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Die  von  1661  bis  gegen  1806  in  Neu-Hanau  betriebene  Fayencemanu- 
faktur hätte  ohne  weiteres  Anspruch  darauf,  die  älteste  Fayencefabrik  in 
Deutschland  zu  sein,  wenn  nicht  Brinckmann  auf  eine  Gruppe  noch  älterer 
Fayencen  hingewiesen  hätte,  deren  Entstehung  in  Hamburg  wohl  mit 
Sicherheit  angenommen  werden  kann ').  Ob  es  sich  hier  um  eine  wirkliche 
Manufaktur  im  Sinne  eines  industriellen  Unternehmens  gehandelt  hat,  wie 
es  in  Neu-Hanau  der  Fall  war,  ist  fraglich;  es  kann  auch  bloss  ein  Werk- 
stattbetrieb gewesen  sein,  wie  er  in  einer  gewöhnlichen  Hafnerei  üblich  war. 
Die  Geschlossenheit  dieser  Hamburger  Fayencen  aus  dem  17.  Jahrhundert 
die  geringe  Variation  ihrer  Technik  veranlasst  unter  einem  gewissen  Vor- 
behalt auch  zu  dem  Schluss,  dass  die  Tätigkeit  dieses  tüchtigen  Töpfers 
und  Fayenciers  von  seinen  Nachkommen  nicht  lange  fortgesetzt  worden 
sein  kann.  Dass  später  im  18.  Jahrhundert  in  Hamburg  abermals  Fayence- 
rien  entstanden,  welche  besonders  in  der  Herstellung  von  Öfen  ganz  Her- 
vorragendes leisteten,  ist  ebenfalls  durch  Brinckmann  erwiesen  '). 

Sehen  wir  also  von  der  Hamburger  Werkstätte  des  17.  Jahrhunderts 
ab,  so  darf  man  die  Hanauer  Fayencemanufaktur  als  die  erste  in  Deutsch- 
land errichtete  ansehen.  Aus  diesem  Grund  und  wegen  ihres  langen 
Bestandes  dürfte  eine  monographische  Bearbeitung  der  Fabrik  und  ihrer 
Erzeugnisse  berechtigt  sein,  und  dies  um  so  mehr,  als  gerade  von  Hanau 
ähnlich  wie  von  der  Meissener  Porzellanfabrik  die  Anregung  zur  Gründung 
neuer  Fabriken  ausging.  Die  in  Hanau  ausgebildeten  Arbeiter  Hessen  sich 
zum  grossen  Teil  in  anderen  Städten  nieder,  in  welchen  gleiche  Fabriken 
geplant  oder  schon  betrieben  wurden  —  ich  erinnere  nur  an  Frankfurt  und 
Offenbach. 

Genannt  wird  die  Hanauer  Fayencefabrik  in  der  Literatur  schon  im 
17.  Jahrhundert.  Die  früheste  literarische  Bestätigung  ihrer  Existenz  findet 
sich  in  dem  Büchlein  Joh.  Joachim  Bechers  vom  Jahre  1686  „Närrische 
Weisheit  und  weise  Narrheit".  Dort  heisst  es  in  der  Abhandlung  über 
„Häffnerey  und  Pottebackerey":  ,, Wiewohl  dieses  eine  alte  Invention  ist,  hin 
und  her  in  der  Welt  wohl  bekandt  /  so  ist  dennoch  täglich  darinn  zu  finden  / 
und  etwas  neues  zu  practiciren.   Die  schöne  weisse  Majolika  Glasur  ist  zu 


4 


Delpht  in  Holland  /  zu  Hanau  in  Teutschland  /  und  ich  habe  die  erste  nach 
Wien  gebracht."  Dieselbe  Notiz  ist  übergegangen  in  die  „Wieder  Neu  auf- 
gerichtete und  vergrösserte  Kunst-  und  Werk-Schul  etc.,  gegeben  durch 
J.  K.  Nürnberg  1705"*).  In  Friedrich  Prangens  Farbenlexikon  aus  dem 
Jahre  1782  wird  die  Hanauer  Fayencefabrik  als  namhafte  Konsumentin 
der  Blaufarbenwerke  Schneebergs  erwähnt.  Ein  längerer  Bericht  findet 
sich  im  Hanauischen  Magazin  aus  dem  Jahre  1784.  Ich  gebe  ihn  wörtlich 
wieder,  weil  diese  Mitteilung  weiterhin  Aufnahme  fand  im  XII.  Bande  des 
Journals  für  Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und  Mode  vom  Jahre  1797  und 
in  Gädickes  Fabriken-  und  Manufacturen  Adress-Lexikon  von  Teutschland 
aus  dem  Jahre  1799.   Im  hanauischen  Magazin  heisst  es: 

,,Von  der  Fayence-Fabrik,  aus  den  von  ihr  selbst  mitgetheilten  Nach- 
richten. 

Als  noch  in  ganz  Deutschland  keine  Fayence  oder  ordinäres  Porzellain 
fabricirt  wurde,  so  errichteten  zwei  ansehnliche  Kaufleute  aus  den  Nieder- 
landen eine  dergleichen  Fabrike  im  Jahre  1650  in  Frankfurt  am  Main 
Durch  eben  dieselben  wurde  hernach  eine  in  der  hiesigen  Neu-Stadt  er- 
richtet, welche  in  kurzer  Zeit  in  besten  Flor  kam,  da  sie  auch  von  dem 
damals  regierenden  Grafen  zu  Hanau  mit  ansehnlichen  Freiheiten  beschenkt 
wurde.  Vor  ungefähr  70  Jahren  hat  sie  Simon  van  Alphen  an  sich  gekauft, 
dessen  Nachkommen  und  Erben  sie  noch  bis  jetzt  mit  der  grössten  Sorgfalt 
fortgeführt  haben.  Ob  nun  zwar  unterdessen  sehr  viele  dergleichen  Fabriken 
in  Deutschland  entstanden  sind,  so  hat  doch  die  hiesige  jederzeit  wegen  ihrer 
Ordnung  und  wegen  ihrer  schönen  und  guten  Waare  in  einem  guten  Ruf 
gestanden,  und  noch  jetzt  versendet  sie  ihre  Waare  in  alle  Gegenden  Deutsch- 
lands. Landgraf  Wilhelm  VIII.  zu  Hessen,  der  ein  besonderes  Augenmerk 
auf  diese  Fabrike  gesetzt  hatte,  hat  sie  deswegen  mit  vorzüglichen  Frei- 
heiten begnadigt,  die  alle  von  unserm  gegenwärtigen  theuersten  Landesfür- 
sten bestätigt  worden  sind. 

Vor  Zeiten,  da  wenige  dergleichen  Fabriken  in  unseren  Gegenden  vor- 
handen waren,  haben  zuweilen  50  und  mehrere  Arbeiter  in  derselben  ge- 
arbeitet.  Gegenwärtig  arbeiten  noch  in  derselben  21  Leute." 

In  neuerer  Zeit  hat  Jännicke  im  Grundriss  der  Keramik  v.  J.  1879 
zwar  die  Hanauer  Fabrik  erwähnt,  bringt  aber  keinen  wesentlichen  Beitrag 
zu  ihrer  Geschichte.  Die  in  Jännickes  Markenverzeichnis  für  Hanauer 
Fayence  angegebene  und  dort  mit  einem  Fragezeichen  versehene  Marke  ist 
sicherlich  nicht  auf  die  Hanauer  Manufaktur  zu  beziehen'). 

Erst  Drach  hat  auf  Grund  des  im  Marburger  Staatsarchiv  befindlichen 
Aktenmaterials  eine  Geschichte  der  Fabrik  geschrieben').  Diese  Darstellung 
bildete  die  Grundlage  für  die  Mitteilungen  in  Brinckmanns  Führer  durch  das 
hamburgische  Museum**)  und  für  die  kurzen  Notizen  im  Catalogue  du  Musee 
Ceramique  de  la  Manufacture  Nationale  de  Sevres  von  Ed.  Garnier'). 

In  den  Museumsberichten  Brinckmanns  und  in  kleineren  Abhandlungen 
wurde  zwar  noch  öfter  der  Hanauer  Fayencefabrik  gedacht,  allein  es  fehlte 
bis  jetzt  immer  noch  an  einer  zusammenfassenden  Bearbeitung  der  Erzeugnisse 
der  Fabrik,  die  allein  ein  einigermassen  anschauliches  Bild  des  Werdeganges 
der  Manufaktur  geben  kann.  Dr.  Grossmann,  der  mit  als  erster  in  zielbe- 
wusster  Weise  Hanauer  und  Frankfurter  Fayencen  sammelte,  hat  einige 
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kleinere  Aufsätze  über  Stücke  seiner  Sammlung  veröffentlicht,  die  als  wichtige 
Bausteine  zu  einer  Geschichte  Fankfurter  und  Hanauer  Fayencen  ange- 
sehen werden  dürfen'").  Einen  weiteren  Verstoss  in  dieses  Neuland  hat  nun 
in  letzter  Zeit  Stöhr  in  einem  Aufsatz  im  Cicerone  versucht").  Ich  werde 
bei  der  Behandlung  der  Erzeugnisse  der  Hanauer  Fabrik  auf  seine  Aus- 
führungen zurückkommen,  da  mir  manche  Schlüsse  der  sonst  so  verdienst- 
vollen Arbeit  zu  apodiktisch  erscheinen  und  besonders  bei  der  Zuweisung  von 
Fayencen  zur  Frankfurter  Gruppe  die  nötigen  Prämissen  fehlen.  Eine  eini- 
germassen  erschöpfende  Behandlung  dieses  wichtigen  Themas  aus  der 
Geschichte  des  deutschen  Kunstgewerbes  bedingte  aber  vor  allem,  dass 
möglichst  sämtliche  in  Museen  und  Privatsammlungen  noch  befindliche 
und  erreichbare  Fayencen  der  Hanauer  Manufaktur  aufgesucht  und  bestimmt 
wurden.  Sodann  war  die  aus  diesem  Material  gewonnene  Geschichte  der 
stilistischen  Entwickelung  dieser  Erzeugnisse  mit  der  aus  den  Akten  ent- 
nommenen Geschichte  der  Fabrik,  ihrer  Leiter  und  Werkleute  zu  verbinden. 
Ich  stelle  die  Geschichte  der  Fabrik  voran. 


GESCHICHTE  DER  FABRIK. 


Es  wird  nicht  uninteressant  sein,  zuerst  die  geistigen  Bewegungen  und 
das  Milieu  kennen  zu  lernen,  aus  denen  die  gewerbliche  Tätigkeit  Neu- 
Hanaus  emporwuchs'^). 

Die  in  den  spanischen  Niederlanden  seit  dem  Eindringen  der  Reforma- 
tion herrschenden  Religionskämpfe  und  die  gewaltsame  Unterdrückung 
des  neuen  Glaubens  durch  das  spanische  Regiment  veranlassten  viele  Nieder- 
länder und  Wallonen,  ihr  Vaterland  zu  verlassen.  Schon  unter  Karl  V.  waren 
niederländische  und  wallonische  Familien  nach  England  geflüchtet  und  hatten 
dort  unter  Eduard  VI.  eine  neue  Heimat  gefunden,  aber  nur  für  kurze  Zeit. 
Als  Maria  die  Katholische  in  England  zur  Regierung  kam,  mussten  sie  aber- 
mals den  Wanderstab  ergreifen. 

Im  März  1554  kamen  flüchtige  Wallonen  nach  Frankfurt  und  reichten 
bei  dem  Rat  der  Stadt  ein  Gesuch  ein,  in  dem  sie  um  Aufnahme  baten  und 
anführten,  dass  sie  sich  von  Arbeit  und  Handel  nähren  wollten,  ohne  der 
Stadt  irgendwie  lästig  zu  w^erden:  Weil  sie  aber  ohne  Religion  nicht  leben 
könnten,  und  obgleich  mit  den  Bürgern  eines  Glaubens,  dennoch  ihrer  Sprache 
nicht  mächtig  seien,  so  wünschten  sie  in  dem  Tal,  da  man  sie  aufnehme, 
eine  Kirche  zu  besitzen,  um  nach  Pauli  Ermahnung  Gebet,  Predigt  und 
Sakrament  zu  halten. 

Schon  nach  einigen  Tagen  wurde  das  Gesuch  der  Bittenden  erfüllt  und 
für  den  Gottesdienst  die  Kirche  des  Weissfrauenklosters  freigegeben. 

Nicht  lange  darauf  gesellte  sich  zu  dieser  wallonischen  Gemeinde  in 
Frankfurt  noch  eine  niederländische,  die  unter  Führung  Lascos,  eines  pol- 
nischen Edelmannes,  ebenfalls  England  verlassen  hatte. 

Diese  Auswanderung  aus  den  Niederlanden  setzte  sich  fort  und  erreichte 
unter  Philipp  II.  und  unter  der  Schreckensherrschaft  Albas  den  Höhepunkt, 
so  dass  viele  Flüchtlinge  die  schon  in  der  Fremde  bestehenden  Gemeinden 
durch  ihren  Zuzug  verstärkten. 

Da  beschloss  im  Januar  1586  der  Rat  der  Stadt  Frankfurt,  um  den 
Einwanderungen  ein  Ziel  zu  setzen,  keine  Fremden  mehr  als  Bürger  und 
Beisassen  aufzunehmen. 

Von  den  neuen  Ankömmlingen  wandten  sich  nun  einige  mit  der  Bitte 
um  Aufnahme  an  den  Grafen  Philipp  Ludwig  II.  (1580  —  1612)  von  Hanau.  Da 
dieser  den  Heimatlosen  in  seiner  Stadt  ein  Asyl  gewährte,  so  war  schon  vor 
der  .  Gründung  der  Neustadt  in  Hanau  eine  kleine  wallonische  Gemeinde 
ansässig.  Zur  Erbauung  der  Neustadt  sollte  es  in  Hanau  erst  später  kommen. 

Nicht  lange  nämlich  konnten  sich  die  in  Frankfurt  aufgenommenen 
Niederländer  und  Wallonen  ihrer  religiösen  Selbständigkeit  erfreuen.  Das 
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strenge  Luthertum  der  Frankfurter  stellte  sich  bald  in  schroffen  Gegensatz 
zu  dem  Calvinismus  der  Fremden.  Ausserdem  waren  die  Zünfte  und  Ge- 
werbetreibenden Frankfurts  bald  eifersüchtig  auf  die  Erfolge  der  rührigen 
Tätigkeit  in  der  neuen  Glaubensgemeinde.  So  kam  es,  dass  man  die  Bewe- 
gungsfreiheit der  Fremden  in  religiösen  und  öffentlichen  Angelegenheiten 
immer  mehr  einschränkte,  bis  es  im  Jahre  1596  zwischen  einem  grossen  Teil 
der  Reformierten  und  der  Stadt  Frankfurt  zum  völligen  Bruch  kam. 

Schon  früher  waren  niederländische  Familien  durch  die  Unduldsamkeit 
der  Frankfurter  veranlasst  worden,  Frankfurt  zu  verlassen  und  sich  im 
Kloster  Frankenthal  nach  einer  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der  Pfalz 
1562  getroffenen  Kapitulation  anzusiedeln.  Ebenso  wandten  sich  jetzt,  als 
die  Einengung  der  religiösen  Freiheit  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  die 
reformierten  Ausländer  Frankfurts  an  den  Grafen  Philipp  Ludwig  II,  der  ja 
schon  einen  Teil  ihrer  Landsleute  und  Glaubensgenossen  aufgenommen 
hatte,  mit  der  Bitte,  sich  bei  der  Stadt  Hanau  ansiedeln  zu  dürfen. 

Am  1.  Juni  1597  wurde  der  Vertrag  mit  Philipp  Ludwig  II.  geschlossen, 
die  sog.  „Capitulation  der  Neuen  Stadt  Hanau",  nachdem  sich  schon  am 
1.  Februar  desselben  Jahres  58  Niederländer  schriftlich  verpflichtet  hatten, 
in  Hanau  Grundstücke  zu  erwerben  und  zu  bauen.  In  dieser  ,, Capitulation" 
wurde  den  Reformierten  völlig  freie  Religionsübung  gestattet,  Bürger  und 
Beisassen  erhielten  vollkommene  Gewerbefreiheit,  die  Einrichtung  eines 
Handelsgerichtes  u.  a.  mehr  wurde  ihnen  zugesichert. 

Trotz  verschiedener  Proteste  der  Stadt  Frankfurt,  der  Bürgerschaft 
der  Altstadt  Hanau  und  des  Kurfürsten  Wolfgang  von  Mainz  hielten  die 
Beteiligten  mit  eiserner  Konsequenz  an  dem  Projekte  fest.  Und  so  entstand 
südlich  der  alten  Residenzstadt  Hanau  eine  neue  Stadt,  „Neu-Hanau"  genannt. 

Im  Jahre  1600  waren  bereits  94  Familien  daselbst  ansässig.  Am  9.  April 
1601  wurde  unter  dem  Vorsitz  eines  Stadtschultheissen  ein  eigener  Rat  ein- 
gesetzt. 1658  zählte  Neu-Hanau  schon  3500—4000  Einwohner  und  durch  die 
Verwüstung  der  Pfalz  im  dritten  Raubkrieg  erhielt  es  abermals  einen  wesent- 
lichen Zuwachs  an  Bevölkerung. 

So  wurde  Neu-Hanau  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  blühenden,  auch  von 
der  Altstadt  unabhängigen  Gemeinwesen.  Die  weitgehenden  Zugeständnisse 
der  „Capitulation",  die  günstige  Lage  der  neuen  Stadt  am  schiffbaren  Main, 
mit  dem  sie  schon  frühzeitig  durch  einen  Kanal  verbunden  wurde,  kamen 
der  Entfaltung  von  Handel  und  Gewerbe  zugut;  vor  allem  aber  war  es  der 
rührige  Geist  der  Gemeinde,  der  Handel  und  Wandel  zur  Blüte  brachte. 
Schon  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  tritt  uns  eine  vielseitige,  gewerbliche 
Tätigkeit  in  Neu-Hanau  entgegen.  Ganz  besonders  blühten  die  Gewerbe  der 
Bursatmacher  oder  Posamentierer,  der  Seidenbandweber,  der  Seidenfärber 
und  der  Tuchmacher'*).  Auch  das  Goldschmiedehandwerk  fand  eine  inten- 
sive Pflege.  Es  zählte  1613  schon  die  stattliche  Anzahl  von  24  Meistern"), 
Wenn  auch  die  Tätigkeit  der  Goldschmiede  im  30jährigen  Kriege  eine  starke 
Einschränkung  erfuhr,  so  erfolgte  doch  besonders  durch  die  Aufhebung  des 
Ediktes  von  Nantes  neuer  Zuzug  und  damit  eine  bis  in  die  Gegenwart  fort- 
dauernde abermalige  Blüte  dieses  Kunsthandwerks, 

Man  darf  wohl  annehmen,  dass  diese  eben  angeführten  Gewerbe  Neu- 
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Hanaus  zunächst  nur  in  Hausbetrieben  ausgeübt  wurden,  aus  denen  sich  im 
Laufe  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  blühende  Manufakturen  entwickelten. 

Zu  diesen  gesellte  sich  im  Jahre  1661  eine  bis  dahin  in  Deutschland 
noch  fehlende  Fayence fabrik. 

Am  1.  März  1661  reichten  zwei  in  Frankfurt  a.  M.  wohnende  Nieder- 
länder Daniel  Beh  aghel'**)  und  sein  Schwagerjacobus  van  der  Walle") 
bei  dem  Rate  der  Neustadt  Hanau  ein  Gesuch  ein  um  die  Konzession,  in  Neu- 
Hanau  „eine  Newe  Vnd  dießer  Landen  bishero  ohnebekannte  Porcelain- 
Backerey"  einrichten  und  betreiben  zu  dürfen'*). 

Beide  Petenten  hatten  zuerst  am  21.  Februar  1661  in  ihrem  Wohnsitz 
Frankfurt,  wie  es  ja  eigentlich  näher  lag,  ein  Privileg  zur  Anlage  einer  der- 
artigen Fabrik  zu  erlangen  versucht,  in  dem  sie  besonders  ein  zwanzigjähriges 
Monopol  für  ihre  Fabrik  anstrebten.  Der  Rat  der  Stadt  Frankfurt  verhielt 
sich  zunächt  nicht  gerade  ablehnend,  denn  am  Schlüsse  der  Ratsentschliessung 
heisst  es  ,, sollen  sich  die  Herrn  Burgermeistern  der  Umbstände  mehrers 
erkundigen  undt  mit  nechstem  referieren'"").  Jedoch  scheinen  Daniel  Behaghel 
und  Jacobus  von  der  Walle  eine  sofortige  bejahende  Antwort  erwartet  zu 
haben.  Denn  sie  lassen  sich  mit  dem  Rat  in  keine  Verhandlungen  weiter 
ein,  sondern  wenden  sich  schon  einige  Tage  später  nach  Neu-Hanau,  wo  ja 
die  Gewerbe  von  den  Hanauer  Grafen  durch  Gewährung  günstiger  Privilegien 
eine  so  tatkräftige  Förderung  erfuhren. 

In  ihrem  Gesuch  vom  1.  März  1661  wiederholten  sie  die  gleichen  Be- 
dingungen, die  sie  bereits  in  Frankfurt  gestellt  hatten: 

1)  Ein  25  jähriges  Monopol  für  ihre  Fabrik. 

2)  Zollfreie  Ein-  und  Ausfuhr  sowohl  der  für  die  Fabrikation  nötigen 
Rohprodukte  wie  der  fertigen  Wahren. 

3)  Für  den  zukünftigen  Betriebsleiter  wie  für  ihre  Arbeiter  gegen  Er- 
legung eines  Schutzgeldes  Befreiung  von  den  bürgerlichen  Beschwerden. 

Nach  den  Daten  der  Akten  kam  die  Eingabe  am  2.  März  in  die  gräfliche 
Regierungskanzlei  und  schon  am  5.  März  1661  wird  von  dem  damals  in 
Hanau  regierenden  Grafen  Friedrich  Casimir  (1642—1689)  das  Privileg,  wenn 
auch  nicht  auf  25,  so  doch  auf  20  Jahre  ausgestellt-").  Punkt  2  und  3  der 
Petition  werden  ebenfalls  bewilligt.  Zum  Schlüsse  wird  dann  noch  zur 
Pflicht  gemacht,  das  in  der  Hofhaltung  benötigte  Geschirr  billiger  abzugeben, 
wie  überhaupt  beim  Verkauf  der  Waren  in  der  Grafschaft  Hanau  auf  reelle 
Preise  zu  sehen  sei. 

Die  Fabrik  konnte  demnach  nun  eingerichtet  und  betrieben  werden. 
Das  Datum  des  Brandes  der  ersten  Geschirre  können  wir  leider  nicht  mehr 
feststellen.  Papiere,  die  über  den  Geschäfsgang  und  sonstige  technische 
Fragen  und  Einrichtungen  in  der  Fabrik  Auskunft  geben  könnten,  haben 
sich  bei  den  Nachkommen  sowohl  der  ersten  wie  der  späteren  Besitzer  trotz 
mancher  Nachfrage  nicht  mehr  vorgefunden.  Jedenfalls  kann  aber  das  mit 
Sicherheit  behauptet  werden,  dass  die  Fabrik  von  Anfang  an  in  dem  noch  heute 
stehenden,  von  Fran9ois  de  la  Boe  1602  erbauten  Hause,  jetzt  Römerstrasse  15  ^'), 
betrieben  wurde.  Noch  heute  findet  sich  über  dem  alten  Türsturz  des  stattlichen 
Renaissancegebäudes  (Tafel  I.)  in  der  Römerstrasse  das  in  seinen  Farben 
aufgefrischte  Heiratswappen  des  Jacobus  van  der  Walle  und  der  Johanna 
Simons  von  Alphen,  einer  Stiefschwester  Daniel  Behaghels").  Ausserdem 
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Stammbaum  des  B e  h a  ghe  1' s c h e n  Geschlechtes. 


geb. 

verheiratet 

gest.        geb.  Kinder 

gest. 

9 

Jacob  Behaghel, 
Sohn  von?  und? 

vpi*hpit*    mit  *? 

Vdlidl*    III  iL  ; 

! 

1565  in 
1  Nor- 
w^ich 

in  Nieu- 
kerken 
wann? 

Jacob  Behaghel 

1 

1612  in 
Fran- 

in  Nieu- 
kerken 
wann  ? 

Jacob  Behaghel 
Sohn  des  Jacob 
Behaghel  und  der? 
verh.  den  8.  May 
1569  mit  Jannette 
de  Carmer 

1612  in 
Fran- 
kenthal 

1579  in 
Fran- 
kenthal 

Abraham  Behaghel 
Die  hier  nicht  in 
Betracht  kommen- 
den Nachkommen 
werden   nicht  er- 
wähnt. 

1627 
in 
Hanau 

1579 
in 
Fran- 
kenthal 

Abraham  Behaghel 

Sohn  des  Jacob 
Behaghel  und  der 
Jannette  de  Carmer 
verh.  d.  4.  Dez.  1604 
mit  Judith  de  Bary 
in  1.  Ehe,  verh.  in 
2.  Ehe  mit  Ida  Cur- 
has  1594 

1627 
den  13. 
April 

18.  Nov. 
1625  in 
Hanau 

aus  1.  Ehe  mehrere 
Nachkommen 
aus  2.  Ehe: 
Daniel  Behaghel 

den  15. 
April 
1698  in 
Frank- 
furt 

den  18. 

Nov. 
1625  in 
Hanau 

Daniel  Behaghel 
Sohn  von  Abraham 
Behaghel  und  der 
Ida  Curhas,  verh. 
den  20.  May  1654 
mit  Magdalena  von 
Mastricht 

den  15. 
April 
1698  in 
Frank- 
furt 

1656 

13.  Dez. 

1658 
1663 

Johanna  verh.  mit 
Isaac  Mansa  (?) 

Abraham  Behaghel 

Maria  Magdalena 
verh.  mit  Gerhard 
Bieben 

1732 

den  30. 
Oktober 

1730  in 
Birstein 

1736 

den  13. 

Dez, 
1658  in 
Frank- 
furt 

Abraham  Behaghel 
Sohn  von  Daniel 
Behaghel  und  der 

Magdalena  von 
Mastricht,  verh.  d. 
17.  Jan.  1699  mit 
ElisabethaWettling 

den  30. 
Oktober 

1730  in 
Birstein 

1703 

Abraham  Behaghel 

1724 
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haben  sich  bei  einer  Grabung,  die  ich  dank  dem  Entgegenkommen  der 
Herren  Schröter,  der  jetzigen  Besitzer  des  Hauses,  im  Hofraum  der  ehe- 
maligen Fabrik  veranstalten  konnte,  einige  Scherben  gefunden,  die  ihren 
ostasiatischen  Motiven  nach  sicher  noch  ins  17.  Jahrhundert  gehören. 

Bis  zum  Jahre  1675  schweigen  die  Akten,  jedoch  scheint  die  Fabrik 
in  dieser  Zeit  tüchtig  in  Aufnahme  gekommen  zu  sein;  denn  das  Aktenstück 
desselben  Jahres  berichtet  bereits  von  30  in  der  Fabrik  beschäftigten  Ar- 
beitern. 

Aus  den  Aussagen  der  beiden  Petenten  in  dem  Bittgesuch  vom  1.  März 
1661  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass  die  ersten  in  der  Fayencerie  technisch 
ausgebildeten  Arbeiter  aus  den  Niederlanden  kamen.  Die  Gründer  der 
Fabrik  unternahmen,  wie  sie  selbst  sagen,  zur  Anwerbung  geschulter  Arbeits- 
kräfte Reisen  in  die  Niederlande.  In  Drachs  Arbeiterverzeichnis  findet  sich 
aus  der  Anfangszeit  der  Fabrik  ein  aus  Rotterdam  gekommener  Niederländer 
Philips  Weust  angegeben,  im  Rezeptionsprotokoll  der  Neustadt  von  1664  als 
„Backer"  genannt,  und  Jan  van  Lotten,  ebenfalls  als  „Backer"  aufgeführt,  der 
1667  schon  starb.  Dass  hier  viele  Namen  solcher  fehlen,  die  nur  auf  kurze 
Zeit  in  der  Hanauer  Fayencefabrik  arbeiteten,  ist  klar.  Denn  sicher  sind  gerade 
in  der  ersten  Zeit  der  Fabrik  aus  den  Niederlanden  mehr  Unverheiratete, 
also  weniger  Sesshafte  zugezogen.  Auch  der  erste  Verwalter  und  technische 
Leiter  der  Fabrik,  Johannes  Bally,  dem  wir  später  noch  begegnen  werden, 
war  aus  Holland  berufen  und  wurde  1669  Bürger  in  Neu-Hanau"). 

Am  9.  Nov.  1675  bitten  die  beiden  Gründer  der  Fabrik  um  Prolongierung 
des  am  5.  März  1661  erhaltenen  Privilegiums  auf  weitere  10  Jahre").  In 
diesem  Aktenstück  erwähnen  die  zwei  Fabrikanten,  dass  ihre  Fabrik  30  Ar- 
beiter und  „Haußgesessen"  ernähre  und  in  Arbeitslöhnen  jährlich  3000  Rthlr. 
umsetze.  Erwähnenswert  ist  noch  die  Bemerkung  in  dieser  Eingabe,  dass 
man  sich  bemühe  ,, diese  Manufaktur"  noch  vmb  ein  Merckliches  zu  ver- 
stärken, Vndt  mit  einer  gantz  Newen  Invention,  Wodurch  dass  feineste  dem 
Chinesischen  nicht  viel  nachgebende  Porcellain  verfertigt  wird,  zu  ver- 
mehren." Ob  man  wirklich  schon  in  dieser  Zeit  in  der  Hanauer  Manufaktur 
Versuche  anstellte,  dem  Geheimnis  der  Herstellung  des  echten  Porzellans 
auf  die  Spur  zu  kommen,  kann  mit  absoluter  Sicherheit  aus  dieser  Stelle 
nicht  geschlossen  werden;  dass  man  aber  die  grossen  Qualitätsunterschiede 
zwischen  dem  echten  asiatischen  Porzellan  und  der  Fayence  erkannte  und 
bestrebt  war,  die  in  technischer  Hinsicht  doch  mindere  Fayence  dem  Por- 
zellan wenigstens  ähnlich  und  gleichwertig  herzustellen,  liegt  auf  der  Hand"), 

Das  Gutachten,  das  Graf  Casimir  über  die  oben  genannte  Eingabe  von 
seiner  Regierung  verlangt  hatte,  wurde  am  20.  Nov.  1675  gegeben  und  sprach 
sich  für  eine  Ablehnung  des  ,,Memoriale'*  aus^°).  Die  darin  angeführten 
Gründe,  dass  der  Graf  von  der  Fabrik  keinen  Nutzen  habe  und  die  Bürger- 
schaft sich  über  die  Fabrik  beschwere,  können  die  Verweigerung  des  Ge- 
suches nicht  rechtfertigen.  Dies  schroffe  Verhalten  der  gräflich-hanauischen 
Regierung  ist  schwer  zu  verstehen,  da  aus  der  schon  angegebenen  Arbeiter- 
zahl auf  eine  rege  Tätigkeit  in  der  Fabrik  geschlossen  werden  kann.  Es 
muss  wohl  irgend  eine  Verstimmung  gegen  die  Inhaber  der  Fabrik  auf- 
gekommen sein,  denn  in  ihrer  Eingabe  vom  9.  Nov.  1675  beschweren  sie 
sich,  dass  sie  „hier  und  da  angefochten  und  geschmälert  zu  werden  be- 
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ginnen."  Die  Fabrik  wurde  nun  auf  Grund  des  alten  Privilegs  einstweilen 
weiter  betrieben,  und  hätte  nach  der  Regierungsentschliessung  vonti  20.  Nov. 
1675  im  Jahre  1681  zum  Stillstand  kommen  müssen. 

Da  reicht  zu  unserem  Erstaunen  der  schon  genannte  Werkmeister  der 
Fabrik  Johannes  Bally  am  12.  Nov.  1679  ein  Gesuch  ein,  in  welchem  er 
um  das  Privileg  für  den  \Veiterbetrieb  der  Fayencemanufaktur  bittet").  Bally 
hatte  nämlich,  wie  aus  einer  späteren  Eingabe  Behaghels  und  Johannas  von 
der  Walle  hervorgeht,  von  seinen  Chefs  den  Auftrag  erhalten,  vor  Ablauf 
des  alten  ersten  Privilegs  eine  nochmalige  Prolongation  zu  versuchen^*). 
Bally  benützte  aber  diese  günstige  Gelegenheit,  anstatt  für  seine  beiden 
Brotherren,  für  sich  selbst  ein  neues  Privilegium  auszuwirken.  Er  war,  wie 
schon  angegeben,  1699  Bürger  in  Neu-Hanau  geworden,  die  beiden  Frank- 
furter Daniel  Behaghel  und  Jacobus  von  der  Walle  dagegen  nicht.  Bally, 
der  Neu-Hanauer  Bürger,  hat  es  anscheinend  verstanden,  die  missgünstige 
Stimmung  gegen  die  ersten  Inhaber  der  Fabrik  auszunützen  und  sich  in 
seiner  Eingabe  in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen;  denn  er  erhielt  tatsächlich 
vom  Grafen  Casimir  am  1.  Dezember  1679  ein  ausschliessliches  Privileg  für 
10  Jahre,  in  welchem  die  im  ersten  Privileg  eingeräumten  Zugeständnisse 
auch  auf  ihn  übertragen  wurden.  In  dem  neuen  Privileg  wird  Bally  noch 
zur  Pflicht  gemacht,  einen  Teil  der  Apothekergefässe  in  die  Hofapotheke  zu 
liefern  und  die  schuldigen  „Accisen"  von  dem  von  der  Fabrik  benötigten 
Brennholz  abzustatten'"). 

Dieser  von  Casimir  ausgestellte  Freiheitsbrief  wurde  von  Anna  Magda- 
lena, der  Vormünderin  und  Mutter  der  in  der  Hanauer  Grafschaft  erbberech- 
tigten Grafen  Philipp  Reinhard  und  Johann  Reinhard,  bestätigt^"). 

Da  nun  Bally  auf  diese  wenig  ehrliche  Art  das  Privilegium  in  den 
Händen  hatte,  so  blieb  den  beiden  Gründern  der  Fabrik  nichts  weiter  übrig, 
als  sich  mit  ihrem  Werkmeister  zu  verständigen  und  in  Gemeinschaft  mit 
ihm  die  Fabrik  weiterzuführen"). 

Am  11.  Juli  1688  starb  Johannes  Bally-'-).  Sein  Privileg  wäre  am  Ende 
des  Jahres  1689  abgelaufen;  da  bewarb  sich  seine  Frau,  Anna  Bally,  bei 
dem  Grafen  Philipp  Reinhard")  um  Übertragung  und  Verlängerung"*).  Die 
Bittstellerin  klagte  über  die  schlechten  Zeiten,  welche  die  Fabrik  durchzu- 
machen habe;  wahrscheinlich  litt  die  Manufaktur  in  dieser  Zeit  sehr  unter 
der  wirtschaftlichen  Depression,  die  der  dritte  Raubkrieg  Ludwig  XIV. 
über  die  rheinischen  Lande  brachte.  Am  8.  November  1689  wird  ihr  Gesuch 
genehmigt"^). 

Im  Jahre  1693  stirbt  auch  Anna  Bally.  Nun  wenden  sich  im  Anfang 
des  Jahres  1694  der  Mitbegründer  der  Fabrik  Daniel  Behaghel  und 
Johanna  von  der  Walle,  die  Witwe  des  inzwischen  verstorbenen  Jacobus 
von  der  Walle,  mit  einer  Bittschrift  an  den  Grafen  Philipp  Reinhard  um 
Übertragung  und  Verlängerung  des  schon  früher  in  ihrem  Besitze  gewesenen 
Privilegiums"").  Sie  erinnern  daran,  dass  Daniel  Behaghel  und  Jacobus 
von  der  Walle  doch  die  Gründer  der  Fabrik  gewesen  wären  und  dass  Bally 
ganz  gegen  ihren  Willen  und  hinter  ihrem  Rücken  sich  das  Privileg  zu 
verschaffen  gewusst  hätte,  so  dass  sie  geradezu  gezwungen  gewesen  wären, 
einen  Vertrag  mit  ihm  einzugehen. 
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Die  Erben  Ballys  wollten  zwar  die  Fabrik  in  Gemeinschaft  mit  Daniel 
Behaghel  und  der  Witwe  Jacobs  von  der  Walle  weiterbetreiben.  Allein 
darauf  ging  Daniel  Behaghel  nicht  ein,  weil  die  Geschäftsiührung  der  ersteren 
die  Fabrik  herunterzubringen  drohte.  Ihre  Ansprüche  an  die  Fabrik  wurden 
durch  Zahlung  einer  Abfindungssumme  aufgehoben  und  damit  ging  die 
Fabrik  wieder  in  den  ausschliesslichen  Besitz  der  beiden  Gründerfamilien 
über. 

Ohne  Bedenken  gewährte  man  diesmal  dem  Daniel  Behaghel  und  der 
Johanna  von  der  Walle  das  Privileg,  das  am  11.  Januar  1694  auf  10  Jahre 
ausgestellt  wurde").  Es  erweitert  sogar  die  früheren  Rechte  noch  um  einige 
Zugeständnisse:  wenn  nämlich  in  wirtschaftlich  ungünstigen  Jahren  der  Be- 
trieb in  der  Fabrik  zum  Stillstand  käme,  dann  sollte  diese  Zeit  auf  die  ge- 
währte Privilegsdauer  nicht  angerechnet  werden.  Ebenso  verfügte  der  neue 
Freiheitsbrief,  dass  in  solchen  Jahren  die  auf  der  Fabrik  liegenden  Abgaben 
von  20  Gulden  erlassen  seien'**). 

Am  15.  April  1698  starb  Daniel  Behaghel  in  Frankfurt  a/M.,  der  Stief- 
bruder Johannas  von  der  Walle  und  der  Mitgründer  der  Fabrik.  Die  Erben 
des  Fabrikanteils  waren  seine  verheirateten  Töchter  Johanna  (geb.  1656, 
gest.  1732,  verh.  m.  Isaac  Mansa),  Maria  Magdalena  (geb.  1663,  gest.  1736, 
verh.  m.  Gerhard  Bieben  in  Niederwesel)  und  sein  Sohn  Abraham  Be- 
haghel (geb.  13.  Dez.  1658  in  Frankfurt,  gest.  30.  Okt.  1730  in  Birstein). 

Im  Juli  1703  bewarb  sich  Johanna  von  der  Walle  um  Erneuerung  und 
Prolongation  des  im  nächsten  Jahre  (1704)  ablaufenden  Freiheitsbriefes  von 
1694  für  sich  und  die  Erben  Daniel  Behaghels '■'). 

Am  6.  August  1703  wurde  das  neue  Privileg  unter  denselben  Bedingungen 
und  Vergünstigungen,  wie  sie  in  dem  vom  Jahre  1694  enthalten  waren,  aus- 
gestellt"). Um  seine  Verlängerung  kommen  dieselben  Eigentümer  der  Fabrik 
den  3.  Juni  1712  abermals  ein^').  Die  Regierung  versuchte  diesmal  die  Fabrik 
mit  höheren  Abgaben  zu  belasten.  Die  Inhaber  beschweren  sich  jedoch 
über  die  ihnen  zugedachten  Akzisen  und  führen  an  ,,daß  an  andern  orthen 
mehr  dergleichen  Porcellainfabriquen^-)  aufgerichtet  würden,  und  der  ab- 
gang  bey  der  hießigen  fabrique  nicht  mehr  groß  seye,  dahero  Sie  sich  zu 
nichts  weithres  verstehen  könten"*''). 

In  der  richtigen  Erwägung,  dass  die  Erhaltung  eines  Arbeiterbestandes 
von  40  Leuten  von  grösserem  volkswirtschaftlichem  Vorteil  sei  als  eine 
höhere  Belastung  der  Fabrik  mit  Abgaben,  nimmt  man  denn  auch  davon 
Abstand  und  Philipp  Reinhard  erneuert  am  22.  Juli  1712  das  alte  Privileg 
auf  weitere  12  Jahre"). 

Am  4.  Oktober  1712  starb  Graf  Philipp  Reinhard;  ihm  folgte  sein 
Bruder  Johann  Reinhard  III.  in  der  Hanauer  Grafschaft.  Schon  vom  7.  Ok- 
tober 1712  liegt  infolge  dieses  Regierungswechsels  ein  neues  Gesuch  der- 
selben Inhaber  der  Fabrik  vor  um  ,,Confirmation"  des  Privilegs  vom  22.  Juli 
1712*^),  das  in  allen  Punkten  von  Johann  Reinhard  III.  am  28.  Januar  1713 
gewährt  wird""). 

Bis  zum  Jahre  1725  schweigen  die  Akten. 

Am  8.  Juni  1725  bittet  Henrich  Simons  von  Alphen"'),  der  Bürger- 
meister und  „Colonen"  der  Neustadt,  um  Übertragung  des  der  Fabrik  ein- 
geräumten Privilegs  auf  seine  Person  und  die  Erben  Daniel  Behaghels""). 
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Stammbaum  des  von  Alphenschen  Geschlechtes. 


geb. 

verheiratet 

gest. 

geb. 

Kinder 

gest. 

1558 

Cornelis  von  Al- 
phen,  verh.  m.  Jo- 
hanna Manaart 
aus  Antwerpen 

1632 
in 
Hanau 

zu 
Köln 
wann? 

Hieronymus  Si- 
mons von  Alphen 

1641 
zog  1595 

nach 
Frankft. 

zu  Köln 
wann? 

Hieronymus  Si- 
mons von  Alphen, 
verh.  m.  Ida  Cur- 
haas  d.  29.  Aug. 
1631  in  Hanau.  Ida 
Curhaas,  verh.  in 
1.  Ehe  mit  Abra- 
ham Behaghel 

1641 

17.  Juni 
1632 
in 
Hanau 

1636 

Hieronymus  Si- 
mons von  Alphen 

Johanna  Simons 
von  Alphen,  verh. 
1655  mit  Jacobus 
von  der  Walle 

15.  Sept. 
1692  in 
Hanau 

1715 

17.  Juni 
1632 

Hieronymus  Si- 
mons von  Alphen, 

verh.  1658  am 
4.  März  in  Hanau 
m.  Katharina 
Kruic 

15.  Sept. 

1692 

27.  Dez. 
1671  in 
Hanau 

Ida  Katharina 
Anna  Christina 
Hieronymus,  Pre- 
diger in  Utrecht 
Maria 

Heinrich  (Hen- 
drik) 

12.  Febr. 
1740  in 
Hanau 

27.  Dez. 
1671  in 
Hanau 

Heinrich  Simons 
von  Alphen,  verh. 

in  1.  Ehe  am 
5.  März  1696  in 
Hanau  mit  Su- 
sanna von  Alten, 
welche  1706  in 
Hanau  starb;  in 
2.  Ehe  am  30.  Juni 
1707  in  Hanau  an 
Sara  Jacoba 
van  de  AA/^all 

12.  Febr. 
1740 
in 
Hanau 

1698 

8.  Juli 
1714  in 
Hanau 

aus  1.  Ehe  Su- 
sanna Catharina 
(ledig 
aus  2.  Ehe 
Heinrich 
Hermanus 

Hieronymus 

Isaac 
Franz 

J  Ullctllllcä 

1775 
in 
Hanau 

S.Juli 
1714 
in 
Hanau 

Hieronymus  von 
Alphen,  verh.  den 
1.  Dez.  1738  in 
Frankfurt  a'M. 
mit  Susanna  Bar- 
bara von  der  Lahr. 

1775 
in 
Hanau 

1742 
in 
Hanau 

1743 
in 
Hanau 

Maria  Margaretha 
verh.  anW.  Klau- 
mann 

Hendrika  Johan- 
na, verh.  an  den 

französischen 
Prediger  Wilhelm 
de  Roques 

1781 
1786 
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Aus  seiner  Petition  erfahren  wir,  dass  sich  inzwischen  in  der  Fabrik  manches 
geändert  hatte.  Johanna  von  der  Walle,  eine  Verwandte  Henrich  Simons 
von  Alphen  war  im  Jahre  1715  gestorben. 

Ihre  Erben  waren  zwei  Kaufleute  in  Niederwesel,  welche  mit  Abraham 
Behaghel  zusammen  die  Fabrik  weitergeführt  hatten*").  Die  Leitung  hatte 
Abraham  Behaghel  übernommen,  aber  sich  dieser  Aufgabe  keineswegs  ge- 
wachsen gezeigt.  Unter  seiner  Administration  war  die  Fabrik  in  einen 
solchen  Zustand  gekommen,  dass  Henrich  von  Alphen  berichtet,  man  müsse 
geradezu  von  vorn  wieder  anfangen.  Auch  die  zwei  Kaufleute  in  Nieder- 
wesel, die  Erben  Johannas  von  der  Walle,  hatten  nicht  für  einen  flotteren 
Geschäftsgang  Sorge  getragen.  Ihren  Anteil  nun  hatte  Henrich  Simon  von 
Alphen  gekauft  mit  dem  Entschluss,  die  Fabrik,  die  ja  seine  nächsten  An- 
verwandten ins  Leben  gerufen  hatten,  wieder  in  die  Höhe  zu  bringen;  er 
beabsichtigte  auch,  einen  seiner  sieben  Söhne  zu  einem  tüchtigen  Keramiker 
ausbilden  zu  lassen.  Wir  werden  später  mit  seinem  Sohne  Hieronymus, 
einem  gelernten  Fayencier,  bekannt  werden.  In  seinem  Gesuch  bittet  Hen- 
rich von  Alphen  nicht  nur,  ihm  das  Privileg  der  Fabrik  auf  12  Jahre  zu 
übertragen,  sondern  ihn  auch  von  den  „Real-  und  Personal  Oneribus",  welche 
sich  auf  20  Gulden  beliefen,  zu  befreien  und  ihm  das  Salz  zu  dem  Preise, 
wie  es  die  Ausländer  bekommen,  zu  verabreichen. 

Er  erhält  das  erbetene  Privileg  am  15.  Nov.  1726  und  alle  seine  Wünsche 
werden  berücksichtigt '^°). 

An  dem  nämlichen  Tage,  als  Henrich  von  Alphen  sein  Gesuch  einreichte, 
petitioniert  auch  Abraham  Behaghel  um  Erneuerung  seines  Privilegs*').  Da 
aber  seine  schlechte  Geschäftsführung  der  Regierung  bekannt  war,  so  werden 
ihm  im  seinem  neuen  Privileg  keine  weiteren  Zugeständnisse  gemacht  als 
die,  wie  sie  in  seinem  alten  enthalten  waren;  ja  ihm  wird  sogar  mit  der 
gänzlichen  Entziehung  seines  Privilegs  gedroht,  wenn  er  nicht  alle  Mühe 
aufwenden  würde  mitzuhelfen,  dass  die  Fabrik  wieder  emporkomme**). 

Im  folgenden  Jahre  jedoch  schon  wird  Alphen  Alleinbesitzer  der  Manu- 
faktur. Abraham  Behaghel  hatte  sich  nicht  gebessert,  und  so  sah  sich  Alphen 
genötigt,  die  Fabrik  allein  zu  übernehmen,  um  rascher  vorwärts  zu  kommen. 
Dies  geht  hervor  aus  einem  Schreiben  vom  15.  Mai  1736,  in  dem  er  den 
Landgrafen  Wilhelm  VIII.  um  Konfirmation  und  Erneuerung  der  anno  1726 
und  1734  erlangten  Privilegia  und  Pacta,  sowie  um  einige  Erweiterung  seiner 
alten  Rechte  bittet*'). 

Henrich  Simons  von  Alphen  war  nun  bestrebt,  die  Fabrik  auf  jede 
Weise  zu  heben  und  neue  Vergünstigungen  für  sie  zu  erlangen.  So  wurde 
ihm  gestattet,  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen  durchreisenden  Standes- 
personen Fayencen  zu  verkaufen").  Und  man  schützte  den  Alleinbesitzer  der 
Fabrik  auch  tatkräftig  in  seinen  Privilegien.  Im  Jahre  1734  beschwert  er 
sich,  dass  die  „porcellain  Spieler"  an  Jahrmärkten  und  Kirchweihen,  be- 
sonders einer  im  Amte  Bergen,  die  Fayencen  nicht  bei  ihm  einkaufen, 
sondern  dass  an  manchen  Orten  wie  z.  B.  in  Bockenheim  statt  Hanauer 
Frankfurter  Fayence  ausgespielt  werde").  Es  erging  daher  an  die  Ämter 
die  Verfügung,  dass  die  ..Spihlständer"  d.  h.  die  Inhaber  von  Spieltischen, 
auf  welchen  Lebkuchen,  Messer,  Fayencen  u.  a.  mehr  wahrscheinlich  auf 
dem  Wege  der  Verlosung  ausgespielt  wurden,  ihre  Fayencen  nur  in  der 
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Hanauer  Fabrik  kaufen  dürfen,  dass  sie  auch  angewiesen  seien,  auf  Verlangen 
der  zuständigen  Polizeibehörde  einen  von  H.  v.  Alphen  ausgestellten  Schein 
vorzuzeigen,  der  die  Herkunft  ihrer  Fayencen  aus  der  Hanauer  Fabrik  beweise. 
Zuwiderhandelnden  wurde  mit  der  Wegnahme  ihrer  Geschirre  gedroht^^). 

Mancherlei  spricht  dafür,  dass  der  Aufschwung  der  Fabrik,  den  H.  v. 
Alphen  erstrebte,  auch  wirklich  eintrat.  So  erhellt  eine  gesteigerte  Produktion 
seiner  Manufaktur  u.  a.  daraus,  dass  er  nach  einem  Kontrakt  vom  27.  Juli 
1734  in  der  herrschaftlichen  Kanalmühle  gegen  Zahlung  einer  jährlichen 
Pacht  von  12  Gulden  einen  Glasurgang  einrichten  konnte"). 

In  der  schon  erwähnten  Eingabe  vom  15.  Mai  1736  bittet  der  Fabrik- 
inhaber ausser  um  die  alten  Gerechtsamen  auch  noch  um  Erneuerung  des 
„Wasserkontraktes"  auf  12  Jahre,  um  Überlassung  des  Salzes  zu  dem  Preise, 
zu  welchem  es  die  Frankfurter  beziehen,  um  Befreiung  von  der  ihm  zuge- 
muteten Holzabgabe  beim  Hereinfahren  des  Brennholzes  in  die  Stadt  und 
um  Personalfreiheit  für  seine  Arbeiter  mit  Ausnahme  der  Tagelöhner.  Durch 
diese  letzte  Forderung  hoffte  er,  sesshafte  und  tüchtige  Arbeiter  heranzu- 
ziehen. Zum  Schlüsse  klagte  er  noch  über  die  hohen  Holzpreise  und  wies 
auf  die  Fabriken  hin,  welche  mitten  im  ,,wohlfeillen  Holtz"  lägen  '*'*). 

Alle  Wünsche  des  Supplikanten  werden  vom  Fürsten  in  einer  Vorlage 
vom  18.  Mai  1736^"')  gewährt,  und  das  neue  Privileg  wird  am  11.  Februar 
1737  ausgefertigt«»). 

Die  Anerkennung,  die  in  dieser  steten  Bewilligung  der  Anträge  Alphens 
durch  den  Landesherrn  lag,  und  die  Einsicht  in  die  Verdienste  Alphens  um 
das  industrielle  Leben  seiner  Vaterstadt  fand  ihren  öffentlichen  Ausdruck 
in  seiner  Ernennung  zum  hessen- hanauischen  Kommerzienrat"').  Uner- 
müdlich bemühte  sich  der  rührige  Mann  seinen  Fabrikaten  auch  auswärts 
Absatz  zu  verschaffen,  so  z.  B.  in  Frankfurt  a.  M."^).  Die  Heirat  seines 
Sohnes  Hieronymus  (am  1.  Dez.  1738)  mit  Susanna  Barbara  von  der  Lahr, 
der  Tochter  eines  Frankfurter  Bürgers,  mag  Henrich  die  Möglichkeit  geboten 
haben,  im  Jahre  1739  eine  Fayenceniederlage  mit  den  Erzeugnissen  der 
Hanauer  Fabrik  in  Frankfurt  einrichten  zu  können,  um  so  mehr  als  Hieronymus 
das  Bürgerrecht  daselbst  erwarb"^). 

Diese  Sorge  um  neue  Absatzgebiete  für  die  Erzeugnisse  der  Fabrik 
war  wohl  begründet.  Beschwerte  sich  doch  schon  Johanna  von  der  Walle 
über  die  Entstehung  neuer  Fayencefabriken,  die  ihr  Konkurrenz  machten. 
Jetzt  kam  in  Offenbach  eine  neue  hinzu,  welche  Alphen  viele  Sorgen  bereiten 
sollte").  Ja  auch  in  Hanau  selbst  versuchte  man  immer  wieder  mit  fremden 
Fayencen  zu  handeln.  Henrich  v.  Alphen  hat  bei  der  Regierung  gegen  einen 
gewissen  Sigmund  Schörncke  zu  klagen,  der  neben  ,, ostindischem"  auch 
„Delffter  Porcelain"''*)  verkaufte**«).  Den  Verkauf  des  echten  Porzellans  frei- 
lich konnte  Alphen  nicht  verbieten,  aber  gegen  die  Einfuhr  von  Fayencen 
Stellung  zu  nehmen,  gab  ihm  sein  Privileg  das  Recht. 

Jedenfalls  mehrte  sich  mit  der  nahen  Offenbacher  Fabrik  die  Kon- 
kurrenz erheblich,  die  dann  Hieronymus  von  Alphen  so  bedrohlich 
werden  sollte. 

Henrich  von  Alphen  starb  am  12.  Februar  1740  in  Hanau,  betrauert 
von  sieben  Söhnen,  denen  der  Landesherr  in  einem  Schreiben  sein  Beileid 
über  den  Heimgang  ihres  Vaters  ausdrückte. 
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Sein  Sohn  Hieronymus  übernahm  die  Fabrik  und  leitete  sie  nicht  nur 
als  Kaufmann,  sondern  vor  allem  auch  als  praktisch  erfahrener  Keramiker. 

Die  im  Jahre  1739  errichtete  Offenbacher  Fabrik  suchte  schon  bald 
nach  ihrer  Gründung  ihre  Fabrikate  über  die  Grenzen  des  gräfl.  Birsteini- 
schen Gebietes  hinaus  abzusetzen.  Infolgedessen  beschwerte  sich  Hieronymus 
von  Alphen  beim  Rat  am  10.  April  1741,  dass  der  in  der  Neustadt  wohnende 
Jacob  Christian  Doli  auf  dem  Neustädter  Markt  mit  Offenbacher  Fayencen 
handle  •").  Der  Stadtschultheiss  Wolfart,  von  dem  die  Regierung  ein  Gut- 
achten verlangte,  scheint  dem  Handelsmonopol  der  Hanauer  Fabrik  nicht  günstig 
gesinnt  gewesen  zu  sein;  denn  er  erklärte,  dass  der  Verkauf  von  fremder 
Fayence  an  Markt-und  Messetagen  zu  erlauben  sei*').  Man  spürt  hier  das 
erste  Rütteln  an  den  der  Fabrik  seit  langer  Zeit  gewährten  Privilegien,  aber 
immer  noch  und  geraume  Zeit  wird  Hieronymus  von  der  Regierung  und 
seinem  Fürsten  in  seinen  Rechten  geschützt.  Denn  unter  dem  2.  Mai  1741 
wird  von  der  Regierung  an  den  Rat  der  Neustadt  geschrieben,  „dass  die 
Verkaufung  des  offenbacher  Porcellans  aUhier  und  dergl.  Gattung  nicht  ge- 
stattet werden  könne  und  daher  sehr  gehörig  zu  inhibiren  seye"'^). 

Auch  sonst  versuchte  die  erst  im  Entstehen  begriffene  Offenbacher 
Fabrik  in  die  Gerechtsame  der  Hanauer  Manufaktur  einzugreifen.  Noch 
Henrich  von  Alphen  hatte  mit  dem  Grafen  zu  Ysenburg  und  Büdingen  einen 
Kontrakt  abgeschlossen,  nach  dem  eine  bei  Büdingen  gelegene  Sandgrube 
mit  einem  für  die  Fayenceglasur  besonders  geeigneten  Sand  von  der  Hanauer 
Fabrik  gegen  eine  jährliche  Pacht  von  5  Reichsthalern  ausgebeutet  werden 
durfte.  Ein  anonymer  Brief  berichtete  nun  dem  Hieronymus  von  Alphen, 
dass  seinem  Kontrakte  zuwider  auch  von  der  Offenbacher  Fabrik  aus  der 
Büdinger  Sandgrube  Sand  geholt  werde.  Dem  Hanauer  Fabrikanten,  der 
den  Büdinger  Sand  als  von  besonders  guter  Qualität  schätzte,  da  „ohne  den  in 
ged.  Grube  befindl.  Sand  Niemand  in  hiessiger  Nachbarschaft  Porcellan 
fabriciren  kan",  musste  an  dem  mit  dem  Grafen  von  Ysenburg -Büdingen 
getroffenen  „Accord"  schon  deshalb  sehr  viel  liegen.  Er  wandte  sich  daher 
an  die  Regierung  mit  der  Bitte,  man  möchte  ihm  doch  in  dieser  Angelegen- 
heit Schutz  angedeihen  lassen'").  Die  Regierung  nahm  aber  Abstand  davon» 
sich  in  eine  Angelegenheit,  die  nicht  in  ihr  Ressort  gehöre,  zu  mischen"). 

Zur  Erneuerung  des  vom  Vater  ererbten  Privilegs  richtet  Hieronymus 
am  13.  April  1748  an  den  Fürsten  ein  Bittschreiben,  in  dem  er  um  Erneuerung 
des  alten  Freiheitsbriefes  nachsucht  und  ausserdem  noch  um  Befreiung 
seiner  Person  von  der  Gerichtsjurisdiktion  der  Neustadt  und  unmittelbare 
Unterstellung  unter  das  gräfliche  Hofgericht"). 

Das  erbetene  Privileg  wurde  den  6.  Mai  1748  auf  12  Jahre  erneuert'"), 
die  Befreiung  von  der  Rechtssprechung  des  Neustädter  Gerichts  aber  erst  am 
28.  Oktober  1748  gewährt'^- 

Die  Versuche,  fremde  Fayencen  in  der  Hanauer  Grafschaft  abzusetzen, 
hörten  in  der  Folgezeit  nun  nicht  mehr  auf.  Am  8.  Juli  1752  reichte  Hiero- 
nymus von  Alphen  eine  Beschwerdeschrift  bei  der  Regierung  ein,  nach 
welcher  durch  den  Bürger  und  Schuhmacher  Johan  Bernhard  Gerlach  und 
durch-  fremde  hausierende  Juden  Offenbacher,  Frankfurter  und  Höchster 
Fayencen")  verkauft  würden'*).  Was  die  Juden  in  Hanau  und  auf  den  Ort- 
schaften nicht  anbringen  konnten,  deponierten  sie  bei  ihrem  Vorsinger. 
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Die  Regierung  bestimmte  darauf,  dass  in  den  von  Hieronymus  anzugebenden 
Häusern  von  dem  Stadtschultheissen  Wolfart  eine  Haussuche  abgehalten 
werden  sollte")-  Diese  fand  auch  tatsächlich  statt,  aber  Wolfart  scheint 
seine  Aufgabe  entsprechend  seiner  schon  früher  gegen  den  Fabrikinhaber 
bezeugten  Gesinnung  nicht  ernst  genommen  zu  haben;  denn  nach  seinem 
Bericht  hierüber  an  die  Regierung  wäre  das  Vorhandensein  fremder  Fayencen 
ganz  belanglos  für  eine  Schädigung  der  Hanauer  Fabrik  gewesen,  da  nur 
in  einem  Hause  „zwey  halbe  Dutzend  Theeschälger  von  Offenbacher  Por- 
cellain"  gefunden  wurden").  Trotz  dieses  geringen  Beweismaterials  wird 
doch  die  Einfuhr  auswärtiger  Fayencen  unter  dem  4.  Septbr.  1752  streng 
verboten"'). 

In  derselben  Zeit  beabsichtigte  man  in  dem  nahe  bei  Hanau  gelegenen 
Ysenburgischen  Orte  Rückingen  ebenfalls  eine  Fayencefabrik  anzulegen. 
Ein  Herr  von  Kametzky,  der  in  Gemeinschaft  mit  Frankfurter  Kaufleuten 
die  Anlage  beabsichtigte,  fand  scheinbar  den  zur  Fayenceherstellung  brauch- 
baren Ton  in  der  Rückinger  Gemarkung  nicht  und  hatte  sich  mit  dem 
hanauischen  Untertanen  Johan  Jacob  Stein  aus  Hochstadt,  einem  nahe  bei 
Bischofsheim  gelegenen  Orte,  wegen  der  Lieferung  Hochstädter  Tons  in  Ver- 
bindung gesetzt.  Stein  war  auch  zunächst  gesonnen,  nach  Rückingen  den 
Ton  zu  liefern,  denn  die  Schlämmerei  war,  wie  Hieronymus  v.  Alphen  mitteilt, 
bereits  angelegt.  Hieronymus  wandte  sich  daher  an  seinen  Landesherrn 
mit  dem  Ersuchen,  dem  Stein  die  Ausfuhr  der  „Lette"  aus  Hochstadt  nach 
Rückingen  zu  verbieten").  Stein  wurde  auch  am  18.  August  1752  in  dieser 
Angelegenheit  verhört"').  Auf  die  Frage,  ob  die  Fabrik  des  Herrn  v.  Kametzky 
bereits  im  Gange  sei,  konnte  er  keine  nähere  Auskunft  geben '^  erklärte  aber, 
er  habe  selbst  vor,  eine  Fayencefabrik  zu  errichten.  Wahrscheinlich  waren 
die  ersten  Versuche  der  Fayenceherstellung  Kametzkys  in  Rückingen  so 
geglückt,  dass  Stein,  der  ja  das  nötige  und  wertvollste  Material,  den  Ton  in 
Hochstadt  graben  konnte,  nun  selbst  an  die  Errichtung  einer  eigenen  Fabrik 
dachte.  Er  machte  ebenfalls  Proben,  die  nach  seiner  Aussage  geglückt  waren, 
und  wollte  sich  nur  noch  die  zur  Fabrikation  nötige  Konzession  holen.  Aber 
sein  Gesuch  wurde  am  26.  August  1752  rundweg  abgeschlagen*'),  obwohl 
er  schon  an  einem  Ofen  baute;  ja  auch  der  Handel  mit  seiner  Tonerde  nach 
auswärts  wurde  ihm  untersagt  und  es  erging  an  alle  hanauischen  Ämter  der 
Befehl,  ,,daß  weder  Erde  noch  Sand  ausgeführt,  noch  fremde  Fayence  ein- 
geführt werden  dürfte"  ^*). 

Im  Jahre  1757  war  Hieronymus  von  Alphen  in  Cassel  und  suchte  bei 
dieser  Gelegenheit  um  Erneuerung  seines  Privilegs  nach,  obwohl  das  alte 
noch  drei  Jahre  Gültigkeit  hatte  ä*).  Wilhelm  VIII.  war  nämlich  schon  hoch- 
betagt, und  ungewiss  darüber,  ob  der  neue  Regent  in  Hanau  ihm  sein  altes 
Privileg  ungeschmälert  übertragen  würde,  suchte  Alphen  in  vorsichtiger 
Weise  noch  für  längere  Zeit  seiner  Fabrik  die  alten  Rechte  zu  sichern. 
Die  so  vorzeitige  Bittschrift  Alphens  ist  insofern  von  Interesse,  als  er  darin 
auch  angab,  eifrig  an  der  Herstellung  des  echten  Porzellans  zu  arbeiten,  für 
dessen  beabsichtigte  Fabrikation  er  sich  schon  jetzt  um  ein  Privileg  bemühte '") ; 
er  wolle  ferner  in  Marburg  und  Hanau  eine  Fayenceniederlage  errichten 
und  bitte  um  so  mehr  um  Erhörung,  als  in  den  letzten  Jahren  die  Fabrik 
60  000  Gulden  in  Löhnen  an  Arbeiter  und  städtische  Handwerker  ausbezahlt 
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hätte.  Das  Gesuch  wurde  auch  bewilligt  und  der  neue  Freiheitsbrief  freilich 
nicht  auf  20,  aber  doch  auf  12  Jahre  am  24.  Mai  1757  ausgefertigt. 

Landgraf  Wilhelm  VIII.  starb  1760  im  78.  Jahre;  es  übernahm  zu- 
nächst Maria,  die  Gemahlin  Friedrich  II.,  die  Regentschaft  in  Hanau  für 
ihren  ältesten  Sohn,  den  Erbprinzen  Wilhelm,  bis  zum  Jahre  1764.  1754  war 
nämlich  der  in  der  Hanauer  Grafschaft  eigentlich  erbberechtigte  Sohn 
Wilhelms  VIII.,  Friedrich  IL,  zum  Katholizismus  übergetreten  und  aus  diesem 
Grunde  hatte  Wilhelm  VIII.  noch  bei  Lebzeiten  seinen  damals  elfjährigen 
Enkel  Wilhelm  zu  seinem  Nachfolger  in  der  Hanauer  Grafschaft  bestimmt. 
Nach  dem  Tode  Wilhelms  VIII.  führte  nun  Maria  für  ihren  Sohn,  den  nach- 
maligen Landgrafen  Wilhelm  IX.,  die  Regierung  in  Hanau  bis  zum  Jahre  1764. 
Von  diesem  Jahre  ab  ist  Wilhelm  Regent  in  Hanau,  während  er  erst  nach 
seines  Vaters  Tod  1785  Landgraf  in  Hessen  wurde. 

Unter  der  Regentschaft  Marias  blühte  dem  Hieronymus  von  Alphen  noch 
eine  Zeitlang  die  Gunst  seiner  Fürsten.  Im  Jahre  1763  wurde  er  zum  Kom- 
merzienassessor  ernannt  und  sein  Patent  von  dem  Erbprinzen  Wilhelm 
ausgestellt*-'),  damals  schon  de  jure  Regent  in  Hanau,  da  er  1761  bereits 
volljährig  geworden  war. 

Mit  dem  offiziellen  Regierungsantritt  dieses  Erbprinzen  Wilhelm  aber 
beginnt  für  die  Hanauer  Fayencefabrik  ein  unausgesetzter  Kampf  um  ihre 
Rechte,  ja  um  ihre  Existenz.  Zwar  war  Hieronymus  von  Alphen  eifrig  be- 
dacht, seine  Fabrik  auf  der  Höhe  zu  erhalten:  jedoch  ihre  wirtschaftliche 
Blüte  war  vorüber.  Stück  für  Stück  bröckelte  in  der  Folgezeit  von  den 
alten  Privilegien  ab;  aber  Alphen  kämpfte  mit  einer  geradezu  bewunderns- 
werten Zähigkeit  für  seine  Rechte.  Dass  er  auch  unter  einer  ihm  miss- 
günstigen, plötzlich  umgeschlagenen  Stimmung  am  Hof  zu  leiden  hatte,  kann 
fast  mit  Sicherheit  aus  den  Akten  geschlossen  werden.  Wir  können  dem 
wirklich  sehr  rührigen  Manne  unser  Mitleid  nicht  versagen,  wenn  wir  sehen, 
wie  ihm  von  den  alten  hundertjährigen  Rechten  nach  und  nach  gerade  die 
allerwichtigsten  genommen  werden  in  einer  Zeit,  wo  der  wirtschaftliche 
Kampf  durch  die  vielen  Konkurrenzfabriken  ein  besonders  harter  wurde. 

Die  folgenden  Jahre  ziehen  sich  nun  unter  beständigen  Klagen  des  Hiero- 
nymus v.  Alphen  gegen  die  Einfuhr  fremder  Fayencen  hin. 

Am  30.  April  1765  war  durch  ein  dem  Georg  Ludwig  Müller  von 
dem  Kurfürsten  Emmerich  Joseph  von  Mainz  gegebenes  Privileg  in  Flörs- 
heim eine  neue  Fayencefabrik  entstanden*"),  die  mit  ihren  Erzeugnissen 
auch  nach  Hanau  handelte.  Ein  Schreiben  des  Hieronymus  vom  17.  Nov.  1769*'") 
machte  auf  die  Gefahr,  die  seiner  Fabrik  von  der  Flörsheimer  drohte,  aufmerk- 
sam, wenn  es  auch  die  Konkurrenz  dieser  neuen  Manufaktur  übertrieben  dar- 
stellte. Alphen  berichtete  nämlich,  dass  die  Flörsheimer  Fabrik  bereits  die  Offen- 
bacher zum  Stillstand  gebracht  hätte  ^').  Ferner  führte  er  aus,  in  Hanau 
werde  nicht  nur  auf  den  Märkten,  sondern  auch  in  Läden  ausländische 
Fayence  verkauft,  Gängler  würden  damit  hausieren,  und  während  der  letzten 
Messe  sei  fremde  Fayence  in  beträchtlichen  Mengen  verkauft  worden. 
Infolge  der  Konkurrenz,  die  ihm  die  Einfuhr  dieser  Fayencen  mache,  habe 
er  bereits  die  Hälfte  seiner  Arbeiter  entlassen  müssen,  er  selbst  sei  dagegen 
nicht  in  der  Lage,  seinen  Fabrikaten  neue  Absatzgebiete  zu  erschliessen, 
da  in  den  meisten  Staaten  die  Einfuhr  ausländischer  Fayence  mit  zu  hohen 
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Zöllen  belegt  würde.  Er  bitte  also  die  Regierung,  den  Verkauf  auswärtiger 
Fayencen  während  der  Messe  zu  verbieten.  Der  Bescheid*^)  der  Regierung 
vom  23.  Febr.  1770  ging  aber  dahin,  dass  die  Messfreiheit,  welche  älter  sei 
als  das  Alphensche  Privileg,  nicht  zu  seinen  Gunsten  eingeschränkt  werden 
könne,  dagegen  der  Verkauf  fremder  Fayencen  an  Wochenmärkten  und 
sonst  zu  verbieten  sei.  Jetzt  konnten  also  zum  erstenmal  ohne  jeg- 
liche Hinderung  ausländische  Fabriken  ihre  Waren  auf  den  Messen  in 
Hanau  verkaufen  lassen. 

Hieronymus  gab  sich  mit  diesem  Bescheid  nicht  zufrieden.  In  einem 
längeren  Bericht  vom  11.  April  1770"^)  setzt  er  nun  seine  Notlage  auch  dem 
Landesfürsten  auseinander  und  man  wird  überzeugt,  dass  die  Fabrik  tat- 
sächlich unter  der  Einfuhr  fremder  Fayencen  zu  leiden  hatte. 

Er  führt  nämlich  an,  dass  er  nur  noch  18  Arbeiter  beschäftige,  während 
er  früher  oft  40  Arbeiter  hätte  unterhalten  können.  Die  fürstliche  Regierung 
zeigte  sich  aber  keineswegs  geneigt,  irgendwie  auf  seine  Klagen  zu  hören 
und  auf  seine  Wünsche  einzugehen.  Ja,  sie  schlug  in  ihrem  Gutachten  vom 
28.  Mai  1770"*)  vor,  dass  bei  einer  Erneuerung  des  Privilegs  das  bisherige 
Monopolium  der  Fayencefabrik  als  „gemeinschädlich"  überhaupt  nicht  mehr 
zu  gestatten  sei.  An  demselben  Tage,  an  dem  diese  für  Hieronymus  un- 
günstige Entscheidung  getroffen  wurde,  ersuchte  er  nochmals  den  Landes- 
fürsten, ihm  seinen  Schutz  angedeihen  zu  lassen''^).  Aber  nach  dem  „Ex- 
tract  Geheimen  Raths  Protocolli  de  dato  Philippsruhe  den  11.  Juni  1770"'"') 
wurde  die  Verfügung  erlassen,  „daß  das  Suchen  des  Supplicanten  als  der 
Meß  Freyheit  zuwieder  lauffend,  zwar  abgeschlagen,  zwischen  denen  Meßen 
derselbe  doch  aber  bei  seinem  Privilegio  exclusivo  gebührend  geschützet 
und  demnächst  bei  expirirung  sothanen  Privilegii  von  der  Regierung  wegen 
deßen  Abänderung  das  nötige  in  unterthänigsten  Antrag  gebracht  werden 
solle." 

Und  immer  wieder  versuchte  der  bedrohte  Fabrikherr  auf  alle  mög- 
liche Weise  und  mit  der  grössten  Zähigkeit  seine  alten  Vorrechte  zu  be- 
haupten. Man  merkt  deutlich,  es  ist  der  Kampf  eines  verzweifelnden 
Menschen  um  seine  Existenz.  Um  wenigstens  die  Dauer  des  Verkaufs 
fremder  Fayencen  während  der  Messe  einzuschränken,  bat  er  nun,  „daß 
die  Meßfreyheit,  so  viel  die  Porcellainhändler  angehen,  weiter  nicht  aus- 
gedehnet  werden  möge,  als  das  Geläut  es  einschränkt"  °').  Am  4.  März  1767 
war  nämlich  schon  eine  Verordnung  erlassen  worden,  die  das  fremde  Hau- 
sieren ohne  Unterschied  eine  Woche  vor  und  eine  Woche  nach  der  Messe 
erlaubte,  so  dass  eine  Verkaufszeit  von  jährlich  sechs  Wochen  eingeräumt 
wurde«»).  Jedoch  waren  die  beiden  Stadtschultheissen,  Hassenpflug  von 
Alt-Hanau  und  Sartorius  von  Neu-Hanau,  gegen  die  Bewilligung  des  Alphen" 
sehen  Gesuches  »«),  und  so  wurde  der  Antrag  der  Regierung,  welche  sich 
dem  Gutachten  beider  anschloss,  laut  „Extract  Geheimen  Raths  Protocolli 
de  dato  Philippsruhe  den  23'  Juni  1770"  vom  Fürsten  genehmigt 'O"). 

Den  härtesten  Schlag  aber,  der  Hieronymus  von  Alphen  treffen  konnte, 
versetzte  ihm  der  Inhalt  des  am  28.  Juni  1773  neu  ausgefertigten  Freiheits- 
briefes"»).  um  den  er  am  7.  Mai  1772  gebeten  hatte  Dass  seine  Bitte  um 
eine  Gratifikation  von  „25  Klaffter  buchen  holtz"  und  „20  Malter  Saltz", 
sowie  sein  Gesuch  um  Befreiung  der  32  Gulden,  welche  er  von  seiner  Fabrik 
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an  die  fürstliche  Rent-Kammer  zu  zahlen  hatte,  nicht  gewährt  wurde,  will 
nichts  besagen  und  war  vorauszusehen.  Was  ihn  aber  ganz  besonders  emp- 
findlich treffen  musste,  war  die  völlige  Entziehung  seines  Handelsmonopols. 
Durften  bis  jetzt  wenigstens  ausserhalb  der  Messen  seine  Fabrikate  allein  mit 
Ausschluss  aller  fremden  verkauft  werden,  so  war  ihm  in  dem  neuen  Pri- 
vileg dieses  wichtigste  Recht  seiner  Fabrik  ganz  entzogen  und  der  ein- 
dringenden Konkurrenz  Tür  und  Tor  geöffnet.  Mit  dem  Inhalt  dieses  Pri- 
vilegs gab  sich  Alphen  auch  nicht  zufrieden.  In  einer  langen  Auseinander- 
setzung suchte  er  den  Erbprinzen  unter  Anführung  von  nicht  weniger  als 
11  Beilagen'"^)  von  dem  ihm  zugefügten  Unrecht  zu  überzeugen  und  wie 
dringend  nötig  es  wäre,  ihm  die  alten  Zugeständnisse,  wie  sie  in  dem  Pri- 
vileg vom  Jahre  1757  enthalten  wären,  auch  in  dem  neuen  einzuräumen. 
Dieser  Eingabe  fügte  Alphen  noch  einen  Nachtrag  hinzu,  in  welchem  er  die 
Gründe  angab,  warum  der  Geschäftsgang  in  seiner  Fabrik  unter  besonders 
ungünstigen  Konstellationen  zu  leiden  hätte"").   Er  führte  aus: 

1)  In  der  Fabrik  wären  Neu-  und  Umbauten  nötig  gewesen. 

2)  Nach  seines  Vaters  Tode  habe  er  den  Betrieb  sehr  forciert  und  des- 
wegen in  Bischofsheim  bis  auf  30  Jahre  hinaus  Vorrat  an  Erde  graben  lassen, 

3)  Die  Bischofsheimer  „Erdwäscherei"  wäre  in  einen  Garten  vor  dem 
Kanaltor  verlegt  und  dort  dem  Gärtner  ein  Haus  gebaut  worden. 

4)  Die  Werkzeuge  für  die  Arbeiter  seiner  Fabrik  habe  er  selbst  immer 
anschaffen  müssen. 

5)  In  den  fertigen  und  unfertigen  Erzeugnissen  seiner  Fabrik  sowie  in 
den  Rohmaterialien  stecke  ein  ansehnliches  Kapital,  das  er  nicht  realisieren 
könne. 

6)  Den  Preis  seiner  Erzeugnisse  könne  er  selbst  bei  einem  „Privi- 
legium exclusivum"  nicht  nach  seiner  Willkür  bestimmen.  „Es  ist,  sagt  er, 
solches  ohnmöglich,  denn  außer  daß  ich  diese  Gesinnung  nicht  habe,  so  ist 
die  Flörschheimer  im  Chur-Mayntzischen,  die  Hessen-Darmstädtische,  die 
Holländische,  die  Franckfurther,  Offenbacher  und  in  Francken  die  Markt- 
breiter und  Onolsbacher,  die  Sächsische,  Hessen-Casselische,  Hanöverische, 
und  Elsässer  Fabriken,  welche  mich  wohl  können  in  Ordnung  halten." 
Ferner  meinte  er,  er  habe  ja  noch  die  Hanauer  Messe  gegen  sich  und  „des- 
gleichen die  Sieben  Wochen  Jährl.  Franckfurther  Messen,  wo  fast  alle  Ha- 
nauer hingehen,  wo  sie  Freyheit  allezeit  gehabt  und  noch  haben  zu  kauffen, 
was  sie  zum  Gebrauch  wollen"  "'^). 

Aber  alle  Klagen  und  die  eindringlichsten  Vorstellungen  fanden  kein 
Gehör.  Nur  der  Fortgang  der  Pacht  der  Glasurmühle  und  die  Höhe  des 
Kaufpreises  des  Salzes  wie  früher  —  zwei  Punkte,  welche  das  neue  Privileg 
überhaupt  nicht  berücksichtigt  hatte  —  wurden  noch  nachträglich  gewährt, 
dagegen  das  den  Fayencehandel  betreffende  Privilegium  exclusivum  aber- 
mals abgeschlagen'""). 

Da  Hieronymus  von  Alphen  von  der  Regierung  bedeutet  worden  war, 
er  könne  Vorschläge  machen,  wie  seiner  Fabrik  auf  andere  Weise  aufzu- 
helfen sei,  so  benützte  er  diese  Aufforderung  noch  einmal,  in  einem  neuen 
Schreiben  an  den  Fürsten  vom  2.  März  1774'°')  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
einzige  Möglichkeit,  den  Niedergang  seiner  Fabrik  aufzuhalten,  in  der  Ge- 
währung des  früheren  Monopols  liege.   Voller  Verzweiflung  ruft  er  aus : 
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„wehe  mir,  und  ich  beklage  meine  Entreprise,  gebauet  auf  die  Viele  Höchste 
gnädigste  bereits  gemeide  Zusage'"').  Mich  schmertzet  der  Verlust,  das 
beste  meines  Privilegiums  eben  zu  der  Zeit,  da  Euerer  Hochfürstl.  Durch- 
laucht beystand  ich  gegen  frembde  am  meisten  vonnöthen  habe." 

Aber  alles  Bitten  war  vergebens.  Nochmals,  am  3.  Mai  1774,  wurde 
ihm  dieses  wichtigste  Vorrecht  seiner  Fabrik  und  damit  auch  wirklich  für 
immer  abgeschlagen '""). 

Nun  versuchte  Hieronymus  von  Alphen,  da  er  die  Einfuhr  fremder 
Fayencen  nicht  mehr  verhindern  konnte,  sie  wenigstens  zu  erschweren. 
Er  wendet  sich  wieder  an  den  Landesfürsten  mit  dem  Ersuchen,  das  „eng- 
lische Steinwerck"  und  die  auswärtigen  Fayencen  mit  10  "Ai  FinfuhrzoU  be- 
legen zu  lassen"").  Die  Fayencefabriken  anderer  Staaten  würden  doch  auch 
durch  einen  Zoll  auf  fremde  Fayencen  geschützt,  wie  die  beigelegte  Kopie 
des  Briefes  eines  seiner  Kunden,  des  Christian  Heinrich  Krüger  aus  Göt- 
tingen, beweise'").  Aber  selbst  diese  sicherlich  berechtigte  Bitte  wurde 
nach  dem  Ratsprotokoll  am  29.  September  1774  abgeschlagen"'-). 

Hieronymus  von  Alphen  war  nicht  allein  das  Opfer  der  Regierung,  die 
ihn  nicht  mehr  in  Schutz  nahm,  weil  ihr  an  dem  Blühen  der  Fayencefabrik 
scheinbar  nicht  das  mindeste  lag,  sondern  ebensosehr  das  der  Zeitverhält- 
nisse. Man  war  der  Gewährung  von  Monopolien  abgeneigter  als  früher:  in 
dernationalökonomischen  Literatur  der  Zeit  wurden  verschiedentlich  Stimmen 
laut,  welche  vor  ihrer  Erteilung  warnten"'').  Ausserdem  war  das  Steingut, 
das  ebenso  wohlfeil  war  wie  die  Fayence,  an  Haltbarkeit  sie  dagegen  über- 
traf, der  gefährlichste  Feind  der  Fayenceindustrie  geworden.  Seine  massen- 
hafte Einfuhr  und  seine  Beliebtheit  bedeutete  den  Ruin  der  meisten  Fayence- 
fabriken, die  nicht  selbst  Steingut  herzustellen  imstande  waren. 

Trotz  dieser  den  Fayencemanufakturen  nicht  mehr  günstigen  Konjunktur 
hätte  Hieronymus  von  Alphen  keineswegs  eine  so  rücksichtslose  Behand- 
lung verdient.  Seine  Zugehörigkeit  zur  Frankfurter  und  nicht  zur  Hanauer 
Bürgerschaft  mag  viel  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  man  ihn  nicht  wie 
einen  Hanauer  Untertanen,  sondern  wie  einen  Fremden  behandelte,  an  dessen 
■Wohl  und  Wehe  der  Regierung  und  der  Stadtvertretung  wenig  gelegen  war. 
Sogar  der  Fürst  beschwerte  sich  bei  dem  niederländischen  Prediger  Buurt, 
dass  Hieronymus  v.  Alphen  nicht  Hanauer  Bürger  sei.  Auch  hierauf  reagiert 
der  vielgeplagte  Mann,  als  ihm  die  Verstimmung  des  Fürsten  hinterbracht 
wird.  Er  setzt  sofort  dem  Landesherrn  die  wichtigen  und  triftigen  Gründe 
auseinander,  die  ihn  bewogen  hätten,  sich  gleich  nach  seiner  Verheiratung  mit 
einer  Frankfurter,Bürgerstochter  um  die  dortige  Bürgerschaft  zu  bewerben  "*). 

Ihm  wurde  ferner  vorgeworfen,  dass  seine  Fayencen  von  schlechter 
Qualität  seien,  und  man  könne  doch  die  Leute  durch  weitere  Gewährung 
eines  Privilegiums  exclusivum  nicht  zwingen,  diese  schlechte  Ware  der 
Hanauer  Fabrik  zu  kaufen.  Auch  diese  Anklage  traf  nicht  zu.  Im  Gegenteil, 
gerade  unter  der  Leitung  des  Hieronymus  wurden,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  die  besten  Fayencen  in  der  Hanauer  Fabrik  hergestellt.  Das  beweist 
auch  der  schon  erwähnte  Brief  des  Göttinger  Kunden,  der  die  Hanauer 
Erzeugnisse  gegenüber  denen  anderer  Fabriken  ganz  besonders  lobt.  Die 
noch  erhaltenen  Skizzen  für  Fayenceöfen  (Tafel  II,  III,  IV),  die  Hieronymus 
dem  Fürsten  einsandte,  sind  klare  Zeugnisse  dafür,  dass  die  Fabrik  in 
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dieser  Zeit  künstlerisch  und  technisch  auf  der  Höhe  stand"*).  Und  wenn 
wir  vollends  einer  Rechnungsurkunde  entnehmen,  dass  von  Alphen  tat- 
sächlich nach  Cassel  einen  Ofen  im  Werte  von  „1400  Thalern"  liefern 
konnte,  so  dürften  auch  damit  jene  Vorwürfe  entkräftet  sein""). 

Dass  Hieronymus  von  Alphen  die  Unterstützung  der  Behörden  hätte 
gebrauchen  können,  dass  er  kein  blosser  Querulant  war,  zeigt  der  Rück- 
gang seines  Vermögens  und  die  nach  seinem  Tode  (1775)  vorhandene  grössere 
Schuldenlast. 

Er  hinterliess  zwei  Töchter,  die  noch  unverheiratete  Maria  Margaretha 
und  die  mit  dem  französischen  Prediger  Wilhelm  Rocques  verehelichte 
Henriette  Johanna.  Beide  kamen  am  5.  April  1775  um  Konfirmation  des  dem 
verstorbenen  Vater  erteilten  Privilegiums  ein"'),  das  dann  auch  am  29.  Mai 
1775  auf  sie  übertragen  wurde  "^).  Die  Fabrik  blieb  unter  der  Firma  „Hiero- 
nymus von  Alphen  seelig  Erben"  weiterbestehen. 

Nach  dem  Tode  Maria  Margarethas  (1782),  die  sich  in  der  Zwischenzeit 
mit  einem  W.  Klaumann  verheiratet  hatte,  setzte  sich  Henriette  Rocques, 
geb.  V.  Alphen,  mit  dem  hinterbliebenen  Ehemann  auseinander  und  beab- 
sichtigte, die  Fabrik  allein  fortzuführen.  Da  ihr  Privileg  dem  Ende  nahte, 
so  bat  sie  um  Ausstellung  eines  neuen  Freiheitsbriefes ""),  der  ihr  am 
20.  September  1782  auf  10  Jahre  gewährt  wurde '^''). 

Im  Jahre  1786  starb  auch  Henriette  Rocques;  ihr  Ehemann,  der  franzö- 
sische Prediger,  will  die  Fabrik  nicht  weiterführen,  sondern  bietet  sie  dem 
Landgrafen  Wilhelm  IX.  zum  Kaufe  an  mit  der  Begründung,  dass  er  sich 
als  Seelsorger  nicht  mit  der  Leitung  einer  Fabrik  befassen  könne'-').  Wie 
hart  Hieronymus  von  Alphen  in  den  letzten  Jahren  zu  kämpfen  gehabt  hatte 
und  wie  bitter  er  die  Entziehung  seines  Haupt-Privilegs,  des  Handels- 
monopols, hatte  empfinden  müssen,  zeigt  deutlich  der  Inhalt  dieses  Schreibens 
seines  Schwiegersohnes.  Alphen  hatte  eine  ansehnliche  Schuldenlast  hinter- 
lassen, die  Wilhelm  Rocques  durch  den  Verkauf  der  Fabrik  decken  wollte. 
Diese  war  durch  Hypotheken,  welche  nahe  Verwandte  dem  Hieronymus 
gegeben  hatten,  stark  belastet.  Aber  sie  ging  doch  —  wenigstens  nach  der 
Angabe  des  Rocques  —  immer  noch  so,  dass  aus  den  Büchern  ein  Rein- 
ertrag von  1500  Gulden  nachgewiesen  werden  konnte,  und  nach  dem  In- 
ventar, das  dem  Verkaufsangebot  beilag,  stellte  die  Fabrik  mit  der  Glasur- 
mühle und  den  Lettiggruben  in  Bischofsheim  den  Taxationswert  von 
11150  Gulden  dar'"). 

Aus  diesem  Inventar,  das  die  einzelnen  Gebäude  der  Fabrik  und  ihre 
Innenräume  aufführt,  geht  hervor,  dass  in  der  nun  folgenden  Zeit  wenig 
bauliche  Veränderungen  vorgenommen  worden  sind;  nur  auf  das  nach  der 
Glockenstrasse  zu  gelegene  Nebengebäude  muss  später  noch  ein  drittes 
Stockwerk  gesetzt  worden  sein.  Auffallend  ist,  dass  der  damals  sicher  schon 
vorhandene,  mit  seiner  Hölle  heute  noch  erhaltene  Brennofen,  dessen  Schür- 
loch im  Keller  des  Hauptgebäudes  liegt,  in  dem  Inventar  nicht  erwähnt  wird. 
Es  ist  möglich,  dass  dieser  Ofen  damals,  als  er  noch  mit  seinem  heute  ab- 
getragenen Laboratorium  über  dem  Erdboden  emporragte,  von  einem  leichten 
Gebäude  umgeben  war.  Dieses  stiess  wohl  an  die  im  Inventar  genannten 
Gebäude  an,  welche  dem  Seitenflügel  in  der  Glockenstrasse  gegenüberlagen 
und  wurde  mit  zu  diesen  gerechnet.   Ursprünglich  befanden  sich  in  diesen 
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Nebengebäuden  noch  2  weitere  Fayenceöfen,  die  im  Inventar  angeführt  sind, 
so  dass  also  die  Hanauer  Fayencefabrik  mit  3  Brennöfen  arbeitete. 

Der  Landgraf  war  nicht  gesonnen,  die  Fayencefabrik  zu  erwerben""), 
und  so  bot  Wilhelm  Rocques  sie  öffentlich  zum  Verkauf  aus. 

Aber  es  stellte  sich  kein  einzelner  Käufer  ein,  dagegen  bildete  sich  zu 
diesem  Zwecke  ein  Konsortium  der  Handelsleute  Brand,  Blachiere,  Martin, 
Jassoy,  Nolhac,  Dangers,  zu  denen  noch  Dr.  med.  Jassoy  und  der  Postamts- 
verwalter Bartels  hinzutraten.  Diese  Gesellschafter  aber  waren  vorsichtig 
genug,  vor  einem  definitiven  Kaufeine  Eingabe  an  den  Landgrafen  zu  richten, 
in  der  sie  ihre  Bedingungen  für  die  Übernahme  der  Fabrik  darlegten'-*). 
Sie  erklärten  auch,  das  beliebte  englische  Steingut  herstellen  zu  wollen,  da 
sich  bei  Gelnhausen  eine  hierzu  besonders  taugliche  Erde  gefunden  habe'-^)- 
Besonders  wünschten  sie  natürlich  wieder  das  Handelsmonopol  ausserhalb 
der  Messen  zu  erhalten.  Da  sie  mit  den  etwas  abgeänderten  Vorrechten, 
die  für  ein  neues  Privileg  in  Aussicht  gestellt  wurden,  einverstanden  waren, 
kauften  sie  die  Fabrik.  Am  27.  Februar  1787  wurde  der  neuen  Firma 
„Martin,  Dangers  et  Compagnie"  das  Privileg  auf  20  Jahre  gewährt'^"). 
Das  Monopolium  exclusivum  des  Handels  mit  Fayencen  sollte  dem  Kon- 
sortium erst  dann  zugestanden  werden,  wenn  es  innerhalb  dreier  Jahre  den 
Nachweis  liefere,  dass  seine  Erzeugnisse  von  guter  Qualität  seien. 

Nur  einige  Jahre  jedoch  wurde  die  Fabrik  von  dieser  Handelsgesellschaft 
betrieben.  Sie  ging  im  Jahre  1794  auf  den  Handelsmann  Daniel  Tous- 
saint über,  der  am  19.  Juni  1794  um  ein  Privileg  nachsuchte''")  und  ein 
solches  am  15.  September  1794  unter  den  gleichen  Zugeständnissen  des 
anno  1787  erteilten  erhielt '2") 

Auch  in  Toussaints  Händen  befand  sich  die  Fabrik  nur  drei  Jahre.  Am 
17.  April  1797  bat  der  Handelsmann  Jakob  Achilles  Leisler  um  Über- 
tragung des  Freiheitsbriefes  auf  seine  Person  und  um  Verlängerung  auf 
20  Jahre  ''^').  Ihm  wird  vor  Ausfertigung  des  Privilegs  zur  ausdrücklichen 
Bedingung  gemacht,  sich  zuerst  in  die  Neu-Hanauer  Bürgerschaft  aufnehmen 
zu  lassen'^").  Er  tut  das  und  erhält  am  7.  August  1797  das  Privileg  bis  zum 
Ende  des  1806ten  Jahres'»'). 

Da  bis  1806  nicht  mehr  um  Erneuerung  des  Privilegs  nachgesucht 
wird,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  mit  Leisler  die  Reihe  der  Ha- 
nauer Fayencefabrikanten  schliesst. 

Die  letzte  Kunde  von  der  Manufaktur  bringt  uns  ein  Bittschreiben  der 
Hanauer  Schutzjuden  Gebrüder  Kaiman,  welche  die  Regierung  ersuchen, 
die  um  800  Gulden  erworbenen  Restbestände  der  Fabrik  auf  den  Hanauer 
Märkten  veräussern  zu  dürfen"-).  So  kamen  im  Jahre  1810  die  letzten  Er- 
zeugnisse der  Hanauer  Fabrik  auf  den  Markt.  Aber  aus  diesem  letzten 
Bestand  der  einst  so  blühenden  Manufaktur  scheint  —  soweit  wir  sehen  — 
kein  einziges  Stück  mehr  auf  uns  gekommen  zu  sein. 


Taf.  I. 


GESCHICHTE  DER  ERZEUGNISSE 
DER  FABRIK. 


Die  Besitzer  der  Hanauer  Fayencefabrik  hatten  bis  zum  Jahre  1740 
nicht  die  Gewohnheit,  ihre  Fabrikate  durch  eine  mit  dem  Besitzer  wechseln- 
den Fabrikmarke  zu  bezeichnen  Daher  sind  wir  auch  nicht  in  der  Lage,  die 
Geschichte  der  Erzeugnisse  der  Fabrik  nach  Besitzerperioden  zu  behandeln, 
die  in  Zahlen  genau  abzugrenzen  wären.  Es  begegnet  uns  aber  ganz  im 
Gegensatz  zu  diesem  Verschweigen  der  Herkunft  der  Fayencen  aus  der 
Hanauer  Fabrik  eine  Fülle  von  Maler-  und  Drehermarken.  Allein  auch 
diese  lassen  keineswegs  scharf  zu  umgrenzende  Zeitabschnitte  kon- 
struieren, da  die  Tätigkeit  mancher  Arbeiter  sich  gleichmässig  über  Zeit- 
räume ertreckt,  in  denen  der  Stil  ihrer  Erzeugnisse  wechselt.  Da  aber 
manche  Fayencen  der  Hanauer  Fabrik  Jahreszahlen  tragen,  so  ergibt  sich 
doch  die  Möglichkeit  wenigstens  in  Annäherungszahlen  eine  Einteilung  der 
Erzeugnisse,  zwar  nicht  nach  den  Manufakturinhabern,  sondern  nach  Stil- 
perioden zu  versuchen.  Erst  vom  Jahre  1740  ab  kann  die  Einteilung  nach 
den  Besitzern  durchgeführt  werden.  Aber  selbst  auch  für  diese  Zeit  ist  die 
stilkritische  Datierung  nicht  immer  scharf  genug,  um  ein  Erzeugnis  der  Zeit 
eines  bestimmten  Besitzers  stets  mit  Sicherheit  zuschreiben  zu  können, 

I.  Periode:  1661-1700. 

Die  Frühzeit  der  Fabrik. 

Die  Hanauer  Fayencefabrik  arbeitete  in  ihrer  Frühzeit  in  einer  von 
den  holländischen  Fabriken  etwas  abweichenden  Art.  Durch  diese  Besonder- 
heit wird  die  Sicherheit  in  der  Zuweisung  mancher  Fayencen  an  die  Hanauer 
Fabrik  —  ausser  durch  andere  Indizien  —  verstärkt.  Es  fehlt  vor  allen 
Dingen  den  Hanauer  Fayencen  die  „gekwaartete"  Glasur  der  Holländer  und 
somit  sowohl  der  glasige  Glanz  der  Glasur  als  auch  die  Leuchtkraft  der  Farbe, 
wodurch  sich  die  meisten  holländischen  Fayencen  ja  besonders  auszeichnen. 
Die  schwarze  Konturierung  (holländisch  ,,Trek"),  die  ebenfalls  einer  Mehr- 
zahl holländischer  Blaufayencen,  besonders  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts, 
eigen  ist,  hat  —  soweit  wir  sehen  —  unter  den  Hanauer  Fayencen  der  Früh- 
zeit keine  Anwendung  gefunden.  Erst  später  ist  in  der  Hanauer  Fabrik  eine 
schwarze  Vorzeichnung  beliebt,  sowohl  in  der  zweiten  als  auch  in  der  dritten 
Periode,  und  dies  in  einer  Zeit,  als  die  Hanauer  Fayence  im  übrigen  frei 
von  holländischen  Vorbildern  geworden  ist.  Dagegen  pflegte  man  in  der 
Hanauer  Manufaktur  schon  in  der  Frühzeit  von  einer  Konturierung  mit 
Manganviolett  ausgiebigeren  Gebrauch  zu  machen. 
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Zwei  Hauptgruppen  treten  in  der  Frühzeit  der  Hanauer  Fabrik  neben- 
einander auf.  Zu  der  einen  Gruppe  gehören  diejenigen  Fayencen,  die  mit 
europäischen  Motiven  bemalt  sind.  Das  wenige  Erhaltene  ist  wichtig  genug 
als  Fundament  für  die  weitere  Geschichte  der  Erzeugnisse  der  Fabrik.  Es 
sind  einige  Wappenkrüge  und  Wappenteller,  mehrere  Tintenzeuge  und  eine 
nicht  fertig  glasierte  Vase. 

Die  andere  Gruppe  steht  völlig  unter  dem  Einfluss  ostasiatischer  Blau- 
porzellane. Sie  zerfällt  noch  in  zwei  Unterabteilungen.  Einmal  sind  für 
den  Dekor  nur  pflanzliche  Motive  gewählt,  zum  andern  spielt  die  Figur  in 
der  Landschaft  die  Hauptrolle. 

Dieser  Dekorationsschatz  der  Hanauer  Fabrik  hört  nun  natürlich  nicht 
mit  dem  Jahre  1700  plötzlich  auf.  Jedoch  erfahren  alle  diese  Motive  in  der 
Folgezeit  Abwandlungen,  sie  verlieren  manches  von  ihrer  Ursprünglichkeit, 
so  dass  sich  schon  am  Anfang  der  zweiten  Periode  ein  konventioneller  Stil 
zu  entwickeln  beginnt;  einzelne  Ansätze  dazu  finden  sich  schon  in  der  ersten 
Periode. 

Bei  der  Bestimmung  der  frühen  Erzeugnisse  der  Hanauer  Manufaktur 
Hess  sich  die  Absonderung  von  holländischen  Fayencen  leicht  durchführen; 
schwieriger  dagegen  ist  eine  strenge  Scheidung  der  Hanauer  von  der  Frank- 
furter Fayence. 

Die  1666  von  Simonet  in  Frankfurt  a.  M.  gegründete  Fayencefabrik 
erwies  sich  nämlich  bald  als  Konkurrentin  der  Hanauer  Manufaktur,  wie  wir 
aus  den  Akten  feststellen  konnten.  Dadurch,  dass  die  Arbeiter,  besonders 
die  Maler,  herüber  und  hinüber  wanderten  —  man  werfe  nur  einen  Blick  auf 
Jungs  Malerverzeichnis  der  Frankfurter  Fabrik  — ,  und  durch  die  Benutzung 
fast  gleicher  Vorbilder  musste  eine  wenigstens  dem  ersten  Anschein  nach 
gleichgeartete  Fabrikation  beider  Manufakturen  die  Folge  sein.  Es  wird 
sich  jedoch  zeigen,  dass  trotz  der  vielen  Ähnlichkeiten  doch  wieder  manche 
Verschiedenheiten  eine  Scheidung  gestatten. 

Die  Inkunabeln  der  Hanauer  Manufaktur  bestimmen  wir  zunächst  aus 
ihrer  von  den  holländischen  Fayencen  abweichenden  technischen  Behand- 
lung, sodann  aus  der  Dekoration  mit  Hanauer  Wappen  und  schliesslich  aus 
dem  Fundort  in  Hanau  selbst.  Diese  zunächst  noch  hypothetisch  er- 
scheinende Bestimmung  der  Frühfayencen  wird  dann  gestützt  und  ge- 
schlossen durch  stilistische  Angliederung  an  die  Fayencen  der  Folgezeit, 
deren  Herkunft  aus  der  Hanauer  Fabrik  durch  die  Marken  ohne  weiteres 
gegeben  ist. 

Gruppe  früher  Hanauer  Fayencen 
mit  europäischen  Motiven, 

Ich  führe  die  wenigen  Stücke  einzeln  auf  und  zwar  zunächst  die  datierten. 

1)  Ein  Tintenzeug  der  niederländischen  Gemeinde  in  Ha- 
nau trägt  auf  dem  Boden  die  Jahreszahl  1677.  Es  dürfte  wohl  bis  jetzt  der 
einzige  Zeuge  aus  der  Zeit  sein,  da  die  Fabrik  sich  noch  in  den  Händen 
ihrer  beiden  Gründer  befand.  Auf  weissem,  nicht  allzu  glänzendem  Zinn- 
email sind  in  stumpfem  Blau  auf  die  Vorderseite  des  Kastens  für  Tinte 
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und  Streusand  zwei  Darstellungen  christlicher  Mildtätigkeit  gemalt:  Arme 
werden  beschenkt  und  Christo  wird  Speise  und  Trank  dargebracht.  Auf 
der  Rückseite  des  Schreibzeuges  ist  eine  Versammlung,  wahrscheinlich  das 
Konsistorium  der  niederländischen  Gemeinde  dargestellt,  auf  der  linken  Seite 
eine  Predigt  vor  der  in  der  Kirche  versammelten  Gemeinde,  auf  der  rechten 
eine  Taufe.  Die  Rückwand  des  Kastens  für  Tinte  und  Streusand  bekrönt  ein 
reliefiertes  Amorettenköpfchen  zwischen  zwei  Voluten ;  auch  auf  den  Seiten 
sitzen  Voluten  mit  plump  modellierten  Löwen.  Das  Tintenzeug  befindet  sich 
noch  im  Besitz  der  niederländischen  Gemeinde  in  Hanau,  hat  also  seinen 
Besitzer  nie  gewechselt. 

2)  Ein  birnförmiger  Krug  im  Casseler  Landesmuseum,  da- 
tiert 1682,  bemalt  auf  weissem  Email  mit  dem  Wappen  der  Grafen  von 
Hanau '^')  (Henkel  des  Kruges  ergänzt). 

3)  Ein  Wappenteller  im  Casseler  Landesmuseum  vom  Jahre 
1684  (Jahreszahl  in  Manganviolett),  ebenfalls  mit  dem  Wappen  der  Grafen 
von  Hanau.  Der  durchlochte  Fuss  zeigt  an,  dass  der  Teller  zur  Wand- 
dekoration bestimmt  war. 

4)  Ein  Schreibzeug  im  Kunstgewerbemuseum  in  Frank- 
furt a.  M.  ist  auf  der  Rückseite  1687  datiert.  Die  Vorderseiten  bemalt  mit 
kräftigen  Barockranken,  die  Rückseite  mit  dem  Wappen  der  Hanauer  Grafen 
zwischen  zwei  primitiven  Landschaften.  Die  Blaumalerei  von  einer  kräftigen 
manganvioletten  Konturierung  eingefasst.  Den  oberen  Teil  des  Tintenzeuges 
bedeckt  ein  aus  spiralförmigen  Gliedern  zusammengesetztes  Rankenwerk. 
Die  beiden  Seiten  bemalt  mit  biblischen  Szenen :  links  die  Darstellung  des 
verlorenen  Sohnes,  rechts  Isaaks  Opferung. 

5)  Ein  Tintenzeug  im  Museum  des  Hanauer  Geschichts- 
vereins trägt  auf  der  Rückseite  die  Jahreszahl  1688  (Markentafel  No.  1). 
Die  Vorderseite  des  Kastens  für  Tinte  und  Streusand  bemalt  mit  einer  grossen 
Barocksonnenblume,  von  der  sich  nach  beiden  Seiten  Ranken  schwingen; 
die  Rückseite  trägt  das  von  breiten  Barockranken  umgebene  Wappen  der 
Hanauer  Grafen. 

Diesen  Fayencen  können  wir  noch  anreihen  6)  einen  Enghalskrug 
Delfter  Form  aus  dem  Jahre  1686  im  Museum  vaterländischer 
Altertümer  in  Stuttgart.  Der  Krug  ist  bemalt  mit  einem  von  zwei  Putten 
umgebenen  Emblemenschild  mit  den  Insignien  eines  Dachdeckers  in  den 
Scharffeuerfarben  manganviolett,  blau  und  gelb  und  gemarkt  mit  der 
Nummer  4  und  der  Jahreszahl  1686  (siehe  Cicerone  1912,  2.  S.  58).  Auf  dem 
Halse  ist  der  Inhaber  genannt:  „Samuel  Veet  Hildebrand.  Der  Henkel  des 
Kruges  zeigt  eine  für  die  meisten  Hanauer  Krüge  bezeichnende  Art  der 
Befestigung  auf  der  Gefässwandung.  Auf  dem  Rücken  des  Henkels  findet 
man  nämlich  dort,  wo  er  auf  dem  Bauch  des  Kruges  aufsitzt,  eine  Ver- 
tiefung, eine  Druckstelle,  die  wir  später  an  den  meisten  Hanauer  Krügen 
beobachten  können.  So  zeigt  ein  Riesenkrug  im  Museum  vaterländischer 
Altertümer  in  Wiesbaden,  der  durch  die  Marke  ,,Auer"  ohne  weiteres  als 
Hanauer  Fabrikat  gesichert  ist,  (siehe  später),  dieselbe  typische  Henkel- 
behandlung, auf  die  wir  noch  zurückkommen  werden. 

Von  Wichtigkeit  ist  ferner  noch  7)  ein  Krug  im  Casseler  Landes- 
museum, der  durch  das  blaugemalte  Heiratswappen  des  Johann  Lorenz 
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Muffel  von  Ermreuth  auf  Weidhausen  und  der  Eva  Susanna  von  Hutten 
von  Stolzenberg  auf  zirka  1690  datiert  werden  kann.  Der  Henkel  ist  in 
derselben  Weise  wie  der  des  oben  erwähnten  Emblemenkruges  an  den  Gefäss- 
leib  angedrückt.  Dass  der  Krug  ein  Erzeugniss  der  Hanauer  Fabrik  ist, 
mag  noch  die  Mitteilung  bestätigen,  dass  der  Vater  der  Susanna  von  Hutten, 
Hutten  der  „Lange"  Kommandant  von  Hanau  war  und  im  Originaldeckel 
die  Hanauer  Zinnbeschau  (drei  Sparren  im  Schilde)  sich  findet'"). 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  frühen  Erzeugnisse 
der  Hanauer  Fayencefabrik  ist  8)  eine  bauchige  Vase  ostasiatischer  Form 
im  Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins,  die  wohl  als  wissen- 
schaftlich wertvollstes  und  interessantestes  Stück  Hanauer  Fayencen 
angesehen  werden  kann,  da  sie  uns  die  Bestimmung  einer  ganzen  Gruppe 
von  Hanauer  Fayencen  sichern  hilft.  Die  Vase  wurde  nach  Mitteilung 
des  Stadtbaurats  Thyriot  beim  Abbruch  des  Halin'schen  Hauses  (jetzt 
Fischergasse  3)  zu  Hanau  in  den  Jahren  1868  69  in  einer  Mauernische  hinter 
einem  Bretterverschlag  entdeckt.  Es  wird  sich  wohl  nicht  mehr  feststellen 
lassen,  warum  das  Gefäss  in  dieser  rätselhaften  Weise  verborgen  wurde. 
Jedenfalls  steht  aber  dadurch  fest,  dass  die  Vase  nicht  auf  dem  Wege  des 
Antiquitätenhandels  nach  Hanau  gekommen  ist.  Bemerkenswert  ist,  dass  die 
Vase  nur  auf  der  Bauchung  emailliert  und  bemalt  ist,  während  Schulter,  Hals 
und  Fuss  glasurfrei  geblieben  sind ;  aus  welchem  Grunde,  ist  nur  zu  ver- 
muten. War  die  Vase  nur  ein  Versuchsstück  der  Fabrik,  dann  liegt 
ihre  Herstellung  in  der  Hanauer  Fabrik  auf  der  Hand,  da  ein  halbfertiges 
Stück  kaum  von  Frankfurt  nach  Hanau  gekommen  wäre.  Aber  selbst  wenn 
die  glasurfreien  Stellen  des  Gefässes  bestimmt  waren,  mit  einer  Bronze- 
montierung  verkleidet  zu  werden,  ist  die  Möglichkeit  der  Herkunft  aus  der 
Hanauer  Fabrik  immer  noch  grösser.  Ihrem  Stile  nach  kann  man  die  Vase 
in  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  setzen,  da  die  Blumen  auf  ihr  in  ähnlicher 
Auffassung  und  Zeichnung  auch  auf  den  Edelschmiedearbeiten  der  2.  Häfte 
des  17.  Jahrhunderts  vorkommen.  In  den  Privilegien,  die  um  diese  Zeit  den 
Hanauer  Fabrikanten  erteilt  wurden,  war  aber  die  Einfuhr  aller  fremden 
Fayencen  in  Hanau,  selbst  während  der  Messen,  ausdrücklich  untersagt. 
Letzten  Endes  allerdings  dürften  die  Blumen  unserer  Vase,  besonders  die 
von  oben  gesehenen  Blüten  auf  die  geöffnete  Lotosblume  der  ostasiatischen 
Keramik  zurückgehen.  Ein  Vergleich  mit  den  Blumen  einer  chinesischen 
Porzellanvase  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum,  die  auch  sonst 
in  noch  näher  zu  behandelnden  Beziehungen  zu  Hanauer  und  Frankfurter 
Fayencen  steht,  macht  das  wahrscheinUch  und  dies  um  so  mehr,  als  auch  die 
Form  unserer  Vase  und  der  Vogel  auf  ihr  dem  ostasiatischen  Formen-  und 
Motivenkreis  entnommen  sind. 

Die  oben  angelührten  Gründe  sprechen  sicherlich  schon  sehr  stark 
für  die  Enstehung  dieser  Vase  in  Hanau.  Den  endgiltigen  Beweis  jedoch 
wird  erst  der  im  folgenden  klar  gelegte  Zusammenhang  dieser  Vase  mit 
einer  Reihe  zweifellos  aus  der  Hanauer  Fabrik  hervorgegangener  Fayencen 
liefern.  Besonders  charakteristisch  nämlich  sind  auf  der  Vase  zwei  Vögel 
in  einem  Flugbild,  wie  es  nur  ostasiatischen  Vorbildern  entnommen  sein 
kann"^).  Dieser  fliegende  Vogel  ist  geradezu  typisch  für  eine  ganze  Reihe 
Hanauer  Fayencen,  die  wir  sämtlich  noch  besprechen  werden.  So  kehrt, 
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um  von  den  vielen  Beispielen  nur  zwei  im  voraus  anzuführen,  dieser  Vogel 
wieder  auf  einem  grossen  Milchtopf  der  Cloos'schen  Sammlung, 
der  mit  einem  in  der  Hanauer  Fabrik  entstandenen  und  beliebten  Blumen- 
strauss  ostasiatischer  Herkunft  bemalt  ist.  Dieser  Milchtopf  ist  mit  der 
A  Marke  signiert  (Markentafel  No.  20),  die  wir  als  sichere  Hanauer  Marke 
noch  kennen  lernen  werden.  Ferner  findet  sich  derselbe  Vogel  auf  einem 
Enghalskrug  der  Grossmanns ch en  Sammlung,  der  ebenfalls  — 
allerdings  ganz  schwach  —  die  A  Marke  trägt.  Den  Hals  dieses  Kruges 
ziert  das  schon  oben  erwähnte,  nur  etwas  vereinfachte  Blumenbukett;  auch 
die  ornamentalen  Motive  am  Hals  und  Fuss,  sowie  die  Krugform  selbst 
schliessen  jeden  Zweifel  an  der  Hanauer  Herkunft  des  Kruges  aus.  Auf  die 
wichtigen  engen  Zusammenhänge  dieser  Vase  mit  gemarkten  Hanauer 
Fayencen  wird  immer  an  der  betreffenden  Stelle  hingewiesen  werden. 

Der  gleiche  Dekor  der  Vase  mit  den  schweren  Blumen  kehrt  wieder 
auf  einem  Teller  der  Grossmannschen  Sammlung.  Die  Fahne  des 
Tellers  ist  in  manganvioletter  Konturierung  bemalt  mit  dem  bayerischen 
Rautenwappen,  um  das  die  Kette  des  Goldenen  Vlieses  hängt.  Insekten  und 
kleine  Blümchen  sind  über  die  Tellerfläche  verstreut.  Die  Glasur,  der 
Ton  der  blauen  Kobaltfarbe  und  die  Art  der  Bemalung  selbst  stimmen  mit 
dem  Dekor  der  eben  erwähnten  Vase  aufs  genaueste  überein,  so  dass  an 
einer  Identität  beider  Stücke  gar  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Die  gleiche 
Bemalung  mit  diesen  Barockblumen,  zu  denen  noch  Nelken  kommen,  kenn- 
zeichnet einen  Enghalskrug  im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum. 
Er  zeigt  eine  für  Hanauer  Krüge  typische  Form  und  am  Hals,  auf  der  Schulter 
und  dem  Fusse  eine  ornamentale  Bemalung,  wie  sie  auf  den  meisten  Ha- 
nauer Enghalskrügen  wiederkehrt.  Der  Bauch  des  Kruges  ist  schräg 
gewellt;  der  Hals  ist  gerillt,  der  Henkel  ein  sog.  Zopfhenkel  mit  einer  auf 
dem  Zopfe  aufliegenden  Mittelrippe  und  mit  Endigungen  des  Zopfes  in  offene, 
hohle  Spiralen.  Ich  neige  der  Ansicht  zu,  dass  der  Krug  schon  der  Wende 
des  Jahrhunderts  angehört.  Die  Form  des  Enghalskruges,  wie  er  dann 
jahrelang  in  der  Hanauer  Fabrik  freihändig  gedreht  wurde,  ist  hier  schon 
völlig  ausgebildet.  Die  Vorstufe  zu  dieser  Form  wird  uns  noch  ein  Eng- 
halskrug der  Mayer'schen  Sammlung  in  Frankfurt  a.  M.  lehren. 

Die  oben  besprochenen  Fayencen,  die  mit  Ausnahme  des  Tintenzeuges 
der  niederländischen  Gemeinde  meist  schon  in  die  Zeit  Ballys  (1679 
bis  1693)  gehören,  sind  durchweg  auf  weissem,  nicht  allzu  glänzendem, 
aber  keineswegs  schlechtem,  gut  deckendem  Zinnemail  bemalt  mit  einem 
Kobaltscharffeuerblau,  das  sich  im  Tone  mehr  einem  Indigoblau  nähert.  Bei 
einigen  Stücken  tritt  zu  dem  Kobaltblau  noch  Manganviolett  und  auf  dem 
Kruge  im  Stuttgarter  Museum  ausserdem  ein  meist  aus  Antimon  her- 
gestelltes Gelb.  Den  meisten  dieser  Fayencen  ist  noch  die  Datierung  mit 
grossen,  flott  und  deutlich  hingeschriebenen  Zahlen  gemeinsam. 

Hier  muss  ich  noch  eine  Schüssel  im  Hamburger  Museum  für 
Kunst  und  Gewerbe  erwähnen,  die  auf  der  Rückseite  ebenfalls  in  grossen 
Jahreszahlen  das  Datum  1680  trägt,  genau  so,  wie  man  es  auf  dem  Tinten- 
zeug im  Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins  wiederfindet.  Der  ganze 
Grund  der  Schüssel  ist,  abgesehen  von  der  mit  einem  Früchtebecken  be- 
malten runden  Einfassung  in  der  Mitte,  wo  die  Helmkanne  ihren  Platz 
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hatte''"),  mit  blau  gemalten  Ranken  in  ungemein  sicherer  Zeichnung  über- 
sponnen.  Das  Material  der  Schüssel,  besonders  das  etwas  kreidige  Zinn- 
email und  der  Ton  der  blauen  Farbe  ebenso  wie  die  Datierung  weisen  fast 
mit  Entschiedenheit  auf  eine  Entstehung  in  der  Hanauer  Fabrik  hin^  Jeden- 
falls ist  eine  Zuweisung  dieser  Schüssel  zu  Frankfurter  Fayencen  unter 
allen  Umständen  abzulehnen. 

Ein  birnförmiger  Krug,  ebenfalls  im  Hamburger  Museum, 
kann  mit  noch  grösserer  Bestimmtheit  als  ein  Erzeugnis  der  Hanauer  Fa- 
brik angesehen  werden.  In  der  Umgebung  Hanauer  Fayencen  fällt  der  Krug 
zunächst  durch  den  eigentümlich  rötlich-gelblichen  Schimmer  der  Glasur 
auf'"')-  Diese  Färbung  darf  aber  keineswegs  die  Zuweisung  zu  Hanauer 
Fayencen  irgendwie  in  Frage  stellen,  da  sie  nur  daher  kommt,  dass  der 
Krug  zu  dünnschichtig  glasiert  ist.  Die  Färbung  liegt  nicht  direkt  in  dem 
Zinnemaii,  sondern  verdankt  ihre  Entstehung  einer  Pinkfarbenbildung,  die 
sich  bei  der  Kontaktfläche  zwischen  Scherben  und  Glasur  entwickelt  und 
nur  bei  einer  stärkeren  Glasurschicht  verdeckt  und  dann  dem  Auge  nicht 
mehr  sichtbar  wird.  Die  Form  des  Kruges,  verglichen  mit  dem  Wappen- 
krug im  Casseler  Landesmuseum  lässt,  mich  umso  weniger  an  der  Zugehörig- 
keit zur  Hanauer  Fabrik  zweifeln,  als  ein  Enghalskrug  im  Besitze  des 
Erbmarschalls  Freiherrn  von  Riedesel  auf  S  c  hlo  ss  Eis  enb  a  ch 
mit  derselben  Darstellung  bemalt  ist;  dieser  Krug  ist  aber  seinem  Material, 
und  seinem  mit  der  nun  öfters  genannten  Druckstelle  versehenen  Henkel 
nach  sicher  eine  Arbeit  der  Hanauer  Fabrik.  Beide  Krüge  sind  interessant 
durch  den  Inhalt  ihrer  Darstellung:  der  deutsche  Aar  hat  mit  einem  in 
der  rechten  Klaue  gepackten  Schwerte  einem  Türken  den  Kopf  abgeschlagen. 
Darüber  steht: 

So  mus  den  allen  gehen  die 
mir  nach  dem  Leben  stehen. 
1687. 

Die  Malerei  der  beiden  Krüge  verwendet  die  Farben  Blau,  Manganviolett 
und  Gelb. 


Gruppe  mit  ostasiatischem  Dekor. 
1.  Die  pflanzlichen  Motive. 

An  die  Spitze  dieser  Gruppe  muss  der  schon  erwähnte  Enghalskrug 
der  Mayer'schen  Sammlung  in  Frankfurt  a.  M.  gestellt  werden. 
Dieser  stattliche  Krug  verdient  wegen  seiner  Bemalung  in  den  vier  Scharffeuer- 
farben manganviolett,  blau,  gelb  und  grün,  seiner  Form  und  seiner  Markierung 
eine  eingehendere  Besprechung.  Graziös  gruppierte,  von  Schmetterlingen  um- 
gaukelte und  von  Vögeln  belebte  Blumensträusse  schmücken  in  reicher  Fülle 
den  Leib  und  den  Hals  des  Kruges;  den  Fuss  ziert  eine  zarte  Blumenranke. 
Das  Vorbild  zu  diesen  üppig  zusammengestellten  Blumenbuketten  finden 
wir  auf  ostasiatischen  Porzellanen.  Die  Lotosblüten,  das  zerrissene 
Lotosblatt,  die  Blätter  des  Pfeilkrautes  und  die  aus  dem  Strauss  hervor- 
stechenden lanzettförmigen  Blätter  kehren  in  ähnlicher  Weise  auf  einer 
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chinesischen,  blau  bemalten  Porzellanvase  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum 
wieder,  welche  zu  einer  Gruppe  chinesischer  Porzellane  gehört,  die  Perzynski 
in  die  Zeit  des  Kaisers  Wan  Li  (1573—1620)  oder  Tien  Chi  (1621  —  1627)  verlegt, 
wobei  er  aber  auch,  was  der  Beziehung  zu  unserem  Kruge  besser  entspricht, 
die  Möglichkeit  einer  etwas  späteren  Enstehung  dieser  Porzellane,  so  unter 
dem  Kaiser  Shun-Chi  (1644—1661),  nicht  in  Abrede  stellt"").  Die  Winden,  die 
in  dem  Blumenstrauss  auf  unserem  Kruge  mit  den  schon  genannten  Pflanzen 
vereinigt  vorkommen,  weisen  dagegen  mehr  ins  j  a  p  an  i  s  c  h  e  Kunstgewerbe. 
Die  hier  in  Betracht  kommende  Originalquelle  lässt  sich  jedoch  mit  Bestimmt- 
heit noch  nicht  feststellen.  Jedenfalls  benützte  der  Maler  des  Kruges  keine 
so  schlechten  ostasiatischen  Vorbilder,  wie  sie  später  in  der  Hanauer 
Fabrik  massenhaft  kopiert  wurden. 

Die  Form  unseres  Kruges  zeigt  den  Übergang  zum  typisch  fränkischen 
Enghalskrug.  Dabei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  Grundform  des  Eng- 
halskruges  mit  dem  eingezogenen  Fuss  und  dem  teils  kugelig,  teils  mehr 
länglich  gebildeten  Bauch  keineswegs  eine  in  den  Fayencefabriken  der 
unteren  Maingegend  selbständig  ausgebildete  Form  ist.  Denn  schon  ein 
Krug  des  Delfter  ,,P  late  el  b  akke  rs"  Adriaen  Pynackers  (um  1690) 
im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum  zeigt  uns  den  ausgebildeten  Enghals- 
krug, während  ein  Fayencekrug  auf  dem  Bild  Ochtervelts  in  der 
Dresdener  Galerie  vom  Jahre  1669  den  Übergang  von  dem  Delfter  Krug  mit 
breiter  Standfläche  zu  dem  Enghalskrug  mit  dem  betonten  und  eingezogenen 
Fuss  veranschaulicht. 

Der  Bauch  unseres  etwas  gedrungenen  und  plumpen  Kruges  ist  schräg 
gewellt,  der  Hals  gerillt.  Die  Henkelbildung  ist  wieder  dieselbe  wie  bei 
dem  früher  besprochenen  Enghalskrug  im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum. 
Stöhr  möchte  diese  Zopf  henkelbildung  mit  den  in  offene  Spiralen  auslaufenden 
Zopfenden  als  typisch  für  die  Krüge  der  Frankfurter  Fabrik  in  Anspruch 
nehmen.  Diese  Henkelbildung  ist  aber  beiden  Fabriken  gemeinsam:  In 
nichts  unterscheiden  sich  die  Zopfhenkel  der  Hanauer  und  Frankfurter 
Krüge  von  einander  und  bieten  auch  nicht  die  geringste  Handhabe  zu  einer 
Trennung;  im  Verlaufe  unserer  Betrachtung  werden  wir  noch  zahlreichen 
sicheren  Hanauer  Krügen  mit  der  Zopf  henkelbildung  der  eben  beschriebenen 
Art  begegnen. 

Den  Beweis,  dass  dieser  schöne  Krug  der  Hanauer  Fabrik  zugeschrieben 
werden  muss,  liefert  ausser  der  Tatsache,  dass  einzelne  Elemente  des  Blumen- 
strausses  auf  späteren  Hanauer  Krügen  immer  wieder  vorkommen,  dieMarkier- 
ung  (Markentafel  Nr.  2).  Der  Krug  ist  signiert  mit  einem  erst  nach  dem 
Schrühbrande  eingeritzten  H.  Dann  wurde  der  Krug  glasiert,  wobei  Email 
spuren  in  der  eingeritzten,  vertieften  Marke  zurückblieben.  Der  Krug  kam  dann 
zum  Maler,  der  die  Marke  mit  manganvioletter  Farbe  füllte  und  darunter  auch 
die  Zahl  1685  setzte  und  zwar  genau  in  derselben  Art,  wie  das  Tintenzeug  im 
Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins  datiert  ist  (siehe  Markentafel  Nr.  1). 
Die  Marke  kann  also  weder  eine  Drehermarke  im  eigentlichen  Sinne  sein 
—  denn  der  Dreher  hätte  schon  seine  Signatur  in  den  noch  feuchten,  unge- 
brannten Ton  beim  Aufdrehen  des  Gefässes  eingeritzt,  —  noch  eine  Malermarke 
denn  der  Maler  hätte  es  nicht  nötig  gehabt,  das  H  für  seine  Markierung 
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sorgsam  vorzuritzen.  Demnach  kann  sich  die  Marke  H  nur  auf  den 
Herstellungort  des  Kruges,  auf  „Hanau"  beziehen.  Wir  dürfen  dies  um 
so  mehr  annehmen,  da  wir  mit  demselben  H  markierte,  sichere  Hanauer 
Fayencen  noch  kennen  lernen  werden.  Dass  die  Marke  H  in  dieser 
Art  (siehe  Markentafel  58)  als  der  Anfangsbuchstabe  von  Hanau  aufgefasst 
werden  kann,  lehrt  ein   G^org^Fried    „markierter  Teller  der  Hanauer  Fabrik 

im  Casseler  Landesmuseum  (siehe  Anm.  155). 

Bei  den  ostasiatischen  Blumenmalereien  der  Hanauer  Fabrik  wird  nun  in 
der  Folgezeit  das  Lotosblatt  weggelassen  und  so  das  Bukett  vereinfacht.  Nur 
einmal  kehrt  das  Blatt  wieder  auf  einem  schon  recht  dürftig  gewordenen  Strauss 
eines  Hanauer  Tellers  der  GrossmannschenSammlung  aus  der  zweiten  Periode. 
Dagegen  spielt  dieses  Motiv  in  der  Frankfurter  Fabrik  eine  Hauptrolle.  Eine 
prächtige  Schüssel  im  Hamburger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe,  deren  Her- 
kunft aus  der  Frankfurter  Fayencefabrik  noch  erwiesen  werden  wird,  zeigt 
neben  figürlichen  Darstellungen  Blumenbuketts  mit  dem  Lotosblattmotiv,  das 
auch  in  dem  Bukett  eines  Tellers  in  demselben  Museum,  der  auch  noch  als 
Frankfurter  Fabrikat  bestimmt  wird,  vorkommt.  Der  Strauss  dieses  Tellers 
ist  ebenso  reich  zusammengestellt  wie  der  auf  unserem  Kruge.  Da  die  pflanz- 
lichen Motive  des  ebengenannten  Tellers  im  Hamburger  Museum  für  Kunst 
und  Gewerbe  auf  Frankfurter  Fayencen  immer  wieder  vorkommen,  so  kann 
man  vielleicht  annehmen,  dass  die  Bemalung  mit  diesen  Blumenbuketts  von 
der  Frankfurter  Fabrik  ausging  und  in  der  Hanauer  Fabrik  nachgeahmt, 
aber  auch  abgewandelt  und  vereinfacht  worden  ist;  das  blieb  übrigens  in 
der  Folgezeit  auch  in  der  Frankfurter  Fabrik  nicht  aus,  wie  wir  noch  sehen 
werden.  Es  muss  zunächst  die  Frage  bleiben,  ob  holländische  Fayencen 
dieses  ostasiatische  Blumenarrangement  vermittelt  haben,  oder  ob  man  in 
Frankfurt  die  Porzellanoriginale  oder  Zeichnungen  solcher  Buketts  benutzte. 
Ich  bin  geneigt,  das  Letztere  anzunehmen,  da  holländische  Fayencen  mit 
gleicher  Bemalung  mir  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden  sind  '^^).  Auf  den 
holländischen  Fayencen  sind  ganz  andere  Blumen,  wie  Päonien  und  Chry- 
santhemen die  beliebtesten. 

Einfacher  wie  auf  dem  Hanauer  Krug  ist  die  ebenfalls  auf  ostasiatische 
Vorbilder  zurückgehende  Malerei  einer  ovalen  Platte,  welche  aus  der 
Sammlung  Brennfleck  in  den  Besitz  des  städt.  bist.  Museums  in  Frank- 
furt a/M.  überging.  Das  im  Versteigerungskatalog  (Helbing,  18.  Mai  1912 
Nr.  142)  als  Frankfurter  Erzeugnis  bezeichnete  Stück  zeigt  durchaus  die  . 
Merkmale  der  Hanauer  Fayencen,  wie  wir  ja  auch  das  auf  die  äussere 
Fältelung  der  Platte  gemalte  Rautenwappen  mit  der  Kette  des  Goldenen 
Vlieses  auf  einem  Hanauer  Teller  schon  einmal  fanden.  Bei  dem  Blumen- 
strauss,  der  mit  seinen  Motiven  mit  dem  grossen  Krug  der  Mayerschen 
Sammlung  zusammenhängt,  ist  das  Lotosblatt  bereits  weggelassen  und  man 
kann  schon  deutlich  die  Neigung  erkennen,  das  Bukett  symmetrisch  anzu- 
ordnen; aber  noch  ist  der  Strauss  locker  gehalten  und  die  Zeichnung  ge- 
fällig. Diese  Platte  bildet  ein  sehr  interessantes  Übergangsglied  von  der 
lebendigen  Blumenmalerei  auf  dem  Krug  der  Sammlung  Mayer  zu  Blumen- 
buketts, wie  sie  in  der  zweiten  Periode  in  konventioneller  Erstarrung  die 
Dutzendware  bedecken.   Die  Form  dieser  doppelt  gewellten,  ovalen  Platten 
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kommt  auch  in  der  Frankfurter  Fabrik  vor.  Ein  prächtiges  Stück  befindet 
sich  in  der  Sammlung  Lockner  in  Würzburg,  das  besonders  durch  seine 
geschmackvolle,  den  Formen  und  Linien  angepasste  Ornamentik  angenehm 
auffällt. 


Gruppe  mit  ostasiatischem  Dekor. 
2.  Figürliche  Darstellungen. 

Hier  geht  man  am  besten  von  einem  doppelt  gewellten  Teller  im 
bayerischen  Gewerbemuseum  in  Nürnberg  aus.  Dieser  Teller  ge- 
hört seinen,  bereits  stilisierten,  Blumen  nach  wahrscheinlich  schon  der  Wende 
des  Jahrhunderts  an.  Er  bietet  also  die  wertvolle  Möglichkeit,  eine  Reihe 
von  Hanauer  Fayencen  mit  ostasiatischem  figürlichem  Dekor  als  Hanauer 
Fayencen  des  Übergangs  von  der  ersten  zur  zweiten  Periode  zu  bestimmen. 
Dass  ihr  Motivenschatz  auch  schon  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts 
verwendet  wurde,  geht  aus  einem  1685  datierten,  mit  ähnlichen  ostasiatischen 
Figuren  bemalten  Krug  der  Grossmannschen  Sammlung  mit  Sicherheit  hervor. 

Dieser  eben  erwähnte  Teller,  von  dem  ein  zweites  Exemplar  im 
städt.  hist.  Museum  in  Frankfurt  a/M.  vorhanden  ist,  ist  mit  blauen  stili- 
sierten Blumen  bemalt,  von  denen  lange  Zweige  mit  sog.  Schierlingsblätt- 
chen  ausgehen.  Diese  Dekorationsart  beschäftigt  uns  zunächst  nicht.  Wich- 
tiger ist  die  Marke  des  Tellers  und  die  Wiederkehr  desselben  Vogels 
wie  auf  der  schon  eingehend  besprochenen  Vase  im  Museum  des  Ha- 
nauer Ges chichts Vereins.  Der  Teller  ist  markiert  mit  einem  kobalt- 
blauen H  (Markentafel 3),  mit  dem  ein  Teller  genau  derselben  Grösse  und 
desselben  Modells  im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum  signiert  ist. 
Die  Marke  H  kann  hier  als  Malersignatur  aufgefasst  werden  und  sich 
auf  den  Hanauer  Bürger  und  Maler  Simon  Hermann  beziehen,  dessen 
Name  im  Jahre  1711  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  genannt  wird. 
Der  zuletzt  genannte  Teller  zeigt  nun  geradezu  eine  Musterkarte  ostasiatischer 
Motive.  Zwei  Asiaten  stehen  in  einer  von  Felsen  eingerahmten  Architektur- 
landschaft, das  untere  Tellersegment  bedeckt  eine  ebenfalls  nur  aus  ost- 
asiatischen Motiven  zusammengesetzte  landschaftliche  Szenerie.  Aus  den 
Felsen  wachsen  Blumen  heraus,  aus  dem  Boden  schematisch  gezeichnete 
Nadelbäumchen  und  Schilfblätter,  und  Gartenzäune  deuten  den  Aufenthalt 
der  Figuren  in  einem  Garten  an.  Dagegen  sind  der  Baum  mit  seinem  breiten 
Baumschlag  und  der  aus  dem  Boden  emporwachsende  Schierlingsblättchen- 
zweig  europäische  Zutaten.  In  demselben  Museum  befindet  sich  noch  ein 
etwas  grösserer,  sonst  in  der  Form  genau  gleich  modellierter  Teller,  der  die 
Marke  ID  (Markentafel  4)  trägt.  Ich  möchte  die  Marke  auf  Jakob  Dönch 
deuten,  der  für  das  Jahr  1688  in  Hanau  als  Fayencemaler  nachgewiesen  ist. 
Die  Figuren  sind  hier  etwas  anders  gegeben,  wie  auf  dem  vorher  er- 
wähnten Teller.  Sie  tragen  eine  pelzmützenartige  Kopfbedeckung  und  ihre 
vielleicht  verschränkt  gedachten  Hände  stecken  unter  den  weitfaltigen  Ärmeln 
eines  langen  Mantels,  ein  figuraler  Typ,  der  mit  geringen  Modifikationen  in 
Hanau  besonders  beliebt  war.  Der  eigenartige  Baum  mit  seinem  knolligen 
Baumschlag  geht  letzten  Endes  auf  die  im  Osten  so  sehr  beliebte  japanische 
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Kiefer  zurück  und  zeigt,  wie  die  ostasiatischen  Motive  bei  dieser  Schnell- 
malerei auf  derartigen  Hanauer  Tellern  verändert  wurden. 

Man  sieht,  die  bauchige  Vase  im  Museum  des  Hanauer  Geschichts- 
vereins und  die  eben  erwähnten  Teller  schliessen  sich  eng  aneinander  an: 
Die  gleiche  Glasur,  der  gleiche  Ton  der  Kobaltfarbe,  die  Verwendung  der- 
selben Modelle  und  die  Wiederkehr  gleicher  Motive  beseitigen  jeden  Zweifel 
an  ihrer  Zusammengehörigkeit.  Ausserdem  haben  sich  Fragmente  solcher 
Teller  mit  dem  eigenartig  knolligen  Baumschlag  bei  der  Grabung  im  Hofe 
der  einstigen  Fabrik  gefunden. 

Ich  führe  nun  noch  kurz  diejenigen  Teller  und  Krüge  an,  welche  mit 
den  eben  erwähnten  Stücken  in  demselben  angedeuteten  engen  Zusammen- 
hang stehen,  der  dadurch  noch  gefestigter  wird,  dass  eine  Reihe  dieser  Fay- 
encen mit  Marken  signiert  ist,  die  besonders  auf  sicheren  Hanauer  Krügen 
wiederkehren.  Ich  nenne  folgende  markierte  und  mit  figürlichen  ostasia- 
tischen Darstellungen  bemalte  Teller. 

1)  Einen  Neunbuckelteller  in  der  Sammlung  Cloos  mit  der  Marke 
W  (Markentafel  5)  und  ebenda  einen  flachen  Teller  mit  derselben  Marke. 

2)  Einen  doppelt  gewellten  Teller  in  der  Sammlung  Heyman  in 
Frankfurt  a  M.  mit  der  Marke  K  (Markentafel  6),  die  vielleicht  die  Signatur 
des  1693  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  genannten  Malers  Konrad 
Köhler  sein  kann.  Dieselbe  Marke  kehrt  wieder  auf  einem  birnförmigen 
Krüglein  im  Kunstgewerbemuseum  in  Frankfurt  a  M.  Es  ist  be- 
malt in  Blau,  Gelb  und  Manganviolett,  wozu  ausnahmsweise  noch  eine 
schwarze  Aussen-  und  Innenzeichnung  hinzutritt.  Der  Typus  des  am  Boden 
kauernden  Asiaten  weicht  durch  die  weit  gezeichneten  Beinkleider  von  dem 
in  der  Hanauer  Fabrik  sonst  üblichen  Typ  ab.  Ferner  werden  die  ost- 
asiatischen landschaftlichen  Motive  hier  noch  bereichert  um  ein  summarisch 
gezeichnetes,  aus  dem  Felsen  heraushängendes  Blattwerk,  das  gleichfalls 
ostasiatischen  Porzellanen  abgeschrieben  ist'^").  Ein  Scherbenfragmentchen 
mit  Bemalung  dieser  Art  hat  sich  bei  der  Grabung  ebenfalls  gefunden. 

3)  Einen  doppelt  gewellten  Teller  im  Casseler  Landesmuseum 
mit  der  Marke  B  (Markentafel  7),  die  auch  auf  Hanauer  Krügen  wiederkehrt. 
Ein  Maler  Abraham  Butz,  auf  den  sich  diese  Marke  beziehen  könnte,  wird 
im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  öfters  genannt  und  erwirbt  1687 
das  Bürgerrecht. 

4)  Einen  Neunbuckelteller  in  der  Bodewigschen  Sammlung 
in  Frankfurt  aM.  mit  der  auch  auf  Krügen  nicht  seltenenen  A  Marke 
(Markentafel  8). 

5)  Einen  doppelt  gewellten  Teller  im  städt.  hist.  Mus.  inFrank- 
furt  a/M.  mit  der  Marke  i  (Markentafel  9),  der  wir  ebenfalls  auf  Krügen 
und  Tellern  wieder  begegnen  werden. 

Von  Krügen  mit  ostasiatischen  Figuren,  die  sicher  zur  Hanauer  Fabrik 
gehören,  wären  noch  zu  nennen: 

1) Ein  glatter,  unmarkierter  Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sam m- 
lung,  bemalt  in  stumpfem  Blau  und  unreinem  Grün,  dessen  ganze  Mache 
die  Eigenart  Hanauer  Krüge  verrät.  Der  Ostasiate  mit  dem  langen  Mantel 
und  der  pelzmützenartigen  Kopfbedeckung  ist  identisch  mit  dem  Typ  auf  dem 
ID  gezeichneten,  schon  genannten  Teller  im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum. 


38 


2)  Ein  Enghalskrug  mit  senkrecht  gefaltetem  Bauch,  gerilltem  Hals 
und  Zopihenkel  im  städt.  hist.  Mus.  in  Frankfurt  a  M.,  der  ebenfalls 
ohne  Marke  ist,  bezeugt  durch  die  Versammlung  der  Ostasiaten,  die  ebenfalls 
denen  auf  dem  ID  gezeichneten  Teller  im  Leipziger  Kunstgewerbemuseum 
durchaus  gleichen,  seine  Hanauer  Provenienz,  wozu  noch  kommt,  dass  ein  Krug 
derselben  Form  in  der  Mayer'schen  Sammlung  in  Frankfurt  a  M.  mit  der 
Marke  D,  deren  Beziehung  auf  die  Hanauer  Fabrik  noch  erwiesen  werden 
wird,  mit  dem  nämlichen  Blumenzweig  am  Hals  bemalt  ist.  Auch  die  Form 
beider  Krüge  ist  identisch. 

TT 

War  der  Maler  des  grossen  jgg^  markierten  Kruges  der  Sammlung 

Mayer  jedenfalls  von  besseren  ostasiatischen  Vorbildern  abhängig,  so  kann 
man  das  von  den  Malern  der  zuletzt  behandelten  Hanauer  Fayencen  keines- 
wegs behaupten.  Die  Zeichnung  auf  diesen  Tellern  ist  roh  und  unerfreulich, 
die  Zusammensetzung  der  Motive  zu  willkürlich  gedrängt,  sie  entbehrt 
jeglichen  Empfindens  für  die  Raumwerte  in  der  Landschaft.  Nur  der  zu- 
letzt genannte  Krug  im  städt.  histor.  Museum  in  Frankfurt  a/M.  macht  hin- 
sichtlich der  Komposition  seiner  Figuren,  die  durch  die  deutlich  er- 
kennbare Palme  in  zwei  Gruppen  geschieden  werden,  eine  Ausnahme. 
Die  Darstellungen  auf  den  Tellern  beanspruchen  lediglich  kulturgeschicht- 
liches Interesse,  da  sie  interessante  Dokumente  für  gewisse  Zusammen- 
hänge mit  dem  fernen  Osten  sind.  Man  wird  kaum  fehl  gehen,  wenn 
man  annimmt,  dass  auf  diese  Gruppe  mit  den  figürlichen  Darstellungen 
japanische  Exportporzellane  und  leider  nicht  gerade  die  besten  von  Einfluss 
gewesen  sind.  Diese  japanischen  Exportporzellane,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  massenhaft  von  den  Holländern  eingeführt  wurden, 
waren  nur  ein  schwacher  Abglanz  jener  kobaltblauen  Wanli-  und  Kanghi- 
porzellane,  welche  selbst  schon  unter  dem  Namen  ,, Exportporzellane"  mit 
Unrecht  in  Misskredit  gekommen  sind.  Diese  Wanli-  und  Kanghiporzellane 
sind  wenigstens  in  der  sicheren  Zeichnung  und  in  der  Wiedergabe  des 
Raumes  fein  zu  nennen  gegenüber  den  japanischen  Exportporzellanen, 
welche  den  Stil  der  chinesischen  Porzellane  auf  der  für  Europa  bestimmten 
Massenware  in  allzu  leichtfertiger  Weise  vergröbert  zeigen  und  den  Kauf- 
leuten, die  sie  nach  Europa  brachten,  keineswegs  ein  Zeugnis  guten 
Geschmackes  ausstellten.  Zwei  Deckelvasen  im  Dresdenerjohan- 
neum  können  als  typische  Beispiele  solcher  japanischen  Exportporzelane, 
wie  sie  auf  die  Hanauer  Fayence  eingewirkt  haben,  angesehen  werden'"). 
Dass  auch  schlechtere  chinesische  Porzellane  von  Einfluss  gewesen  sein 
können,  soll  nicht  bestritten  werden;  mir  scheint  jedoch  der  Einfluss 
Japans,  dessen  Blauporzellane  übrigens  ja  auf  die  chinesischen  zurück- 
gehen, grösser  gewesen  zu  sein.  Wenn  man  einmal  die  auf  einer  der 
Porzellanvasen  schlecht  und  unverständlich  gezeichneten  Pfosten  von 
Gartenzäunen  mit  solchen  auf  den  Hanauer  Fayencen  und  wiederum  solche 
Darstellungen  von  Gärten  mit  den  besseren  Blauporzellanen  Chinas  ver- 
gleicht, ferner  die  roh  gezeichneten  Figuren  auf  den  oben  angeführten 
japanischen  Porzellanvasen  aus  dem  Johanneum  mit  denen  unserer  Teller, 
so  ergibt  sich  die  Berührung  der  Hanauer  Fayencefabrik  mit  den  japanischen 
blaubemalten  Exportporzellanen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit.  Ja,  es  ist 


39 


nicht  ausgeschlossen,  dass  man  solche  Porzellane  einfach  sinnlos  kopierte. 
Das  Resultat,  das  sich  dann  im  Laufe  der  Zeit  dabei  ergab,  konnte  natürlich 
kein  befriedigendes  sein. 

Holländische  Fayencen  mögen  wohl  die  Anregung  zu  dieser  Aufnahme 
ostasiatischer  Motive  gegeben  haben,  aber  eine  direkte  Abhängigkeit  dieser 
Hanauer  Gruppe  von  holländischen  Fayencen  möchteich  deswegen  ablehnen, 
weil  selbst  die  schlechten  holländischen  Fayencen  dieses  Stils  viel  klarer  in 
der  Wiedergabe  des  Raums  und  besser  in  der  Zeichnung  sind'^-')- 

Nur  einmal  fand  ich  auf  einer  gedeckelten  holländischen  Fayence- 
schüssel im  B  erlin  er  Kunstgewerbemuseum  eine  starke  Verwandt- 
schaft in  der  Gruppierung  ostasiatischer  Motive  mit  denen  auf  Hanauer 
Fayencen.  Der  figürliche  Typ  aber  erinnerte  mit  seinen  kleinen  Köpfen  mehr 
an  eine  Gruppe  Frankfurter  Fayencen,  die  wir  noch  kurz  streifen  werden. 
Hier  benutzte  scheinbar  der  holländische  Fayencemaler  eine  ähnliche  Quelle, 
wie  wir  sie  für  die  Hanauer  Fayencen  angenommen  haben. 

An  dieser  Stelle  mögen  noch  zwei  Krüge  angereiht  werden,  welche 
einer  sicheren  Zuweisung  zur  Hanauer  Fabrik  Schwierigkeiten  bereiten. 

1)  Ein  KrugderGrossmannschenSammlung  steht  wegen  seiner 

Form  in  Zusammenhang  mit  dem  ^g^^  signierten  Kruge  der  Mayerschen 

Sammlung:  aber  der  breite,  nur  durch  einen  Wulst  gekennzeichnete  Fuss 
geht  fast  ohne  Vermittelung  in  den  schräg  gewellten  Leib  über.  Der  Hals 
ist  gerillt,  der  Zopfhenkel  läuft  nicht  wie  gewöhnlich  in  zwei  hohle  Spiralen 
aus,  sondern  ist  an  seinem  Ende  eingerollt,  eine  Henkelbildung,  die  für  die 
Hanauer  Fabrik  selten,  aber  doch  bezeugt  ist  und  zwar  auf  einem  mit  dem 
Wappen  des  Würzburger  Fürstbischofs  Christoph  Franz  von  Hutten  bemalten 
Krug  imWürzburger  Luitpoldmuseum  und  aufeinemKrug  im 
Würzburger  Antiquitätenhandel,  der  bemalt  ist  mit  dem  konven- 
tionellen Hanauer  Blumenbukett  und  gemarkt  mit  p.  (p.  Der  Krug  der  Gross- 
mannschen  Sammlung  ist  auf  dem  Boden  1685  datiert  in  derselben  Weise 
wie  der  Krug  der  Mayerschen  Sammlung,  an  welchen  auch  die  Blumenranke 
auf  der  Schulter  erinnert.  Alle  diese  Tatsachen  weisen  auf  ein  Erzeugnis 
der  Hanauer  Fabrik  hin,  denn  auch  der  Zusammenklang  der  vier  Scharffeuer- 
farben ist  derselbe  wie  der  auf  dem  zum  Vergleiche  herangezogenen  Krug. 
Die  über  die  Fläche  des  Grossmannschen  Kruges,  der  auch  in  seiner  Glasur 
nicht  von  Hanauer  Fayencen  abweicht,  verstreuten,  zierlich  gehaltenen 
Motive  sind  in  ihrer  Gesamtwirkung  nicht  ohne  Reiz.  Gegen  die  Zugehörig- 
keit zur  Hanauer  Manufaktur  sprechen  aber  die  Typen  einiger  mehr  der 
Frankfurter  Fabrik  eigentümlicher  Ostasiaten,  mit  denen  dieser  Krug  be- 
malt ist.  Bei  der  Annahme,  dass  dieser  Krug  von  demselben  Maler  bemalt 
wurde  wie  der  Krug  der  Sammlung  Mayer,  dürfte  diese  Schwierigkeit  unter 
der  Voraussetzung  einer  Übersiedelung  dieses  Malers  von  der  Frankfurter 
in  die  Hanauer  Fabrik  ihre  Lösung  finden. 

Eine  noch  kompliziertere  Stellung  zwischen  Frankfurter  und  Hanauer 
Fayencen  nimmt  2)  ein  Enghalskrug  der  Sammlung  Lockner  in 
Würzburg  ein.  Kann  man  die  Krugform  als  Kriterium  heranziehen  —  und 
in  bedingtem  Masse  ist  dies,  wie  noch  gezeigt  wird,  erlaubt  — ,  dann  ist 
dieser  Krug  seiner  Form  nach  eher  aus  der  Hanauer  als  aus  der  Frankfurter 
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Fabrik  hervorgegangen.  Dagegen  sprechen  jedoch  die  Figuren,  welche  auf 
Hanauer  Fayencen  in  dieser  Auffassung  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden 
können.  Ich  führe  diesen  Krug,  der  sonst  ohne  Bedeutung  für  die  Geschichte 
beider  Fabriken  ist,  an,  um  zu  zeigen,  wie  manche  Fayencen  bald  nach  der 
einen,  bald  nach  der  anderen  Fabrik  gravitieren,  und  wie  eine  endgültige  Be- 
stimmung solcher  problematischen  Fayencen  entweder  für  immer  fraglich 
bleiben  wird  oder  nur  durch  einen  günstigen  Zufall,  etwa  durch  das  Auf- 
tauchen eines  zweiten  signierten  Exemplares  entschieden  werden  kann. 

Im  Vorhergehenden  wurde  betont,  dass  sich  die  Hanauer  Fayencen  der 
Frühzeit  durch  ihre  Glasur,  ihre  Farben,  ihre  Bemalung,  sowie  durch  gemein- 
same Stilkriterien  zu  einer  in  sich  eng  geschlossenen  Gruppe  zusammen- 
schliessen.  Einige  Krüge  nun,  welche  man  auf  Grund  ihrer  Marken  mit  der 
Hanauer  Fabrik  in  Verbindung  bringen  könnte,  weichen  aber  von  der  sonstigen 
Mache  der  Hanauer  Fabrik  etwas  ab. 

Ich  nenne  zuerst  einen  Enghalskrug  Delfter  Form  in  der 
Cloos'schen  Sammlung  mit  einem  an  Hanauer  Fayencen  bis  jetzt 
nicht  nachweisbaren  Henkel  von  rundlichem,  dickem,  nur  an  der  Innen- 
seite etwas  abgeflachtem  Durchschnitt.  Auf  die  kleisterblaue,  gut  ver- 
glaste Glasur  sind  ostasiatische  Figuren  und  Landschaften  gemalt  in  der 
an  Hanauer  Fayencen  schon  gezeigten  unübersichtlichen  und  gedrängten 
Motivenanhäufung.  Der  Hals  des  Kruges  ist  bemalt  mit  einem  stilisierten 
Blatt-  und  Blütenmotiv,  das  ebenfalls  auf  ostasiatischen  Porzellanen  in  bes- 
serer Zeichnung  wiederkehrt  und  auch  auf  Delfter  Krügen  beliebt  war. 
Erworben  wurde  der  Krug  als  Delfter  Fayence,  obwohl  sich  schon  allein  auf 
Grund  stilistischer  Vergleiche  mit  Delfter  Krügen  ähnlicher  Bemalung  Be- 
denken gegen  diese  Benennung  erheben.  Nun  trägt  der  Boden  des  Kruges 
ausserdem  noch  eine  eingeritzte  (j;  förmige  Marke,  die  geradezu  als  Ge- 
neralmarke der  Hanauer  Fayencen  angesehen  werden  darf.  Auf  Hunderten 
von  Hanauer  Krügen  treffen  wir  dieses  Zeichen  an,  das  sich  vom  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  bis  fast  zum  Ende  der  Fabrik  nachweisen  lässt.  Dass  wir 
es  hier  nicht  mit  der  Marke  eines  bestimmten  Drehers  zu  tun  haben,  liegt 
auf  der  Hand.  Es  muss  diese  Ritzmarke,  deren  Zusammenhang  mit  anderen 
Marken  noch  ausführlich  besprochen  werden  wird,  mit  einer  verwaltungs- 
technischen Massnahme  der  Fabrik  zusammenhängen.  Eine  restlos  be- 
friedigende Deutung  dieses  rätselhaften  Zeichens  konnte  noch  nicht  gegeben 
werden  "*).  Von  Holland  konnte  diese  Art  der  Markierung  kaum  gekommen 
sein,  wenn  auch  die  ersten  Fayencetechniker  der  Hanauer  Fabrik  Holländer 
waren.  Denn  hätte  dieses  Zeichen  in  holländischen  Fayencefabriken  eben- 
falls die  Rolle  wie  in  Hanau  gespielt,  so  müsste  man  dieser  Signatur  auf 
holländischen  Krügen  öfter  begegnen,  während  ich  sie  noch  nicht  einmal 
habe  feststellen  können. 

Über  dem  Zeichen  steht  noch  die  Nummer  14.  Eine  derartige 
Numerierung  ist  ebenfalls  auf  Fayencen  dieser  Zeit  nachgewiesen.  Ferner 
ist  das  Fehlen  der  schwarzen  Vorzeichnung  auf  diesem  Kruge  noch  in's 
Gewicht  fallend  für  eine  Zuweisung  zur  Hanauer  Fabrik,  ebenso  auch  der 
stumpfe  Ton  der  blauen  Farbe.  Ich  glaube,  diesen  Krug  fast  mit  Gewiss- 
heit als  ein  Erzeugnis  der  Hanauer  Manufaktur  vom  letzten  Viertel  des  17. 
Jahrhunderts  betrachten  zu  können,  während  ich  dies  keineswegs  von  einer 
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Reihe  anderer  Krüge  behaupten  möchte,  die  man  bisher  nur  auf  Grund  ihrer 
Marken  Hanau  zuschrieb: 

1)  Ein  Krug  Delfter  Form  im  Frankfurter  Privat-Besitz  ist  eben- 
falls mit  ostasiatischen  Darstellungen  bemalt.  Die  landschaftliche  Szenerie 
ist  klarer  wie  auf  dem  zuletzt  besprochenen  Kruge.  Das  Halsmotiv  ist  da- 
gegen das  gleiche.  Die  Konturierung  der  Malerei  des  Kruges  mit  dunkler 
Kobaltfarbe  konnte  ich  bis  jetzt  auf  Erzeugnissen  der  Hanauer  Fabrik  aus 
dieser  Zeit  nicht  nachweisen.  Der  Krug  ist  gemarkt  Si  (Markentafel  No.  11). 
Nun  kann  allerdings  die  Marke  Si  als  eine  sichere  Hanauer  Marke  angesehen 
werden  (siehe  Markentafel  No.  63)  jedoch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  Marke 
des  Kruges  identisch  ist  mit  den  für  die  Hanauer  Fabrik  gesicherten  Si  Marken. 

2)  Ein  Enghalskrug  Delfter  Form,  im  Frankfurter  Antiquitäten- 
handel, gehört  seiner  Darstellung  und  Form  nach  ebenfalls  in  diese 
Gruppe  und  ist  auch  mit  Si  markiert.  Jedoch  unterscheidet  sich 
dieser  Krug  in  manchem  von  Hanauer  Krügen.  Zunächst  ist  die 
Glasur  feuriger  als  auf  den  bisher  betrachtetne,  die  Darstellung  klarer, 
und  es  fehlt  das  bei  den  vorhergehenden  Krügen  erwähnte  Halsmotiv. 
Besonders  auffallend  ist  die  mehr  nach  Ultramarinblau  neigende  Kobaltfarbe 
und  in  Verbindung  damit  eine  Mangankonturierung,  eine  Farbenzusammen- 
stellung, wie  sie  in  diesen  Tönen  in  der  Hanauer  Fabrik  ohne  Analogien  ist. 
Ich  deute  die  Möglichkeit  an,  dass  dieser  Krug  nach  Nevers  gehört, 
obwohl  ich  keinen  Maler  aus  dem  in  dem  Buche  von  Segange,  La  faience, 
les  faianceries  et  les  emailleurs  de  Nevers  mit  grosser  Sorgfalt  zu- 
sammengestellten Personalverzeichnis  anf  die  Marke  Si  beziehen  konnte. 
Würde  sich  meine  Vermutung  bestätigen,  so  zeigt  dieser  Krug  bereits  eine 
Reduzierung  der  auch  in  Nevers  beliebten  ostasiatischen  Darstellungen, 
die  Segange  unter  dem  Titel  zusammenfasst :  Goüt-Franco-Persan-Chinois. 
Der  auf  Tafel  IX.  in  diesem  Werke  abgebildete  Teller  zeigt  eine  chinesische  Frau 
mit  ihrer  Dienerin,  welche  in  einer  klar  angeordneten  Landschaft  spazieren 
gehen.  Auf  dieser  farbigen  Reproduktion  ist  der  Ton  der  blauen  und  man- 
ganvioletten Farbe  gut  getroffen  und  geradezu  identisch  mit  den  Farben  des 
Kruges.  Es  schienen  mir  übrigens  auch  die  ostasiatischen  Motive  des  Kruges, 
besonders  die  landschaftlichen,  im  Gegensatz  zu  denen  auf  Hanauer  Fayencen 
auf  jene  chinesischen  Blauporzellane  zurückzugehen,  die  Perzynski  in  dem 
schon  genannten  Aufsatz  im  „Burlington  Magazine  1910"  veröffentlicht  und 
abgebildet  hat.  Die  Krähenfüsse  auf  dem  Terrain,  die  mit  ihren  Zweigen 
nach  auswärts  gerichteten  Nadelbäumchen  machen  dies  wahrscheinlich, 
wenn  auch  die  Zeichnung  auf  dem  Kruge  die  der  chinesischen  Vorbilder 
nicht  erreicht. 

3)  Ein  Enghalskrug  ebenfalls  Delfter  F  orm  war  vor  einiger  Zeit  im 
Frankfurter  Antiquitätenhandel.  Er  ist  bemalt  in  manganvioletten 
und  gelben  Farben  in  einer  die  Motive  stark  häufenden  Art.  Den  Hals 
bedeckt  der  schon  öfter  erwähnte,  auf  ostasiatische  Vorbilder  zurückgehende 
stilisierte  Blatt-Dekor.  Die  Figurengruppe  hat  in  gewisser  Beziehung  viel 
Ähnlichkeit  mit  dem  Hanauer  Typ.  Jedoch  lässt  sich  nicht  mit  unbedingter 
Sicherheit  erklären,  dass  dieser  Krug  Hanauer  Ursprungs  ist. 

Ich  komme  zu  dem  Resultat,  dass  nur  der  mit  der  Ritzmarke  versehene 
Krug  mit  einiger  Sicherheit  Hanau  zugeschrieben  werden  kann.   Denn  auch 
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sein  Halsmotiv  ist  an  einem  zweifellos  der  Hanauer  Fabrik  angehörigen 
Krug  im  Rosgartenmuseum  in  Konstanz  zu  finden.  Dieser  Krug  ist 
bemalt  mit  dem  Hanauer  Blumenbukett,  seiner  Form  nach  unverkennbar 
Hanauer  Herkunft  und  ausserdem  noch  mit  einer  Hanauer  Marke  (Marken- 
tafel 12)  signiert'«). 

Es  erübrigt  nun  noch,  auch  auf  die  Erzeugnisse  der  Frank- 
furter Fabrik  etwas  einzugehen,  da  sie  in  einem  so  engen  Zusammen- 
hang mit  denen  der  Hanauer  Fabrik  stehen.  Ich  gebe  meine  Beobachtungen 
nur  im  Auszug  wieder,  da  ich  einer  vom  städt.  bist.  Museum  in  Frankfurt  a/M. 
beabsichtigten  Monographie  über  die  Frankfurter  Fay^ncefabrik  nicht  vor- 
greifen will.  Ich  beabsichtige  auch  in  den  folgenden  Angaben  nur  eine 
Gegenüberstellung  der  Erzeugnisse  beider  Fabriken,  keineswegs  aber  eine 
Geschichte  der  Frankfurter  Fabrik,  zu  der  immer  noch  gewisse  absolut 
notwendige  Unterlagen  fehlen. 

Um  gleich  zu  einem  positiven  Resultat  zu  gelangen,  gehe  ich  von  einem 
Kruge  derSammlungDr.  Bodewigs  in  Frankfurt  a/M.  aus.  Dieser 
Krug  ist  mit  Barockblumen  ähnlicher  Art  bemalt  wie  die  Vase  im  Museum 
des  Hanauer  Geschichtsvereins.  Nach  der  Art  der  Nürnberger  und  Augs- 
burger Schmelzmaler  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts  findet  sich,  zwischen 
den  Blumen  versteckt,  die  Malersignatur  MS,  auf  dem  Boden  des  Kruges 

aber  die  Marke  j  5  §4  (Markentafel  der  Frankfurter  Fabrik  No.  1).   Da  mit 

dem  F  nicht  der  Maler  gemeint  sein  kann,  so  bleibt  hierfür  nur  die  Mög- 
lichkeit einer  Auflösung  in  „Fehr"  oder  in  „Frankfurt'-.  Wir  finden  nämlich 
eine  ähnliche  Markierung  auf  einem  zweifellos  der  Frankfurter  Fabrik 
angehörigen  Krug  im  städt.  histor.  Museum  in  Frankfurt  a/M.,  der 
mit  dem  Heiratswappen  des  Frankfurter  Seniors  des  evangelisch-lutheri- 
schen Predigerministeriums  Johann  Daniel  Arcularius  bemalt  ist.  Dieser 

Krug  ist  gemarkt:  g  T  1693         Initialen  B.  T.  beziehen  sich  auf  auf  den 

Frankfurter  Fayencemaler  Balthasar  Thau  (siehe  Anmerkung  146).  Die 
Marke  F  (Markentafel  der  Frankfurter  Fabrik  No.  2)  kehrt  nun  wieder 
auf  einem  Enghalskrug  in  der  Locknerschen  Sammlung,  der 
ebenso  bemalt  ist  wie  der  Krug  der  Bodewigschen  Sammlung.  Ich 
wähle  zur  Darlegung  der  für  die  Frankfurter  Fabrik  charakteristischen 
Merkmale  dieses  prächtige  Exemplar,  das  ein  für  die  Frühzeit  der  Frank- 
furter Fabrik  typisches  Stück  ist.  In  etwas  mattem,  aber  gut  verglastem 
Blau  sind  auf  die  glänzende,  makellose  Glasur  manganviolett  konturierte 
und  ebenso  schattierte  Barockblumen  gemalt.  Der  Unterschied  dieser  Krug- 

form  von  der  des  Kruges  mit  der  Marke  ^gg^  liegt  auf  der  Hand.  Eine 

einzige  flüssige  Linie  läuft  vom  Kopfband  bis  zum  Fusse  herab,  während 
bei  dem  Hanauer  Krug  Hals,  Schulter  und  Gefässleib  tektonisch  und  orna- 
mental betont  werden.  Krüge  mit  dieser  ununterbrochenen  Silhouette  können 
für  die  Hanauer  Fabrik  nicht  nachgewiesen  werden.  Wir  werden  in  der 
Frankfurter  Fabrik  noch  einige  Beispiele  dieser  Konturführung  kennen 
lernen.  Jedoch  hüte  man  sich,  nun  diese  Tatsache  zu  verallgemeinern;  nur 
mit  Hinweis   auf  die  Hanauer  Fabrik  ist  die  oben  aufgestellte  Behaup- 
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tung  von  absoluter  Gültigkeit,  für  die  Frankfurter  Fabrik  dagegen  nicht. 
Denn  gerade  bei  dem  Kruge  der  Bodewig'schen  Sammlung  sind  Hals  und 
Gefässleib  von  einander  abgesetzt.  Fast  unvermittelt  steigt  der  Hals  dieses 
Kruges  vom  Gefässleib  aus  senkrecht  in  die  Höhe.  Und  doch  ist  nicht 
daran  zu  zweifeln,  dass  beide  Krüge  aus  ein  und  derselben  Fabrik,  der 
Frankfurter,  stammen. 

Auch  in  der  Art  der  Blumenmalerei  unterscheiden  sich  diese  Krüge  von 
denen  mit  ähnlichen  Blumen  dekorierten  der  Hanauer  Fabrik.  Bei  einem  Ver- 
gleich der  Barockblumen  auf  der  Vase  im  Museum  des  Hanauer  Geschichts- 
vereins mit  denen  des  Kruges  aus  der  Sammlung  Lockner  ergibt  sich:  Die 
Quelle  für  beide  Dekorationen  ist  dieselbe,  aber  die  Behandlung  in  Hanau  ist 
eine  breitere,  vollere,  die  auf  dem  Frankfurter  Kruge  eine  mehr  metallische, 
zeichnerisch  schärfere;  man  könnte  in  dem  letzteren  Falle  von  einem  mit 
Innenzeichnung  belebten  Umrissstil  sprechen. 

Ich  gehe  sofort  über  zur  Besprechung  der  mit  ostasiatischem  Dekor 
bemalten  Frankfurter  Fayencen.  Um  eine  Gruppe  bis  jetzt  herrenloser, 
technisch  und  künstlerisch  aber  hochstehender  Fayencen  als  Erzeugnisse 
der  Frankfurter  Fabrik  zu  bestimmen,  kann  man  von  einem  Teller  des 

Casseler  Landesmuseums  ausgehen,  der  mit  der  Marke  ^gy^  (Mar- 
kentafel der  Frankfurter  Fabrik  3)  in  der  gleichen  Art  w^ie  der  schon  genannte 
Frankfurter  Enghalskrug  der  Bodewigschen  Sammlung  signiert  ist.  Im  Fond 
des  Tellers  ist  eine'Frau  in  reicher  Barocktracht  dargestellt.  Auffallend  ist  das 
Postament  der  Säule  mit  ostasiatischer  Ornamentik.  Die  Fahne  des  Tellers  ziert 
eine  flott  gemalte  Ranke  mit  eingesetzten  Blumen  und  Puttenköpfchen.  An 
diesem  Stücke  fällt  nun  ganz  besonders  die  wundervolle,  porzellanartige 
Hochglanzglasur  auf,  wie  sie  an  Hanauer  Fayencen  in  dieser  Zeit  nicht  vor- 
kommt. Dieselbe  Glasur  ist  auch  der  schon  einmal  genannten,  mit  ostasia- 
tischen Blumenbuketts  und  figürlichen  Darstellungen  bemalten  Schüssel 
des  Hamburger  Museums  für  Kunstund  Gewerbe  eigen.  Ich  mache 
zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  man  bei  Zuweisungen  nur  auf  Grund  des 
Materials  skeptisch  sein  kann;  hier  liegt  aber  ein  ganz  aussergewöhnlicher 
Fall  technisch  glänzender  Materialbehandlung  vor,  dass  dieses  Kriterium  bei 
der  folgenden  Untersuchung  von  besonderer  Bedeutung,  wenn  auch  nicht 
allein  ausschlaggebend  sein  muss.  Kann  man  zunächst  behaupten,  dass  die 
Glasuren  des  Tellers  im  Casseler  Museum  und  der  Schüssel  im  Hamburger 
Museum  wegen  ihres  porzellanartigen  Glanzes  völlig  übereinstimmen  und 
den  Gedanken  an  eine  Herkunft  aus  ein-  und  derselben  Fabrik  nahelegen, 
so  kann  man  das  von  dem  Auftrag  der  blauen  Farbe  und  ihrer  Wirkung 
auf's  Auge  nicht  sagen.  Bei  dem  Casseler  Teller  ist  die  blaue  Farbe  tief  in 
die  Glasur  beim  Glattbrande  eingesunken  und  hat  so  auch  den  Fluss  von 
der  Glasur  erhalten,  was  ja  eigentlich  die  Regel  ist,  da  man  die  Kobaltfarbe 
nur  selten  mit  einem  Flusse  zu  versehen  pflegte.  Bei  der  Schüssel  des  Ham- 
burger Kunstgewerbemuseums  dagegen  liegt  die  Kobaltfarbe  wie  in  einem 
zarten,  dünnen  Relief  auf  der  Glasur;  auch  ist  der  Ton  der  Farbe  dunkler. 
Man  kann  die  kleine,  kaum  merkbare  Erhöhung  der  Farbenfläche  über  dem 
Glasurspiegel  erkennen,  wenn  man  die  Schüssel  etwas  seitwärts  neigt.  Diese 
Tatsache  lässt  ohne  weiteres  den  Schluss  zu,  dass  die  Schüssel  nicht  gekwaar- 
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tet  ist.  Denn,  abgesehen  von  der  wundervollen  Zeichnung  hat  die  Farbe 
trotz  ihrer  Leuchtkraft  etwas  Trockenes,  was  bei  einer  Überkwaartung  sicher 
verschwunden  wäre.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  sagen :  Die  Glasur  dieser 
Schüssel  entwickelte  sich  im  Glattfeuer  zu  einer  Brillanz,  wie  sie  die  hol- 
ländischen Fayenciers  erst  durch  die  Kwaartung,  einen  zweiten  Bleiglasur- 
Überzug,  erreichten.  Dass  die  Farben  auf  der  Schüssel  nicht  wie  die  des  Cas- 
seler Tellers  von  der  Glasur  Fluss  und  somit  erhöhten  Glanz  erhielten,  kommt 
daher,  weil  sie  auf  dieser  Schüssel  zu  pastos  aufgetragen  sind  und  so  nicht 
die  Fähigkeit  hatten,  tiefer  in  die  Glasur  sich  einzubetten,  so  dass  sie  die 
Glasur  noch  mit  ihrem  Flusse  hätte  durchdringen  können.  Schon  diese 
wichtige  Tatsache,  dass  wir  in  der  Schüssel  ein  ungekwaartetes  Stück  vor 
uns  haben,  lässt  uns  an  der  Delfter  Herkunft  der  Schüssel  zweifeln.  Delfter 
Qualitätsfayencen  dieser  Zeit  pflegen  stets  gekwaartet  zu  sein.  Diese  Zweifel 
an  der  Zuweisung  dieser  Fayencen  zu  holländischen  Werkstätten  wurden 
schon  von  den  besten  Kennern  holländischer  Fayencen  geäussert.  Auf  einem 
grossen,  mit  einem  reichen  ostasiatischen  Blumenstrauss  bemalten  Teller 
im  Hamburger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  können  wir  die 
gleiche  Art  des  Farbenauftrages  feststellen  und  dieselbe  Hochglanzglasur. 
Die  Schüssel  und  dieser  Teller  stammen  zweifellos  aus  ein  und  derselben 

Fabrik.   Das  Blumenbukett  des  Tellers  hängt  mit  dem  ^^g^  gemarkten  Krug 

der  Mayerschen  Sammlung  aufs  engste  zusammen;  die  ornamentale  Be- 
handlung des  äusseren  Spiegelrandes  scheint  ebenfalls  auf  Porzellane  der 
späten  Mingzeit  zurückzugehen.  Eine  grosse  Porzellanschüssel  der 
Mingdynastie  in  demselben  Museum  zeigt  ein  ähnliches  Ornament 
als  Begrenzung  des  Tellerfonds. 

Ihren  Motiven  nach  schliessen  sich  also  der  schon  besprochene  ^gg^ 

signierte  Krug,  die  Schüssel  und  der  Teller  des  Hamburger  Museums 
zu  einer  Gruppe  zusammen.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dassdie  Motive  auf 
dem  Hanauer  Krug  frankfurtischen  Ursprungs  sind.  Es  steht  aber  der  Nachweis 
noch  aus,  dass  die  Schüssel  und  der  Teller  tatsächlich  Frankfurter  Erzeugnisse 
sind.  Es  wurde  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Farbenauftrag 
auf  dem  sicher  aus  der  Frankfurter  Fabrik  hervorgegangenenTeller  des  Casseler 
Landesmuseum  und  der  der  Schüssel  und  des  Tellers  im  Hamb.  Museum 
ein  etwas  verschiedener  ist,  so  dass  zunächst  trotz  der  diesen  drei  Stücken 
gemeinsamen  porzellanartigen  Hochglanzglasur  an  ihrer  Zugehörigkeit  zu 
einer,  der  Frankfurter  Fabrik,  gezweifelt  werden  kann.  Diesen  Zweifel 
kann  nun  eine  Beobachtung  beseitigen,  auf  die  mich  Professor  Stettiner  auf- 
merksam machte.  Man  findet  nämlich  den  Fussrand  des  Tellers  mit  dem 
grossen  Blumenbukett  mit  zwei  dicht  nebeneinanderliegenden  Löchern 
durchbohrt  und  ist  zuerst  geneigt,  anzunehmen,  dass  diese  Löcher  zum 
Aufhängen  des  Tellers  als  Dekorationsstück  der  Wand  dienten.  Dem  scheint 
jedoch  nicht  so  zu  sein.  Denn  die  Löcher  liegen  keineswegs  in  der  Achse 
des  Blumenstrausses,  sondern  so,  dass  bei  einem  wirklichen  Aufhängen  des 
Tellers  das  Bukett  ganz  seitwärts  hängen  würde.  Von  einer  Unvorsichtig- 
keit des  Malers,  der  bei  dem  Bemalen  die  Löcher  übersah,  kann  kaum  die 
Rede  sein.   Es  finden  sich  nämlich  diese  Löcher  an  derartigen  Tellern  und 
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Schüsseln  fast  nie  in  der  Lage,  dass  sie  der  Richtung  der  Malerei  entsprechen. 
Nur  einmal,  auf  einem  Teller  im  städt.  histor.  Museum  in  Frankfurt  a'M. 
scheint  man  auf  die  Durchlochung  Rücksicht  genommen  zu  haben,  obwohl 
auchhierbeim  Aufhängen  des  Tellers  die  Malerei  etwasschief  hängt.  Besonders 
auffallend  aber  ist    diese  Durchlochung   an   einem  Wappenteller  im 
Hamburger  Kunstgewerbemuseum  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage  des 
Wappens  ausgeführt.   Was  zu  dieser  Durchlochung  des  Fusses  veranlasste, 
wenn  sie  nicht  zum  Aufhängen  der  Teller  dienen  sollte,  ist  mir  bis  jetzt 
unklar;  auch  in  der  Technik  der  Fayence  beim  Brande  kann  keine  Erklärung 
gefunden  werden.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  gehören  dieser  Durchlochung 
nach  der  Teller  mit   dem  grossen  Blumenstrauss   im  Hamburger  Kunst- 
gewerbemuseum und  der  Wappenteller  zusammen.    Dafür  spricht  ferner 
noch  die  beiden  gemeinsame  Hochglanzglasur.  Auch  zeitlich  liegen  die  Stücke 
nicht  auseinander.    Auf  dem  Wappenteller  aber  ist  nun  die  Farbe  beim. 
Brande  tief  in  die  Glasur  eingesunken,  ebenso  wie  auf  dem  sicheren  Frank- 
furter Teller  des  Casseler  Landesmuseums,  so  dass  gerade  dieser  Wappen- 
teller den  Übergang  vermittelt  von  der  Schüssel  bez.  dem  Teller  im  Hamburger 
Museum  zu  dem  mit  einer  sicheren  Frankfurter  Marke  signierten  Teller  des 
Casseler  Museums.  Wichtig  ist  noch  das  Wappen,  das  fränkischen,  vielleicht 
nürnbergischen  Ursprungs  zu  sein  scheint.   Wir  kennen  die  Katze  als  das 
Wappentier  der  Tetzel  (Neuer  Siebmacher,  Abgestorbener  bayerischer  Adel, 
Tafel  92),  die  3  Lilien  am  Dreieck  und  eine  Lilie  als  Helmzier  als  das 
Wappentier  der  Nützel  in  Nürnberg  (Neuer   Siebmacher,  Abgestorbener 
bayerischer  Adel,  Tafel  82).   Wie  man  dazu  kam,  die  beiden  Wappen  in 
eines  zusammenzuwerfen,  ist  heraldisch  noch  unerklärlich.  Das  Geschlecht  der 
Nützel  starb  im  Jahre  1747,  das  der  Tetzel  1736  aus.    Leider  gelang  es  mir 
nicht,  noch  vor  Drucklegung  Biedermanns  ,, Geschlechtsregister  des  Patriziats 
der  vormaligen  Reichsstadt  Nürnberg"  einsehen  zu  können,  da  vielleicht 
verwandtschaftliche  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Geschlechtern,  welche 
wohl  sicher  bestanden  haben,  zu  einer  Klärung  des  Wappens  beitragen 
könnten.   Wichtig  für  die  Geschichte  der  Frankfurter  Fabrik  wäre  es  auf 
jeden  Fall,  wenn  das  Wappen  mit  Sicherheit  auf  einen  Inhaber  bezogen 
werden  könnte.   Der  Teller  gehört  nach  dem  Dekor  seiner  Fahne  noch  ans 
Ende  des  17.  Jahrhunderts,  in  eine  Zeit  also,  in  welcher  die  Nürnberger 
Fabrik  noch  nicht  existierte.    Da  eine  Delfter  Herkunft  dieses  Tellers  aus- 
geschlossen ist,  die  Hanauer  Fabrik  nicht  in  Betracht  kommt,  ebenso  auch 
nicht  die  Casseler  nach  dem,  was  wir  von  dieser  Manufaktur  kennen,  so 
kann  von  deutschen  Fabriken  für  diese  Zeit  nur  die  Frankfurter  als  die 
Schöpferin  dieser  Fayencen  angesehen  werden,  und  dies  um  so  mehr,  da  die 
ostasiatischen  Motive,  wie  wir  sie  besonders  auf  der  Schüssel  und  dem 
Teller  des  Hamburger  Museums  kennen  lernten,  auf  Frankfurter  Fayencen 
in  etwas  verflachter  Art  so  oft  wiederkehren  und  obendrein  auf  Krügen,  die  mit 
dem  Frankfurter  F  markiert  sind.  Ich  mache  zum  Schlüsse  noch  auf  einen 
Teller  im  Besitz  Dr.  v.  Ostermanns  in  Darmstadt  aufmerksam.    Der  Teller 
ist  mit  Chinesenszenen  bemalt,  der  Spiegel  von  einem  ähnlichen  ornamen- 
talen Motiv  umrandet  wie  der  Teller  im  Hamb.  Museum.    Die  Glasur  ist 
glasig,  die  Farbe  zeigt  dagegen  kein  Relief,  sondern'geht  mit  der  des  Casseler 
Tellers  aufs  engste  zusammen.    Übrigens  finden  wir  in  der  an  Frankfurter 
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Fayencen  so  reichen  Sammlung  des  städt.  histor.  Museums  in  Frankfurt  a'M. 
alle  Übergänge  von  der  Farbe  mit  Reliefwirkung  bis  zur  tief  in  die  Glasur 
eingesunkenen  und  mit  ihr  verglasten  Farbe.  Der  Fuss  des  zuletzt  genannten 
Tellers  ist  ebenfalls  durchbohrt;  wollte  man  aber  den  Teller  an  die  Wand 
hängen,  so  würde  seine  Malerei  sogar  auf  dem  Kopfe  stehen.  Auch  der 
Typus  des  in  dem  grossen  Blumenstrauss  versteckten  Chinesen  auf  dem 
Teller  im  Hamb.  Museum  mit  dem  lampionartigen  Gegenstand  in  den  Händen 
findet  sich  in  ähnlicher  Weise  wieder  auf  einem  flüchtig  gemalten,  weiter 
unten  angeführten  Enghalskrug  der  Grossmannschen  Sammlung 
an  dessen  Frankfurter  Entstehung  (Marke  F  und  im  Deckel  der  Frankfurter 
Zinnstempel)  gar  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Ich  glaube  deshalb  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  annehmen  zu  können,  dass  wir  hier  die  Frank- 
furter Fayencen  in  ihrer  besten  Qualität  vor  uns  haben. 

Dass  auch  manchmal  Frankfurter  Fayencen  mit  matteren  Glasuren 
aus  dem  Glattfeuer  kamen,  ist  eine  Erscheinung,  die  sich  noch  heute  in 
modernen  keramischen  Betrieben  wiederholt.  Man  findet  bei  einer  Durch- 
schau des  Materials  der  Frankfurter  Fabrik  selbst  stumpfe  Glasuren  und 
alle  Übergänge  bis  zur  porzellanartig  schimmernden  Hochglanzglasur.  So 
zeigen  zwei  Krüge  der  Grossmannschen  Sammlung  nicht  die  Qua- 
litätsglasur der  Frankfurter  Fayence  und  müssen  doch  Frankfurt  zuge- 
schrieben werden.  Beide  Krüge  sind  mit  F  markiert  (Markentafel  der 
Frankfurter  Fabrik  4).  Bei  dem  einen  Kruge  entwickelt  sich  der  Kontur 
wiederum  in  einer  einzigen  flüssigen  Linie.  Der  Bauch  dieser  Krüge  ist  mit 
ostasiatischen  Landschaften  und  Figuren  bemalt.  Zu  den  bereits  üblichen 
Requisiten,  mit  denen  derartige  Szenerien  aufgebaut  sind,  treten  auf  dem 
einen  Kruge  noch  musaartige  Gewächse  hinzu.  Der  andere  Krug  ist  mit  dem 
schon  bekannten  ostasiatischen,  akanthusähnlichen,  stilisierten  Blattgebilde 
bemalt  und  im  Deckel  finden  wir  den  Frankfurter  Zinnstempel  F.  Der  Typ 
der  Figuren  mit  ihren  ovalen  Köpfen  weicht  ganz  von  dem  der  Hanauer 
Gruppe  ab  und  geht  sicher  auf  den  schon  einmal  erwähnten  Ostasiaten  im 
Blumenstrauss  des  Tellers  im  Hamburger  Museum  zurück. 

Einen  anderen  Ostasiatentyp  lernt  man  auf  einem  Enghalskrug 
Delfter  Form  der  Cloos'schen  Sammlung  kennen.  Dieser  Krug 
erscheint  mit  seiner  porzellanartigen  Glasur  und  mit  seiner  leuchtenden 
blauen  Farbe  sofort  unter  Hanauer  Fayencen  als  Fremdling.  Auf  der  Schau- 
seite des  Kruges  ist  ein  Ostasiate  mit  einem  im  Verhältnis  zum  Körper  auf- 
fallend kleinen  Kopfe  dargestellt.  Auf  einem  Enghalskrug  von  gewaltigen 
Dimensionen  im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg  finden  wir 
dieselbe  Figur,  umgeben  von  anderen  wieder,  so  dass  wir  eine  ganze  Reihe 
solcher  Typen  kennen  lernen,  welche  auf  Krügen,  Platten  und  Tellern 
immer  wiederholt  werden.  Dazu  kommt  noch  eine  Beobachtung,  welche 
mir  für  diese  Gruppe  auch  charakteristisch  erscheint.  Die  beiden  Krüge 
sind  noch  mit  einem  in  sich  geschlossenen  Felsenstück  mit  radial  hervor- 
wachsenden Blättern  bemalt.  In  dieser  strengen  Zusammenfassung  war 
dieses  Motiv  auf  Hanauer  Fayencen  bisher  nicht  festzustellen. 

Die  Zuschreibung  dieser  Fayencen  zur  Frankfurter  Manufaktur  mag 
auch  noch  ein  in  der  Frankfurter  Fabrik  besonders  beliebtes  Rankenornament 
beweisen.  Auf  dem  Teller  des  Casseler  Museums,  auf  einem  Teller  gleicher 
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Form  in  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  der  Darstellung  des  Judas- 
kusses und  auf  einemTeller  des  städt.  hist.  Museums  in  Frankfurt  a,M., 
gemarkt  mit  einem  auf  einem  Zweig  sitzenden,  flüchtig  gemalten  Vogel 
(siehe  Cicerone  1904.  S.  102  Marke  8),  kehrt  dasselbe  Rankenmotiv  wieder. 
Den  beiden  zuerst  genannten  Tellern  ist  die  schon  gerühmte  Hochglanz- 
glasur eigen,  dem  letzten  Teller  fehlt  sie  zwar,  aber  sein  Ostasiate  ist  von 
dem  auf  dem  Krug  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  der  glänzenden  Glasur 
nicht  zu  trennen,  wie  wir  auch  auf  diesem  Teller  das  zusammengeschlossene 
Felsenstück  mit  den  radial  gestellten  Blättern  erkennen,  so  dass  sich  überall 
bedeutungsvolle  Beziehungen  feststellen  lassen. 

Der  Bemalung  Frankfurter  Fayencen  mit  ostasiatischen  Blumenbuketts 
wurde  bereits  gedacht.  Die  feine,  sichere  Art  der  Wiedergabe  solcher  Vor- 
lagen, wie  wir  sie  auf  Fayencen  im  Hamburger  Kunstgev/erbemuseum 
fanden,  ist  selten,  kommt  jedoch  in  breiterer  Zeichnung  auf  vielen  Frank- 
furter Fayencen  wieder  vor.  Ein  birnförmiger  Krug  im  Casseler  Lan- 
desmuseum zeigt  eine  derartige  Zusammenstellung  von  Blumen,  wie  sie 
in  Frankfurt  besonders  üblich  war.  Der  Krug  ist  mit  dem  Frankfurter  F 
(Markentafel  der  Frankfurter  Fabrik  No.  5)  signiert,  sein  Email  aber  trotz- 
dem nicht  von  dem  gerühmten,  glasigen  Glanz.  Die  Krugform,  welche  unter 
geringer  Ausbuchtung  der  Krugwandung  stark  die  Vertikale  betont,  lässt  sich 
für  die  Hanauer  Fabrik  nicht  nachweisen.  Dass  wir  es  hier  tatsächlich  mit 
den  Erzeugnissen  der  Frankfurter  Fabrik  zu  tun  haben,  mag  ausser  der 
Marke  noch  das  häufige  Vorkommen  von  Frankfurter  Zinnstempeln  in  den 
Zinndeckeln  derartig  bemalter  Krüge  bestätigen.    So  finden  wir  auch  im 

Deckel  des  genannten  Kruges  den  Stempel         wahrscheinlich  das  Zeichen 

des  Frankfurter  Zinngiessers  Joh.  Georg  Welcker,  der  1725  Meister  wurde. 
(Dietz,  das  Frankfurter  Zinngiessergewerbe.  Festschrift  des  städt.  histor 
Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  1903,  S.  77,  No.  III).  Der  Krug  könnte  demnach 
schon  in  das  18.  Jahrhundert  gehören,  was  auch  nach  der  stilistischen  Er- 
scheinung wohl  möglich  ist.  Das  Motiv  des  zerrissenen  Lotosblattes,  das 
in  dem  Bukett  der  Schüssel  des  Hamburger  Museums  noch  in  zarter 
Zeichnug  wiedergegeben  ist,  wird  hier  nicht  mehr  verstanden  und  in  ein 
langes,  schmales  Blatt  mit  darauf  sitzenden  Blütenblättern  umgewandelt. 
Auf  einem  Krug  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  zwei  Kreuzen 
als  Marke  findet  sich  der  gleiche  Strauss,  nur  ist  hier  das  Lotosblatt 
richtiger  wiedergegeben.  Zum  Schlüsse  nenne  ich  noch  eine  Deckelvase 
derselben  Sammlung  die  mit  einer  ähnlichen  Blumenzusammen- 
stellung bemalt  ist  wie  die  eben  genannten  Krüge.  Diese  Vase  zeichnet 
aber  die  schon  an  vielen  Frankfurter  Fayencen  beobachtete  Hochglanzglasur 
aus.  Ich  mache  hier  noch  auf  die  Überschneidung  des  Lotosstengels  durch 
die  Blüte  aufmerksam,  wodurch  sich  eine  weitere  enge  Beziehung  zu  dem 
Sumpf  blumenstrauss  auf  der  chinesischen  Porzellanvase  im  Berliner  Kunst- 
gewerbemuseum ergibt. 

So  schliesst  sich  auch  hier  eine  weitere  Gruppe  zwanglos  an  die  bereits 
bekannten  Frankfurter  Fayencen  an.  Charakteristisch  für  diese  mit  solchen 
Blumenzusammenstellungen  bemalten  Fayencen  erscheint  ausser  dem  Lotos- 
blatt ein  aus  dem  Strauss  heraushängender  Zweig  mit  beerenähnlichen 
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Früchten,  der  an  den  bis  jetzt  bekannten  Hanauer  Blumenmalereien  nicht 
vorkommt.  Erwähnenswert  ist,  dass  auch  diese  Frankfurter  Blumenbuketts 
mit  der  Zeit  eine  gewisse  Stilisierung  erfahren,  sich  von  ihren  Vorbildern 
entfernen,  so  dass  schliesslich  dasselbe  herauskommt  wie  in  Hanau,  näm- 
lich eine  pedantisch  symmetrische,  flächenhafte  Anordnung  ohne  inneres 
Leben,  wofür  ich  als  Beispiel  einen  Krug  der  Cloos'schen  Samm- 
lung anführe.  Unter  dem  Henkel  dieses  Kruges  befindet  sich  noch  ein 
ähnliches  Bukett  wie  auf  der  Vorderseite,  aber  bereichert  um  den  schon 
als  typisch  bezeichneten  Zweig  mit  den  beerenartigen  Früchten. 

Diese  kurzen  Angaben  über  die  Arbeitsweise  der  Frankfurter  Fabrik 
sollen  in  keiner  Weise  erschöpfend  sein;  eine  einwandsfreie  Geschichte 
ihrer  Erzeugnisse  erscheint  nur  dann  möglich,  wenn  besonders  das  von 
Jung  bereits  begonnene  Verzeichnis  der  Arbeiter  der  Frankfurter  Fabrik 
eine  Erweiterung  finden  wird.  Die  Auflösung  der  Malermarke  MS  auf  dem 
Kruge  der  Bodewig'schen  Sammlung,  die  der  Marke  ST  (Markentafel  der 
Frankfurter  Fabrik  No.  6)  auf  einem  Pantöffelchen  im  Schweriner  Museum, 
das  zweifellos  in  die  Gruppe  mit  dem  glasigen  Email  und  in  die  Gruppe 

mit  dem  Lotosblattmotiv  gehört,  die  derMarke  1570p  (Markentafel  der  Frank- 
furter Fabrik  7)  auf  einem  Teller  im  Casseler  Landesmuseum  mit  der  Dar- 
stellung der  Schindung  des  Marsyas,  die  Bestimmung  der  Marke  H  auf  ei- 
nem Krug  des  Würzburger  Luitpoldmuseums  (Markentafel  der  Frankfurter 
Fabrik  8)  und  auf  einem  mit  ostasiatischen  Darstellungen  bemalten  Buckel- 
teller der  Locknerschen  Sammlung  in  Würzburg,  würden  einer  Geschichte 
der  Frankfurter  Fabrik  die  sicherste  Unterlage  gewähren. 

Stöhr  hat  in  einem  Artikel  im  Cicerone  (1912,  Heft  2  und  3,)  der  die  Tren- 
nung der  Hanauer  von  den  Frankfurter  Fayencen  behandelt,  u.  a.  die  Hen- 
kelbildung zur  Grundlage  seiner  Studien  gemacht.  Die  von  Stöhr  an  den 
Henkeln  von  Hanauer  und  Frankfurter  Krügen  beobachteten  Merkmale 
treffen  im  allgemeinen  zu,  lassen  sich  aber  nicht  so  absolut  verallgemeinern, 
wie  Stöhr  es  tut.  Der  von  Stöhr  richtig  an  vielen  Frankfurter  Krügen  be- 
obachtete rundliche  Henkelquerschnitt  kommt,  falls  der  Krug  der  Cloos'schen 
Sammlung  mit  der  Ritzmarke  und  der  Nummer  14  ein  Hanauer  ist,  was  ich  be- 
wiesen zu  haben  glaube,  auch  für  die  Hanauer  Fabrik  in  Betracht,  ebenso  wie  um- 
gekehrt der  mehr  flache,  nierenförmige  Henkeldurchschnitt  auch  für  dieFrüh- 
zeit  der  Frankfurter  Fabrik  bezeugt  ist.  Auch  an  Delfter  Fayencekrügendes 
17.  Jahrhunderts  finden  sich  Henkel,  sowohl  mit  nierenförmigem  als  auch 
mit  mehr  rundlichem  Querschnitt.  Ich  verweise  auf  die  Abbildungen  18,  45, 
46,  50  des  Werkes :  Delftsch  Aardewerk  in  het  Ryksmuseum  te  Amster- 
dam. So  erklärt  sich  auch  bei  den  nahen  Beziehungen  der  Hanauer  und 
Frankfurter  Fabrik  zur  Delfter  Fayenceindustrie  ein  Auftreten  beider  Hen- 
keltypen in  ein  und  derselben  Zeit.  Dass  fast  alle  Hanauer  Krüge  einen 
charakteristisch  geformten  Henkel  haben,  der  meist  dort,  wo  er  am  Gefäss- 
leib  aufsitzt  mit  einer  Eintiefung  versehen  ist,  ist  gewiss  :  Diese  Eintiefung 
kam  daher,  dass  man  dort,  wo  der  lederharte  Henkel  auf  dem  lederharten 
Kruge  beim  Angarnieren  fest  aufsitzen  sollte,  den  Henkel  mit  dem  Finger 
etwas  andrückte,  wodurch  eine  kleine,  fast  stets  noch  bemerkbare  Druckstelle 
auf  dem  Henkelrücken  entstand.  Schon  auf  frühen  Hanauer  Krügen,  die  noch 
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dem  17.  Jahrhundert  angehören,  fanden  wir  dieses  Verfahren  angewandt  und 
es  erhält  sich,  von  Ausnahmen  abgesehen,  solange  die  Fabrik  besteht.  Als 
ein  wirklich  sicheres  Kennzeichen  für  eine  Reihe  Frankfurter  Krüge  kann 
die  von  Stöhr  angeführte  Beobachtung  gelten,  dass  bei  ihnen  dieser  Druck 
mit  einem  abgerundeten  Instrument  erfolgte.  Dass  diese  Krüge  mit  dem  so 
behandelten  Henkel  mit  Sicherheit  als  Frankfurter  bestimmt  werden  können, 
dafür  mögen  zwei  mit  den  Wappen  Frankfurter  Bürger  bemalte  Enghals- 
krüge als  vollwertige  Zeugen  angesehen  werden.  Der  eine  schon  einmal 
genannte  Krug  im  städt,  bist.  Museum  in  Frankfurt  a.  M.  ist  bemalt 
mit  dem  Heiratswappen  des  Frankfurter  Seniors  des  evangelisch-lutherischen 
Predigerministeriums,  Johann  Daniel  Arcularius.  Gemarkt  ist  der  Krug  mit 
dem  Frankfurter  F  und  mit  dem  Malerzeichen  BT,  das  wohl  mit  Sicherheit 
auf  Balthasar  Thau  zu  beziehen  ist.  Der  Krug  stammt  aus  dem  Jahre  1693 
Der  andere  Krug  in  der  Grossmannschen  Sammlung  ist  zwar  ohne 
Marke,  aber  bemalt  mit  dem  Wappen  des  Frankfurter  Magisters  J.  Grunelius. 
Im  Deckel  weist  auch  der  Frankfurter  Zinnstempel  auf  Frankfurt  Am 
Krug  fällt  wieder  die  wundervolle  Glasur  auf.  Man  könnte  nun  diese  Bei- 
spiele noch  vermehren,  jedoch  würde  eine  weitere  Besprechung  dieser  Krüge 
über  die  hier  gezogenen  Grenzen  hinausgehen. 

Alle  diese  an  den  Henkeln  Hanauer  und  Frankfurter  Krüge  beobachteten 
Merkmale  sind  zweifellos  von  Bedeutung,  aber  sie  genügen  allein 
nicht  zur  Bestimmung:  Das  Material,  der  Stil,  die  Markierung,  der  stilistische 
und  technische  Zusammenhang  ganzerGruppen  müssen  unbedingt  hinzutreten, 
wenn  die  Bestimmung  sicher  sein  soll.  Denn  es  gibt  Hanauer  Krüge  nach 
1700,  die  keinen  Henkeldruck  haben,  Frankfurter  Krüge,  welchen  die  eben 
angeführten  Merkmale  fehlen,  es  gibt  umgekehrt  Flörsheimer  Krüge  mit 
dem  sonst  für  Hanau  typischen  Henkel  mit  Druck  und  zwar  zwei  in  der 
Sammlung  Cloos,  einen  in  der  Grossherzoglichen  Privatsamm- 
lung im  Georg -Palais  in  Darmstadt,  bemalt  im  graugrünen  Camaieu 
mit  einer  Frauenbüste,  und  einen  Krug  im  Casseler  Landesmuseum. 
Dass  die  Zopfhenkelbildung  beiden  Fabriken  zu  gleicher  Zeit  gemein- 
sam war,  wurde  bereits  auseinander  gesetzt. 

Stöhr  gibt  in  seiner  Arbeit  gebuckelte,  mit  chinesischen  Szenen  bemalte 
Teller  als  Frankfurter  Erzeugnisse  an,  führt  aber  leider  keinen  Nachweis 
dafür;  gerade  hier  wird  eine  monographische  Bearbeitung  der  Frankfurter 
Fayencefabrik  ein  zum  Teil  noch  dunkles  Gebiet  aufzuhellen  haben.  Von 
Hanauer  Fayencen  führt  Stöhr  als  ein  Hauptdekorationsmittel  die  stilisierten 
Blumensträusse  an,  während  den  Frankfurter  dagegen  mehr  die  Chinesen- 
szenen eigentümlich  sein  sollen.  Das  ist  nur  in  bedingtem  Masse  richtig 
und  heisst  den  geschichtlichen  Werdegang,  der  in  beiden  Fabriken  derselbe 
war,  verkennen.  Von  dem  Geschmack  ihrer  Zeit  ist  jede  Fabrik  abhängig 
gewesen.  In  beiden  finden  wir  dieselben  Dekorationsmotive,  nur  lokal 
nuanciert.  In  Hanau  hatte  man  genau  so  wie  in  Frankfurt  seine  Freude  an 
den  Ostasiaten.  Frankfurt  pflegte  nicht  minder  wie  Hanau  die  Bemalung 
mit  den  auf  ostasiatische  Vorbilder  zurückgehenden  Blumen,  deren  beider- 
seitige Stilisierung  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  wir  bereits  andeuteten. 
Gerade  in  dieser  formalen  Abwandelung  der  inhaltlich  gleichen  Motive  in 
beiden  Fabriken  ist  das  Problem  einer  Trennung  zwischen  Hanauer  und 
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Frankfurter  Fayencen  begründet,  wobei  selbstverständlich  die  von  Stöhr 
bereits  beobachteten  technischen  Merkmale,  aber  in  ihrem  relativen  Wert, 
berücksichtigt  werden  müssen.  Das  letzte  Wort  über  die  Frankfurter  Fa- 
brik kann  vielleicht  erst  dann  gesprochen  werden,  wenn  einmal  eine  Aus- 
stellung aller  erreichbaren  Frankfurter  Fayencen  in  Frankfurt  einen  lücken- 
losen Überblick  über  das  gesamte  Material  ermöglichen  wird. 


II.  Periode  1700-1740. 

In  dieser  Periode  wechseln  die  Inhaber  der  Hanauer  Fayencefabrik 
öfters,  wie  wir  aus  den  Akten  ermitteln  konnten.  Zunächst  besassen  Daniel 
Behaghels  Erben  und  Johanna  von  der  Walle  die  Fabrik,  nach  dem  Tode 
Johannas  ihre  Erben  und  die  Behaghels.  Von  1727—1740  war  Henrich  Simons 
von  Alphen  alleiniger  Inhaber  der  Manufaktur,  in  dessen  Familie  sie  bis  zum 
Jahre  1787  verblieb.  Auch  in  dieser  Zeit  pflegen  die  jeweiligen  ,,Beständer" 
nicht  mit  ihrem  Namen  zu  signieren.  Dagegen  überrascht  eine  Fülle  von 
Maler-  und  Drehermarken,  von  denen  wir  manche  auf  die  Namen  in  der 
Fabrik  beschäftigter  Maler  beziehen  können. 

Überblick  über  die  St  il  w  and  lu  n  g  e  n  dieser  Periode. 

Die  grossen  Barockblumen  der  vorhergehenden  Periode  werden  auf 
kleinere  Streublumen,  welche  Krüge  und  Teller  schmücken,  reduziert  —  eine 
gewisse  Vorwegnahme  des  späteren  Streublumendekors  auf  dem  Porzellan. 

Die  in  der  ersten  Periode  von  der  Hanauer  Fabrik  aufgenommenen 
ostasiatischen  Anregungen  wirken  auch  in  der  zweiten  Periode  noch  nach; 
doch  kann  man  deutlich  erkennen,  wie  einerseits  diese  fremden  Motive 
langsam  verdrängt  und  verstümmelt  werden,  andererseits  eine  Umwandlung 
zu  einem  starren,  konventionellen  Schema  erfahren.  Das  erstere  gilt  von 
den  schon  im  17.  Jahrhundert  keineswegs  geschmackvoll  behandelten  land- 
schaftlichen Motiven  mit  figürlichen  Darstellungen,  das  letztere  von  den 
Blumenbuketts. 

Einige  Fayencen,  die  aus  der  Reihe  der  eben  geschilderten  Typen 
etwas  herausfallen,  werden  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  eingehend  be- 
handelt werden. 

Über  die  Handelsbeziehungen  der  Hanauer  Manufaktur  unterrichtet  uns 
die  aus  den  Akten  und  dem  dortigen  Vorkommen  erschlossene  Versorgung 
der  Umgebung  Hanaus  mit  dörfischer  Ware;  ferner  können  wir  auf  einen 
Handel  nach  Franken  aus  den  Wappen  fränkischer  Geschlechter  auf  einer 
Reihe  von  Krügen  und  Tellern  schliessen.  Besonders  in  Würzburg  hatte 
die  Fabrik  ein  Absatzgebiet,  wie  die  mit  den  Wappen  Würzburger  Bischöfe 
und  Würzburger  Familien  bemalten  Krüge  lehren,  sowie  die  Tatsache,  dass 
die  Originalzinndeckel  mancher  Hanauer  Fayencen  mit  den  Zeichen  Würz- 
burger Zinngiesser  gestempelt  sind.  Ferner  beweisen  die  vielen  Krüge,  deren 
Zinndeckel  die  Marken  Frankfurter  Zinngiesser  tragen,  dass  auch  in  Frank- 
furt a/M.  trotz  der  dort  bestehenden  Konkurrenzfabrik  die  Erzeugnisse  der 
Hanauer  Manufaktur  noch  genug  Käufer  fanden. 


52 


Fayencen  mit  dem  Streublumendekor. 
Ein  Teller  der  Clo  OS 's  c  h  en  Sammlung  kennzeichnet  sich  als  eine 
Übergangserscheinung  dadurch,  dass  die  blauen  Streublumen,  mit  denen  er 
bemalt  ist,  eigentlich  nur  Verkleinerungen  der  Barockblumen  der  ersten  Periode 
sind,  aber  bereichert  um  zierlich  gezeichnete  Vögel,  welche  sich  auf  die 
Blumen  niedergelassen  haben.  Ausserdem  sind  Zweiglein,  Punktmüsterchen 
und  Motten  über  die  Tellerfläche  verstreut.    Der  Teller  ist  mit  der  Marke 

^2  (Markentafel  No.  13)  signiert.    Dieser  Marke  begegnet  man  öfters  auf 

Krügen,  sowohl  allein  als  auch  in  Verbindung  mit  der  Ritzmarke,  so  z.  B. 
auf  einem  Krug  der  Cloos'schen  Sammlung  (Markentafel  21).  Ein 
Teller  im  Hamburger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  trägt  die 

Signatur  2q  (Markentafel  No.  14)  und  ist  in  derselben  Art  wie  der  Cloos'sche 

Teller  bemalt.  Die  Verteilung  der  Blumen  und  der  eingestreuten  Streu- 
müsterchen  ist  nicht  ohne  Reiz.  Die  Auflösung  beider  Marken  stellt  ein 
Problem.  Bei  dem  Teller  der  Cloos'schen  Sammlung  könnte  man  versucht 
sein,  die  Marke  o.  auf  den  Hanauer  Fayencemaler  ,,Auer"  zu  deuten.  Es  gibt 
Hanauer  Fayencen,  welche  den  Namen  „Auer"  voll  ausgeschrieben  tragen. 
Vergleicht  man  z.  B.  die  volle  Auermarke  (Markentafel  No.  15)  auf  einem 
Krug  des  Wiesbadener  Landesmuseum '")  mit  der  Marke  des  Cloos'schen 
Tellers,  so  zeigt  der  Anfangsbuchstabe  der  Krugmarke  denselben  ductus 
wie  die  Marke  des  erwähnten  Tellers,  aber  eine  Identifizierung  beider  macht 

die  Marke  2q  hypothetisch.    Möglicherweise  haben  wir  zwei  gesonderte 

Maler  vor  uns,  einen,  der  mit  seinem  Anfangsbuchstaben  signierte  und  viel- 
leicht Auer  sein  könnte,  und  einen,  der  mit  c/.s  markierte  und  vielleicht  Joh. 
Adam  Schmidt  ist'").  Dann  aber  muss  man,  wie  ein  genauer  Vergleich 
beider  Teller  lehrt,  auf  glatten  Fayencen  wenigstens  für  jede  grössere  Streu- 
blume eine  Pause  benützt  haben,  was  ja  in  Fayencefabriken  üblich 
war.  Denn  die  Blumen  auf  den  beiden  Tellern  decken  sich  in  ihrem  Kontur 
zeichnerisch  so  scharf  und  haben  auch  dieselbe  Grösse,  dass  man  bei  dem 
schnellen,  Korrekturen  ausschliessenden  Malen  auf  der  die  Farbe  sofort 
aufsaugenden  Glasur  von  zwei  verschiedenen  Malern  unmöglich  eine  zeich- 
nerisch jedesmal  bis  ins  Kleinste  übereinstimmende  Wiedergabe  der  Umrisse 
erwarten  kann.  Dass  diese  Blümchen  sofort  eine  Umwandlung  erfuhren 
dort,  wo  man  die  Pausen  nicht  mehr  anwenden  konnte  wie  z.  B.  auf  Krügen 
mit  gewelltem  Bauch,  lehrt  ein  Krug  der  Grossmannschen  S  ammlung. 
Auch  dieser  Krug  ist  mit  Streublumen  bemalt,  auf  welche  sich  Vögel  nieder- 
gelassen haben.  Der  gerillte  Hals  des  Kruges  ist  auf  beiden  Seiten  bemalt 
mit  dem  für  die  zweite  Periode  der  Hanauer  Fabrik  so  charakteristischen  Blu- 
menstrauss.  Die  Markierung  des  Kruges  iS  1706  (Markentafel  No.  16)  ist  in 
doppelter  Beziehung  wichtig.  Einmal  glaube  ich  die  Signatur  entweder  auf 
den  Maler  Jacob  Schilies,  der  am  3.  September  1706  in  die  Neu-Hanauer 
Bürgerschaft  rezipiert  wurde,  oder  auf  den  Maler  Johannes  Schütz,  der  um 
dieselbe  Zeit  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  genannt  wird,  beziehen 
zu  können;  dann  gibt  uns  die  beigeschriebene  Jahreszahl  einen  Terminus 
für  derartige  bemalte  Fayencen.  Der  Zinnstempel  im  Deckel  des  Kruges 
zeigt  die  Hanauer  Zinnmarke  (drei  Sparren  im  Feld). 
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Wie  bereits  angeführt,  gehen  diese  Streublumen  auf  die  grossen  schweren 
Barockblumen  der  vorhergehenden  Zeit  zurück,  nur  bereichert  um  die  auf 
den  Zweigen  sitzenden  Vöglein. 

In  der  Folge  wird  nun  dieses  Motiv  schematischer  und  flüchtiger  ge- 
zeichnet, aber  trotzdem  werden  noch  ansprechende  dekorative  Wirkungen 
damit  erzielt.  Dieses  sog.  Vögleinsmotiv  in  der  Vereinfachung,  wie  es  auch 
auf  Ansbacher  und  Nürnberger  Fayencen  so  oft  wiederkehrt,  kann  ein 
Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  schräg  gewelltem  Bauch, 
gerilltem  Hals,  Zopfhenkel  mit  hohlen  Spiralenenden  veranschaulichen. 
Der  Krug  trägt  das  Hanauer  Ritzzeichen  und  im  Originalzinndeckel  die 
Frankfurter  Engelmarke.  Das  Vögleinsmotiv  findet  sich  auch  noch  auf  einem 
Walzenkrug  derselben  Sammlung.  Ich  erwähne  den  Krug  wegen  seiner 
Ritzmarke,  die  hier  noch  in  Verbindung  mit  einem  H  auftritt.  (Marken- 
tafel 17).  Ebenfalls  mit  Streublumen,  wozu  noch  Weintrauben  kommen, 
denen  wir  öfter  aufHanauer  Tellern  begegnen,  ist  einEnghalskrug  derselben 
Sammlung  bemalt;  die  beiden  Seiten  des  Halses  ziert  das  schon  öfter  ge- 
nannte Blumenbukett.  Der  kugelige  Bauch  des  Kruges  ist  glatt,  der  Hals  ge- 
rillt, der  Zopfhenkel  hat  offene  Spiralenenden.  Der  Krug  ist  mit  einem  D 
signiert  (Markentafel  18),  einer  Hanauer  Marke,  die  auch  mit  der  Ritz- 
marke vereint  vorkommt  (siehe  Markentafel  30).  Der  Krug  geht  in  seiner 
Form,  seiner  Bemalung,  in  der  Ornamentik  des  Kopfbandes  und  Fusses 
aufs  engste  mit  dem  Krug  der  Grossmannschen  Sammlung  zusammen, 
dessen  Bemalung  wir  auf  J.  Schilies  oder  Johannes  Schütz  zurückführten. 
Die  Möglichkeit,  die  Marke  D  auf  Johann  Georg  Duscheer  zu  beziehen,  der 
am  16.  April  1716  Neu-Hanauer  Bürger  wurde,  liegt  nahe.  Wir  werden  diese 
Marke  noch  öfter  wiederfinden.  Duscheer  wird  noch  am  16.  Mai  1727  im 
Hanauer  Proklamations-Protokoll  genannt. 

Das  konventionelle  ostasiatische  Blumenbukett. 
Der  jgg^  gemarkte  Krug  der  Mayerschen  Sammlung  hat  gezeigt,  dass 

man  die  Anregungen,  welche  die  Hanauer  Fabrik  von  der  Blumenmalerei 
ostasiatischer  Porzellane  empfing,  nicht  ohne  Geschmack  aufgenommen  hat; 
bald  aber  brachte  man,  wie  schon  erwähnt,  in  diese  zuerst  so  locker  und 
duftig  gemalten  Blumensträusse  eine  Symmetrie  hinein,  die  dann  in  der 
zweiten  Periode  zu  einem  manirierten,  immer  wiederholten  und  wenig  glück- 
lich variierten  Schema  führte.  Übergänge  von  jener  flotten,  noch  lebendiges 
Leben  atmenden  Blumenmalerei  zu  dem  konventionellen  Bukett  der  zweiten 
Periode  lassen  das  Werden  dieser  Veränderung  deutlich  verfolgen.  Ich  führe 
hiereinen  Enghalskrug  der  Sammlung  Cloos  an.  Der  Krug  mit  senkrecht 
gefaltetem  Bauch,  gerilltem  Hals,  mit  dem  in  hohle  Spiralen  auslaufenden 
Zopfhenkel  ist  signiert  mit  der  Marke  EB  (Markentafel  19),  die  leider  auf 
keinen  der  für  die  Hanauer  Fabrik  nachgewiesenen  Maler  bis  jetzt  gedeutet 
werden  kann.  Der  Krug  ist  aber  wegen  seines  engen  Zusammenhanges  in 
der  Krugform,  der  Ornamentik  von  Kopfband  und  Fuss  mit  dem  D  gezeich- 
neten Krug  der  Sammlung  Mayer  ohne  Zweifel  ein  Erzeugnis  der  Hanauer 
Fabrik  "^'').  Auf  kleisterblaugrünem  Grunde  sind  die  beiden  Krugseiten  mit 
blauen   und   gelben,  manganviolett  konturierten  Blumensträussen  bemalt 
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während  ausserdem  noch  zierliche  Blümchen  mitVöglein  den  Krug  schmücken. 

Die  Malerei  ist  zwar  noch  flott  und  reizvoll,  aber  im  Vergleich  zu  dem  jgg^ 

signierten  Krug  schon  weniger  lebendig;  es  verrät  sich  bereits  eine  Neigung  zu 
flächenhafter  Stilisierung. 

Strenger  schon  in  seiner  Anordnung  ist  der  Blumenstrauss  auf  einem 
MilchtopfderCloos'schenSammlung,  bei  dem  zu  den  grossblumigen 
Buketts  ein  neues  Motiv  hinzutritt.  Da  diese  Blumen  meist  die  beiden 
Krugseiten  bedecken,  während  sie  die  Schauseite  frei  lassen,  nahm  man  zu 
einer  originellen  Dekorationsweise  seine  Zuflucht,  um  die  Vorderseite  des 
Kruges  noch  durch  Malerei  zu  beleben.  Man  Hess  von  dem  grossen  Blumen- 
strauss willkürlich  lange  Zweige  auslaufen,  die  zuweilen  erst  nach  oben 
gerichtet,  dann  einfach  umgeknickt  werden,  um  schliesslich  abwärts  weiter 
in  die  leere  Krugfläche  hineinzuwachsen.  An  dem  Ende  dieser  Zweige  sitzt 
schematisch  gemaltes  Blattwerk,  das  an  Petersilienblättchen  erinnert; 
eine  Blattstilisierung,  wie  sie  schon  lange  vorher  in  der  Keramik  beliebt  war, 
so  aufspanisch-maurischen,  italienischen  und  frühen  holländischen  Fayencen. 
Der  Milchtopf  ist  mit  der  Marke  A  (Markentafel  20)  signiert,  die  man  auch 
auf  Hanauer  Krügen  findet.  Wichtig  für  den  Zusammenhang  dieses  Stückes 
mit  der  voraufgegangenen  Epoche  der  Fabrik  ist  noch  der  auf  die  Vorder- 
seite des  Gefässes  gemalte  Vogel,  der  mit  seinem  charakteristischen  Flug- 
bild an  den  Vogel  auf  der  Vase  im  Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins 
erinnert  dessen  zu  gedenken  sich  schon  öfter  Gelegenheit  bot.  Die  Ein- 
reihung dieses  undatierten  Topfes  in  die  zweite  Periode  erscheint  zunächst 
willkürlich,  —  man  könnte  ihn  scheinbar  ebensogut  an  das  Ende  der  ersten 
Periode  setzen.  Jedoch  findet  man  diese  Blumensträusse  auch  als  Halsdekor 
auf  Krügen,  von  denen  zwei  datiert  sind.  Der  schon  S.  52  unten  erwähnte  Krug  der 
Grossmannschen  Sammlung  trägt  die  Jahreszahl  1706  (siehe  Markentafe  116),  e  i  n 
im  BesitzedesHerrnGeheimerats  OsiusinCasselbefindlicher 
die  Jahreszahl  1708,  so  dass  wir  berechtigt  sind,  den  Milchtopf  auch  in 
diese  Zeit,  in  den  Anfang  der  zweiten  Periode  zu  setzen  (Markentafel  62). 

Diese  eben  geschilderte  konventionelle  Dekorationsweise  der  zweiten 
Periode  zieht  sich  bis  in  die  dritte  hinein  und  findet  nur  noch  eine  farbigeBe- 
lebung  durch  die  vier  Scharffeuerfarben;  dafür  führe  ich  als  Beispiel  einen 
Walzenkrug  im  Giessener  Privatbesitz  an,  der  bereits  in  die  dritte 
Periode  der  Hanauer  Fabrik  gehört  und  das  Bukett  in  völliger  Stilisierung 
zeigt.  Er  ist  durch  seine  aus  dem  Monogramm  des  Hieronymus  von  Alphen 
zusammengesetzte  Marke  XX'*-)  unwiderleglich  als  Erzeugnis  der  Hanauer 
Fabrik  festgelegt.  Ist  somit  diese  Dekorationsweise  als  der  Hanauer  Fabrik 
eigentümlich  erkannt,  so  können  wir  noch,  natürlich  unter  gleichzeitiger 
Berücksichtigung  von  Technik  und  Material,  eine  ganze  Reihe  derartig  be- 
malter Fayencen  als  Hanauer  Fabrikate  bestimmen: 

Um  hier  sofort  festen  Boden  zu  gewinnen,  führe  ich  zunächst  Marken 
an,  welche  in  Verbindung  mit  der      förmigen  Ritzmarke  vorkommen. 

Dass  diese  Ritzmarke  sicher  hanauisch  ist,  lehrt  ein  birnförmiges 
Krüglein  im  Würzburger  Luitpoldmuseum,  das  mit  der  Marke 
HV  XX  und  der  Ritzmarke  (Markentafel  No.  91)  signiert  ist.  Diese  Signatur 
HV  XX  ist  aber  als  Hanauer  Fabrikmarke  durch  ganz  gleiche  Fayencen, 
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die  teils  mit  dieser  Signatur,  teils  mit  „Hanau"  gezeichnet  sind,  erwiesen 
Durch  diese  C  förmige  Ritzmarke,  die  sich  bis  jetzt  nur  auf  die  Fabrikate 
der  Hanauer  Fabrik  beziehen  lässt,  sowie  durch  die  Tatsache,  dass  die  stili- 
sierten grossblumigen  Buketts  geradezu  typisch  für  eine  Reihe  Hanauer 
Fayencen  sind,  kann  man  noch  folgende  Marken  für  die  zweite  Periode  der 
Hanauer  Manufaktur  in  Anspruch  nehmen: 

Marken  in  Verbindung  mit  der  Ritzmarke,  die  zunächst  auf 
Krügen  mit  dem  stilisierten  Blumenstrauss  vorkommen: 

Marke  o.  auf  einem  Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sammlung 
(Markentafel  21). 

Marke  O  auf  einem  Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sammlung 
(Markentafel  22). 

Marke  auf  einem  birnförmigen  Krug  der  Cloos'schen  Samm- 
lung (Markentafel  23). 

Marke  H  auf  einem  birnförmigen  Krug  im  Würzburger  Luitpold- 
museum (Markentafel  25).  Der  Krug  ist  schräg  gewellt,  die  Glasur  kleister- 
blau gefärbt,  die  Malerei  schwarz  konturiert,  das  Blau  schon  mehr  nach 
Ultramarin  neigend. 

Marke  J  auf  einem  birnförmigen,  schräg  gewellten  Krug  der  Cloos- 
schen  Sammlung  (Markentafel  26).  Das  auf  kleisterblaugrüner  Glasur 
stehende  Buckett  ist  in  den  vier  Scharffeuerfarben,  welche  aber  noch  nicht 
die  Reinheit  der  Farben  der  dritten  Periode  besitzen,  gemalt. 

Diese  Marken  kommen  auch  ohne  Ritzmarke  vor,  und  auf  Fayencen, 
deren  Dekor  von  dem  oben  geschilderten  etwas  abweicht.  Von  den  Marken 
könnte  man  vielleicht  die  Marke  o.  auf  „Auer"  beziehen.  Die  Marke  H  steht 
vielleicht  mit  dem  schon  einmal  genannten  Simon  Hermann  in  Verbindung, 
der  1711  im  Hanauer  Taufbuch  genannt  wird. 

Für  die  Malermarken  J  und  O  fand  sich  bis  jetzt  noch  kein  Name.  Die 

Marke         wird  später  noch  eingehender  behandelt  werden. 

Die  mit  den  vorstehenden  Marken  versehenen  Enghalskrüge  zeichnen 
sich  meist  durch  einen  mehr  kugeligen  Bauch,  der  auch  schräg  oder  senk- 
recht gefurcht  sein  kann,  und  durch  einen  auf  dem  Gefässkörper  meist  unver- 
mittelt aufsitzenden,  oft  konischen  Hals  aus.  Der  zuweilen  schief  sitzende 
Henkel  mit  nierenförmigem  Querschnitt  ist  mit  einer  Spiralenkette  bemalt  und 
zeigt  am  unteren  Ende  die  bekannte  Druckstelle.  Die  birnförmigen  Krüge 
zeigen  kein  so  steiles  Aufsteigen  der  Silhouette,  wie  man  es  an  Frankfurter 
Krügen  beobachten  kann;  auch  schräge  und  senkrechte  Furchung  kommt 
vor.  Die  Farbe  der  blau  gemalten  Blumenbuketts  ist  nicht  leuchtend,  son- 
dern nähert  sich  bei  vielen  Stücken  einem  Indigoton,  der  sich  erst  gegen 
das  Ende  der  Epoche  und  besonders  in  der  dritten  zu  einem  leuchtenden 
Ultramarinblau  wandelt.  Zuweilen  machte  man  den  Versuch,  dieses  immer 
wiederholte  Blumenbukett  abzuändern,  geriet  aber  dabei  meist  in  das  Fahr- 
wasser einer  nur  noch  strengeren  Stilisierung.  Beispiel:  ein  mit  M  markierter 
Krug  der  Cloosschen  Sammlung  (Markentafel  No.  27). 

Oft  wird  statt  der  vollständigen,  stilisierten  Blumenbuketts  nur  eine 
einzelne  Blume  daraus  zum  Dekor  gewählt.   Meist  sind  es  Sonnenblumen- 
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ähnliche  Blüten,  die  dann  rings  von  Schierlingsblättchen  umgeben  sind, 
und  von  denen  oft  wieder  lange  Zweige  ausgehen,  an  deren  Ende  eben- 
falls Schierlingsblättchen  hängen;  auch  Wasserrosen  ähnelnde  Blumen, 
die  wohl  auf  Lotosblüten  zurückgehen,  werden  in  derselben  Weise  be- 
handelt. Endlich  erfahren  alle  Blumen  eine  solche  Veränderung,  dass  die 
Vorbilder  kaum  mehr  zu  erkennen  sind,  aber  in  ihrer  Eigenart  eine  für  die 
Hanauer  Fabrik  charakteristische  Dekorationsweise  bilden. 

Das  beste  Beispiel  dieses  vereinfachten  Dekors  ist  wohl  ein  Enghals- 
krug des  Gewerbemuseums  in  Nürnberg  mit  der  Ritzmarke  C  der  auf 
der  Schauseite  mit  einer  hängenden  Wasserrose,  rechts  und  links  mit  Sonnen- 
blumen bemalt  ist. 

Auf  solchen  Hanauer  Krügen  mit  dem  Einblumendekor  kommen 
folgende  Marken  zusammen  mit  dem  Ritzzeichen  vor: 

Die  Marke  Z  auf  einem  Enghalskrüglein  im  Besitze  des  Fräu- 
lein Jobst  in  Hanau  (Markentafel  No.  28). 

Die  Marke  M^O  auf  einem  Enghalskrug  im  Landesmuseum  in 
Cassel  (Markentafel  No.29).  Die  Marke  MO  kommt  übrigens  auch  allein  vor. 

Die  Marke  D  auf  einem  Krug  der  Sammlung  Bodewig  (Marken- 
tafel 30).  Der  Krug  ist  ausgezeichnet  durch  einen  kurzen,  weiten  Hals  und 
und  einen  kaum  betonten  Fuss,  so  dass  man  die  Krugform  gestaucht  nennen 
kann.  Im  Zinndeckel  findet  sich  die  Marke  eines  Würzburger  Zinngiessers. 
Die  Marke  SM  auf  einem  Engh  alskrug  des  städt.  Histor.  Museums  in 
Frankfurt  a/M.  Diese  Marke  zu  erwähnen,  wird  sich  noch  öfters  Gelegen- 
heit bieten  (Markentafel  31).  Im  Zinndeckel  findet  sich  die  Marke  des  Nürn- 
berger Zinngiessers  Quint.  Die  vorkommende  Datierung  der  SM  Marke,  so 
1718auf  einem  Enghalskruge  im  Casseler  Landesmuseum  (Markentafel  No.  60), 
beweist  die  Berechtigung  der  Einreihung  dieser  Gruppe  in  die  zweite  Periode. 

Die  Marke  S  in  Ziegelrot  auf  einem  Enghalskrüglein  im  Casseler 
Landesmuseum  (Markentafel  No.  32). 

Die  Marke  Z  könnte  vielleicht  auf  den  Maler  Joh.  Wilh.  Zörkel 
bezogen  werden,  welcher  1724  im  64.  Jahre  starb,  die  Marke  D  auf  den  schon 
genannten  Duscheer.  Die  Marken  SM,  MO  lassen  sich  nicht  auflösen,  für 
die  Marke  S  gibt  es  eine  grosse  Auswahl  von  Malern. 

Den  folgenden  Malermarken  fehlen  zwar  die  Ritzzeichen,  aber  der 
Dekor  der  mit  ihnen  markierten  Teller  und  Krüge  ist  hanauisch.  Von  neuen 
Signaturen  nenne  ich: 

Die  Marke  A  auf  einem  Teller  im  Leipziger  Kunstgewerbe- 
museum und  auf  einer  Balustervase  ebenda  (Markentafel  No.  33). 

Die  Marke  p.  qp.  (Markentafel  No.  34)  auf  einem  Eng  hals  kr  ug  der 
Cloos'schen  Sammlung. 

Die  Marke  E  auf  einem  Enghalskrug  im  Leipziger  Kunst- 
gewerbemuseum, ebenso  auf  einem  doppelt  gewellten  Teller  im  städt. 
hist.  Museum  in  Frankfurta.  M  (Markentafel No.  36). 

Die  Marke  B  auf  einem  gestauchten  Krug  im  städt.  hist.  Museum 
in  Frankfurt  a/M.  (Markentafel  No .  37).  Der  Zinnstempel  im  Deckel  des 
Kruges  zeigt  ein  gespaltenes  Wappen  mit  3  Sparren  rechts  und  einem  Löwen 
links  und  mag  vielleicht  auf  das  1601  für  Neu-Hanau  bestimmte  Wappen 
zurückgehen.  Über  dem  Wappen  stehen  die  Initialen  des  Zinngiessers :  IL  R. 
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Die  Marke  i  auf  einem  birnförmigen  Krug  im  Würzburger 
Luitpoldmuseum  (Markentafel  No.  38). 

Die  aus  einem  H  und  M  gebildete  Ligatur  (Markentafel  No.  39)  auf 
einem  Enghalskrug  im  Casseler  Landesmuseum,  bemalt  in  den  vier 
Scharffeuerfarben.  Dieselbe  Marke  findet  sich  auch  in  Verbindung  mit  dem 
Ritzzeichen  auf  einem  mit  Petersilienblättchen  und  Pünktchen  in  Streumuster- 
art bemalten  birnförmigen  Krug  im  Schweriner  Museum  (Markentafel 
No.  40). 

Die  Drehermarke  MC  auf  einem  Enghalskrug  im  Germanischen 
Museum  in  Nürnberg  (Markentafel  No.  41). 

Die  mit  diesen  Marken  signierten  Krüge  sind  alle  mit  dem  stilisierten 
Blumenstrauss  bemalt. 

Eine  Deutung  der  Marken  kann  nicht  mit  voller  Sicherheit  gegeben 
werden.  Die  Marke  p.  'p.  (Markentafel  No.  34)  kann  sich  auf  den  1689  im 
Taufbuch  der  niederländischen  Gemeinde  in  Hanau  genannten  Johannes 
Polts  beziehen.  Das  p  vor  der  Namensinitiale  soll  wahrscheinlich  „pinxit" 
bedeuten,  da  dieser  Buchstabe  auf  einem  Krug  im  Würzburger  Luitpold- 
museum auch  hinter  der  Malermarke  steht  (Markentafel  No.  35).  Die  Signatur 
E  konnte  man  vielleicht  mit  dem  1683  im  Taufbuch  der  reformierten 
Gemeinde  genannten  Fayencemaler  Henrich  Eissermann  in  Verbindung 
bringen,  wenn  man  einen  längeren  Aufenthalt  desselben  in  der  Hanauer 
Fabrik  annimmt. 

Von  Marken  auf  Krügen  mit  dem  Einzelblumendekor,  der  gerne  auch 
in  gegenständiger  Anordnung  gebracht  wird,  mögen  noch  folgende  Marken 
eine  Erwähnung  finden: 

Die  Marke  CS  auf  einem  doppelt  gewellten  Teller  im  Würzburger 
Privatbesitz  (Markentafel  42).  Die  Marke  kann  vielleicht  ebenfalls  mit 
dem  bereits  genannten  Maler  J.  Adam  Schmidt  zusammenhängen. 

Die  Marke  NS,  die  sich  auf  den  1710  im  Taufbuch  der  reformier- 
ten Gemeinde  in  Hanau  erwähnten  Maler  J oh.  Nicolaus  Schreiber  be- 
ziehen wird,  auf  einem  Enghalskrug  im  Würzburger  Luitpold- 
museum (Markentafel  43). 

Die  Marke  D  (Markentafel  44)  auf  einem  birnförmigen  Krug  der 
Cloos'schen  Sammlung,  die  wir  mit  Jacob  Dönch  in  Zusammenhang 
brachten.  Diese  Marke  muss  von  der  Signatur,  die  wir  auf  Duscheer  be- 
ziehen wollen,  (Markentafel  30)  unterschieden  werden.  Charakteristisch  ist 
näpilich  an  der  Marke  Dönchs  im  Gegensatz  zu  der  in  ihrem  ductus  ge- 
schlossenen anderen  D  Marke  der  Durchzug  des  Bogens. 

DieMarke  IHD  inLigatur  (Markentafel  45)  auf  einem  birnförmigen  Krüg- 
lein der  Cloos'schen  Sammlung.  Diese  Marke  gilt  allgemein  als  Kelster- 
bacher Zeichen.  Ich  werde  jedoch  zeigen,  dass  sie  als  Ligatur  eines  Hanauer 
Malers  aufzufassen  ist.  In  der  Gr  o  s  s  he  r  z  o  glic  he  n  Privatsammlung 
im  Prinz-Georg  Palais  in  Darmstadt  befindet  sich  nämlich  ein  mit  den 
vier  Scharffeuerfarben  bemalter  Walzenkrug  mit  einer  Dekoration,  die  wir 
gleich  kennen  lernen  werden.  Die  Farbenstimmung  ist  dieselbe  wie  auf  dem 
Krug,  der  mit  der  Marke  XX  signiert  war  und  das  stilisierte  Blumenbukett 
trug.  Nun  ist  aber  der  oben  erwähnte  Krug  markiert  mit  IHD  und  dem 
Ritzzeichen.   (Markentafel  46.)   Schon  das  allein  würde  genügen,  um  der 
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Marke  IHO  den  Charakter  einer  Malermarke  zu  sichern.  Nun  kommt  aber 
diese  Signatur  iHD  noch  öfter  auf  völlig  gleichartigen  Stücken  vor,  von 
denen  eines  mit  seiner  Marke  der  Hanauer  Fabrik  zugewiesen  werden 
muss.  Ich  stelle  als  Beispiel  gegenüber  au s  d  er  Cloos '  s c h e n  S ammlung 
(Markentafel  47)  einen  mit 'p  signierten  birnförmigen,  manganviolett  jaspierten 
Krug  mit  einer  Landschaft  in  der  ausgesparten  Reserve  und  einen  mit  IHD 
markierten  Krug  derselben  Form  und  derselben  Bemalung  im  Würzbur- 
ger Luitpoldmuseum.  Ich  könnte  die  Beispiele  völlig  übereinstimmen- 
der Stücke  mit  der  IHD  Marke  und  solcher  mit  sicheren  Hanauer  Marken 
noch  vermehren.  Es  liegt  auf  der  Hand,  die  Marke  IHD  ist  auf  den  erwähnten 
Fayencen  als  Ligatur  aufzufassen  und  zwar  eines  Malers,  der  bestimmt  zu- 
erst in  der  Hanauer  Fabrik  tätig  war.  Aber  vielleicht  hat  dieser  Maler 
später  in  der  Hessen-Darmstädtischen  Fabrik  gearbeitet.  In  der  Gross- 
herzoglichen Privatsammlung  in  D  a  r  m  s  t  a  d  t  fand  ich  nämlich 
noch  zwei  Volutenväschen,  welche  mit  der  Marke  iHD  (in  Ligatur)  und  K 
markiert  waren.  Ihr  Sonnenblumendekor  und  auch  die  Vasenform  weisen 
zunächst  auf  die  Hanauer  Fabrik  hin,  während  das  K  eine  andere  Manu- 
faktur anzudeuten  scheint.  Hier  könnte  man  daran  denken,  dass  der  Maler 
die  Hanauer  Fabrik  verliess  und  vielleicht  schon  in  der  der  Kelsterbacher 
Fabrik  voraufgehenden,  nur  kurze  Zeit  betriebenen  Manufaktur  in  König- 
stetten, einem  Dorfe  bei  Rüsselsheim,  arbeitete  und  später  vielleicht  dann 
in  Kelsterbach. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  zwei  birnförmige,  gleichbemalte 
Krüglein  der  Cloos'schen  Sammlung.  Der  eine  Krug  ist  signiert  mit 
einer  aus  IHA  gebildeten  Ligatur  (Markentafel  48),  der  andere  mit  der 
bereits  bekannten  Marke  LW  (Markentafel  24).  Unter  Vorbehalt  löse  ich 
die  Ligatur  auf  in  Joh.  Helfrich  Auer,  obwohl  derselbe  Maler  auch  für  die 
Marke  No.  13  der  Markentafel  in  Anspruch  genommen  wurde.  Die  Marke 
LW  möchte  ich  mit  dem  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  von 
1710  bis  1720  öfter  genannten  Leonhard  Weber  in  Verbindung  bringen.  Die 
Marke  LW  lernten  wir  schon  früher  kennen,  in  Gemeinschaft  mit  der 
Ritzmarke  und  einem  G  förmigen  Zeichen  (Markentafel  23);  das  letztere 
scheint  mir  aber  nichts  mit  den  Namensinitialen  des  Malers  zu  tun  zu  haben, 
da  es  auch  mit  anderen  Hanauer  Signaturen  verbunden  wird,  die  aber  ihrer- 
seits auch  wieder  allein  vorkommen.  Ich  führe  als  Beispiel  nur  die  H  Marke 
an  (Markentafel  54  und  25).  Eine  Erklärung  dieses  G  förmigen  Zeichens 
konnte  ich  bis  jetzt  nicht  finden.  Die  Henkel  der  oben  erwähnten  beiden 
birnförmigen  Krüge  sind  mit  der  bekannten  Eintiefung  versehen,  aber  an 
Stelle  der  im  allgemeinen  beliebteren  Spiralenkette  wagerecht  gestrichelt. 
Übrigens  kommt  auf  Hanauer  Henkeln  die  Spiralenkette  auch  mit  wage- 
rechter Strichelung  kombiniert  vor. 

Um  die  Besprechung  dieser  Gruppe  zu  beschliessen,  mögen  noch  einige 
Teller  mit  dem  stilisierten  Einzelblumendekor  Erwähnung  finden  des- 
wegen, weil  auf  ihnen,  die  unter  sich  völlig  übereinstimmen,  der  charakteri- 
stische Vogel  der  ersten  Periode  wiederkehrt  und  also  dadurch  abermals  der 
enge  Zusammenhang  dieser  Gruppe  mit  den  Fayencen  der  vorhergehenden 
Periode  klargelegt  wird.  Ich  verweise  auf  den  mit  H  markierten  Teller  im 
Gewerbemuseum  in  Nürnberg.  Ein  Teller  mit  dem  D  des  J.  Dönch  befindet 
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sich  im  städt.  hist.  Mus.  in  Frankfurt  a/M.,  ein  anderer  mit  Si  gemarkter 
im  Würzburger  Luitpoldmuseum  (Markentafel  49).  Die  Marke  Si  kann 
in  ihrer  Vereinigung  mit  der  Ritzmarke  (siehe  Markentafel  63)  zuverlässig 
als  Hanauer  Signatur  betrachtet  werden;  über  ihre  Bedeutung  s.  S. 

Ich  bemerke  hier  noch,  dass  die  grossblumigen  Buketts  auch  auf 
Nürnberger  Fayencen  wiederkehren.  Jedoch  ist  eine  Verwechselung  nicht 
gut  möglich.  Ich  nenne  als  Beispiel  einen  mit  der  gestrichenen  N  Marke 
signierten  Nürnberger  Enghalskrug  im  Besitze  des  Herrn  Gutmann 
in  Glessen.  Der  wagerecht  gestrichene  Henkel  ist  ohne  Druckstelle,  das 
Bukett  zeigt  eine  Tendenz  zur  Bildung  von  feinen  Fiederblättchen,  wie  sie 
in  sorgfältigerer  Malerei  auf  den  besseren  Nürnberger  Fayencen  so  beliebt 
waren.  Auch  auf  Hanauer  Krügen  findet  man  zuweilen  Ansätze  zu  dieser 
Fiederblättchenbildung,  jedoch  ist  man  hier  nicht  bis  zu  einer  so  feinen 
minutiösen  Malerei  wie  in  Nürnberg  gekommen. 

Einige  Krüge  der  Hanauer  Fabrik  weichen  in  ihrem  Dekor  etwas  von 
den  eben  betrachteten  Dekorationsweisen  ab  und  gehen  sicher  auf  hollän- 
dische Vorbilder  zurück.  An  langen  Zweigen  hängen  kirschenähnliche 
Früchte,  an  die  Stelle  der  Schierlingsblättchen  treten  eckige  Blättchen.  Ein 
so  bemalter  Enghalskrug  der  Grossmannschen  Sammlung  bereichert 
die  Hanauer  Markentafel  um  die  Marke  p  mit  der  Ritzmarke  (Markentafel  50). 
Ein  ebenso  bemalter  Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sammlung  hat  als 
Marke  nur  das  p\  ein  gerillter  Walzenkrug  derselben  Sammlung  mit 
der  nämlichen  Dekoration  trägt  die  Marke  W  mit  dem  Ritzzeichen  (Marken- 
tafel 51). 

Endlich  soll  noch  auf  einen  Tellerder  Grossmannschen  Samm- 
lung hingewiesen  werden.  Bei  ihm  zeigt  sich  deutlich  in  der  Wiedergabe 
des  zerissenen  Lotosblattes,  wie  allmählich  die  einst  flott  und  in  sicherer 
Zeichnung  wiedergegebenen  ostasiatischen  Motive  im  Laufe  der  Zeit  gänz- 
lich verkannt  werden.  Wenn  übrigens  dieses  Motiv  in  der  Frankfurter 
Fabrik  besonders  beliebt  war,  so  zeigt  sich  doch,  dass  die  Erinnerung  daran 
auch  in  der  Hanauer  Fabrik  keineswegs  verschwand.  Die  p  Marke  des 
Tellers  (Markentafel  52)  dürfte  mit  der  schon  bekannten  qD  Marke  (No.  34) 
kaum  identisch  sein,  und  wird  deswegen  uns  noch  einmal  beschäftigen. 

Ich  unterlasse  es,  auf  ähnliche  Stilwandlungen,  wie  wir  sie  bis  jetzt  in 
der  Hanauer  Fabrik  kennen  lernten,  in  der  Frankfurter  Fabrik  einzugehen, 
möchte  aber  doch  wenigstens  zum  Vergleich  einen  Krug  derGrossmann- 
schen  Sammlung  nennen,  der  in  seinem  gegenständigen  Einblumendekor 
enge  mit  der  Hanauer  Dekorationsweise  zusammenhängt.  Die  Krugform 
in  ihrem  flüssigen,  ununterbrochenen  Kontur,  die  spiegelnde  Hochglanz- 
glasur, die  Druckstelle  am  Henkel  mit  dem  abgerundeten  Instrument,  weisen 
mit  Bestimmtheit  auf  ein  Fabrikat  der  Frankfurter  Fayencemanufaktur  hin. 

Ab  Wandlung  der  landschaftlichen  und  figürlichen,  OS t asiatischen 
Darstellungen;  rudimentär-ostasiatisch,er  Stil. 
Es  wurden  bereits  in  der  ersten  Periode  eine  Reihe  Hanauer  Fayencen 
mit  ostasiatischen  Szenerien  und  Figuren  angeführt,  weil  der  1685  datierte 
Krug  der  Grossmannschen  Sammlung  dazu  berechtigte.  Ebenso  wie  die 
grossblumigen  Buketts  reichen  natürlich  derartige  Darstellungen  auch  in 
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die  zweite  Periode  hinein.  Doch  werden  im  Verlaufe  dieser  Zeit  diese  ost- 
asiatischen Vorbilder  mancher  Motive  beraubt,  europäische  Zutaten  mischen 
sich  noch  mehr  wie  in  der  ersten  Periode  hinein,  die  Motive  werden  in  un- 
erfreulicher Weise  schematisch  und  zuletzt  so  kümmerlich,  dass  man  von 
einem  rudimentär-ostasiatischen  Stil  sprechen  kann. 

Den  Übergang  können  folgende  Fayencen  veranschaulichen: 

Ein  Te  Her  im  Casseler  Landesmuseum  ist  zwar  ohne  Marke,  aber 
seiner  Technik  und  Malerei  nach  sicher  aus  der  Hanauer  Fabrik.  In  einer 
von  Felsen  umrahmten  ostasiatischen  Landschaft  mit  einem  aus  ostasiatischen 
und  europäischen  Bauformen  gemischten  Architekturstück  im  Hintergrund 
liegen  unter  einem  europäischen  Baum  auf  der  einen  Seite  Ostasiaten, 
während  die  auf  der  anderen  Seite  stehenden  Figuren  bereits  europäische 
Gewandung  tragen.  Eine  ähnliche  Zusammenstellung  ostasiatischer  und 
europäischer  Typen  findet  man  auch  auf  einem  mit  D  gezeichneten  Enghals- 
krugderCloosschenSammlung,  dessen  gerillter  Hals  mit  dem  stilisierten 
Blumenbukett  bemalt  ist. 

Ein  mit  dem  D  des  J.  Dönch  gemarkter  Teller  der  Sammlung  Hey- 
man  in  Frankfurt  a. M.  hat  ebenfalls  noch  ostasiatische  Felseneinrahmung, 
dagegen  die  Architektur,  der  Baum  und  das  über  die  Landschaft  galoppierende 
Pferd  sind  europäische  Zutaten.  Ähnlich  bemalt  ist  ein  mit  Si  gezeichneter 
Teller  der  Cloos'schen  Sammlung,  nur  fehlt  hier  das  Pferd. 

Etwas  mehr  verkümmerte  ostasiatische  Motive  zeigt  einKännchen  im 
städt.  bist.  Museum  in  Frankfurt  am  Main  mit  der  auf  N.  Schreiber 
bereits  bezogenen  Marke  N.  S.  Das  Felsenstück  mit  dem  daraufsitzenden  Vogel 
ist  in  dieser  Art  ein  für  die  Hanauer  Fabrik  charakteristisches  Motiv,  Etwas 
anders  findet  sich  dieses  Motiv  auf  einem  kleinen  Enghals krug  der  Samm- 

P  F 

lung  Mayer  in  Frankfurt  a.  M.,   den  ich  wegen   seiner  Marke,  1714' 

nenne,  da  diese  Signatur  wohl  sicher  das  Malerzeichen  des  1706  zum 
Bürger  gewordenen  Peter  Frickels  ist  (Markentafel  53). 

Ein  mit  der  Marke  O  und  dem  Ritzzeichen  versehener,  gestauchter  Krug 
der  Cloo  s's  ch  en  Sammlung,  sowie  ein  mit  der  Marke  No.  54  der  Marken- 
tafel signierter  Enghalskrug  derselben  Sammlung  zeigen  die  gänzliche 
Verkümmerung  der  ostasiatischen  Motive. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  wegen  ihrer  Marke  eine  Hanauer 
Vase  im  Casseler  Landesmuseum,  deren  ostasiatisches  Motiv  von 
denen  auf  Hanauer  Fayencen  beliebten  etwas  abweicht,  aber  sonst  ein 
AUerweltsmotiv  dieser  Zeit  ist.  (Markentafel  55).  Dieselbe  Marke  der  Vase 
ist  auch  abgebildet  im  830.  Bangel'schen  Katalog.  Der  mit  ihr  markierte  Krug 
No.  628  ist  sicher  Hanauer  Herkunft.  Im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde 
zu  Hanau  wird  1699  ein  Fayencemaler  Johannes  Carle  genannt,  dessen 
Malersignatur  die  erwähnte  Marke  sein  dürfte. 

Dass  auch  die  Frankfurter  Fabrik  trotz  ihrer  in  den  ersten  Zeiten 
ihrens  Bestehens  so  tüchtigen  Leistungen  dieselbe  Stilwandlung  in  der  Ab- 
änderung und  Verflachung  der  ostasiatischen  Vorbilder  durchmachte,  kann 
ein  Enghalskrug  im  städt.  bist.  Museum  in  Frankfurt  a.  M.  beweisen, 
der  mit  dem  Frankfurter  F  gemarkt  ist  und  dessen  Henkel  den  Druck  mit 
dem  abgerundeten  Instrument  aufweist.  Der  Halsdekor,  das  schon  bekannte 
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stilisierte  Blattwerk,  ein  Motiv,  das  auf  chinesische  Blauporzellane  zurück- 
geht, zeigt  die  gänzliche  Barbarisierung  des  Vorbildes. 

Zuweilen  versuchten  Emailmaler,  diesen  Fayencen  durch  "eine  Über- 
dekoration in  Muffelfarben  einen  besonderen  farbigen  Reiz  zu  verleihen. 
Zwei  Enghals  kr  üge  im  Besitz  des  Herrn  Stadtbaurats  Wall- 
raff in  Nürnberg,  sind  mit  Scharffeuerblau  in  der  rudimentär  -  ost- 
asiatischen Weise  bemalt  und  ausserdem  noch  mit  Emailfarben  überdekoriert. 
Der  eine  dieser  Krüge  trägt  die  Hanauer  B  Marke,  der  andere  ist  zwar 
ohne  Zeichen,  aber  ebenso  sicher  Hanauer  Herkunft.  Die  Überdekoration 
mit  den  Muffelfarben  kann  ihrem  Stile  nach  zeitlich  nicht  weit  von  der 
vorangegangenen  Blaumalerei  entfernt  sein.  Denn  der  abgebildete  Krug 
ist  im  Stile  des  Imaridekors  bemalt,  der  besonders  in  der  zweiten  Periode 
Meissens  so  beliebt  war,  ebenso  wie  die  „indianischen  Bildgen",  jene  frei 
erfundenen  Chinesenscenen,  mit  denen  der  unmarkierte  Krug  übermalt 
ist ,  in  dieselbe  Zeit  gehören.  Es  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  diese 
Überdekoration  in  der  Hanauer  Fabrik  selbst  entstanden  ist.  In  Anbetracht 
der  schon  am  Anfang  der  dritten  Periode  ausgebildeten  Muffelfarben- 
malerei in  der  Hanauer  Fabrik,  welcher  allerdings  das  den  Krügen  einen 
besonders  pikanten  Reiz  gebende  Gold  fehlt,  könnte  man  dies  annehmen, 
wenn  nicht  die  zwei  Nürnberger  Stempel  in  den  Originalzinndeckeln  beider 
Krüge  gegen'diese  Annahme  Bedenken  erregen  würden  und  dies  um  so  mehr, 
als  ein  dritter  ebenfalls  überdekorierter  Hanauer  Enghalskrug 
der  Heymanschen  Sammlung  in  seinem  Zinndeckel  auch  das  Be- 
schauzeichen eines  Nürnberger  Zinngiessers  aufweist.  Der  Krug  trägt  die 
Hanauer  Marke  SM. 

Jedenfalls  ist  nur  das  sicher,  dass  die  drei  Krüge  in  der  Hanauer 
Fabrik  gedreht,  gebrannt  und  blau  bemalt  wurden,  während  die  Herkunft 
der  Überdekoration  problematisch  bleibt. 

Von  den  bisher  genannten  Marken  kehren  nun  die  meisten  auch  auf 
Tellern  wieder,  die  in  Massen  für  den  bäuerlichen  Gebrauch  hergestellt 
wurden.  Auf  vielen  finden  wir  dieselben  Dekors  wie  auf  den  schon  be- 
kannten Krügen,  so  dass  sie  hier  einer  Erwähnung  nicht  bedürfen.  Neu  ist 
nur  der  Dekor  jener  Teller,  welche  im  Fond  mit  einem  Früchtestück  bemalt 
sind,  während  der  Dekor  der  Fahne  entweder  aus  gegenständig  aneinander 
aufgereihten  Petersilienblättchen  oder  aus  einem  Ornament  besteht,  das  aus 
drei  neben  und  übereinander  gesetzten  Halbkreisen  zusammengesetzt  ist, 
über  welche  noch  einmal  ein  grösserer  Halbkreis  geschlagen  wird.  Viel- 
leicht geht  dieses  Motiv  auf  ostasiatische  Porzellane  zurück,  wie  die  schon 
einmal  genannte  Mingschüssel  im  Hamburger  Museum  zeigen  kann.  Ein 
derartig  bemalter  Teller  der  Cloos'schen  Sammlung  trägt  das  Zeichen 
des  Leonhard  Weber;  auch  die  Marke  E  und  A  findet  sich  öfters  auf  so 
dekorierten  Tellern,  die  in  ähnlicher  Bemalung  auch  in  der  Ansbacher  Fa- 
brik hergestellt  wurden  '''•^). 

Schon  in  diese  Periode  fallen  auch  Teller  mit  einem  meist  aus  stili- 
sierten Blumen,  unter  denen  das  Zwiebelmuster  eine  grosse  Rolle  spielt,  in 
symmetrischer  Anordnung  bestehendem  Dekor,  der  besonders  in  der  nächsten 
Periode  Fayencen  von  farbigem  Reiz  schafft.  Ich  nenne  für  die  zweite  Periode 
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einen  mit  HM  in  Ligatur  gemarkten  Teller  der  Cloos'schen  Samm- 
lung (Markentafel  56).  Die  Beispiele  könnten  um  Dutzende  vermehrt  werden. 

Ich  reihe  hier  noch  eine  Gruppe  von  Tellern  an,  die,  oft  mit  H  markiert, 
meist  in  den  ScharfFeuerfarben  blau  und  grün  mit  Tieren,  zuweilen  auch 
mit  Figuren  bemalt  sind.  Schwäne,  springende  Hasen,  Kamele,  Bären  usw. 
werden  zur  Darstellung  gewählt,  die  meist  recht  plump,  aber  in  gewisser 
Beziehung  urwüchsig  wirkt.  Dass  man  in  der  Hanauer  Fabrik  auch  W  a  n  d  - 
plättchen  mit  Tieren  in  gleicher  naiver  Auffassung  bemalte,  hat  die 
Grabung  in  dem  Hofe  der  ehemaligen  Fabrik  gezeigt.  Auf  Grund  dieser 
Funde  konnte  eine  ganze  Serie  von  diesen  Plättch  en  im  Butzbacher 
Altertumsmuseum  der  Hanauer  Manufaktur  zugewiesen  werden.  Die 
Grösse  der  Plättchen  beträgt  11  V2  cm  im  Quadrat,  wodurch  sie  sich  von 
den  meist  13  cm  im  Quadrat  messenden  holländischen  Fliesen  unterscheiden. 
Die  Abhängigkeit  dieser  Plättchen  von  holländischen  Mustern  liegt  auf  der 
Hand.  Dargestellt  sind  auf  den  Butzbacher  Plättchen  ein  springender  Hase, 
ein  Hirsch,  Amor  mit  Pfeil  und  Bogen,  ein  Wildschwein,  eine  Ziege,  ein 
springender  Ochse,  ein  Bär.  Dank  dieser  Funde,  die  an  sich  so  unansehnlich 
und  kaum  erwähnenswert  erscheinen,  ist  es  nun  möglich,  einen  grossen  Teller 
der  Grossmannschen  Sammlung  der  Hanauer  Fabrik  zuzuweisen. 
Die  Plättchen  sind  nämlich  in  den  Ecken  mit  charakteristischen  Blümchen 
bemalt,  welche  allerdings  auch  ebenso  auf  holländischen  Fliesen  vorkommen. 
Die  Blümchen  wiederholen  sich  nun  auf  dem  Teller,  der  aber  seiner 
Technik  und  Malerei  nach  unmöglich  holländisch  sein  kann,  vielmehr  in 
seiner  ganzen  Mache  aufs  engste  mit  den  bekannten  Hanauer  Fayencen 
zusammenhängt.  Die  Malerei  dieses  Tellers  zeigt  im  Fond  das  zwar  derb, 
aber  flott  und  kühn  hingestrichene  Bruststück  eines  jugendlichen  Menschen, 
während  die  Fahne  mit  einer  Bordüre  bemalt  ist,  wie  sie  in  Rouen  um  1710 
üblich  war. 

Fayencen  mit  radial  angeordneter  Bemalung. 
Hier  möge  noch  eine  Gruppe  von  Fayencen  angeschlossen  werden,  die  man 
auf  flüchtige  Betrachtung  hin  zuerst  für  Ansbacher  Erzeugnisse  halten  könnte, 
da  ihre  radial  nach  der  Tellermitte  zu  gestellte  stilisierte  Randbemalung  auf 
Ansbacher  Fayencen  üblich  ist,  wie  ein  gewellter  OS  (Oswald)  markierter 
Teller  der  Locknerschen  Sammlung  beweist.  Nun  finden  sich  im  Dresdener 
Kunstgewerbemuseum  und  im  Besitze  Sr.Durchlaucht  des  Fürsten 
vonlsenburg-BirsteinzweidoppeltgewellteTeller  mit  dem  eben 
genannten  Dekor,  während  die  Rückseite  dieser  Teller  die  Marke  H  in  Blau 
zeigt.  (Markantafel  58)'").  Ich  würde  es  nicht  wagen,  nur  auf  Grund  der 
H  Marke  diese  Fayencen  für  Hanauer  Erzeugnisse  zu  erklären,  wenn  nicht 
ein  Becher  im  bayerischen  Gewerbemuseum  in  Nürnberg  mit  dem- 
selben H  signiert  wäre.  Dieser  Becher  ist  aber  seinem  ostasiatisch-rudimen- 
tären Stil  nach  sicher  Hanauer  Fabrikat.  Diese  Behauptung  wurde  noch 
kurz  vor  der  Drucklegung  bestätigt  durch  einen  ebenso  bemalten  Teller 
im  Frankfurter  Antiquitätenhandel  mit  der  Hanauer  E  Marke,  dessen 
Architekturbild  im  Fond  auf  vielen  Hanauer  Fayencen  vorkommt.  Ferner  fand 
sich  die  Hanauer  Marke  Z  noch  auf  einem  Teller  mit  strahlenförmig  ausge- 
richteter Bemalung  in  der  Cloos'schen  Sammlung  und  die  Hanauer  Marke  S 
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(Markentafel  59)  auf  einem  Teller  der  Locknerschen  Sammlung,  dessen 
Blütenzweig  mit  einem  darauf  sitzenden  Vogel  im  Fond  ebenfalls  ein  be- 
liebtes Hanauer  Motiv  ist.  Diese  S  Marke  gehört  wohl  Wentzel  Schreiber, 
der  1690  als  „Bürger  und  Borcellanmahler"  im  Taufbuch  der  reformierten 
Gemeinde  in  Hanau  genannt  wird.  Ich  verweise,  um  diese  Beziehung  zu 
rechtfertigen,  auf  einen  Handwerkerkrug  im  Frankfurter  Antiquitätenhandel 
der  mit  der  Marke  No,  77  der  Markentafel  signiert  ist.  Die  beiden  Vögel 
und  auch  die  beiden  S  Marken  sind  fast  identisch. 

Wir  können  demnach  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  alle  die  ange- 
führten Fayencen  Hanauer  Herkunft  sind  und  vielleicht  noch  den  Schluss 
wagen,  dass  dieser  radial  angeordnete  Tellerdekor  von  Hanau  nach  Ans- 
bach kam. 

Der  Teller  im  Besitze  des  Fürsten  von  Isenburg-Birstein 
verdient  noch  wegen  seiner  geschmackvollen  Überdekoration  in  Muffel- 
farben, wozu  noch  Gold  tritt,  eine  besondere  Erwähnung.  Das  Stück  ist 
eine  der  wirkungsvollsten,  süddeutschen  Fayencen,  da  durch  die  radiale 
Anordnung  der  blauen  Vormalerei  die  Überdekoration  in  ornamentalen 
Grenzen  bleibt,  während  auf  den  bereits  erwähnten  überdekorierten  Krügen 
durch  die  wahllose  Anordnung  der  Blaumalerei  eine  etwas  unruhige,  wenn 
auch  farbenprächtige  Wirkung  hervorgerufen  wird.  Auch  die  Entstehung 
der  Muffelmalerei  auf  dem  zuletzt  genannten  Teller  kann  nicht  mit  Bestimmt- 
heit angegeben  werden.  Dass  eine  solche  Überdekoration  in  der  Hanauer 
Fabrik  in  der  dritten  Periode  geübt  wurde,  bestätigt  übrigens  eine  Platte 
im  Casseler  Landesmuseum.  Bei  dieser  kann  mit  Sicherheit  behauptet 
werden,  dass  der  Überdekor  mit  den  Farben  im  kleinen  Feuer  in  der  Hanauer 
Fabrik  entstanden  ist. 

Fayencen  mit  biblischen  Darstellungen. 

Schon  in  den  Anfang  der  zweiten  Periode  gehören  Darstellungen  aus 
der  biblischen  Geschichte,  die  besonders  in  der  Zeit  des  Hieronymus  von 
Alphen  einen  breiten  Raum  einnehmen.  Den  Zusammenhang  derart  bemalter 
Krüge  mit  Hanau  beweisen  z.  T.  die  Marken,  dann  das  meist  auf  den  Hals 
der  Krüge  gemalte  stilisierte  Bukett,  die  Krugform  und  die  Ornamentik.  Ein 
mit  dem  Sündenfall  und  dem  Opfer  Kains  und  Abels  bemalter  Enghalskrug 
im  Gewerbemuseum  in  Nürnberg  ist  mit  der  in  sich  geschlossenen 
D  Marke  signiert;  den  unteren  Teil  des  Krugbauches  bedecken  ostasiatische, 
rudimentäre  Motive.  Die  Kopf  band-  und  Fussornamentik  konnten  wir  schon 
an  manchen  Hanauer  Krügen  beobachten. 

Ein  Enghalskrug  im  Casseler  Landesmuseum  mit  der  Maler- 
SM 

marke   ^y^g  und  der  Drehermarke  PM  (Markentafel  60)  ist  auf  kleister- 

blaugrünem  Grund  ebenfalls  mit  biblischen  Darstellungen  bemalt.  Der 
Gefässkörper  ist  in  drei  kreisrunde  Felder  eingeteilt.  In  dem  Felde  auf  der 
Vorderseite  des  Kruges  sind  Josua  und  Kaleb  mit  der  Weintraube  des  ge- 
lobten Landes  dargestellt,  auf  den  Feldern  der  beiden  Krugseiten  die  Heilung 
des  Stummen  und  Jakobs  Kampf  mit  dem  Engel.  Die  Zwickel  zwischen  den 
Feldern  füllt  ein  spitzenmusterartiges  Rankenornament.  In  den  Deckel  ist 
die  Frankfurter  Zinnmarke  (Engel  mit  Schwert  und  Wage)  eingeschlagen. 
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Die  Initialen  J  H  können  sich  vielleicht  auf  den  Zinngiesser  Johann  Hentschel 
beziehen,  der  1712  Meister  wurde  und  der  Eidam  der  bekannten  Frank- 
furter Zinngiesserfamilie  Klingling  war  (Dietz,  a.  a.  O.  S.  177  No.  102). 

Ein  mit  der  Marke  No.  61  der  Markentafel  gezeichneter,  birnförmiger 
Krug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  zeigt  auf  weissem  Grund 
die  Darstellung  der  Flucht  nach  Ägypten. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  ein  imBesitze  desHerrnGeheim- 
rats  Osius  in  Cassel  befindlicher  Enghalskrug  sein,  dessen 
Gefässkörper  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  eben  genannten  ,,History- 
krug"  in  drei  kreisrunde  Felder  geteilt  ist,  die  oben  und  unten  durch 
eine  Hals  und  Schulter  des  Kruges  abtrennende,  blau  geringte  Zone  be- 
schnitten sind.  Auf  der  Vorderseite  des  Kruges  Isaaks  Opferung,  auf 
den  beiden  Krugseiten  die  so  beliebten  Darstellungen  dieser  Zeit,  Jakobs 
Kampf  mit  dem  Engel  und  Josua  und  Kaleb  mit  der  grossen  Traube. 
Die  Zwickel  zwischen  den  Kreisbögen  bedeckt  ebenfalls  ein  aus  Laub- 
und Blumenwerk  zusammengesetztes  filigranartiges  Ornament.  Unter 
dem  Zopfhenkel  ist  in  dieses  Rankenwerk  hinein  noch  ein  Puttenköpfchen 
gesetzt.  Der  Krug  trägt  auf  seinem  Boden  zunächst  das  Datum  vom  11. 
November  1708  {Markentafel  62).  Die  noch  unter  dieser  Zahl  stehenden 
Buchstaben  sind  leider  nicht  mehr  zu  lesen.  Ausserdem  ist  der  Krug  noch 
mit  der  Marke  HA  signiert,  die  erst  nach  dem  Brande  eingeritzt  und  dann 
nach  dem  Glasieren  und  Bemalen  des  Kruges  mit  Kobaltfarbe  überstrichen 
wurde.   Wir  haben  hier  eine  ähnliche  Markierung  vor  uns,  wie  auf  dem 

1685  Krug  der  Mayers chen  Sammlung  und  kommen  ebenfalls  zu 

dem  Resultat,  dass  die  Marke  ihrer  Entstehung  gemäss  weder  auf  einen 
Dreher  noch  auf  einen  Maler  bezogen  werden  kann.  Eine  Deutung  dieser 
Marke  auf  den  Besitzer  des  Kruges  und  eine  mögliche  Beziehung  auf  den 
1671  in  Hanau  geborenen  Heinrich  Simons  von  Alphen,  den  Neffen  Johannas 
von  der  Walle  und  späteren  Alleinbesitzer  der  Fabrik,  ist  nur  eine  Vermutung 
des  Verfassers,  die  dadurch  wahrscheinlicher  wird,  dass  nach  der  Aussage 
des  Herrn  Osius,  eines  Nachkommen  des  Alphen'schen  Geschlechtes,  der 
Krug  in  seiner  Familie  als  Erbstück  schon  seit  langer  Zeit  aufbewahrt  werde. 
An  der  Herkunft  des  Kruges  aus  der  Hanauer  Fabrik  wäre  auch  dann  nicht 
zu  zweifeln,  wenn  uns  die  Marke  und  die  Angaben  des  Besitzers  fehlen 
würden.   Der  Deckel  ist  mit  dem  Hanauer  Beschauzeichen  gestempelt. 

In  der  gleichen  Zeit  wurden  in  der  Frankfurter  Fabrik  Krüge  mit 
biblischen  Szenen  bemalt.  Ich  verweise  hier  auf  die  Krüge  No.  171  und  172 
im  Helbingschen  Versteigerungskatalog  der  Sammlung  Kitzinger. 

Konnten  bis  jetzt  die  besprochenen  Fayencen  der  Hanauer  Fabrik  in 
einer  besonders  die  Entwicklung  und  Abwandlung  der  Motive  der  Bemalung 
berücksichtigenden  Abfolge  behandelt  werden,  so  müssen  wir  nun  eine 
Gruppe  anschliessen,  die  sich  nicht  durch  ihre  Malerei  mit  den  schon  er- 
wähnten Gruppen  in  Zusammenhang  bringen  lässt,  sondern  nur  durch 
Marken,  Formen,  Technik. 

Zunächst  kommt  eine  Reihe  von  Krügen  in  Betracht,  die  sich  durch  ihre 
Si  Marke  an  die  schon  erwähnten  Gruppen  angliedern  lassen.  Bei  ihrer 
Besprechung  geht  man  am  besten  von  einem  Krug  im  Hamburger  Museum 
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für  Kunst  und  Gewerbe  aus,  der  nach  seiner  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Ritzzeichen  auftretenden  Si  Marke  zweifellos  aus  der  Hanauer  Fabrik  hervor- 
gegangen sein  muss.  Der  eiförmig  geformte  Krug  ist  manganviolett  „jaspiert", 
auf  der^Schauseite  ist  der  deutsche  Reichsadler,  auf  den  beiden  Krugseiten 
je  eine  nelkenartige  Blüte  mit  akanthusähnlichem  Blattwerk  ausgespart. 
Im  Zinndeckel  findet  sich  das  Zeichen  des  1710  zum  Meister  ernannnten 
Frankfurter  Zinngiessers  Georg  Friedrich  Kauschelmann  (Dietz,  a.  a.  O. 
S.  177  No.  101). 

Einen  Krug  derselben  Form  mit  der  Si  Marke  bewahrt  das  Landes- 
museum in  Cassel.  Auf  der  Schauseite  ist  in  dem  jaspierten  Grund  Amor, 
an  einem  Früchtekorb  sitzend,  ausgespart. 

Ein  Si  markierter  Krug  der  Cloos'schen  Sammlung  ist  in 
gleicher  Weise  mit  einem  Büstenkopf  mit  Allongeperücke  bemalt.  Die  noch 
ursprüngliche  Zinnmontierung  gibt  für  die  Datierung  des  Kruges  einen 
terminus  ante  quem.  Auf  dem  Deckel  ist  in  einer  Zinnplakette  Luther  dar- 
gestellt, wie  er  an  einem  Tisch  vor  der  aufgeschlagenen  Bibel  sitzt  und  mit 
der  linken  den  Abendmahlskelch  umfasst.  Die  Plakette  ist  in  Majuskeln 
von  dem  Spruch  umrandet:  ,, Zweihundert  Jahr  steht  Luthers  Lehr,  Durch 
Gottes  Hilf  vergehts  nicht  mehr."  Wir  kämen  somit  auf  das  Jahr  1717,  was 
sehr  gut  als  Entstehungszeit  dieser  Krüge  passt. 

Ein  ebenfalls  eiförmiger  Krug  in  der  Sammlung  Mayer,  bemalt 
mit  Jagdszenen,  trägt  die  Signatur  HDG  in  Manganviolett  (Markentafel  64), 
die  man  mit  dem  Hanauer  Fayencemaler  Johann  Daniel  Gelberich  in  Ver- 
bindung bringen  kann.  Auch  der  Hanauer  Zinnstempel  weist  auf  die  Hanauer 
Entstehung  des  Kruges  hin. 

Der  Henkel  dieser  Krüge  ist  beim  Ansetzen  glatt  in  den  Gefässkörper 
hineingestrichen  und  so  ohne  die  bei  Hanauer  Henkeln  fast  regelmässig 
vorkommende  Druckstelle.  Dass  diese  Krüge  trotz  ihrer  abweichenden 
Form  und  trotz  der  anderen  Henkeltechnik  in  der  Hanauer  Fabrik  hergestellt 
wurden,  beweisen  ausser  der  Marke  die  bei  unserer  Grabung  dort  gefundenen 
Scherben  solcher  Krüge. 

Ausserdem  treffen  wir  die  Si  Marke  noch  auf  Enghalskrügen  von  der 
charakteristischen  Hanauer  Form,  welche  dieselbe  farbige  Behandlung 
wie  die  Krüge  der  Ei-Form  aufweisen,  wie  z.  B.  ein  Enghalskrug  aus 
der  Sammlung  Cloos  mit  der  grünen  Si  Marke.  Ein  ebenso  behandelter 
Krug  mit  der  Marke  o.  und  dem  Ritzzeichen  (Markentafel  65)  ist  aus  der 
Sammlung  Kitzinger  in  die  Cloos'sche  Sammlung  gekommen. 

Alle  derartig  bemalten  Krüge,  die  in  der  ausgesparten  Reserve  auch 
mit  Tieren  und  Landschaften  bemalt  sind,  zeichnen  sich  neben  den 
sonst  üblichen  Scharffeuerfarben  durch  Verwendung  eines  meist  feuerun- 
beständigen Eisenrotes  und  zweier  grüner  Farben  aus,  welche  oft  auf  einem 
Kruge  nebeneinander  vorkommen.  Die  eine  grüne  Farbe  erhielt  man  durch 
Mischen  von  Blau  und  Gelb,  die  andere  von  einem  mehr  nach  einem  Ma- 
lachitgrün neigenden  Tone  aus  einem  Kupferoxydpräparat,  das  leider  die 
üble,  schon  in  den  Technologien  beklagte  Eigenschaft  besass,  im  Feuer  zu 
verlaufen  und  über  die  Konturen  auszutreten. 

Dass  man  die  Marke  Si  in  Verbindung  mit  dem  Namen  „Siemon" 
bringen  kann,  lehrt  uns  eine  im  Hamburger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe 


66 


aufbewahrte,  5jgjnon  (^^''kentafel  66)  markierte  Sparbüchse.  Ihr  kugel- 
förmiger,-nach  oben  in  eine  spiralförmig  gedrehte  Spitze  endigender  Körper 
ist  auf  der  Vorderseite  und  Rückseite  mit  von  Vögeln  belebten  Blumen- 
sträusschen,  mit  Insekten  und  Punktmüsterchen  in  Scharffeuerfarben  bemalt. 
Die  Blumen  der  Rückseite,  zierlich  gemalte  Rosen  mögen  auf  holländische 
Vorbilder  zurückgehen.  Fayencen  ähnlichen  Dekors  sind  aus  der  Werk- 
statt ,,Sam.  van  Eenhorns"  und  der  Fabrik  ,,De  Roos"  hervorgegangen.  Dass 
die  Sparbüchse  tatsächlich  ein  Erzeugnis  der  Hanauer  Fabrik  ist,  kann  ein 
Krug  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum  bestätigen.  Zu  beiden  Seiten  dieses 
Kruges,  der  mit  der  Hanauer  Marke  SM  signiert  ist,  finden  sich  dieselben 
Blumensträusschen  wie  auf  der  Sparbüchse  wieder. 

Die  Identifizierung  der  Si  Marke  mit  dem  voll  ausgeschriebenen  Namen 
„Siemen"  auf  der  Sparbüchse  ist  sicherlich  erlaubt;  doch  dürfte  die  an  sich 
verlockende  Beziehung  dieser  Marke  auf  Henrich  Simons  von  Alphen  einigem 
Bedenken  begegnen.  Man  hat  verschiedentlich  darauf  hingewiesen,  dass  es 
in  der  Familie  von  Alphen  üblich  war,  den  Geschlechtsnamen  „von  Alphen" 
wegzulassen  und  nur  den  Namen  „Simons"  allein  zu  gebrauchen.  Stöhr 
führt  ohne  Quellenangabe  an,  dass  die  Familie  von  Alphen  den  Namen 
„Siemons"  zuerst  allein  führte  und  sich  dann  den  Zusatz  „von  Alphen"  bei- 
legte, den  sie  etwa  von  1740  ab  stets  gebrauchte.  Das  ist  aber  nur  in  bedingtem 
Masse  richtig.  Der  Name  „von  Alphen"  ist  uralt,  wie  schon  aus  der  An- 
merkung 47  hervorgeht. 

Wir  wissen  allerdings,  dass  ein  Pieter  Simons  von  Alphen,  der  1576 
die  Belagerung  von  Antwerpen  mit  durchmachte,  sich  nur  ,, Simons"  nannte, 
um  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  und  ebenso  hören  wir  von  Cornelis  von 
Alphen,  der  1632  starb,  dass  er  sich  auch  nur  den  Namen  Simons  beilegte. 
Von  den  weiteren  Nachkommen  aber  wird  dieser  Brauch  nicht  weiter  be- 
richtet. Wenigstens  konnte  ich  bis  jetzt  aus  keinem  Originalschriftstück 
Henrich  Simons  von  Alphen  nachweisen,  dass  er  sich  bloss  Simons  oder 
„Siemon"  nannte.  Es  ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  Kreise  der  von 
Alphenschen  Familie  der  Name  „Simons"  allein  weiterhin  noch  üblich  war. 
Aber  auch  in  diesem  Falle  bereitet  das  Zusammenwerfen  der  Marke  „Si" 
oder  „Siemon"  mit  Henrich  Siemons  von  Alphen  Schwierigkeiten,  denn  es 
müsste  doch  wohl  erst  nachgewiesen  werden,  dass  Henrich  kein  Amateur, 
sondern  tatsächlich  gelernter  Fayencenmaler  war;  denn  nur  ein  solcher  hätte 
die  Marke  so  oft  verwendet.  Bei  seiner  1697  erfolgten  Rezeption  in  die  Neu- 
hanauer Bürgerschaft  wird  er  auch  nicht  als  Porzellanmaler,  sondern  als 
„Handelßmann"  angeführt.  In  den  Akten  hören  wir  nie  von  seiner  Tätig- 
ais Fayencemaler;  erst  von  seinem  Sohne  Hieronymus  wissen  wir,  dass  er 
auch  Fayencetechniker  war.  Der  Name  Siemon  war  als  Familienname  in 
Hanau  nicht  unbekannt,  wie  aus  Drachs  Arbeiterverzeichnis  hervorgeht 
und  so  kann  er  wohl  nur  auf  einen  gelernten  Fayencemaler  der  Hanauer 
Fabrik  bezogen  werden,  nicht  auf  den  „Handelsmann,  Bürgermeister  und 
Colonen"  der  Neustadt  Hanau,  der  ja  erst  1726  Besitzer  der  Hanauer  Fabrik 
wurde. 

Dass  die  Marke  Si  und  die  Signatur  „Siemon"  dagegen  identisch 
sein  können,  mag  aus  analogen  Fällen  hervorgehen,  welche  zeigen,  dass 
manche  Maler  gewohnt  waren,  nur  mit  dem  Anfangsbuchstaben  des  Fami- 
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liennamens  zu  signieren,  so  der  Ansbacher  Fayencenmaler  Oswald,  der  mit 
OS,  OSW  zeichnet. 

Ein  mit  ^j^j^  (Markentafel  67)  markierter  Teller  imstädt.  hist.  Mus. 

in  Frankfurt  a/M.  hängt  durch  seinen  Streublumendekor,  unter  dem  sich 
auch  Röschen  finden,  mit  der  Bemalung  der  Sparbüchse  zusammen.  Auf 
lichtblau  getönter  Glasur  ist  im  Fond  eine  von  zierlich  gemalten  Blüten- 
zweigen, zwischen  zwei  ostasiatischen  Blumengefässen  sitzende  Flora  mit 
dem  Füllhorn  in  der  rechten,  einem  Sträusschen  in  der  linken  Hand  dar- 
gestellt. Es  ist  kein  Zweifel,  dass  wir  hier  eine  Arbeit  des  Joh.  Helfrich 
Auer  vor  uns  haben,  dessen  26jährige  Tätigkeit  in  der  Hanauer  Fabrik 
bezeugt  ist.  Schon  früher  findet  sich  dieselbe,  nur  etwas  gröbere  Dar- 
stellung der  Flora  auf  einem  Teller  der  nämlichen  Form  in  demselben 
Museum.  An  Stelle  der  Streublümchen  des  Auerschen  Tellers  ziert  die 
Fahne  ein  ziemlich  trocken  behandeltes  Laub-  und  Bandelwerk.   Auf  der 

Rückseite  nennt  sich  ^j^^  als  Maler  (Markentafel  68).  Sein  Name  findet  sich 

nicht  in  Drachs  Arbeiterverzeichnis  der  Hanauer  Fabrik;  es  braucht  dies 
nicht  wunder  zu  nehmen,  denn  der  aus  Hanau  gebürtige  Johann  Caspar 
Ripp  (kip,  Rib)  war  der  typische  Repräsentant  jener  unruhigen  Keramiker, 
die  es  nirgends  lange  aushielten  und  die  Geschichte  der  Keramik  des  18.  Jahr- 
hunderts zuweilen  mit  romantischen  Episoden  bereicherten.  J.  Caspar  Rip 
hatte  als  Fayencier  in  Delft  gelernt,  ist  1703—1708  in  der  Frankfurter  Fabrik 
nachzuweisen,  —  ein  Einsatz  zu  einer  Sternschüssel  im  Hamburger  Museum 
für  Kunst  und  Gewerbe  trägt  neben  einer  flüchtig  gemalten  chinesischen  Figur 
dieSignatur„den28.Joly-FranckfortK.R.".  (Cicerone  1912.  S.102.  MarkeS)  — 
war  1711  in  der  Ansbacher  Fabrik  tätig,  wie  mit  seinem  Namen  signierte 
Fayencen  der  Ansbacher  Fabrik  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  be- 
zeugen, und  wurde  1712  Werkmeister  der  Nürnberger  Fabrik,  die  er 
aber  auch  1713  schon  wieder  verliess '^'').  Es  fragt  sich  jetzt  nur:  Ist  Rip 
nach  seinem  Weggang  von  Nürnberg  wieder  auf  kürzere  Zeit  in  die  Frank- 
furter Fabrik  oder  in  die  Hanauer  eingetreten?  Ich  glaube  das  letztere 
annehmen  zu  dürfen'").  Der  Ribsche  Teller  zeigt  nicht  die  Eigenschaften 
der  Frankfurter  Qualilätsfayence.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Darstellung 
der  Flora  in  der  Hanauer  Fabrik  im  ganzen  bis  jetzt  drei  Mal  vorkommt, 
dort  also  jedenfalls  ein  beliebter  Vorwurf  war.  Man  findet  zum  drittenmal 
dieselbe  Darstellung  wieder  auf  einem  Teller  mit  der  Marke  des  J.  Schilies 
oder  des  J.  Schütz  in  der  Cloos'schen  Sammlung  (Markentafel  69).  Die 
eigenartige  Umrahmung  der  Flora  mit  den  fratzenhaft  stilisierten  Köpfen  ist 
nicht  ein  in  der  Hanauer  Fabrik  erfundenes  Motiv,  sondern  einer  Delfter 
Fayence  entnommen.  Mareschal  zeigt  in  seinem  Abbildungswerk  „La 
Fai'ence  populaire"  auf  S.  88  einen  der  Werkstatt  des  Aelbregt  de  Keizer 
entstammenden  Teller  mit  derselben  Randornamentik.  Der  Text  bemerkt 
dazu  leider  ohne  Quellenangabe:  Ce  plat  d'une  finesse  remarquable  est  une 
copie  textuelle  d'une  piece  japonaise.  Der  Fond  dieses  Tellers  ist  an  Stelle 
der  Flora  mit  einem  auf  einem  Baum  sitzenden  katzenartigen  Raubtier  be- 
malt. In  die  leeren  Stellen  zwischen  den  Fratzengesichtern  sind  auf  dem 
Hanauer  Teller  Weintrauben  und  Blüten  gemalt,  von  denen  die  letzteren 
an  die  grossen  Barockblumen  der  ersten  Zeit  erinnern. 
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An  die  Hanauer  Fayencegruppe  mit  dem  Röschendekor  wie  auf  dem 
Auerschen  Teller  kann  noch  ein  Enghalskrug  im  städt.  hist.  Mus. 
in  Frankfurt  a/M.  angeschlossen  werden,  dessen  gerillter  Hals  fast  mit 
denselben  Rosensträusschen  bemalt  ist  wie  die  Rückseite  der  Sparbüchse  im 

SM 

Hamburger  Mus.  f.  Kunst  und  Gewerbe.  Der  Bauch  des  jyj"  (Markentafel  70) 

markierten  Kruges  ist  wie  der  der  „Historykrüge'-  in  kreisrunde  Felder  ein- 
geteilt und  mit  teils  aus  ostasiatischen,  teils  aus  europäischen  Motiven  kom- 
binierten Landschaften  bemalt,  während  die  Zwickel  ein  auch  auf  chinesischen 
Porzellanen  häufig  anzutreffendes  Karreemuster  füllt.  Fuss  und  Hals  ziert 
eine  etwas  vergröberte  Rouenbordüre. 

Von  Auer  gibt  es  noch  zwei  mit  seinem  vollen  Namen  signierte  Fay- 
encen, nämlich  einen  aussergewöhnlich  grossen  birnförmigen  Krug  im 
Würzburger  Landesmuseum  (Markentafel  15),  den  Brenner  in  den 
Mitteilungen  des  Vereins  für  nassauische  Altertumskunde  (1912,  No.  4)  pub- 
liziert hat  und  ein  Fruchtkörbchen  im  Schweriner  Museum.  Auf 
das  kulturgeschichtliche  Interesse,  das  der  Krug  mit  einer  Darstellung  der 
Töpferscheibe  bietet,  hat  schon  Brenner  hingewiesen;  ich  möchte  noch  auf 
die  für  die  „Formalikonographie"  Hanauer  Gefässformen  wichtige  Vase  mit 
Volutenhenkeln  aufmerksam  machen,  die  auf  der  Töpferscheibe  steht.  Wir 
treffen  diesen  Gefässtypus  sowohl  in  der  Frankfurter  wie  in  der  Hanauer 
Fabrik  an.  Eine  Vase  dieser  Form,  bemalt  mit  dem  grossblumigen  stili- 
sierten Bukett,  findet  sich  abgebildet  in  Bangeis  830.  Versteigerungskatalog 
unter  No.  686.  Das  zweite  mit  Auer  bezeichnete  Stück  (Markentafel  71), 
ein  Fruchtkörbchen  mit  z.  T.  durchbrochenem  Boden  und  Seitenwänden, 
bemalt  im  Fond  mit  einer  Landschaft  und  ausserdem  mit  feinen  Fieder- 
blättchen mehr  in  der  Nürnberger  Art,  ist  datiert  auf  den  23.  Juli  1721.  Die 
beigeschriebenen  Buchstaben  SB  mögen  sich  auf  die  Namensinitialen  eines 
Bekannten  Auers  beziehen,  dem  das  Körbchen  von  Auer  anlässlich  eines 
besonderen  Festtages  zum  Geschenk  gemacht  wurde.  Denn  die  Buch- 
staben SB  können  weder  mit  Auer,  noch  mit  einem  seiner  Söhne  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  da  der  älteste  Sohn  Auers  im  Jahre  1721  erst 
11  Jahre  alt  war.  Johann  Helfrich  Auer  wird  noch  im  Jahre  1722  im  Tauf- 
buch der  Johanniskirche  in  Hanau  genannt.  Demnach  muss  das  Körbchen 
eine  Arbeit  Auers  und  somit  ein  Erzeugnis  der  Hanauer  Fabrik  sein  '*'). 


Wappen-  und  H  a  n  d  w  e  r  k  e  r  -  K  r  ü  g  e. 
Eine  besondere  Spezialität  der  Hanauer  Manufaktur,  die  wir  deswegen 
als  besondere  Gruppe  herausheben,  waren  während  der  ganzen  Zeit 
ihres  Bestehens  die  Wappen-  und  Handwerker-Krüge,  die  wichtige 
Dokumente  der  Handelsbeziehungen  der  Fabrik  sind.  Würzburg  war  ihr 
Hauptabsatzgebiet.  Die  Formen  dieser  Krüge,  die  zum  Schenken  des  Weins 
dienten,  stimmen  mit  den  bereits  bekannten  völlig  überein,  und  sind  ausser- 
dem durch  ihre  Marken  als  Erzeugnisse  der  Hanauer  Fabrik  gesichert. 
Von  Krügen  mit  den  Wappen  der  Würzburger  Bischöfe  hat  sich  eine  ununter- 
brochene Folge,  die  bis  in  die  dritte  Periode  der  Hanauer  Fabrik  hinein- 
reicht, erhalten. 
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Für  die  zweite  Periode  kommen  folgende  Krüge  in  Betracht: 

1)  Ein  EnghalskrugimWürzburgerLuitpoldmuseum  mit  dem 
Wappen  des  kunstsinnigen  Würzburger  Fürstbischofs  Johann  Philipp  Franz 
von  Schönborn  (1719—1724),  mit  der  Ritzmarke  M  (Markentafel  72,  vergleiche 
damit  Ritzmarke  No.  60)  und  dem  Beschauzeichen  des  Würzburger  Zinn- 
giessers  Franz  Caspar  Schmidt.  (Über  das  Wappen  des  Grafen  von  Schön- 
born-Puechhaim  siehe  Siebmacher- Weigel  1769  Suppl.  I.,  Taf.  3). 

2)  Ein  Enghalskrug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  mit  dem 
Wappen  des  Fürstbischofs  Chr.  Franz  von  Hutten  (1724—1729)  mit  der  Ritz- 
marke und  der  schon  erwähnten  Würzburger  Zinnbeschau.  Dasselbe  Wappen 
tragen  noch  zwei  birnenförmige  Krüge  in  demselben  Museum;  auf  dem  einen 
ist  der  Name  des  Bischofs  über  dem  Wappen  genannt,  ebenso  wie  auf  einem 
Enghalskrug  der  Cloos'schen  Sammlung.  Wir  lesen  auf  dem  letzteren  über 
dem  Wappen,  recht  passend  für  einen  Weinkrug : 

Vivat 

Christopherus  Franciscus  von  Hutten  zu  Stolzenberg 
bischoff  zu  Würzburg  und  Herzog  zu  Francken. 

3)  Ein  birnförmiger  Krug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  mit 
dem  Wappen  des  Fürstbischofs  von  Würzburg  und  Bischofs  von  Bamberg 
Friedrich  Karl  von  Schönborn  (1729—1746).  (Über  das  Wappen  der  Schön- 
born siehe  Siebmacher-Weigel  1769,  V,  89  u.  VI,  13). 

Die  Wappen  stehen  blau  auf  weissem  Grund,  das  zuletzt  genannte  ist 
noch  manganviolett  konturiert.  Die  sich  an  diese  Reihe  noch  anschlies- 
senden Würzburger  Bischofskrüge  werden  in  der  nächsten  Periode,  in  die 
sie  gehören,  genannt  werden. 

Von  Krügen  mit  den  Wappen  fränkischer  Adelsherren  nenne  ich 
die  folgenden : 

1)  Krug  gestauchter  Form  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  mit 
dem  Wappen  des  Würzbürger  Domkapitulars  (1691—1728)  und  Kammer- 
präsidenten Franz  Georg  Faust  Freiherrn  von  Stromberg.  (Über  das  Wappen 
siehe  Siebmacher-Weigel  1769,  Suppl.  VI,  Taf.  28.  Danach  fehlt  dem  Wappen 
auf  dem  Kruge  der  Stern  im  ersten  Schachfeld). 

2)  Enghalskrug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  mit  dem 
Wappen  der  Grafen  Löwenstein  Wertheim  in  Virneburg,  gemarkt  mit  einem 
etwas  verkümmerten  Ritzzeichen.    (Siehe  Siebmacher-Weigel  1769,  VI.  13). 

3)  Enghalskrug  im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg  mit 
dem  Wappen  des  Abtes  von  Brombach  Engelbert  Schäffner  "^«)  (1724—52). 

4)  Enghalskrug  in  der  Grossmannschen  Sammlung  mit  dem 
Wappen  der  Rosenbusch  zu  Notzing.  Der  Krug  hat  die  Hanauer  Dreher- 
marke MC  (Markentafel  41).  (Über  das  Wappen  siehe  Siebmacher-Weigel 
1769,  I,  93.  Nach  der  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Trümmer  in  Wandsbeck 
könnte  sich  aber  auch  das  Wappen  auf  die  Familie  Röser  in  Nürnberg  be- 
ziehen, für  die  es  1715  belegt  ist  [in  Gold  drei  rote  Rosen  auf  grünem  Dreiberg]). 

5)  Enghalskrug  der  Grossmannschen  Sammlung  mit  dem 
Wappen  der  Rumpier  von  Löwenhalt  (Neuer  Siebmacher,  1856,  Bayerischer 
Adel,  Tafel  132'™). 
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Hier  möge  noch  ein  birnförmiger  Krug  im  Casseler  Landes- 
museum mit  dem  Kreuze  des  Hochmeisters  des  Deutschherrnordens  ge- 
nannt sein,  der  durch  seine  Ritzmarke  als  Hanauer  Erzeugnis  bestimmt  ist. 

Von  Hanauer  Fayencen  mit  bürgerlichen  Wappen  kann  ich  an- 
führen : 

1)  Enghalskrug  der  Grossmannschen  Sammlung  mit  einem 
Wappen,  das  Herr  Trümmer  in  Wandsbeck  mir  als  das  der  Familie  Hör- 
mann, die  1698  in  Freising  vorkommt,  bestimmte.  Die  Marke  des  Würz- 
burger Zinngiessers  J.  C.  Schmidt  im  Krugdeckel  müsste  wohl  durch  einen 
Aufenthalt  der  Familie  Hörmann  in  Würzburg  erklärt  werden;  aber  viel- 
leicht handelt  es  sich  doch  um  eine  Würzburger  Familie,  die  eben  das 
gleiche  Wappen  führt. 

2)  Wappenplatte  im  Besitze  Fräulein  Weichands  in  Frank- 
furt a/M.  mit  dem  Behaghelschen  Wappen  vom  Jahre  1711.  Das  Wappen 
ein  goldener  Sparren  mit  darunter  sitzendem  achtstrahligem  goldenem  Stern 
auf  blauem  Grund.   Helmzier  ein  Adler  mit  geöffnetem  Flug. 

3)  Wappenteller  der  Sammlung  Grossmannmit  dem  Wappen 
der  Frankfurter  Famile  Hassel,  deren  Mitglied  Werner  Hassel  am  8.  Februar 
1706  Johanna  von  der  Walle  heiratete  ""). 

4)  Krug  von  Birnenform  mit  dem  Wappen  der  Würzburger  Familie 
Demeradt  im  Würzburger  Luitpoldmuseum.  Der  Krug  trägt  die 
Ritzmarke  s  und  die  Blaumarke  p  (Markentafel  73).  Die  Ritzmarke  könnte 
man  vielleicht  auf  den  1708  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  zu 
Hanau  genannten  Porzellandreher  J.  P.  Schütz  beziehen.  (Über  das  Wappen 
siehe  Siebmacher- Weigel  1679,  V.  89.) 

5)  Enghalskrug  der  Grossmann  sehen  Sammlung,  1722  datiert, 
mit  dem  Wappen  der  Würzburger  Familie  Papius '"),  signiert  mit  der 
schon  oft  genannten  Ritzmarke  m.  Ein  gestauchter  Krug  mit  demselben 
Wappen  befindet  sich  in  der  Locknerschen  Sammlung.  (Über  das  Wappen 
siehe  Siebmacher- Weigel  1769,  III.  127). 

Zum  Schlüsse  führe  ich 

6.  noch  einen  Enghalskrug  der  Heymanschen  Sammlung  in 
Frankfurt  a.  M.  an,  dessen  rechtes  Wappen  Herr  Trümmer  in  Wandsbeck 
auf  Grund  seiner  reichen  Siegelsammlung  als  das  Wappen  der  Blum  in 
Rottweil  bestimmen  konnte.  Das  andere  Wappen  trotzte  bis  jetzt  allen  Deutungs- 
versuchen. Der  Krug  ist  mit  dem  Dreherzeichen  S  C  (Markentafel  74)  signiert. 

H  an  d  w e rk  e  r kr ü g e. 
Von  diesen  sollen  nur  die  angeführt  werden,  die  besonderes  Interesse 
verdienen  oder  mit  neuen  Signaturen  die  Hanauer  Markentafel  bereichern : 

1)  E  n  gh  al  s  k  r  u  g  im  Butzbacher  Altertumsmuseum,  1716 
datiert,  bemalt  in  Blau  und  Gelb  mit  den  Insignien  eines  Schlossers  in  einem 
von  einer  Kartusche  umgebenen  Ovalschild.  Initialen  des  Besitzers  J.  S. 

2)  Eiförmiger  Krug  von  1716,  S  M  markiert,  im  Berliner  Kuust- 
gewerbemuseum.  Auf  der  Schauseite  bemalt  in  den  Scharffeuerfarben 
blau,  gelb  und  grün  mit  den  Emblemen  eines  Schusters,  auf  beiden  Seiten 
mit  Blumenzweigen,  wie  sie  jene  Hanauer  Sparbüchse  im  Hamburger  Mus. 
f.  Kunst  u.  Gewerbe  zieren. 
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3)  Enghalskrug  mit  der  Ritzmarke  M  im  städt.  histor.  Mus.  in 
Frankfurt  a.  M.  Zwei  mit  Keulen  bewaffnete  Riesen  halten  ein  Lorbeer- 
kränzchen, in  welchem  steht: 

,,Es  floriere  daß  löbliche  bauhandwerck  zu  Vilbel".  1718. 

4)  Enghalskrug  im  Dresdener  Kunstgewerbemuseum  mit 
dem  Ritzzeichen  markiert,  bemalt  in  den  vierScharffeuerfarben.  Als  Besitzer 
nennt  sich: 

Anthonius  brick 
Nateler       zu  Eschwege 
und  Handels 
man: 

geburtig  in  witzenhausen. 
6)  Walzenkrug  im  Casseler  Landesmuseum  mit  den  Emblemen  eines 
Böttchers  aus  dem  Jahre  1729  mit  der  Marke  No.  75  der  Markentafel. 

6)  Enghalskrug  der  Grossmannschen  Sammlung  mit  der  Ritz- 
marke T  (Markentafel  76),  bemalt  in  Blau,  Gelb  und  Grün  mit  den  Insignien 
des  Hufschmiedes  Johann  Philibbus  Vogt,  dessen  Initialen  auch  auf  dem 
Zinndeckel  wiederkehren.  Die  Abb.  des  Kruges  siehe  in  dem  Jahrbuch 
„Hessenkunst"  1910.  S.  17,  Fig.  6. 

7)  Enghalskrug  im  Frankfurter  Antiquitätenhandel  mit  den  Emblemen 
eines  Gärtners  (?)  und  der  Marke  W  S,  die  wohl  auf  Wentzel  Schreiber,  der 
1690  im  Taufbuch  der  reformierten  Gemeinde  in  Hanau  angeführt  wird, 
hinweisen  dürfte.  (Markentafel.  77). 

Dieser  Periode  gehört  noch  eine  Reihe  von  Apostelkrügen  an. 
Den  Nummern  nach  scheint  man  fortlaufende  Reihen  von  Krügen  mit  diesen 
Bildern  der  zwölf  Apostel  bemalt  zu  haben.  Ich  führe  die  mir  bekannt  ge- 
wordenen an: 

1)  Krug,  birnförmigim  Casseler  Landesmuseum,  mit  der  (^förmigen 
Ritzmarke,  bemalt  mit  dem  heiligen  Andreas.   No.  2  der  Folge. 

2)  Enghalskrug,  unmarkiert,  mit  dem  heiligen  Matthias  im  Besitze 
des  Herrn  Professors  Stettiner  in  Hamburg.   No.  6  der  Folge. 

3)  Krug,  birnförmig,  mit  dem  heiligen  Thomas  in  derAltertümer- 
sammlung  des  Marburger  Schlosses.  No.  8  der  Folge;  ebenfalls  un- 
markiert. 

In  der  Technik  und  in  der  Zeichnung  hängt  mit  diesen  Apostelkrügen 
aufs  engste  ein  gestauchter  Krug  im  Casseler  Landesmuseum  zusammen, 
der  mit  Maria  und  dem  Jesuskinde  bemalt  ist.  Im  Deckel  findet  sich  das 
Zeichen  des  Würzburger  Zinngiessers  CB. 


III.  Periode:  1740   1776,  bez.  1786. 

Mit  dem  Übergang  der  Manufaktur  an  Hieronymus  von  Alphen  be- 
ginnt ihre  Blütezeit  Er  war  Fachmann  in  der  Fayencerie,  in  der  Fabrik 
seines  Vaters  gross  geworden.  Zwar  wird  in  den  Akten  öfters,  aber  immer 
nur  von  seinen  Feinden,  dem  H.  v.  Alphen  der  Vorwurf  gemacht,  dass  seine 
Erzeugnisse  von  geringer  Qualität  seien;  aber  gerade  die  aus  der  dritten 
Periode  erhaltenen  Stücke  beweisen  das  Gegenteil:  manche  von  ihnen  können 
den  besten  der  gleichzeitigen  deutschen  Fayencen  an  die  Seite  gestellt 
werden.  Wenn  in  dieser  Zeit  ein  Fayenceofen  im  Werte  von  1400  Talern 
—  wahrscheinlich  nach  Schloss  Wilhelmsthal  —  geliefert  worden  ist,  so  muss 
die  Fabrik  in  dieser  Zeit  technisch  und  künstlerisch  doch  wohl  auf  der  Höhe 
gestanden  haben. 

Eine  ziemlich  sichere  Begrenzung  der  dritten  Periode  erhalten  wir  da- 
durch, dass  —  wie  es  scheint  zum  ersten  Male  —  der  Inhaber  der  Fabrik 
mit  seinem  Monogramm  die  Fabrikate  bezeichnet.  So  ist  zum  Beispiel  ein 
birnförmiges  Krüglein  im  Casseler  Landesmuseum,  bemalt  mit  den 
Insignien  eines  Gärtners,  1769  datiert  und  trägt  die  Signatur  No.  78  der 
Markentafel.  Das  Monogramm  XX  muss  sich  auf  den  Fabrikinhaber  be- 
ziehen. Malermarke  kann  es  unmöglich  sein,  da  sich  der  Maler  F  unter  dem 
Monogramm  besonders  nennt.  Wir  werden  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Malersignaturen,  die  stets  unter  dem  Monogramm  stehen,  kennen  lernen.  Da 
der  Krug  1769  datiert  ist,  so  bleibt  keine  andere  Deutung  des  Monogramms 
XX  als  auf  den  Fabrikinhaber  übrig.  Die  so  oft  mit  dem  Zeichen  des  H. 
V.  Alphen  vereinte  Ligatur  HM  kann  nur  mit  „Hanau"  aufgelöst  werden,  da 
sie  uns  auch  öfter  allein,  sodann  hinter  der  Marke  des  Fabrikherrn,  von 
dieser  oft  durch  einen  Punkt  getrennt,  begegnet. 

Dieses  Alphensche  Fabrikzeichen,  sowohl  in  Kombination  mit  der  Liga- 
tur H^,  als  auch  mit  Malermarken  und  selbst  mit  dem  Ritzzeichen,  kehrt 
in  dieser  Periode  immer  wieder.  Auch  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen 
„Hanau"  wird  von  nun  an  signiert.  Es  gibt  nämlich  gleiche  Stücke  mit  der 
Marke  des  Hieronymus  von  Alphen  wie  auch  mit  „Hanau"  gezeichnet.  Die 
volle  Marke  ,, Hanau"  hat  sich  dann  bis  zum  Ende  der  Fabrik  erhalten. 
Nur  in  einem  einzigen  Falle  fand  ich  auf  einem  Krug  der  Heymanschen 
Sammlung  dieses  Zeichen  ,, Hanau"  vereint  mit  den  Initialen  des  Hiero- 
nymus von  Alphen  (Markentafel  88). 

Als  Hieronymus  1775  starb,  änderten  seine  Erben  die  Marke  nicht, 
sondern  behielten  sowohl  das  Monogramm  XX,  als  auch  die  Ligatur  HV  bei, 
wie  aus  einem  Krug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  geschlossen  werden 
kann,  der  1780  datiert  und  mit  diesem  Zeichen  gemarkt  ist  (Markentafel  91). 
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Überblick  über  die  Erzeugnisse  der  III.  Periode. 

Schon  in  der  zweiten  Periode  lernten  wir  einige  mit  Emailfarben  über- 
dekorierte Fayencen  kennen,  deren  Blaumalerei  sicher  in  der  Hanauer  Fabrik 
entstand,  während  die  Entstehung  der  Übermalerei  zweifelhaft  blieb. 

Dagegen  können  wir  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  in  der  Hanauer 
Fabrik  schon  am  Anfang  der  dritten  Periode  die  Malerei  mit  Muffelfarben 
üblich  war. 

Neben  der  Muffelfarbenmalerei  wird  natürlich  die  Scharffeuerfarben- 
malerei  in  demselben  Masse  weiter  betrieben  wie  früher,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  auf  einem  technisch  meist  ausgezeichneten,  gerade- 
zu spiegelnden  Zinnemail  stehenden  Farben  nun  reiner  und  leuchtender 
werden. 

Die  ostasiatischen  Motive,  wie  sie  bisher  verwendet  wurden,  ver- 
schwinden. Die  Vorliebe  fürs  Exotische  wird  jetzt  dadurch  befriedigt,  dass 
man  nicht  mehr  die  ostasiatischen  Porzellane  kopiert,  sondern  nach  anderen 
Vorbildern  (siehe  unten  Seite  75)  „Chinoiserien"  schafft,  die  mit  der  Wirk- 
lichkeit gar  nichts  mehr  zu  tun  haben,  sondern  reine  Phantasieerzeug- 
nisse sind. 

Dei  neue  Stil,  der  nun  beginnt,  beruht  im  wesentlichen  auf  der  Bemalung 
mit  deutschen  Blumen. 

Die  schon  in  der  zweiten  Periode  vorhandenen,  mit  symmetrisch  an- 
geordnetem, stilisiertem  Blumen-  und  Blattdekor  bemalten  Teller  gewinnen 
besonders  durch  die  Reinheit  der  Glasuren  und  Farben  an  dekorativer 
W^irkung. 

Ganze  Speisegeschirre  mit  vortrefflichen  Glasuren  gehen  in  dieser  Zeit 
aus  der  Fabrik  hervor. 

Sogar  die  schwierige  Herstellung  von  Rokokoöfen  wurde  mit  Erfolg 
betrieben,  wie  die  Akten  berichten. 

Und  so  sehen  wir  gerade  in  dieser  eine  rege  Tätigkeit  in  Hanau  sich 
entfalten,  während  es  in  der  Frankfurter  Fabrik  sehr  still  geworden  ist. 

Wir  teilen  am  besten  die  Erzeugnisse  der  dritten  Periode  in  zwei  Haupt- 
pruppen  ein:  mit  Scharffeuerfarben  und  mit  Muffelfarben  bemalte  Stücke. 

I.  Fayencen  mit  Scharffeuerfarbenmalerei, 
Teller. 

Den  Übergang  von  der  zweiten  zur  dritten  Periode  vermittelt  eine  Gruppe 
vonTellern,die  mit  symmetrischangeordnetem,  stilisiert  emBlumen- 
und  Blattdekor,  in  den  vier  Scharffeuerfarben  bemalt  sind.  Diese 
Teller  waren  auf  dekorative  Wirkung  berechnet  und  erfüllten  mit  ihren  von 
jetzt  ab  viel  stärker  leuchtenden  Farben  und  Glasuren  den  Zweck,  im  sog. 
Kandelholz  der  Bauernstuben  als  Schmuck-  und  Zierstücke  aufgestellt  zu 
werden.  Charakteristische  Beispiele  dieser  Bemalung,  die  in  erfinderischer 
Weise  immer  wieder  reizvoll  variiert  wird,  finden  sich  in  allen  Sammlungen, 
besonders  in  der  Cloos'schen.     Auf  einem  mit  dem  Zwiebelmüsterchen 

bemalten  Teller  findet  sich  die  Marke  (Markentafel  79),  auf  anderen 
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die  Marke  ^  (Markentafel  89).  Von  sonstigen  Motiven  kommen  auf  Tellern 

noch  Blumenkörbe  im  Fond,  stilisierte  Landschaften  und  Blumen  vor. 

Die  Teller  mit  biblischen  Darstellungen  sind  meist  von  vor- 
trefflicher Glasur.  Eigentümlich  ist  bei  fast  allen  das  kleisterblaugrün 
gefärbte  Email  und  eine  Bordüre  mit  einem  abwechelnd  geometrischen  und 
pflanzlichen  stilisierten  Dekor.  Die  Zeichnung  und  Auffassung  des  jew^eilig 
vorliegenden  biblischen  Textes  ist  naiv  und  zeigt  die  Freude  des  Volkes  an 
derartigen  Darstellungen,  da  so  bemalte  Teller  in  reichlicher  Menge  vor- 
handen sind.  Wegen  des  Interesses  für  die  volkstümliche  Ikonographie 
dieser  Zeit  führe  ich  einen  Teil  dieser  sog.  Historyteller  an  und  nenne  die 
besonders  beliebten  Themata: 

Im  Casseler  Landesmuseum  finden  sich  Teller  mit  folgenden  Dar- 
stellungen : 

Saul  und  sein  Heerführer  stürzen  sich  nach  der  an  die  Philister  ver- 
lorenen Schlacht  in  ihre  eigenen  Schv/erter;  beide  in  antiker  Rüstung; 
Marke  HM  XX. 

Der  Sündenfall  mit  derselben  Marke, 

Ein  Engel  überbringt  dem  alten  Zacharias  die  Botschaft  von  der 

Geburt  des  Johannes;  Marke  (Markentafel  81), 

H\f  XX 

Die  Opferung  Isaaks;  Marke  p 

Daniel  in  der  Löwengrube  mit  derselben  Marke. 
Bileam  auf  dem  Esel;  Marke  O  (Markentafel  82). 

In  der  Cloos'schen  Sammlung  fanden  sich  Teller  mit  den  Dar- 
stellungen : 

Simson  bändigt  den  Löwen;  ohne  Marke. 

XX 

Freundschaftsbündnis  zwischen  David  und  Jonathan;  mit  Marke  g 
(Markentafel  83). 

Jacob  und  Rahel  am  Brunnen;  Marke 

H^  vtf 

Abrahams  Abschied  von  den  zwei  Engeln  vor  Sodom;  Marke  g 
Der  barmherzige  Samariter;  ohne  Marke. 
Der  Zinsgroschen;  ohne  Marke. 

Das  Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins  besitzt  noch  einen  Teller 
mit  der  Kreuzigung  und  der  Marke:  (Markentafel  84). 

Die  dem  Fabrikationsorte  und  dem  Alphenschen  Monogramme  meist 
beigeschriebenen  Buchstaben  F,  H,  K,  R,  S  beziehen  sich  auf  Maler  der 
Hanauer  Fabrik.  Mit  voller  Sicherheit  lässt  sich  keiner  von  diesen  mit  den 
Malersignaturen  in  Verbindung  bringen,  da  die  Auswahl  an  Personen  eine  zu 
grosse  ist.  Nur  die  Malermarke  F  wird  sich  vielleicht  auf  den  am 
22.  September  1763  im  Hanauer  Proklamations-Protokoll  genannten,  1794 
gestorbenen  Maler  Carl  Christian  Fischer  beziehen,  da  in  dieser  Zeit  kein 
anderer  Maler  angegeben  wird. 

Auch  in  Flörsheim  und  Kelsterbach  wurden  sowohl  Teller  mit 
dem  symmetrischen  und  stilisierten  Dekor  gefertigt,  wie  auch  „Historyteller". 
Ein  Teller  mit  der  Flörsheimer  Marke  im  Casseler  Landesmuseum  ist  in 
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den  vier  Scharffeuerfarben  mit  der  Heilung  des  Lahmen  bemalt.  Die  Kelster- 
bacher Historyteller  unterscheiden  sich  in  der  Malerei  in  nichts  von  denen 
der  Hanauer  Fabrik.  Aber  meist  ist  ihr  Scherben  dicker  und  schwerer  und 
die  Glasur  matter. 

Die  in  der  deutschen  Fayencerie  so  allgemein  beliebten  Spruch- 
teller fehlen  natürlich  nicht  in  der  Hanauer  Fabrik;  jedoch  würde  es  zu 
weit  führen,  alle  diese  hier  vorkommenden  Sprüche  anzuführen,  nur  einige 
besonders  beliebte  mögen  genannt  sein ; 

„Liebe  mich  gleich  wie  ich  Dich." 

„Gute  Regeln  weise  Lehren 

Muss  man  üben,  nicht  nur  hören." 

„Wahre  Freuden  fehlen  nie! 

Wer  sie  werth  ist,  findet  sie"  u.  a.  mehr. 

Von  kulturgeschichtlichem  Interesse  dürfte  noch  sein,  dass  auf  Be- 
stellung auch  für  den  jüdischen  Haushalt  Fayencen  in  der  Hanauer  Fabrik 
angefertigt  wurden.  So  trägt  ein  Teller  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  der 
Marke  p  (Markentafel  85)  die  hebräische  Aufschrift  „für  süsse  Milch".  Die 
Marke  p  ist  als  Hanauer  Signatur  durch  ihr  öfteres  Vorkommen  mit  der 
Ritzmarke  zusammen  bezeugt,  so  z.  B.  auf  einem  mit  „Chinoiserien"  be- 
malten Krug  der  Sammlung  Mayer  in  Frankfurt  a'M.  (Markentafel  85).  Sie 
muss  wohl  als  Marke  des  Malers  Johann  Leonhard  Preiss  aufgefasst  werden. 
Preiss  war  nach  dem  Rezeptionsregister  der  Neustadt  von  Grossen-Hassloch 
aus  dem  „Onoitzbachischen"  gebürtig  und  wurde  am  7.  August  1739  in  die 
Bürgerschaft  aufgenommen,  nachdem  er  schon  7  Jahre  lang  in  der  Hanauer 
Fabrik  tätig  war. 

Dieselbe  Marke  fand  ich  noch  auf  einem  Teller  (im  Würzburger  Anti- 
quitätenhandel), der  mit  dem  Spruch  ,, behalt  was  Dein  ist"  beschrieben 
war.  Die  Umrahmung  des  Spruches  bestand  aus  einer  Hängedekoration, 
wie  sie  auch  auf  den  „merry  man  plates"  der  Lambeth  Fayencen  wieder- 
kehrt 

Krüge. 

Auch  noch  in  dieser  Periode  trifft  man  vereinzelt  Krüge  an,  die  mit 
dem  grossblumigen  Bukett  in  den  vier  Scharffeuerfarben  bemalt  sind,  wie  der 
XX 

schon  angeführte  p  signierte  Krug  im  Giessener  Privatbesitz  bezeugt. 

Sehr  beliebt  werden  jetzt  mit  groben  ,, Chinoiserien"  bemalte  Krüge.  Den 
Übergang  zu  dieser  schon  erwähnten  Bemalung  (siehe  oben  Seite  75), 
die  mit  der  Nachahmung  ostasiatischer  Porzellane  nichts  mehr  zu  tun 
hat,  sondern  die  Vorbilder  den  oft  phantastischen  Kupfern  der  Reisewerke 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  entnimmt,  dürfte  ein  mit  den  noch  indigoblauen 
Farben  bemalter  Enghalskrug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  gut  ver- 
mitteln. Zwischen  zwei  stilisierten  Blumenbuketts  steht  ein  mit  einem 
Schirm  ausgerüsteter  Ostasiate.  Der  Krug  trägt  die  hier  zu  einem  Neuner 
oder  Sechser  gewordene  Ritzmarke  (Markentafel  87).  Meist  wird  auf 
diesen  Krügen  der  dritten  Periode  das  süsse  Nichtstun  der  glücklichen  Chi- 
nesen geschildert,  wie  sie  zwischen  Palmen  und  Pagoden  sitzend,  die  lange 
Pfeife  rauchen  und  den  „alle  Unruhe  vertreibenden  Tee"  schlürfen.  Ein 


76 


solcher  Krug  aus  der  Cloos'schen  Sammlung  ist  mit  der  uns  scho  nauf  Tel- 
lern der  dritten  Periode  bekannt  gewordenen  F  Marke  signiert.  Ein  Krug 
der  Heymanschen  Sammlung  zeigt  einen  mit  einem  Schriftstück 
beschäftigten  Gelehrten.  Ich  führe  den  Krug  deswegen  besonders  an,  weil 
er  mit  „Hanau  V.  A."  markiert  ist  (Markentafel  88). 

In  derselben  Farbenstimmung  bemalte  man  auch  Krüge,  deren  Malerei 
wieder  mehr  an  ausgesprochene  Tellermuster  erinnert,  wie  z.  B.  ein  mit 
hochständigen  Blumenkörben  bemalter,  mit  einem  K  und  dem  Ritzzeichen 
markierten  Enghalskrug  im  städt.  histor.  Mus.  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Wappen  und  Handwerkerkrüge. 
Den  Bischofskrügen  der  zweiten  Periode  reihen  sich  unmittelbar  an: 

1)  Ein  birnförmiger,  im  Zinndeckel  mit  dem  Würzburger  Stempel  ver- 
sehener Krug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum  mit  dem  Wappen  des 
Fürstbischofs  Anselm  Franz  von  Ingelheim  (1746—1749)  und 

2)  ein  mit  der  Hanauer  p  Marke  (Markentafel  90)  versehener,  1749 
datierter,  birnförmiger  Krug  im  Würzburger  Luitpoldmuseum,  mit 
dem  Wappen  des  Bischofs  Karl  Philipp  von  Greifenklau  (1749—1754),  Über 
dem  Wappen  steht  in  Majuskeln: 

VIVAT 

CARL  PPILIPP  BISCHOFF  ZV  WÜRTZBURG  VND  HERTZOG  ZV 

FRANCKEN. 

Ein  Enghalskrug  mit  demselben  Wappen  befindet  sich  in  der  Gross- 
mannschen  Sammlung.   Der  Krug  trägt  die  (^förmige  Ritzmarke. 

Handwerkerkrüge. 

Aus  der  dritten  Periode  haben  sich  meist  birnförmige  Krüglein  erhalten, 
die  in  schlichter  Weise  mit  den  Geräten,  bezw.  Emblemen  von  Handwerkern, 
meist  mit  denen  fränkischer  Mainschiffer,  bemalt  sind.  Diese  Krüge  sind 
deshalb  wichtig,  weil  sie  alle  datiert  sind  und  uns  so,  falls  sie  Signaturen 
tragen,  über  das  Markenwesen  der  Hanauer  Fabrik  aufklären. 

Von  Mainschifferkrügen  erwähne  ich: 

1)  einen  1756  datierten,  mit  der  Ritzmarke  gezeichneten  Krug  in  der 
Cloos'schen  Sammlung;  Initialen  des  Besitzers  C  F. 

2)  Einen  1771  datierten  Krug  mit  den  Initialen  I  W  M  und  der  Marke 
,, Hanau"  im  Würzburger  Luitpoldmuseum. 

Von  den  Krügen  mit  anderen  Emblemen  verdienen  wegen  ihrer  Marken 
angeführt  zu  werden: 

1)  Ein  1769  datiertes  Krüglein  mit  den  Insignien  eines  Landmanns, 
markiert  mit  einer  aus  dem  Alphenschen  Monogramm,  der  Malermarke  F 
und  der  Ritzmarke  zusammengesetzten  Signatur  (Markentafel  78)imLandes- 
museum  in  Cassel; 

2)  Einl780datiertes,  birnenförmiges  Krüglein  mit  der  Marke  HV  >ÖC 
in  Verbindung  mit  dem  Ritzzeichen  (Markentafel  91),  bemalt  mit  den  Emblemen 
eines  Metzgers  im  Würzburger  Luitpoldmuseum. 

Zum  Schlüsse  nenne  ich  noch  ein  Schifferkrüglein  der  Cloos'schen 
Sammlung  aus  dem  Jahre  1782,  welches  eine  aus  der  Ritzmarke  li  und  dem 
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C  förmigen  Ritzzeichen  gebildete  Ligatur  trägt  (Markentafel  92).  Für  das 
H  könnte  vielleicht  der  Dreher  Philipp  Adolph  Horn  in  Betracht  komnaen, 
der  am  6.  Dez.  1783  im  ProklomationsprotokoU  genannt  wird. 

Die  Embleme  dieser  Krüge  sind  sämtlich  von  blauen,  zuweilen  schwarz 
konturierten  Lorbeerkränzchen  umrahmt. 

Mit  deutschen  Blumen  bemalte  Fayencen. 

War  die  Hanauer  Fabrik  bis  jetzt,  mit  einigen  Ausnahmen,  von  fremden 
Vorbildern  abhängig,  so  bildet  sich  in  der  Periode  des  Hieronymus  von 
Alphen  ein  selbständiger  Dekor,  der  die  einheimischen  Blumen  zum  Vor- 
bild wählt.  Ob  dieser  Stil  in  der  Hanauer  Fabrik  seinen  Ursprung  hat, 
kann  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden,  da  er  gleichzeitig  auch  in  den 
anderen  Fayencefabriken  der  Nachbarschaft  so  in  Flörsheim,  Offenbach, 
Kelsterbach,  ja  auch  in  Münden  auftritt. 

Trotz  der  im  grossen  und  ganzen  naturalistischen  Wiedergabe  der 
Blumen  —  es  sind  die  Vorbilder,  meist  Rosen,  Tulpen,  Vergissmeinnicht, 
Glockenblumen,  fast  stets  zu  erkennen  —  wird  doch  in  der  Anordnung  der 
Sträusse  eine  gewisse  Stilisierung  versucht;  ja  es  bildet  sich  ein  etwas 
konventioneller  Stil  aus,  der  die  minutiöse  Wiedergabe  der  Blumenmalerei 
auf  dem  Porzellan  verschmäht,  mehr  nach  dekorativer  Wirkung  strebt  und 
eigentlich  auch  der  Technik  der  Malerei  auf  der  rohen  Glasur  der  Fayence 
durchaus  entspricht.  Gerade  aus  dem  zuletzt  genannten  Grunde  sind  derart 
bemalte  Fayencen  besonders  anziehend. 

Als  eine  Zierde  der  prächtigen  Fayencesammlung  des  Würzburger 
Luitpoldmuseums  darfeine  mit  deutschen  Blumen  bemalte  Tulpenvase 
gelten.  Geschickt  ist  der  Strauss  in  die  schildförmige  Schauseite  hinein- 
komponiert. Die  Vase  trägt  die  Marke  ^^g^"  (Markentafel  93).  Mit  der- 
selben Marke  ist  ein  Teller  mit  plisseeartig  gefaltetem  Rand  aus  der 
Cloos'schen  Sammlung  gezeichnet.  Eine  im  Modell  zwar  einfache,  aber 
doch  in  ihrer  schlichten  Art  zum  Schmucke  eines  bürgerlichen  Kaffeetisches 
recht  geeignete  Butterdose  mit  ähnlicher  Bemalung  bewahrt  dasstädt. 
bist.  Mus.  in  Frankfurt  a.  M.  Der  Dosentellerrand  ist  kielbogenartig 
eingezogen,  der  Butterbehälter  rund;  auf  der  Aussenseite  ist  ein  flechtwerk- 
artiges  Muster  eingedrückt  wie  auf  dem  Deckel,  auf  dem  als  Handhabe  eine 

HSf  XX 

manganviolette,  aufgeplatzte  Pflaume  liegt.   Signiert  ist  die  Dose  S 

41 

(Markentafel  94). 

In  dieser  Zeit  wurden  in  der  Hanauer  Fabrik  auch  Kaffee-  und  Tee- 
service hergestellt.  Ein  mit  Tulpen  bemaltes  Kaffeekännchen  mit  der 
Marke  „Hanau"  im  Museum  des  Hanauer  Geschichtsvereins,  sowie 
das  dazu  gehörige  „Schälgen"  mit  Untertasse  im  Casseler  Landes- 
museum und  ein  mit  Rosen  bemaltes  Milchkännchen  ebenda,  beide 
mit  der  Marke  HM  >X  mögen  als  Beispiele  dieser  für  den  bürgerlichen  Haus- 
halt besimmten  Geschirre  genügen.  Die  braune  Einfassung  des  Randes  bei 
der  Tasse  und  Untertasse  war  auch  auf  Porzellan  üblich.  Auch  mit  farbigen 
Fonds  stellte  man  solche  Service  in  der  Hanauer  Fabrik  her.  Zwei  in  der 
Glasur  grün  gefärbte,  mit  flüchtigen  Architekturblidern  bemalte,  HM  signierte 
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Kännchen  besitzt  das  städt.  hist.  Museum  in  Fra  nkfu  rt  a.  M.  Schliess- 
lich mögen  noch  die  folgenden  mit  deutschen  Blumen  bemalten  Fayencen 
erwähnt  werden. 

1)  Eine  Helmkanne  im  Casseler  Landesmuseum  mit  der 
Marke  VN  XX, 

2)  ebenda  eine  Teebüchse  viereckiger  Form  mit  Schraubenge  wind 
und  der  Marke  ^  ^  (Markentafel  95). 

3)  und  4)  Schreibzeuge,  eines  im  städt.  hist.  Museum  in 
Frankfurt  a.M.,  das  andere  imBesitze  des  Fräulein  Jobst  in  Hanau. 
Das  erstere  ist  mit  ,, Hanau"  signiert  und  mit  Rosen,  Winden  und  Vergiss- 
meinnicht  bemalt.  Das  andere  ist  von  grösserem  Interesse.  Es  stammt  aus 
der  letzten  Zeit  des  Hieronymus  von  Alphen  und  beweist,  dass  die  Güte 
seiner  Erzeugnisse  in  Bezug  auf  Glasur  und  Farbe  bis  zum  Ende  seiner 
keramischen  Tätigkeit  nichts  zu  wünchen  übrig  Hess.  Das  Schreibzeug 
ist  mit  kleinen  Vergissmeinnicht  und  Butterblümchen  bemalt.  Die  Vorder- 
seite des  Tintenfasskastens  schmückt  ein  Ehewappen,  das  uns  auch  durch 

eine  Beischrift  die  Inhaber  der  Wappen  nennt:  m.  A° Te" chemacher. 

Die  Festschrift  zur  300  jährigen  Jubelfeier  der  niederländisch-refor- 
mierten  Gemeinde  in  Hanau  nennt  uns  auf  S.  38  den  Stand  der  Be- 
sitzer des  Schreibzeuges.  Dietrich  Pols  war  Prediger  der  niederländischen 
Gemeinde  und  verheiratet  mit  der  Tochter  des  Pfarrers  Teschemacher. 

Das  leider  schon  sehr  defekte  Tintenzeug  ist  signiert:  ^^774^  (Markentafel 96). 

Apotheker-Krüge. 

Die  Fayencefabriken  der  unteren  Maingegend  versorgten  auch  die 
Apotheken  mit  den  nötigen  Geschirren.  Im  Darmstädter  Museum  ist  eine 
hessische  Apotheke  eingerichtet,  deren  Repositorien  fast  nur  mit  Fayence- 
töpfen gefüllt  sind.  Da  sich  diese  Apothekerkrüge  fast  alle  gleichen,  so  ist 
eine  jeweilige  Zuweisung  an  bestimmte  Manufakturen  nicht  möglich  und 
eigentlich  auch  für  die  Geschichte  der  Fabriken  belanglos. 

Nur  zwei  Apothekerkrüge  verdienen  besondere  Erwähnung,  da  sie 
mit  dem  ausgeschriebenen  Namen  „Hanau"  markiert  sind. 

1)  Ein  Apothekerkrug  im  Casseler  Landesmuseum,  der 
wahrscheinlich  zum  einstigen  Inventar  einer  der  drei  Schwanenapotheken 
in  Hanau  gehörte. 

2)  Ein  bir nf ö rm ig  er  A p o  t he k erkr u g  ebenda,  bemalt  mit  einem 
von  gelben,  schwarz  konturierten  Helmdecken  eingerahmten  Schild  mit  der 
Bezeichnung  des  Kruginhaltes;  auf  dem  Helm  der  Reichsadler  in  Schwarz 
mit  gelbem  Szepter,  blauem  Schwert,  gelb  und  blau  gemaltem  Reichsapfel; 
unten  eine  gelb  gemalte  Gemme  auf  schwarzem  Grund. 

Die  Speiseservice. 
Die  Gruppe  der  Speiseservice  der  dritten  Periode  ist  bemerkenswert 
durch  die  technischen  Vorzüge  der  Glasur.   Die  Bemalung  beschränkt  sich 
auf  eine  zierliche  spitzenartige  Bordüre  in  der  Art  der  Fayencen  von  Mou- 
stiers,  wozu  noch  im  Fond  der  Platten  und  Teller  stilisierte  Blumen  hin- 
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zutreten.  Die  Stücke  sind  fast  durchweg  markiert  und  zwar  mit  folgenden 
Marken: 

Hanau;   HV  XK;   H3;  H. 
S 

No.  1.    No.  1     No.  2     No.^     No.  1  No^3. 
E    '      ?B   '      FB   '  '      H7    '     hBi  5  -' 

(Markentafel  97,  98,  99,  100,  101,  102,  103,  104). 

Dass  die  aus  H  und  B  zusammengesetzte  Ligatur  nicht  mehr  für 
den  1688  verstorbenan  Johannes  Bally  in  Anspruch  genommen  werden 
darf,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  ein  Krug  mit  dem  Wappen  des 
Würzburger  Bischofs  Karl  Philipp  von  Greifenklau  im  Würzburger 
Luitpoldmuseum  die  p  Marke  und  das  Datum  1749  trägt.  Dieselbe 
P  Marke  findet  sich  aber  auch  auf  einem  Teller  in  demselben  Museum, 
der  mit  der  für  diese  Gruppe  charakteristischen  Bordüre  bemalt  ist  (Mar- 
kentafel 104).  Ausserdem  spricht  gegen  eine  frühere  Datierung  das  Vor- 
kommen der  vollen  Signatur  Hanau  auf  einer  Platte  der  Cloos'schen  Samm- 
lung und  auf  einer  Schüssel  im  Schweriner  Museum.  An  Formen  kommen 
vor:  Runde  Teller  mit  kielbogenartig  eingezogenem  Rand,  ovale  fassonierte 
Schüsseln,  achtseitige  Platten,  ovale  Aufsätze  mit  ebenfalls  kielbogenartig 
gebuchtetem  Rand,  Helmkannen,  Saucieren,  Konfektkörbchen,  gedeckelte 
Gemüseschüsselchen,  runde,  meist  auf  Volutenfüssen  stehende  Terrinen  mit 
reliefierten  Wandungen  und  Deckeln.  Eine  Vergleichung  der  Stücke  unter- 
einander ergab,  dass  die  Nummern  die  Grösse  bezeichnen.  No.  1  wird  für 
die  grössten  Stücke  genommen,  No.  2  für  die  nächst  kleineren,  No.  3  für  die 
kleinsten,  und  zwar  beziehen  sich  die  Nummern  auf  dieselbe  Form.  Die 
Zusammenstellung  einer  Gattung  mit  fortlaufenden  Nummern  war  möglich 
mit  Hilfe  einer  Platte  im  Kölner  Kunstgewerbemuseum,  die  zwar 
anders  bemalt,  aber  wegen  des  mit  den  anderen  Platten  übereinstimmen- 
den Modells  und  der  schon  angeführten  E  Marke  (Markentafel  97)  sicher 
Hanauer  Fabrikat  ist.  So  ergaben  sich  für  die  achtseitigen  Platten  folgende 
Masse  der  Durchmesser: 

No,  1       ^„  No.  2  No.  3 

p     =37  cm;  =  34' '2  cm;  =  30  cm. 

Man  hat  in  der  Hanauer  Fabrik  verschiedene  Service  geführt  und 
scheint  die  von  einander  abweichenden  Modelle  abermals  mit  einer  Sonder- 
nummer bezeichnet  zu  haben,  wie  eine  Terrine  derCloos'schenSamm- 
lung,  die  in  Form  und  Dekor  etwas  von  der  oben  beschriebenen  Gruppe 

No.  3 

abweicht,  mit  ihrer  Marke  beweisen  kann.   Neben  der  Bordüre  a  la 

Moustiers  findet  sich  auf  diesen  Geschirren  zuweilen  auch  eine  einfache, 
auf  schlecht  dekorierte  Rouenplatten  zurückgehende  Kantenborde,  beide 
vereinigt  auf  einer  Terrine  im  Casseler  Landesmuseum. 

Besondere  Erwähnungver  dient  noch  eine  achteckige  Platte  im  Casseler 

Landesmuseum  mit  der  Marke  deren  Kantenspitzendekor  in  sehr 

H3 

geschmackvoller  Weise  mit  Muffelfarben  überdekoriert  ist.  Zweige  mit 
Blumen,  Birnen,  Äpfeln  und  Weintrauben  in  einem  leuchtenden  „Familie 
verte"-Grün,  einem  Olivgrün,  in  Zinnoberrot  und  Blau  hängen  vom  Spitzen- 
dekor, dessen  an  sich  etwas  eintöniges  Muster  ebenfalls  durch  andersfarbige 
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hineingesetzte  Linien  belebt  ist,  in  den  Teller  herab.  Der  Fond  ist  in  den 
oben  genannten  Farben  mit  kleinen  Streublümchen,  Pflaumen  und  Äpfeln 
geschmückt.  Das  Ganze  ist  von  brillanter  farbiger  Wirkung.  Diese 
Art  der  Bemalung  mit  naturalistisch  gebildeten  Früchten  ist  nicht  in  der 
Hanauer  Manufaktur  entstanden;  das  Vorbild  lieferten  Strassburger  Fayencen. 

Man  vergleiche  mit  dem  Dekor  unserer  Platte  den  in  Scharffeuerfarben 
gemalten  eines  Strassburger  Fayenceaufsatzes,  der  in  der  Zeitschrift  für 
Kunst  und  Kunsthandwerk  1909,  Heft  11  von  Ed.  W.  Braun  publiziert  ist. 

Die  auf  dieser  Gruppe  so  oft  wiederkehrende  Marke  fiB  kann  auf  Carl 
Heinrich  Bläuer  bezogen  werden,  der  in  Hanau  geboren  war  und  am 
4.  Oktober  1732  den  Bürgereid  leistete. 

An  diese  Speisegeschirre  kann  man  noch  zwei  Tafelaufsätze  von  freilich 
etwas  plumper  Modellierung  anreihen.  Einer  ist  mit  „Hanau"  markiert,  der 
andere  unbezeichnet.  (Abgebildet  im  830.  Bangel'schen  Versteigerungskatalog). 

Unbemalte  Fayencen. 

Von  Weiss  gut  der  Hanauer  Fabrik  sei  erwähnt: 

ein  Rechaud  (Suppenwärmer)  mit  der  Marke  H^J  im  städt.  bist.  Museum 
in  Frankfurt  a.  M.  Der  Feuerbehälter  ist  cylindrisch  und  unten  mit  einer 
Öffnung  zur  Einführung  für  den  (hier  fehlenden)  Napf  mit  Baumöl  versehen. 
Die  Handgriffe  sind  muschelförmig  ;  der  Vorderseite  ist  eine  Löwenmaske  an- 
modelliert. Das  Einsatzschüsselchen  ist  gedeckelt  und  mit  2  Handhaben  ver- 
sehen. Derartige  Gefässe  wurden  gleichzeitig  in  oft  sehr  feinen  Modellen  in 
den  Porzellanfabriken  hergestellt.  Später  wurden  sie  meist  aus  Steingut 
gefertigt.  Diese  Rechauds  sind  in  vielen  Familien  heute  noch  im  Gebrauch 
und  werden  deswegen  auch  heute  noch  fabriziert. 

Zwei  weisse,  mit  W  gezeichnete,  unbemalte  Teller  in  der  Locknerschen 
Sammlung  stehen  mit  ihren  gitterartig  durchbrochenen  Formen  schon 
unter  dem  Einfluss  des  englischen  Steinguts,  über  dessen  Einfuhr  sich 
Hieronymus  von  Alphen  öfter  so  bitter  beklagt. 

IL  Fayencen  mit  Mu f f el f arb e n. 

Unter  die  ansprechendsten  Erzeugnisse  der  Hanauer  Manufaktur 
gehören  die  mit  Muffelfarben  dekorierten  Fayencen.  Wenn  sich  auch  die 
Muffelfarbenmalerei  an  sich  für  die  Glasur  der  Fayence  nicht  besonders 
eignet,  so  wurden  doch  gerade  in  dieser  Technik  der  Emailfarbenmalerei 
Fayencen  von  grossem  Reiz  in  Hanau  geschaffen.  Mit  Muffelfarben  bemalte 
Stücke  aus  der  Hanauer  Fabrik  sind  sehr  selten;  nur  das  Casseler  Landes- 
museum besitzt  mehrere  Stücke ;  das  städt.  histor.  Museum  in  Frankfurt  a.  M. 
nennt  ein  einziges  sein  eigen. 

Die  dem  zuletzt  genannten  Museum  gehörende  Terrine  mit 
der  Marke  „Hanau"  sei  an  erster  Stelle  genannt,  weil  sie  ihrem  Stile  nach 
den  anderen  zeitlich  vorangeht.  Die  Form  mit  den  breiten  Volutenfüssen  ist 
noch  ausgesprochen  barock.  Bemalt  ist  sie  mit  Figuren  und  Streublümchen. 
Die  Tracht  der  Figuren  gehört  dem  Ende  des  ersten  Viertels  des  18.  Jahr- 
hunderts an.  Man  könnte  deswegen  versucht  sein,  das  Stück  noch  einige 
Jahre  vor  1740  anzusetzen;  aber  die  über  den  Gefässkörper  und  den  Deckel 
gestreuten  naturalistischen  Blümchen,  wie  sie  erst  seit  der  Mitte  der  dreis- 


siger  Jahre  auf  dem  Porzellan  auftreten,  geben  Veranlassung  zu  einer  etwas 
späteren  Datierung.  Die  recht  fein  gezeichnete  Dame  im  Jagdkostüm 
mit  der  Partisane  in  der  Hand  ist  mit  einem  blaugrünen  Reifrock 
bekleidet;  die  Schnürjacke  über  dem  Reifrock  ist  tief  purpurfarben;  die 
Aufschläge  der  Jacke  sind  gelb.  Der  Dreispitz  wiederholt  die  Farben  der 
Jacke.  Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  ein  Jäger  in  Rückenansicht  mit  dem 
Jagdhorn  auf  dem  Rücken,  dem  Hirschfänger  an  der  Seite,  im  grünen  Rock, 
mit  tief  purpurfarbenen  Beinkleidern;  der  Dreispitz  von  derselben  Farbe  wie 
der  der  Dame;  Gehänge,  Waldhorn  und  Handschuhe  gelb.  Beide  Figuren 
stehen  auf  grünem,  mit  Blumen  bewachsenem  Rasen.  Streublümchen  in 
Blau,  Purpur  und  Gelb  zieren  die  Wandung  des  Gefässes.  Die  mit  grünem 
Eichenlaub  bemalten  Henkel  wachsen  aus  violett  beränderten  Blumenkelchen 
hervor.  Die  Figuren  des  Deckels  sind  in  den  gleichen  Farben  wie  die  der 
Terrine  bemalt.  Ausserdem  zieren  purpurfarbene  Rosen,  blaue  Kornblumen 
und  blau-gelbe  Vergissmeinnicht  den  Deckel. 

Ein  Kühige  fä SS  im  Casseler  Landesmuseum  ist  auf  seinen 
glatten  Formen  mit  einer  Dame  in  karminrotem  Kleid  bemalt.  Sie  sitzt  auf 
grünem  Rasenboden  zwischen  Nadelunterholz  und  hält  in  der  Rechten  eine 
Flinte,  mit  der  Linken  einen  auf  ihrem  Schosse  liegenden  geschossenen  Vogel. 
Auf  der  Gegenseite  sitzt  in  derselben  Umgebung,  aber  mit  einem  Buche  in 
der  Hand,  ein  Jüngling,  bekleidet  mit  karminroten  Hosen  und  einer  in  Ziegelrot 
und  Weiss  melierten  Bluse.  Über  das  Gefäss  sind  Rosen,  Vergissmeinnicht, 
Skabiosen  und  noch  andere  Blümchen  und  einzelne  Blättchen  verstreut. 
Den  malerischen  Reiz  erhöht  ganz  besonders  ein  in  Lila  und  Rot  pikant 
gemalter,  fliegender  Papagei,  dem  sich  noch  eine  Ente  und  ein  anderer  un- 
bestimmter Vogel  zugesellen.  Gezeichnet  ist  das  Stück  mit  ,, Hanau"  auf 
einem  eigens  dazu  vorglasierten  Fleckchen  des  Bodens  und  ausserdem  noch 
schwach  gemarkt  mit  der  Modellnummer  1  auf  unglasiertem  Boden. 

Von  besonderem  Reiz  ist  auch  ein  senkrecht  geriefelter  Cächepot 
(BlumentopihüUe)  mit  leichter  Ausschwingung  des  Gefässkörpers  in  demselben 
Museum.  Eine  schwache  Einschnürung  am  Rande  und  eine  stärkere  am 
Fusse  teilen  das  Gefäss  horizontal;  die  senkrechte  Gliederung  geschieht  durch 
rhythmisch  abwechselnde  Riefelungen  der  Gefässwand,  in  der  zwei  kleine 
mit  einem  grossen  Stege  abwechseln.  Die  Bemalung  zeigt  rote  Nelken,  blaue 
Vergissmemnicht,  karminrote  Rosen  und  andere  Blümchen.  Ein  Schmetter- 
ling in  einem  „van  Dyck-Braun"  von  grossem,  malerischem  Reiz,  Motten  und 
Käferchen,  sowie  eine  Raupe  auf  dem  Fusse  vervollständigen  den  prächtigen 
Schmuck.  Die  Henkel,  die  wie  mit  Nietköpfen  an  die  Gefässwandung  an- 
genietet erscheinen,  sind  blau  und  gelb  getönt.  Die  feine  Farbenstimmung, 
die  diskret  über  die  Fläche  verstreuten  Sträusschen,  die  Käferchen  und 
Motten  zeugen  neben  dem  dominierenden  Röschenzweig  in  der  Mitte  von 
feinem  malerischem  Empfinden.  Gemarkt  ist  das  Gefäss  mit  „Hanau"  in 
grüner  Muffelfarbe. 

Unser  besonderes  Interesse  für  diesen  Cächepot  wird  zunächst  noch 
gesteigert  durchdie  Tatsache,  dass  sich  in  demselben  Museum  ein  Cächepot 
gleicher  Form  mit  auf  den  ersten  Blick  identischer  Bemalung  sich  findet. 
Dieser  letztere  erweist  sich  aber  durch  seine  Radmarke  als  HöchsterFa- 
brikat  und  ist  überdies  noch  mit  den  Initialen  des  1746—49  in  Höchst  tä- 
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tigen  Emailmalers  Adam  Friedrich  von  Löwenfink  markiert.  Damit  kön- 
nen wir  auch  den  Hanauer  Cächepot  annähernd  datieren.  Der  Verdacht, 
dass  das  Hanauer  Stück  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Höchster  eine 
Arbeit  Löwenfinks  sein  könnte,  kann  durch  verschiedene  Gründe  wiederlegt 
werden. 

Zuerst  spricht  schon  die  Marke  dagegen;  diese  allein  aber  schlösse 
die  Möglichkeit  nicht  aus,  dass  H.  v.  Alphen  ein  in  der  Höchster  Fabrik 
von  F.  V.  Löwenfink  bemaltes  Stück  erst  in  Hanau  hätte  markieren  lassen. 
Aber  bei  einem  genauen  Vergleich  beider  Gefässe  ergibt  sich  auch,  dass 
Löwenfink  dem  Maler  des  Hanauer  Cächepots  an  Sicherheit  in  der  Zeichnung, 
der  speziellen  Linienführung,  überlegen,  also  wohl  der  originelle  Schöpfer 
war.  Ja  die  genaue  Übereinstimmung  in  den  Formen  und  der  Bemalung 
würde  noch  nicht  einmal  zwingen,  die  Herkunft  aus  ein-  und  derselben 
Fabrik  anzunehmen,  wenn  die  Marken  verschieden  sind.  Die  alten  Farben- 
laboranten waren  raffinierte  Kopisten.  Dies  lehrt  z.  B.  die  vollständige  Über- 
einstimmung einer  Strassburger  und  Kieler  Fayenceterrine  im  Hamburger 
Museum  für  Kunst  und  Gewerbe.  Dass  hier  Zusammenhänge  zwischen 
Höchst  und  Hanau  angesichts  der  grossen  Ähnlichkeit  beider  Cächepots 
vorliegen,  liegt  auf  der  Hand;  dass  die  Höchster  Fabrik  der  gebende  und 
die  Hanauer  Manufaktur  der  empfangende  Teil  war,  dafür  bürgt,  abgesehen 
von  der  eben  festgestellten  leisen  Verschiedenheit  in  der  Qualität  der  Zeich- 
nung, eigentlich  schon  der  Name  Löwenfink.  Zais  berichtet  in  seiner  Ge- 
schichte der  Höchster  Manufaktur  auf  Seite  39,  dass  Hieronymus  van  Alphen 
i.  J.  1749  versuchte,  Arbeiter  der  Höchster  Fabrik  für  seine  Fabrik  anzu- 
werben. Also  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Maler,  der  die  Farben- 
palette Löwenfinks  kannte,  für  die  Hanauer  Manufaktur  gewonnen  wurde. 
Nur  von  dem  Höchster  Maler  Danhofer  hören  wir  ausdrücklich,  dass  er 
nach  persönlichen  Verhandlungen  mit  H.  v.  Alphen  doch  der  Höchster  Fabrik 
treu  blieb.  Dagegen  könnte  Christian  Gottlieb  Kuntze,  der  noch  1748  als 
Maler  in  der  Höchster  Fabrik  von  Zais  S.  139  angeführt  wird,  dieser  Wer- 
bung Folge  geleistet  haben,  und  also  auch  der  gewesen  sein,  der  den 
Hanauer  Cachepot  bemalt  hat.  Ist  das  alles  richtig,  dann  würde  freilich 
der  absolute  künstlerische  Wert  dieses  Stückes,  das,  wenn  wir  es  nur  in 
der  Reihe  der  Hanauer  Erzeugnisse  betrachten,  so  erfreulich  auffällt,  etwas 
sinken.  Die  obige  Vermutung,  dass  Kuntze  der  Maler  des  Hanauer  Cächepots 
war,  können  wir  stützen  mit  einer  von  Drach  angeführten  Stelle  aus 
Hüsgens  Artistischem  Magazin  a.  d.  J.  1790.  Dort  heisst  es  nämlich:  (Kuntze) 
War  den  24.  April  1736  hier  in  (Frankfurt)  gebohren.  Er  hatte  sich,  gleich 
seinem  Bruder,  bey  seinem  Vater  gebildet,  es  im  Zeichnen,  besonders  aber 
in  Verfertigung  der  Farben  zur  Feuermahlerey,  weit  gebracht.  In  Höchst 
und  Hanau  auf  den  Porzellan-Fabriquen  hat  er  einige  Jahre  gearbeitet, 
bis  ihn  der  letztabgelebte  Churfürst  von  Cölln,  Clemens  August,  im  Jahre 
1756  auf  die  Porzellan-Fabrique  nach  Bonn  berufen  liess,  wo  er  vier  Jahre 
verblieben  ist." 

Ebenfalls  mit  Muffelfarben  bemalt  ist  eine  Potpourrivase  im 
Casseler  Landesmuseum.  Karminrote  Rosen,  blaugelbe  Enzianblätter, 
gelbe  Nelken,  blaue  Vergissmeinicht  sind  zu  einem  lockeren  Strauss  anmutig 
vereinigt.   Auf  unglasiertem  Boden  ist  die  Vase  mit  „Hanau"  markiert. 


Dass  in  der  Hanauer  Fabrik  auch  naturalistisch  gestaltete  Gefässe 
wie  in  Höchst  hergestellt  wurden,  beweist  eine  Butterdose  in  Form  einer 
Melone,  die  auf  einen  Teller  aufgelegt  ist.  Die  Unterseite  des  Tellers  ist  in 
manganvioletter  Farbe  mit  „Hanau"  HH  (?)  und  der  darunter  gesetzten,  im 
Melonendeckel  wiederkehrenden  Modellnummer  18  markiert  (Marken- 
tafel 105).  Aus  dieser  Modellzahl,  ebenso  aus  der  Zahl  41  auf  der  Butter- 
dose mag  auf  die  Vielseitigkeit  der  Formen  und  Erzeugnisse  der  Hanauer 
Fabrik  geschlossen  werden,  wenn  auch  leider  verschwindend  wenig  Stücke 
im  Vergleich  zu  diesem  Modellreichtum  erhalten  sind.  Der  Melonenteller 
ist  mit  Streublümchen,  mit  Röschen,  Vergissmeinicht,  Nelken  und  gelben 
Blümchen  bemalt.  Die  Melone  selbst  ist  gelb  und  grün  gesprenkelt.  Die  Blätter 
des  plastisch  aufliegenden  Stiels  der  Melone  sind  grün. 

Die  Rokokoöfen. 

In  dem  „zur  Interims  Cabinets  Administrations  Cassa  gehörigen  Liqui- 
dationsbuch V.  1759"  im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Marburg  ist  unter  dem  3.  April 
1757  eingetragen: ''"') 

„Dem  Porcellain-Fabricanten  Hrn.  v.  Alphen  zu  Hanau  vor  einen  von 
Porcellain  anher  gelieferten  Oten  auf  heiligenden  gnädigsten  Befehl  laut 
Quittung  gezahlt  —  1400  Thlr.  Frkftr.  Courant  thut  in  hiesiger  Nieder- 
hessischer Währung  .  .  .  1312  Thl.  16  Alb." 

Aus  dieser  Urkunde  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass  in  der  Hanauer 
Fayencefabrik  unter  Hieronymus  van  Alphen  Öfen  hergestellt  wurden. 
Aber  trotz  aller  Bemühungen  gelang  es  nicht,  einen  noch  stehenden  oder 
wenigstens  nur  Fragmente  eines  aus  der  Hanauer  Manufaktur  hervor- 
gegangenen Fayenceofens  nachzuweisen.  Einen  gewissen  Ersatz  und 
mehr  sogar  geben  uns  jedoch  einige  im  Marburger  Archiv  unter  den  Akten 
der  Fayencefabrik  aufbewahrte,  in  Aquarellfarben  ausgeführte  Entwürfe  zu 
Rokokoöfen,  die  H.  v.  Alphen  dem  Fürsten  Wilhelm  VIII.  vorlegte.  Auf  dem 
Begleitbriefe  Alphens  an  den  damaligen  „Oberappellationsgerichtsrat"  steht 
zwar  kein  Datumsvermerk,  jedoch  in  diesem  Zusammenhang  ist  es  mehr 
wie  wahrscheinlich,  dass  diese  Entwürfe  zu  dem  erwähnten,  nach  Cassel 
gelieferten  Ofen  gehörten.  Denn  auf  jeden  Fall  beabsichtigte  Wilhelm  VIII.,  bei 
H.  V.  Alphen  einen  Ofen  zu  bestellen.  In  dem  Briefe  heisst  es  u.  a. :  ,,Die 
Zierathen  mußen  verguldet  oder  mit  feinen  färben  eingeschmolzen  werden 
u.  s.  w.  Selten  vielleicht  Ihro  Hochfürstin,  einen  beßeren  Gout  haben,  so  kan 
Alles  Nach  dem  Riß  so  Höchst  Dieselbe  einsenden  werden,  gemacht  werden." 
Diese  Bestellung  scheint  nach  der  noch  erhaltenen  Rechnungsurkunde  nun 
tatsächlich  erfolgt  zu  sein;  also  wird  der  nach  Cassel  gelieferte  Ofen  wohl 
nach  einem  der  den  Akten  beiliegenden  Entwürfe  hergestellt  gewesen  sein. 
Die  Zeichnungen  sind  in  roten,  blauen  und  grauen  Aquarellfarben  angetuscht 
und  halten  sich  nicht  genau  an  eine  der  Technik  der  Fayence  angemessene 
Ausführung:  freilich  mussten  diese  geringen  Mängel  bei  der  Ausführung  in 
der  Formung  des  Tones  von  selbst  verschwinden. 

Der  auf  Tafel  II  abgebildete  Entwurf  ist  wohl  der  beste,  während  das  für 
das  deutsche  Rokoko  so  charakteristische  stachlichte  und  wie  in  Flammen 
aufgehende  Muschelwerk  der  Öfen  auf  Tafel  III  u.  IV,  nicht  recht  fayence- 
mässig  ist.  Die  Skizzen  hat  vielleicht  der  Hanauer  „Poucier-Meister"  Franz 
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Micheal  Margott,  der  am  8.  Oktober  1753  in  der  Neu-Hanauer  Bürgerschaft 
aufgenommen  wurde  selbst  entworfen.  Auch  von  anderen  Seiten  sind  Fay- 
enceöfen in  der  Hanauer  Fabrik  bestellt  worden.  Das  sagt  uns  der  Rand- 
vermerk auf  dem  oben  angegebenen  Briefe  des  Hieronymus  von  Alphen,  in 
dem  es  heisst:  „solten  die  Risse  nicht  können  gebraucht  werden,  so  bitte 
sie  mir  zurück  umb  sie  an  andere  Herschafften  senden  zu  können." 


IV.  Periode.  1757—1806. 

Aus  der  letzten  Periode  der  Hanauer  Manufaktur,  deren  Besitzer  noch 
dreimal  wechselten,  sind  wenig  Fayencen  erhalten.  Es  ist  dies  um  so  auf- 
fallender, als  bei  der  Versteigerung  der  letzten  Warenbestände  der  Fabrik 
im  Jahre  1810  die  Gebrüder  Kalmann,  Schutzjuden  von  Hanau,  immer  noch 
einen  Posten  Fayencen  im  Werte  von  810  Gulden  erwarben. 

Wir  teilen  auch  die  letzte  Periode  zweckmässig  wieder  nach  dem 
jeweiligen  Besitzer  ein. 

Die  Zeit  der  Handelsgesellschaft: 
Martin,  Dangers  &  Compagnie.  1787—1794. 

Von  sicheren  Stücken  sind  aus  dieser  Zeit  bis  jetzt  nur  zwei  nachzuweisen : 

1)  Ein  birnförmiges  Krüglein  mit  den  Emblemen  eines  Schiffers 
aus  dem  Jahre  1789  mit  der  Ritzmarke  b  (Markentafel  106)  im  Würzburger 
Luitpoldmuseum. 

2)  Ein  ovales  Fläschchen  mit  kurzem  Hals  im  Hamburger  Museum 
für  Kunst  und  Gewerbe,  bemalt  in  den  vier  Scharffeuerfarben  mit  einem  auf 
dem  Schlachtfelde  über  einen  gefallenen  Musketier  dahinsprengenden  Husaren 
Auf  der  Rückseite  steht  der  Name  des  Besitzers  :  Johannes  Ambrosius  1793. 

Die  Inschrift  ist  in  ein  Kreisrund  eingeschlossen,  um  das  sich  eine 
Guirlande  von  Rosen,  Glockenblumen  und  anderen  kleinen  Blümchen  schlingt. 
In  der  Schleife  ist  noch  ein  kleines  K  angebracht,  das  sich  vielleicht  auf  den 
Maler  Kroll,  der  1796  in  Hanau  nachgewiesen  ist,  bezieht.  Die  schmalen 
Seitenflächen  sind  mit  einem  stark  entblätterten  Baum  und  einem  Garten- 
zaun bemalt.   Auf  dem  Boden  steht  die  Signatur : 

Hanau:  den:  25 n  Feb.  1793  (Markentafel  107). 

Der  nun  folgende  Besitzer  Toussaint  hatte  die  Fabrik  von  1794—1797. 

Aus  dieser  Zeit  ist  m  i  t  S  i  c  h  e  r  h  e  i  t  nichts  nachzuweisen ;  vielleicht  gehört 
ein  im  Besitze  des  Fräulein  Jobst  in  Hanau  befindliches  Fläschchen  in  diese 
Zeit.  Eine  Zuweisung  an  den  letzten  Fabrikinhaber  ist  aber  ebenso  gut 
möglich.  Es  ist  in  den  vier  Scharffeuerfarben  auf  der  einen  Seite  mit  einer 
Architekturlandschaft  bemalt,  die  von  einem  mit  blauer  Schleife  oben  zu- 
sammengebundenen Lorbeerkränzchen  eingerahmt  ist.  Die  Gegenseite  mit 
Bäumen  und  Vögeln  bemalt,  die  beiden  Seitenflächen  mit  deutschen  Blumen. 
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Auf  der  einen  Schulter  des  Fläschchens  werden  die  Initialen  HC  des  Be- 
sitzers genannt,  auf  der  anderen  die  Jahreszahl  und  der  Herstellungsort: 
Hanau 


Aus  zweierlei  Gründen  möchte  ich  bei  der  Darstellung  dieser  Periode 
noch  die  Stücke  behandeln,  die  mit  der  Doppelmarke  HH  signiert  sind:  Ein- 
mal lässt  sich  die  Marke  mit  dem  1796  in  der  Hanauer  Fabrik  nachgewiesenen 
Maler  J.  Heinrich  Hofmann  in  Verbindung  bringen,  sodann  stimmt  der  Stil 
dieser  signierten  Erzeugnisse  besonders  gut  zu  dieser  Datierung.  Das 
schliesst  natürlich  keineswegs  aus,  dass  diese  Fayencen  schon  ein  paar  Jahre 
vorher  und  auch  noch  ein  paar  Jahre  nachher  hergestellt  sein  können.  Dass 
die  Marke  HH  auf  Hanau  bezogen  werden  kann,  beweist  die  Übereinstimmung 
des  Glockenblumen-  und  Randdekors  auf  einem  HH  gezeichneten  Teller 
der  Cloos'schen  Sammlung  mit  einem  HV  signierten  Kaffeekännchen 

ebenda,  sowie  die  völlige  Identität  eines      ^     (Markentafel  109)  signierten 

Tellers  im  städt.  hist.  Museum  in  Frankfurt  a/M.  mit  einem  HH  mar- 
kierten Teller  der  Cloos'schen  Sammlung. 

Ich  nenne  folgende  Fayencen  mit  der  HH  Marke : 

1)  Ein  Tintenzeug  der  Cloos'schen  Sammlung  mit  typischen  Zopf- 
guirlanden. 

2)  Einen  Teller  im  städt.  hist.  Museum  in  Frankfurt  a/M.  mit  grün 
gefärbter  Glasur,  bemalt  in  den  vier  Scharffeuerfarben  mit  einem  Vogel,  der  auf 
einem  Zaun  sitzt.   Die  Marke  HH  grün. 

3)  Einen  gerillten  Walzenkrug  in  der  Cloos'schen  Sammlung,  be- 
malt mit  Blumengewinden  in  blauen,  gelben  und  grünen  Farben,  wie  auf  dem 
schon  genannten  Tintenzeug. 

4)  Einen  mit  den  vier  Scharffeuerfarben  bemalten  Teller  der  Cloos- 
schen  Sammlung  mit  dem  Spruche:  „Du  allein  bist  mein". 

Der  letzte  Besitzer  der  Fabrik  war  Jacob  Achilles  Leisler.  1797—1806. 

Aus  dieser  letzten  Zeit  der  Hanauer  Fabrik  konnten  bis  jetzt  nur  zwei 
Stücke  ermittelt  werden,  ein  mit  Scharf feuerfarben  bemaltes  Fläschchen 
im  Casseler  Landesmuseum  und  eine  Wappenplatte  in  der  Hey- 
manschen Sammlung. 

Die  eine  Ovalseite  des  Fläschchens  ist  mit  einer  Architekturlandschaft 
bemalt,  die  andere  mit  einem  auf  Rasengrund  stehenden  Postament,  auf  dem 
zwei  Tauben  ein  Medaillon  im  Schnabel  halten. 

An  den  Säulenstumpf  sind  ebenfalls  zwei  Medaillons  angelehnt. 


Daraus  und  aus  den  auf  die  beiden  Schmalseiten  geschriebenen  derben 
Trinksprüchen  geht  hervor,  dass  der  Maler  S  das  Fläschchen  gemalt  und 
seinem  Freund  und  Trinkgenossen  B  geschenkt  hat.  Das  Malerzeichen  S 
kann  auf  Friedrich  Schmäling  bezogen  werden,  der  1803  im  Proklamations- 
Protokoll  genannt  wird. 


1797. 


Auf  dem  einen  steht: 


auf  dem  anderen: 
B 
Prosit 
98 


S 
fecit 
17 


87 


Die  Sprüche  auf  den  Schmalseiten  lauten : 


Besser 
Wein  ge- 
trunken und 
erworben, 
Als  Wasser 
gesoffen  und 
verdorben. 


Trinke 
Wein  und 
erwirb, 
Sauffe 
Wasser  und 

verdirb. 
Hanau  1798. 


Die  Wappenplatte  der  Heymanschen  Sammlung  in  Frankfurt  a.  M.  ist 
für  die  Geschichte  der  Fabrik  von  um  so  höherem  Interesse,  als  sich  das 
Wappen  auf  den  letzten  Eigentümer  der  Fabrik  selbst  bezieht.  Die  Platte 
ist  in  vier  Scharffeuerfarben  und  der  Rand  mit  einer  Bordüre  bemalt,  wie  sie 
in  ähnlicher  Weise  an  den  Speisegeschirren  schon  vorkam.  (Über  das 
Wappen  der  Leissler  siehe  Rietstap,  Armorial  General  1887.  Tome  II. 
S.  45 


Der  Niedergang  der  Hanauer  Fabrik  war  durch  dieselben  Umstände 
bedingt,  die  auch  den  meisten  anderen  Fayencefabriken  ein  Ende  bereiteten. 
Das  nun  in  Deutschland  selbst  in  grossen  Massen  hergestellte  sog.  englische 
Steingut  und  das  billiger  gewordene  Porzellan  verdrängten  die  Fayence 
gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Aus  den  Hanauer  Fabrikaten  geht 
hervor,  dass  man  diesen  gefährlichen  Konkurrenten  der  Fayence  zu 
begegnen  versuchte.  Zur  wirklichen  Herstellung  von  Porzellan  ist  es  jedoch 
in  Hanau,  wenn  man  auch  Proben  versucht  hat,  nie  gekommen.  Dagegen 
bemühen  sich  die  letzten  Besitzer  der  Manufaktur  sehr  um  die  Fabrikation 
des  englischen  Steinguts.  J.  Matthias  Weingartner  in  Flörsheim  stellte  es 
in  bester  Qualität  her  und  war  so  wohl  der  schärfste  Konkurrent  der 
Hanauer  Fabrik.  Weder  die  Handelsgesellschaft  Martin,  Dangers  u.  Co., 
noch  Toussaint  waren  imstande,  Steingut  zu  fabrizieren,  denn  der  letzte 
Besitzer  der  Fabrik  fährt  mit  den  Versuchen  fort.  Auch  dieser  brachte 
es  zu  keiner  verkaufsfähigen  Ware ;  das  zeigt  ein  „Hanau"  markiertes 
Steingutkörbchen  im  Casseler  Landesmuseum,  dessen  unreine 
Glasur  und  im  Feuer  verzogene  Form  alles  zu  wünschen  übrig  lässt.  Es 
ist  der  letzte,  nicht  gerade  rühmliche  Zeuge  der  ältesten  keramischen 
deutschen  Manufaktur,  die  fast  anderthalb  Jahrhunderte  lang  redlich  um 
ihr  Daseim  gekämpft  hat. 


Anhang: 


Hanauer  Weissgut  in  den  Werkstätten  der  Schmelzmaler. 

Von  den  deutschen  Glas-  und  Emailmalern  des  17.  und  vom  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  haben  sich  eine  ganze  Reihe  von  mit  Muffelfarben,  zum 
Teil  auch  mit  Schwarzlot  bemalten  Krügen  von  künstlerischem  Wert  er- 
halten. Diese  Emailmaler  waren  meist  in  Nürnberg  und  Augsburg  sesshaft. 
Da  in  jener  Zeit  sich  in  Deutschland  nur  drei  Fayencefabriken  befanden, 
nämlich  in  Hanau,  Frankfurt  a  M.  und  Cassel,  waren  die  Schmelzmaler 
genötigt,  ihren  Weissgutbedarf  von  auswärts  zu  beziehen.  Freilich  muss 
daran  erinnert  werden,  dass  bereits  in  der  1705  erschienenen  „Kunst-  und 
Werkschul"  von  der  Majolikafabrikation  in  Nürnberg  gesprochen  wird ; 
aber  vielleicht  ist  das  ein  irrtümlicher  Schluss  aus  den  in  Wirklichkeit  von 
auswärts  bezogenen  Vorräten  an  Fayencen  in  den  Werkstätten  der 
Schmelzmaler. 

Auf  jeden  Fall  steht  aber  fest,  dass  Weissgeschirre  aus  der  Hanauer 
und  Frankfurter  Fabrik  von  den  Schmelzmalern  bezogen  und  dann  von 
ihnen  bemalt  wurden.  Nach  der  von  uns  gegebenen  Beschreibung  der 
Formen  und  technischen  Eigentümlichkeiten  dieser  Hanauer  und  Frank- 
furter Krüge  dürfte  die  jeweilige  Herkunft  solcher  Stücke  aus  der  Hanauer 
oder  Frankfurter  Fabrik  nicht  allzuschwer  zu  bestimmen  sein. 


Druckfehler-Berichtigung. 

28:  10.  Zeile  von  oben  ertrekt:  erstreckt 
31:  15.  Zeile  von  unten  Blüten:  Blüten, 

33:  18.  Zeile  von  oben  Landesmuseum  lässt, :  Landesmuseum,  lässt 

38:  13.  Zeile  von  unten  Exportporzelane:  Exportporzellane 

53:  letzte  Zeile  bemalt:  bemalt, 

57:  vorletzte  Zeile  IHD :  IHD  (in  Ligatur) 

58:  1.,  2.,  9.  Zeile  von  oben  hinter  IHD:  stets  (in  Ligatur) 

59:  4.  Zeile  von  oben  s.  S:  65ff. 

60:  5.  Zeile  von  unten  ihrens :  ihren 

61:  17.  Zeile  von  unten  Dekors:  Dekore 

72:  11.  Zeile  von  oben  die  Fabrik  in  dieser  Zeit:  die  Fabrik 

73:  8.  Zeile  von  unten  Blattdekor,:  Blattdekor 

13.  Zeile  von  unten  Hauptpruppen:  Hauptgruppen 
16.  Zeile  von  unten  in  dieser  eine:  in  dieser  Zeit  eine 

75:  11.  Zeile  von  unten  Seite  75:  Seite  73 

76:  9.  Zeile  von  oben  markierten:  markierter 

79:  11.  Zeile  von  oben  p  Marke:  p  Marke  (s.  Seite  75) 

86:  1.  Zeile  HC:  HE 

8.  Zeile  von  oben  dieser  signierten:  dieser  so  signierten 

87:  16.  Zeile  von  unten  Fabrikaten:  Fabrikakten 

88:  4.  Zeile  von  oben  haben  sich  etc.:  hat  sich  eine  ganze  Reihe  mit 
Muffelfarben,  zum  Teil  auch  mit  Schwarzlot  bemalter  Krüge 


ANMERKUNGEN. 


')  Brincktnann,  Das  hamburgische  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe.  1894 

s.  303- 

^)  Gottschewski,  Die  ältesten  deutschen  Fayencen.    Cicerone,  1912,  9. 

Brinckmann,  a.a.O.,  S.  389. 
*)  Die  angegebene  Notiz  Bechers  wird  hier  noch  erweitert  durch  den  interessanten 
Zusatz:  „Die  schöne,  weisse  Majohk-Glasur  u.  s.  w.  und  jetzt  in  Thüringen  und  vielen 
andern  Orten  /  absonderlich  zu  Nürnberg." 

^)  Das  Gründungsdatum  der  Frankfurter  Fabrik  ist  an  dieser  Stelle  falsch  an- 
gegeben. Wohl  versuchten  Daniel  Behaghel  und  Jacobus  von  der  Walle  auf  Grund 
einer  Eingabe  vom  21.  Februar  i66i  zuerst  in  Frankfurt  eine  Fayencefabrik  anzulegen; 
aber  die  vom.  Rate  der  Stadt  Frankfurt  den  beiden  Bittstellern  zugegangene  Antwort 
fassten  diese  ablehnend  auf  und  so  wandten  sich  beide  nach  Neu-Hanau  mit  dem  gleichen 
Gesuch,  wie  noch  ausführlich  zu  behandeln  ist.  Erst  am  8.  September  1666  kam  es  in 
Frankfurt  zur  Gründung  einer  Fayencefabrik. 

Jung,  Die  Frankfurter  Porzellanfabrik  im  Porzellanhofe.  Archiv  f.  Frankfurts 
Geschichte  und  Kunst.    3.  Folge.  1901. 

**)  Jännicke,  Grundriss  der  Keramik.    Markenverzeichnis  Nr.  1279. 
')  v.  Drach,  Geschichte  der  Porzellainfabrik  in  Neu-Hanau.    Deutsche  Töpfer- 
Zeitung  1892.    Wiederabdruck  im  Hessenland,  Zeitschrift  für  hessische  Geschichte  und  Li- 
teratur 1893. 

Brinckmann,  a.a.O.  S.  323,  324. 
')  Garnier,  Catalogue  du  Musee  Ceramique  de  la  Manufacture  Nationale  de 
Sevres.    Faiences.    1897.    S.  489.   Das  hier  angegebene  Gründungsdatum  der  Hanauer 
Fabrik  1666  muss  auf  das  Jahr  1661  berichtigt  werden. 

Grossmann,  Hanauer  Fayencen.    Jahrbuch  Hessen-Kunst  1910. 

Die  Erzeugnisse  der  Frankfurter  Fayence-Fabrik.  Archiv  für  Frankfurts 
Geschichte  und  Kunst.    Dritte  Folge.    Bd.  VII.    S.  221 — 241. 
")  St  Öhr,  Hanauer  und  Frankfurter  Fayencen,  Versuch  einer  Trennung.  Ci- 
cerone 1912,  2  u.  3. 

Wessel,  Festschrift  zur  300jährigen  Jubelfeier  der  niederländischen  refor- 
mierten Gemeinde  in  Hanau.  1897. 

Ankel,  Graf  Philipp  Ludwig  II.  und  die  Gründung  von  Neu-Hanau.  Programm 
der  städtischen  Oberrealschule  zu  Hanau.  1897. 

Nessler,  Festschrift  zur  300jährigen  Jubelfeier  der  wallonischen  Gemeinde  zu 
Hanau.  1897. 

Zimmermann,  Hanau.    Stadt  und  Land.  1903. 
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Der  Rat  der  Stadt  Frankfurt  protestierte  gegen  die  Gründung  einer  neuen 
Stadt  mit  der  Berufung  auf  einen  Gunstbrief  Ludwig  des  Bayern,  in  dem  verboten 
war,  in  einem  Umkreis  von  fünf  Meilen  um  Frankfurt  eine  Stadt  zu  bauen. 

Der  Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  erhob  Einspruch,  da  das  gewählte  Bebauungs- 
gelände in  seinem  Wildbann  lag,  den  die  Hanauer  Grafen  schon  seit  lange  vom  Stift 
Mainz  zu'Lehen  hatten. 

'*)  Bei  der  Musterung  der  Neustädter  Miliz  im  Mai  1605  stellten  die  Posamen- 
tierer ein  Kontingent  von  108  Mann,  die  Tuchmacher  ein  solches  von  99. 

'*)  Sponsel,  Geschichte  der  Hanauer  Goldschmiedekunst.  Bayerische  Gewerbe- 
zeitung 1890. 

Die  folgenden  Angaben  über  das  Geschlecht  der  Behaghel  entnehme  ich 
einem  Stammbuch,  das  mir  die  Besitzerin,  Fräulein  Weichand,  eine  Nachkommin  des 
Behaghelschen  Geschlechtes  und  Inhaberin  einer  schon  im  18.  Jahrhundert  in  Frank- 
furt bestehenden  Porzellanhandlung,  gütigst  zur  Verfügung  stellte. 
Das  Stammbuch  führt  den  Titel: 

Slam  Buch 
des 

BEHAGHEL-ischen 
Geschlechts 
Zusammen  getragen  und  so 
viel  möglich  fortgeführet 
von 

Isaac  Behaghel  dem  Jüngeren 
von  Franckfurth  am  Mayn  Ao.  17 12 
und  ferner  Continuiret 
von 

Carl  Behaghel  dem  Jüngeren 
in  Franckfurth  am  Mayn 
Ao.  1744. 

Wir  erfahren  zunächst  daraus,  dass  das  Geschlecht  der  Behaghel  in  dem  süd 
liehen  Teile  Westflanderns,  in  den  Städten  Nieuwkercken,  Warneton  und  Armentieres 
ansässig  war  und  sich  zur  reformierten  Religion  bekannte.  Das  Stammbuch  fährt  dann 
fort,  dass  die  Behaghel  „in  dem  Jahr  1560  unter  Regierung  Caroli  des  Neunten,  Königs 
in  Franckreich,  Ihre  Gewissens  Freyheit  erlanget,  welche  sie  aber  nicht  lange  ge- 
noßen,  maßen  das  sogenante  berühmte  Massacre  de  Vassy  im  Jahre  1562  ein  Signal 
des  Ersten  Krieges  der  Hugenotten  geweßen,  in  welchem  Sie  große  Verfolgungen  auß- 
gestanden,  zu  welchen  Zeiten  dann  einer  Jacob  Behaghel,  welchen  zu  unserm  EUtsten 
Vatter  und  Herkommen  wißen  zu  rechnen,  auß  diesen  Niederlanden  nacher  Engeland 
geflüchtet,  alwo  Er  sich  in  der  Stadt  Norwich  häußlich  niedergelassen." 

Man  versteht  hier  nicht  recht  das  Zusammenwerfen  des  Aufenthaltes  der  Famihe 
in  Frankreich  und  später  wieder  in  den  Niederlanden.  Wahrscheinlich  waren  die  Be- 
haghel 1560  weiter  südlich  nach  Frankreich  gezogen,  da  unter  Karl  IX.  (1560 — 1574) 
bis  zu  dem  Tage  des  blutigen  Zusammenstosses  in  Vassy  zwischen  Protestanten  und 
dem  Herzog  Franz  von  Guise  im  Jahre  1562  die  |Protestanten  in  Frankreich  geduldet 
waren.  In  dieser  Zeit  kehrte  die  Behagheische  Familie  wahrscheinlich  wieder  in  die 
Niederlande  zurück.  Da  aber  auch  dort  die  Anhänger  des  neuen  Glaubens  sich  in 
ihrem  Leben  bedroht  sahen,  so  wanderte  ein  Jacob  Behaghel  nach  England  aus  und 
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Hess  sich  in  der  Stadt  Norwich  nieder.  Dagegen  blieb  sein  Sohn  Jacob  Behaghel  noch 
einige  Zeit  in  den  Niederlanden,  verliess  aber  auch  seine  Heimat,  als  unter  Alba  jene 
blutigen  Verfolgungen  über  die  Reformierten  in  den  spanischen  Niederlanden  herein- 
brachen. 1569  wanderte  er  aus  Nieuwkercken  aus  und  siedelte  sich  in  Frankenthal 
an,  wo  er  1612  starb.  Dieser  Jacob  Behaghel  war  der  Grossvater  Daniel  Behaghels, 
des  Mitgründers  der  Hanauer  Fayencefabrik. 

Was  für  die  Geschichte  der  Fabrik  noch  weiterhin  aus  dem  Stammbuch  von  Be- 
lang ist,  mag  man  aus  dem  Stammbaum  entnehmen. 

Die  Familie  van  der  Walle  wird  im  Frankfurter  Bürgerbuch  bereits  am 
13.  März  1556  genannt.  An  diesem  Tage  erwarben  Johann  und  Rupert  von  Wall  aus 
St.  Thomas  durch  ihre  Heirat  mit  Frankfurter  Bürgerstöchtern  das  Bürgerrecht.  Es 
findet  sich  die  Schreibart  van  der  Walle,  van  de  Walle  und  von  der  Walle,  auch 
van  de  Wall. 

Jung,   Die  Anfänge   der  Porzellan-Fabrikation  in  Frankfurt   a/M.    Archiv  für 
Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.    III.  F.  IV.  Bd.    S.  372. 

Siehe  auch  Rietstap,  Wapenboek  van  den  Nederlandschen  Adel.  Groningen 
1883,  1887.    Text  zu  Taf.  94. 

'»)  Akt  I. 

Jung,  a.  a.  O.   S.  370. 

'">)  Akt  2. 

Thyriot,  Strassen  und  Häuser  der  Stadt  Hanau.  Festschrift  des  Hanauer 
Geschichtsvereins.    Hanau  1903.    S.  53. 

Wappen  des  Jacobus  van   de  Walle :    von  Schwarz  und  Silber  gevierteter 
Schild  mit  6  strahligem  goldenem  Stern  im  schwarzen  ersten  Quartier.  Helm  mit  einem 
6  eckigen  Stern  zwischen  zwei  Flügeln  (schwarz  und  silber). 
Rietstap,  a.  a.  O.  Taf.  94. 

Wappen  der  Johanna  Simons  von  Alphen:  8  strahliger  schwarzer  Stern  im  silbernen 
Feld.    Helm  mit  einem  nach  vorne  stehenden  Ochsenkopfe  mit  silbernen  Hörnern. 
Rietstap,  a.  a.  O.  Taf  2. 

Die  Heirat  fand  statt  am  26.  April  1655  (Traubuch  der  Niederländischen  Gemeinde 
zu  Hanau). 

Zum  besseren  Verständnis  dieser  wichtigen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der 
Besitzer  der  Fabrik  zu  einander  gebe  ich  folgende  Übersicht : 

Abraham  Behaghel  verh.  in  2.  Ehe  1613  Ida  Curhas  verh.  in  2.  Ehe  1631  in  Hanau 

mit  Ida  Curhas.  mit  Hieronymus  Simons  von  Alphen. 

Daniel  Behaghel  Johanna  Simons  von  Alphen,  verh.  1655 

geb.  1625,  gest.  1698  mit  Jacobus  von  de  Walle  aus  Rotter- 

Mitbegründer  der  Fabrik.  dam,  Mitgründer  der  Fabrik. 

Bally  scheint  einer  niederländischen  Familie  anzugehören,  deren  Mitglieder  als 
„Plateelschilder"  bekannt  waren. 

Siehe  Havard,  La  Ceramique  HoUandaise.    Tome  II.  1909. 
Akt  3. 

Über  die  frühen  Versuche  der  Herstellung  echten  Porzellans  vergl.  Zimmer- 
mann, Die  Erfindung  und  Frühzeit  des  Meissner  Porzellans  1908. 
Akt  4. 

Akt  5.  Dieses  Bittgesuch  Ballys  ist  nicht  an  Casimir  gerichtet,  sondern  an 
dessen  Schwägerin  Anna  Magdalena,  die  mit  dem  1666  verstorbenen  Bruder  Casimirs, 
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Johann  Reinhard  II.,  verheiratet  war,  und  an  den  Pfalzgrafen  Christian,  den  Bruder 
Anna  Magdalenas.  Beide  führten  damals  für  den  verschwenderischen  Friedrich  Casimir 
im  Auftrag  der  Agnaten  die  Regierung,  wenn  auch  nicht  de  jure. 

ä«)  Siehe  Akt  lo. 

«»)  Akt  6. 

'»)  Akt  7. 

Von  einer  zweiten  Fayencefabrik  in  Hanau,  der  Ballys,  die  aber  mit  der  schon 
bestehenden  in  Gemeinschaft  betrieben  wurde,  wie  Jännicke  in  seiner  Geschichte  der 
Keramik  1990  angibt,  kann  keine  Rede  sein.  Die  Angelegenheit  lag  vielmehr  so:  Mit 
dem  Jahre  168 1  war  für  Daniel  Behaghel  und  Jakobus  von  der  Walle  das  Recht  er- 
loschen, Fayence  in  Neu-Hanau  herzustellen,  denn  Bally  hatte  jetzt  das  alleinige  Privileg 
wie  es  ausdrücklich  in  den  Akten  heisst.  Um  durch  den  Stillstand  der  Fabrik  nicht  zu 
grossen  Schaden  zu  erleiden,  gewährten  die  ersten  Gründer  ihrem  ungetreuen  Werk- 
meister wahrscheinlich  gegen  eine  Vergütung  oder  sonstige  Vereinbarung  einen  Ge- 
schäftsanteil und  mussten  den  Ubergang  der  Firma  auf  den  Namen  „Bally",  der  ja  das 
Privileg  in  den  Händen  hatte,  zugestehen.  Im  übrigen  wurde  die  Fabrik  wie  bisher 
weiter  betrieben. 

Die  Verteilung  der  bei  Jännicke  angegebenen  Marken  auf  einzelne  Perioden  der 
Fabrik  ist  nicht  richtig. 

v.  Dr  ach,  Geschichte  der  Porzellainfabrik  inNeu-Hanau.  Hessenland  1893.  S. 84. 

Ich  gebe  hier  eine  kurze  Ubersicht  des  Stammbaumes  der  Hanauer  Grafen  und 
der  hessischen  Landesfürsten,  soweit  diese  für  die  Geschichte  der  Fabrik  von  Belang  sind 

Philipp  Wolfgang,  geb.  1595,  f  1641,  verh.  in   i.  Ehe  mit  Johanna,  Tochter  Ludwig 

Eberhards  von  Otlingen. 


Friedrich  Casimir,  geb.  4.  Aug.  1623,  Johann  Reinhard  II.,  geb.  1628,  t  25.  April 

t  30.  März   1685,   folgte   1641    in   Ha-  1666,  verh.  m.  Anna  Magdalena,  Tochter 

nau-Lichtenberg,  erbte  dazu  1642  Hanau-  des  Pfalzgrafen  Christian  I.  zu  Bischweiler. 

Münzenberg;  war  verh.  m.  Sibylle  Chri-  

stine  V.  Anhalt,  Witwe  des  Philipp  Moritz  Philipp  Reinhard,  Johann  Rein- 

v.  Hanau-Münzenberg.  geb.  1664,  sukze-       hard  III.,  geb.  1665, 

dierte  1685,  sukzedierte  1712, 

f  4.  Okt.  1712.  t  28.  März  1736. 

Johann  Reinhard  III.  war  der  letzte  Graf  von  Hanau.  Laut  Erbvertrag  vom 
Jahre  1643  zwischen  der  Landgräfin  Amelia  Elisabeth;  Tochter  Philipp  Ludwigs  II.  von 
Hanau-Münzenberg  und  Gemahhn  Wilhelms  V.,  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  und  den 
beiden  Grafen  Friedrich  Casimir  und  Johann  Reinhard  fiel  nach  dem  Aussterben  des 
Hanauischen  Grafenhauses  Hanau-Münzenberg  an  Hessen-Kassel.  Dieser  Fall  trat  mit 
dem  Tode  Johann  Reinhards  III.  1736  ein.  Hanau-Lichtenberg  kam  an  Hessen-Darm- 
stadt, da  Charlotte  Christine,  die  einzige  Tochter  Johann  Reinhards  III.,  an  den  Erb- 
prinzen Ludwig  von  Hessen-Darmstadt  verheiratet  war. 

Hessische  Regenten  in  der  Grafschaft  Hanau: 

Wilhelm  VIII.,  1736 — 1760.  Seit  1730  Statthalter  in  Hessen-Kassel  für  seinen 
Bruder  Friedrich  I.,  König  von  Schweden ;  seit  1736  Regent  in  Hanau,  da  Friedrich  I., 
auf  die  Erbfolge  in  Hanau  verzichtete;  nach  dem  Tode  Friedrichs  1.  von  1751 — 1760 
Landgraf  in  Hessen. 

Friedrich  II.,  regierte  1760— 1764  in  Hanau,  bezw.  dessen  Ehefrau  Maria  von  Eng- 
land, war  T760— 1785  Landgraf  in  Hessen-Kassel. 


95 


Wilhelm  IX.,  regierte  1764  — 1785  als  Erbprinz  in  Hanau,  1785  —  1803  als  Landgraf, 
1803  — 1821  als  Kurfürst  Wilhelm  I. 

Lit. :  Suchier,  Genealogie  des  Hanauer  Grafenhauses.  Festschrift  des  Hanauer 
Geschichtsvereins.  1894. 

Zimmermann,  Hanau,  Stadt  und  Land.    S.  756. 
**)  Akt  8. 
Akt  9. 
Akt  10. 
")  Akt  II  u.  12. 

Diese  Angaben  verteilten  sich  auf  folgende  Posten :  Die  Hanauer  Fayencefabrik 
hatte  in  dem  nahe  bei  Hanau  gelegenen  Dorfe  Bischofsheim  die  zur  Fabrikation  taug- 
liche Erde  gefunden  und  dort  auch  gleichzeitig  die  Schlämmerei  eingerichtet.  Diese 
Tongruben  lagen  östlich  von  Bischofsheim.  Man  kann  noch  heute  in  den  tiefen,  jetzt 
mit  Gras  bewachsenen  Abbaugruben  die  Tätigkeit  der  einstigen  Schlämmerei  der  Hanauer 
Fabrik  feststellen.  Der  Feldweg,  der  durch  diese  Gemarkung  führt,  heisst  heute  noch 
Lettgasse.  Die  zu  dieser  Anlage  gegebene  Konzession  wurde  mit  5  Gulden  pro  Jahr 
berechnet,  ebenso  die  Abgabe  fürs  Holz.  Ferner  wurde  die  bisher  unentgeltlich  erfolgte 
Lieferung  der  Geschirre  an  die  Hofapotheke  mit  einer  jährlichen  Zahlung  von  ebenfalls 
5  Gulden  abgelöst.  Im  übrigen  waren  die  gewährten  Gerechtsame  dieselben  wie  im 
ersten  Privileg. 

Akt  13. 

Akt  14. 
*')  Akt  15. 

Die  meiste  Konkurrenz  mag  der  Hanauer  Fabrik  die  am  8.  September  1666 
in  Frankfurt  a/M.  gegründete  Fayencefabrik  bereitet  haben.  Jung,  die  Frankfurter 
Porzellan-Fabrik  im  Porzelian-Hofe.  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst.  III.  F., 
VII.  Bd. 

In  dieser  Zeit  kann  auch  die  Casseler  Fabrik,  die  bis  1711  nur  mit  Mühe  gehalten 
werden  konnte,  unter  dem  Pächter  Houttem  in  Wettbewerb  mit  der  Hanauer  Fabrik 
getreten  sein.  v.  Drach,  Faience-  und  Porzellanfabriken  in  Alt-Cassel.  Bayer.  Gewerbe- 
zeitung I891.    S.  25. 

Von  neuen  P'ayencefabriken,  die  im  18.  Jahrhundert  ja  so  üppig  überall  empor- 
schössen, kommen  für  diese  Zeit  noch  in  Betracht : 

Die  1704  in  Braunschweig  errichtete  Fabrik.    Br  inck  mann,  a.  a.  O.    S.  352. 

Die  1708  in  Dresden  gegründete  Manufaktur,  die  allerdings  in  den  ersten  Jahren 
ihres  Bestehens  zu  keiner  rechten  Blüte  kommen  sollte.  Zimmermann,  Dresdener 
Fayencen.    Cicerone  1911.    S.  205  ff. 

Die  1710  errichtete  Ansbacher  Fabrik.  Stieda,  die  keramische  Industrie  in  Bayern 
während  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Stöhr,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Fayencefabrik 
in  Ansbach.    Cicerone  1909.    S.  659  u.  694. 

Die  1712  in  Nürnberg  ins  Leben  getretene  Fayencefabrik.  Brinckmann,  a.  a.  O. 
S.  326. 

Nicht  unerwähnt  möge  noch  die  1678  von  Pieter  Fransen  van  der  Lee  in  Potsdam 
eingerichtete,  bald  aber  nach  Berlin  verlegte  Fayencefabrik  bleiben,  die  im  Anfang 
des  XVIII.  Jahrhunderts  eine  rege  Tätigkeit  entfaltet  haben  muss,  da  anlässlich  der 
Gründung  der  Dresdener  Fabrik  Böttger  erklärte,  die  Berliner  Fabrik  zum  Stillstand 
bringen  zu  wollen.    P.  Seidel,  Die  Ausstellung  von  Werken  der  niederländischen  Kunst 
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des  XVII.  Jahrhunderts  in  Berlin.  Jahrbucii  der  Königl.  preussischen  Kunstsammlungen  1890. 
Riesebieter,  Die  Fayence-Fabriken  zu  Berlin  und  Potsdam.    Cicerone  1912,  Heft  24. 

")  Akt  16. 

")  Akt  17. 

")  Akt  18. 

")  Akt  ig. 

*')  Die  nachfolgenden  Literatur-Angaben,  sowie  den  Stammbaum  der  Familie 
von  Alphen  verdanke  ich  Herrn  Kreisrat  Schliephake  in  Friedberg,  der  sich  eingehend 
mit  den  Schicksalen  der  von  Alphenschen  Familie  beschäftigt  hat. 

Literatur:  Rietstap,  Wappenboek  van  den  Nederlandschen  Adel.  Groningen 
1883,  1887. 

Allgemeen  Nederlandsch  Familienblad  1883/1884. 
Kok,  Vaterlandsch  Woordenboek  II.  677. 

Das  V.  Alphensche  Geschlecht  lässt  sich  bis  ins  XII.  Jahrhunderts  zurück  ver- 
folgen. Ein  Dirk  von  Cralingen  nahm  1189  am  Kreuzzug  Barbarossas  teil,  1192  kehrte 
er  nach  Holland  zurück.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  Hugo  und  Dirk.  Dirk  pflanzte  das 
Geschlecht  weiter,  dem  er  nach  seinen  bei  Alphen,  östl.  von  Leyden,  gelegenen  Be- 
sitzungen den  Namen  „von  Alphen"  gab.  Das  Geschlecht  war  in  den  Niederlanden 
sehr  angesehen  und  hervorragende  Persönlichkeiten  gehörten  demselben  an.  Die  Mutter 
Costers,  des  angeblichen  holländischen  Erfinders  der  Buchdruckerkunst,  war  eine  Jo- 
hanna von  Alphen. 

Mit  Daniel  von  Alphen  kommt  um  1480  das  Geschlecht  nach  Köln.  Von  diesem 
Daniel  stammt  Simon  von  Alphen,  der  Kaufmann  in  Köln  war,  ab.  Sein  Sohn  war 
Pieter  Simons  von  Alphen,  der  1576  die  Belagerung  von  Antwerpen  mitmachte  und  der 
sich,  um  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  nur  Simons  nannte.  Diese  Verkürzung  des 
vollen  Namens  war  dann  längere  Zeit  in  der  Familie  üblich.  Denn  sein  Sohn  Cornelis 
von  Alphen  nannte  sich  ebenfalls  nur  Simons.  Dieser  Cornelis  von  Alphen  war  es,  der 
nach  einem  Aufenthalt  in  Bremen  und  Köln  das  von  Alphensche  Geschlecht  nach 
Hanau  brachte. 

Siehe  für  die  weitere  Genealogie  den  Stammbaum. 
Akt  20. 
Akt  21. 

*°)  Akt  22. 

")  Akt  23. 
Akt  24. 

»••')  Akt  25. 

Das  Jahr  des  Verkaufs  berichtet  ein  Eintrag  in  den  „Rechnungen  der  Neuen  Statt 
Hanau  de  Anno  1727": 


Einnahme  Geld  an  Wehrschafften 

fl. 

alb. 

Pf. 

von 

Herrn  Heinrich  Simons  von  Alphen  des  Raths  und  Colonel  der 

Neustadt,  und  Herrn  Abraham  Behageln  vor  sich  und  Nahmens  Hrn. 

Gerhard  Biebens  zu  Niederwe&el  laut  errichteten  Kauf-Contracts 

die  Porcellain  fabrique  cum  omnibus  pertinentiis  betr.  von  1250  fl. 

18 

22 

4 

Drach,  a.  a.  0.  S.  100. 

")  Akt  26  u.  27. 
")  Akt  28. 
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Akt  29. 
»')  Akt  30. 

Zu  den  schon  früher  angeführten  Konkurrenzfabriken  kam  im  Jahre  1720  die 
bald  blühende  Bayreuther  Fayencefabrik  hinzu,  auf  welche  wohl  Alphen  an  dieser 
Stelle  am  meisten  anspielen  will.    Stieda,  a.  a.  O.  S.  12.  ff. 

'»)  Akt  31. 

•»)  Akt  32. 

*')  Dieser  Titel  Henrich  von  Alphens  wird  zum  erstenmal  in  dem  Aktenstück 
vom  n.  Februar  1737  gebraucht. 

*-)  Auf  Messen  durfte  übrigens  schon  seit  dem  Bestehen  der  Frankfurter  Fabrik 
Fayence  jeglicher  Herkunft  in  Frankfurt  a.  M.  verkauft  werden,  wie  aus  der  im  Wort- 
laut von  Jung  wiedergegebenen  Urkunde  vom  8.  September  1666  hervorgeht,  während 
in  Hanau  der  Verkauf  fremder  Fayencen  auch  an  Messen  ausdrücklich  untersagt  war;  erst 
später,  als  die  Frankfurter  Fabrik  nicht  mehr  in  Betracht  kam,  wurde  dieses  Handels- 
monopol der  Hanauer  Fabrik  entzogen.  Es  ist  daher  nicht  auffallend,  wenn  die  Zinn- 
montierung  so  vieler  Hanauer  Fayencen  mit  der  Frankfurter  Zinnbeschau  gestempelt  ist, 

'■"')  Die  Tatsache,  dass  die  Fayenceniederlage  in  Frankfurt  a.  M.  tatsächlich  bestand, 
geht  hervor  aus  Akt  33  und  34. 
Akt  33. 

Philiph  Friedrich  Leyh  (auch  Lay)  hatte  im  Jahre  1739  von  dem  Grafen  von 
Isenburg-Birstein  ein  Privileg  zur  Errichtung  einer  Fayencefabrik  in  Offenbach  erhalten. 

Leyh  aus  Mallrabenstein  kam  1709  als  „Porzellan-Taglöhner"  in  die  Frankfurter 
Fabrik,  die  nach  der  Periode  Fehr's  auf  den  Landsamtmann  G.  H.  Hasslocher,  bez. 
dessen  Frau  Katharina,  eine  geb  Roth  von  Rohrbach,  überging.  Nach  dem  Tode  (1729) 
der  letzteren  übernahm  deren  Bruder  Roth  von  Rohrbach,  Fuldaischer  Hofrat  und 
Oberamtmann,  mit  Hasslocher  zusammen  die  Fabrik,  welche  sie  jedoch  nicht  selbst 
leiteten,  sondern  Hasslocher  verpachtete  seinen  Teil  an  Leyh,  welcher  der  Fabrik 
nun  als  Direktor  vorstand.  Das  Pachtverhältnis  dauerte  jedoch  nicht  lange,  da  Leyh 
am  13.  Juni  1736  in  die  Hanauer  Fabrik  eintrat  und  zwar  in  der  Eigenschaft  als 
Brenner.    Er  erhielt  1736  das  Bürgerrecht  in  Neuhanau.    Darüber  siehe  Jung,  a.  a.  O. 

Nach  dem  Aktenstück  33  war  jedoch  P.  F.  Leyh  nicht  lange  in  der  Hanauer 
Fabrik  tätig,  da  er  1739  die  Offenbacher  Fayencefabrik  ins  Leben  rief 

Die  nun  folgenden  Angaben  über  die  weiteren  Schicksale  der  Ofifenbacher  Fabrik 
entnehme  ich  dem  noch  unveröffentlichten,  leider  so  spärlichen  Aktenmaterial  des 
Fürstl.  Isenburg-Birstein'schen  Archivs.  Für  die  Erlaubnis  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten 
von  Isenburg-Birstein,  die  Akten  benutzen  dürfen,  sage  ich  an  dieser  Stelle  verbind, 
liebsten  Dank.  Da  die  wenigen  erhaltenen  Nachrichten  über  die  Offenbacher  Fabrik 
sich  für  eine  Sonderveröffentlichung  nicht  eignen,  so  gebe  ich  hier  im  kurzen  Auszug 
die  Geschichte  der  Manufaktur  nnd  verweise  auf  den  Aktenanhang,  den  ich  dem  Akten- 
material der  Hanauer  Fabrik  folgen  lasse.  Dort  kann  man  sich  Ober  den  Inhalt  der 
gewährten  Privilegien  u.  a.  mehr  ausführlicher  orientieren. 

GESCHICHTE  DER  OFFENBACHER  FAYENCE-FABRIK. 

Wie  wir  schon  aus  den  Akten  der  Hanauer  Fabrik  erfahren  konnten,  wurde  die 
Offenbacher  Fayencemanufaktur  im  Jahre  1739  von  F.  F.  Leyh  gegründet.  Am  28.  April 
1762  wurde  das  Privileg  auf  G.  Heinrich  Leyh,  einen  Sohn  P.  F.  Leyhs  übertragen. 

Georg  Heinrich  Leyh  (geb.  1731,  gest.  1802)  war  nach  Jung  1751  Bürger  in 
Frankfurt  a.  M.  geworden  und  handelte  daselbst  mit  Offenbacher  Fayencen.  Im  Besitze 
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Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  von  Isenburg -Birstein  befindet  sich  noch  ein  zierliches, 
durchbrochenes  und  mit  den  vier  Schaffeiierfarben  bemaltes  Körbchen  aus  Fayence  mit 
der  manganvioletten  Markierung:    G.  H.  La}' 

1751  d.  3'-  10  bris 
Oftenbach. 

Da  G.  H.  Leyh  in  dieser  Zeit  das  Privileg  noch  nicht  besass,  so  kann  man  viel- 
leicht annehmen,  dass  er  in  der  Fabrik  seines  Vaters  zum  Fayencemaler  ausgebildet 
wurde,  wie  ja  auch  sein  Bruder  Johann  Jacob  Leyh  als  technischer  Direktor  der 
Fayencefabrik  in  Kelsterbach  ein  gelernter  Fayencier  war.  Von  G.  H.  Leyh  ging  die 
Offenbacher  Fabrik  auf  Christoph  Puschel  über,  dessen  Privileg  am  30.  Dez.  1765  aus- 
gefertigt wurde.  Von  ihm  muss  die  Fabrik  auf  einen  gewissen  Koch,  der  nur  einmal  in 
den  Akten  genannt  wird,  übergegangen  sein.  Von  Koch  erwarb  die  Fabrik  der„Acciser" 
Klepper,  der  gegen  die  Einfuhr  fremder  Fayence  in  Offenbach  um  Schutz  nachsucht  und 
den  ihm  auch  die  fürstliche  Regierung  unterm  28.  Juni  1775  verspricht.  Wie  lange 
Klepper  die  Fabrik  besass,  kann  aus  den  Akten  nicht  mehr  festgestellt  werden:  im 
Jahre  1779  wird  er  noch  einmal  als  Besitzer  derselben  erwähnt. 

Mit  Sicherheit  kann  jedoch  behauptet  werden,  dass  1807  noch  in  Offenbach 
Fayence  hergestellt  wurde,  wie  eine  Schüssel  im  Casseler  Landesmuseum  bewe  ist 
Sie  ist  bemalt  mit  einem  Vogel  im  Fond  und  Blumen  am  inneren  Rand  in  Grün  mit 
manganvioletter  Schattierung,  und  gemarkt:  Offenbach 

1807. 
Frantz  G.  Jülb. 

Die  letzte  Nachricht  von  der  Existenz  der  Offenbacher  Fabrik  fand  ich  in  Kenig 
felds,  Geschichte  und  Topographie  der  Fabrik  und  Handelsstadt  Offenbach  aus  dem 
Jahre  1822.  Dort  wird  auf  Seite  ]63  unter  den  Fabriken  Offenbachs  auch  die  „Porze- 
lain  und  Fayencefabrik"  erwähnt.  Es  ist  jedoch  fraglich,  ob  die  von  Königfeld  genannte 
Fabrik  identisch  ist  mit  der  von  F.  P.  Leyh  1739  errichteten.  Es  scheint  sich  hier  viel- 
mehr um  eine  neue  Fa3'encefabrik  zu  handeln.  Denn  eine  der  letzten  Besitzerinnen 
der  Kelsterbacher  Fabrik,  die  Hofrätin  Weimar,  bittet  in  einem  Gesuch,  die  Errichtung 
einer  neuen  Fayencefabrik  in  Offenbach  zu  verbieten.  Ihr  Gesuch  wurde  aber  am 
2,  Oktober  J823  abgeschlagen  (siehe  v.  Drach,  Die  Faience-  und  Porzellanfabrik  zu 
Kelsterbach  a/M.    Badischer  Kunstgew.  Verein.    Kunstgewerbeblatt  7886.    S.  32). 

Dass  hier  unter  „ostindischem  Porcelain"  kein  chinesisches  oder  japanisches 
zu  verstehen  ist,  und  unter  dem  „Delffter  Porzellan"  keine  Delfter  Fayence,  ist  klar. 
Die  beiden  Ausdrücke  sind  als  Gattungsnamen  gegenübergestellt. 
Akt  34. 
6')  Akt  35. 

Akt  36. 
'1  Akt  37. 
"')  Akt  48. 

")  Hanauer  Reg.  Archiv  Rep.  R.  Lit.  B.  75  1.  p  93.  Bl.  147. 
Akt  39. 
Akt  40. 
Akt  41. 

Die    Höchster    Faj'encefabrik   wurde   1746   gegründet.     C.  Zais,  Die  Kur- 
mainzische Porzellan-Manufaktur  zu  Höchst  1887. 
'»)  Akt  42. 

")  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl,  168. 
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")  Akt  43. 

Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  189. 
Akt  44. 
Akt  45. 

Ob  diese  Fabrik  tatsächlich  betrieben  wurde,  konnte  niclit  mit  Sicherheit  fest- 
gestellt werden,  da  die  einschlägigen  Archive  versagen.  Es  kommen  zuweilen  mit 
R  gezeichnete  Fayencen  vor,  welche  man  gerne  für  Rückingen  in  Anspruch  nehmen 
möchte;  sie  sind  aber  fast  durchweg  Fabrikate  der  Hanauer  Fabrik,  für  welche  die  R 
Marke  bezeugt  ist.  Ein  einziges  Stück  könnte  man  vielleicht  Rückingen  zuweisen,  eine 
Blumenvase  im  Besitz  des  Herrn  Dr.  Büchner  in  Glessen,  die  in  ihrer  plumpen  Art  und 
in  ihrer  Bemalung  auf  ein  Versuchsstück  hinzuweisen  scheint.  Das  im  Vogelsberg  er- 
worbene Stück  gehört  nach  Material,  Technik  und  Stil  zweifellos  in  die  Gruppe  der 
Mainfayencen.    Gemarkt  ist  die  Blumenvase  mit  einem  grossen  Kursiv  R  in  Grün. 

Da  mit  Sicherheit  von  der  Rückinger  Fabrik  keine  Erzeugnisse  mehr  nachge- 
wiesen werden  können,  so  mag  ihre  Existenz  nur  eine  kurze  Episode  in  der  Geschichte 
der  Fayencenfabriken  der  unteren  Maingegend  bedeuten. 

"•'')  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  176-178. 

")  Hanauer  Reg.  A.Rep.  B.  Lit.  B.  75/r.  p.  93.  Bl.  190. 

«VAkt  46. 

*")  Zur  Porzellanfabrikation  hat  man  es  in  der  Hanauer  Fabrik  nie  gebracht. 
")  Akt  47. 

Akt  48.  Die  Urkunde  verdanke  ich  Herrn  Geheimrat  Osius  in  Cassel,  der 
seinen  Stammbaum  auf  die  Alphensche  Familie  zurückführen  kann. 

.Stieda,  Fayence  und  Porzellanfabriken  des  18.  Jahrhdts.  im  hess.-nass.  Ge- 
biete.   Annal.  d.  V.  f.  nass.  Altertumskunde  u.  Geschichtsforschung  1904.  XXXIV.  Bd. 
"»)  Akt  49. 

Diese  Angabe  ist  mit  Hinweis  auf  die  Anmerkung  64  nicht  zutreffend.  Auch 
scheint  der  Geschäftsgang  der  Flörsheimer  Fabrik  zunächst  kein  allzu  glänzender  ge- 
wesen zu  sein.  Denn  im  November  1773  berichtete  die  Karthause,  in  deren  Besitz  die 
Fabrik  übergegangen  war,  dass  „ein  grosses  Kapital  an  das  Etablissement  verwandt 
worden  sei,  ohne  dass  einiger  oder  jedoch  sehr  geringer  Gewinn  gezogen  worden". 
Stieda,  a.  a.  O. 

Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  219. 

Akt  50. 

*')  Geheimeratsarchiv  Ruhr.  XLI  ad  Lit.  E.  Nr.  21.  Bl.  46. 
'»)'Akt  51. 

■'")  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  R.  Lit.  B.  75/r.  p.  93.  Bl.  242. 
")  Akt  52. 

Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit,  B.  75/r.  p.  93.  Bl.  252. 

Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/r.  p.  93.  Bl.  252  u.  Blatt  254. 
""')  Geheimeratsarchiv  Ruhr.  XLI  ad.  Lit.  E.  Nr.  t.  Bl.  52. 
"")  Akt  54. 
Akt  53. 

n  Akt  55. 

Geheimeratsarchiv  Ruhr.  XLI  ad  Lit.  E.  Nr.  r.  Bl.  86  ff. 
"'^)  Einiger  der  hier  genannten  Fabriken  wurde  schon  in  Anmerkung  42  gedaclit. 
Über  die  Hessen-Darmstädtische,  bezw.  Kelsterbacher  Fabrik  siehe  die  Arbeit  Drachs, 
Badischer  Kunstgewerbeverein.  Vereinsmitteilungen.  1886.  .S.  30,  86;  über  die  Marktbreiter 
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siehe  Stieda,  Keramische  Industrie  in  Bayern,  S.  179;  über  die  Hannöverische,  bezw. 
Mündener  Fabriic  Br  inc ){ ni  a  n n ,  a.  a.  O.,  S.  3.52  und  ebenda  das  Nähere  über  die 
Elsässer  Fabriken  S.  339. 

Geheimeratsarchiv  Ruhr.  XLI  ad  Lit.  E.  Nr.  i  Bl.  94  u.  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B. 
Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  323. 

»")  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  334  ff. 

Gemeint  ist  damit  die  gedruckte  Verordnung  des  Erbprinzen,  die  in  Akt  55 
angeführt  ist. 

"»)  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  336. 
»0)  Akt.  56. 
»•)  Akt  57. 

Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  355. 

So  heisst  es  in  dem  Neuen  Policey-  und  Cameral  Magazin  von  Bergius 
aus  dem  Jahre  1778  im  IV.  Bd.  S.  189  ff.: 

„Ehedem  waren  die  Monopolien  stark  in  Mode,  und  man  war  mit  deren  Erthei- 
lung  allenthalben  sehr  freygebig,  wovon  man  noch  selbst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
Beispiele  hat.  Nachher  hat  man  die  Schädlichkeit  der  Monopolien  eingesehen  etc.  Ein 
einziges  Monopolium  kann  die  Stellen  zur  Ernährung  von  Tausend  Familien  wegnehmen". 

Akt  58. 

Tafel  II,  III,  IV. 
"*)  Brach,  Hessenland  1893.  S.  127. 

Akt  59. 

Akt  60. 
"*)  Akt  61. 
»»)  Akt  62. 

Akt  63. 

Wilhelm  Rocques  richtet  sein  Schreiben  an  den  Landgrafen  Wilhelm  VIII.,  was 
natürlich  in  Wilhelm  IX.  umgeändert  werden  muss. 
1«)  Akt  64. 

1*')  Hanauer  Reg.  A,  Rep.  B.  Lit.  B.  75/1.  p.  93.  Bl.  400. 
***)  Akt  65. 

In  dem  Angebot  des  Rocques  findet  sich  die  Bemerkung,  dass  mit  dieser 
Erde  bereits  der  Schlossverwalter  Merz  und  der  Hofkonditor  Hey  Versuche  angestellt 
hatten. 

Akt  66. 
Akt.  67. 
Akt.  68. 
»»)  Akt.  69. 

"»)  Hanauer  Reg.  A.  Rep.  B.  Lit.  B.  753/2.  Bl.  102. 

Die  an  die  Ausfertigung  des  Privilegs  geknüpfte  Bedingung  der  Aufnahme  des 
Petenten  in  die  Neuhanauer  Bürgerschaft  ist  interessant,  wenn  wir  an  die  Streitigkeiten 
mit  Hieronymus  von  Alphen  denken. 
Akt  70. 

»")  Akt  71. 

"*)  Dieses  Wappen  führten  die  Hanauer  Grafen  von  1642 — 1736.  Es  setzt  sich, 
wie  folgt,  zusammen:  In  der  oberen  Reihe  stehen  die  3  Grafschaften: 
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1.  Hanau:  3  rote  Sparren  in  goldenem  Feld; 

2.  Rieneck:  5  rote  Balken  in  goldenem  Feld; 

3.  Zweibrücken :  roter  Löwe  in  goldenem  Feld. 
In  der  unteren  Reihe  stehen  die  3  Herrschaften : 

1.  Münzenberg:  rot  über  Gold  geteiltes  Feld; 

2.  Lichtenberg :  schwarzer  Löwe  in  silbernem,  rot  eingefasstem  Feld ; 

3.  Ochsenstein :  zwei  rote  Balken  in  silbernem  Feld. 

Der  Mittelschild  bezeichnet  die  Herrschaft  Bitsch :  roter  Schild  in  goldenem  Feld. 

Die  Helmzier  verteilt  sich  folgendermassen :  Der  Schwan  (silbern,  oberer  Teil  mit 
geöffnetem  Fluge)  bezieht  sich  auf  Hanau;  der  Pfauenschwanz  zwischen  zwei  (rot  und 
gold  geteilten)  Fähnlein  auf  Münzenberg.  Der  Löwe  zwischen  zwei  Buschen  schwarz 
und  weiss  ineinander  gesteckter  Federn  auf  Zweibrücken ;  der  auf  gekröntem  Helm 
stehende  silberne  Schwan  mit  geöffnetem  Flug  auf  Rieneck. 

Zimmermann,  Hanau  Stadt  und  Land  1903. 

Siebmacher-Weigel,  WappenbuchiYög  V.  10. 

Grossmann,  Hanauer  Fayencen,  Jahrbuch  Hessenkunst  1910. 

Über  das  Wappen  der  Muffel  von  Ermreut  siehe:  Siebmacher-Weigel,  Wappen- 
buch 1769  V,  88. 

Über  das  Wappen  der  v.  Hutten  siehe  :  Siebmacher-Weigel,  1769,  4.  Supplement 
Tab.  15. 

Mit  einem  Vogel  in  demselben  Flugbild  ist  eine  chinesische,  für  Persien  bestimmte 
Porzellankanne  bemalt,  welche  sich  im  nordböhmischen  Gewerbemuseum  in  Reichenberg 
befindet.    Pazaurek,  Nordböhmisches  Gewerbemuseum.    Keramik.    Abb.  44. 

Diese  Schüsseln  mit  den  dazu  gehörenden  Helmkannen  waren  Geräte,  die 
nach  der  Mahlzeit  gebraucht  wurden.  Aus  den  Helmkannen  goss  man  den  Teilnehmern 
an  der  Mahlzeit  Wasser  über  die  Hände,  das  dann  in  die  darunter  gehaltene  Schüssel 
abfloss.  Dieser  Brauch  kann  in  Hamburg  noch  zu  Anfang  des  ig.  Jahrhunderts  und 
in  BerHn  noch  später  nachgewiesen  werden.  Brinckmann,  Museum  für  Kunst  und  Ge- 
werbe.   Bericht  für  das  Jahr  1910.    S.  47. 

Herr  Direktor  Brinckmann  hatte  die  Güte,  mir  den  Krug  zur  Ansicht  zu  senden, 
um  ihn  mit  Stücken  einer  grösseren  Hanauer  Sammlung  vergleichen  zu  können. 

i88j  Perzynski,  Towards  a  grouping  of  Chinese  porcelain.  The  Burlington  Magazine. 
Vol.  XVIII.    Dec.  1910.    S.  169. 

In  stark  verflachter  und  verkümmerter  Weise  fand  ich  das  Motiv  mit  dem 
zerrissenen  Lotosblatt  in  gelber  Malerei  auf  pfirsischblauem  Fond  auf  einem  Nevers- 
kruge  in  der  Mayer'schen  Sammlung  wieder  und  auf  einem  Krug  gleicher  Form  aus 
der  „Fabrik  zum  Pfau"  in  Delft.  im  Hamburger  Mus.  f.  Kunst  u.  Gewerbe.  Ebenso 
kehrt  das  zerrissene  Lotosblattmotiv  auf  einer  Platte  wieder,  die  Arnaud  D'  Agnel  in 
seinem  Buche  La  Faience  et  La  Porcelaine  de  Marseille  auf  Tafel  XIV  No.  2  abbildet 
und  als  Fabrikat  von  Marseille  anspricht,  ohne  allerdings  den  Nachweis  zu  führen. 
Sicher  ist  allerdings,  dass  in  der  Fabrik  de  Saint-Jean-Du  Desert  Fayencen  mit  Chinesen- 
szenen hergestellt  wurden.  Eine  genauere  Untersuchung  Marseilleser  Fayencen  dürfte 
bei  einer  Monographie  der  Frankfurter  Fabrik  ratsam  sein. 

Wir  finden  dieses  Motiv  auf  Porzellankrügen,  die  für  den  europäischen  Be- 
darf in  China  gearbeitet  wurden  und  die  Perzynski  in  dem  schon  zitierten  Artikel  eben- 
falls besprochen  hat.    Siehe  dort  Tafel  II.  Abb.  D.    Ein  Krug  ähnlicher  Art  im  Ham- 
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burger  Mubeum  f.  Kunst  und  Gewerbe  gibt  durch  seine  1642  datierte  Silbermontierung 
einen  Terminus  für  die  Entstehung  dieser  Porzellane.  Dieses  summarisch  gezeichnete 
Blattwerk  kommt  dann  in  der  Folge  auf  chinesischen  und  japanischen  Porzellanen 
immer  wieder  vor. 

Den  Hinweis  auf  diese  Vasen  und  die  Datierung  verdanke  ich  Herrn  Direktor 
Prof  Zimmermann  in  Dresden. 

'■''■')  Auch  in  französischen  Fayencefabriken  wie  in  Ronen,  Marseille  und  Nevers 
begegnen  uns  Fayencen  „dans  le  gout  hoUando-japanais".   Bei  manchen  dieser  Fayencen 
könnte  man  aber  eher  an  eine  Einwirkung  chinesischer  Porzellane  denken. 
"3)  Perzynski,  a.  a.  O.    Tafel  II.  C 

Ich  möchte  hier  die  Vermutung  aussprechen,  dass  diese  Ritzmarke  vielleicht 
mit  dem  Brennen  der  Geschirre  bezw.  der  Krüge  zusammenhängt.  Es  mag  sein,  dass 
verschiedene  Tone  in  der  Hanauer  Fabrik  zur  Verwendung  kamen,  und  dass  eine  Reihe 
von  Krügen,  die  aus  einem  bestimmten  Ton  gedreht  waren,  auch  eine  bestimmte 
Stellung  im  Ofen  einnahmen,  wie  ja  überhaupt  beim  Füllen  des  Ofens  auf  die  Feuer 
empfindlichkeit  der  einzelnen  Geschirre  Rücksicht  genommen  werden  musste.  Das 
Zeichen  kann  nun  angedeutet  haben,  dass  die  damit  versehenen  Krüge  aus  einem 
bestimmten  Ton  gedreht  waren,  so  dass  sie  eine  in  der  Fabrik  ausprobierte  Stellung  im 
Brennofen  verlangten. 

Den  Nachweis  des  Kruges  verdanke  ich  Herrn  Architekten  Stöhr  in  Würzburg. 
Trenkwald,  Die  oberdeutschen  Fayencen.    Das  Hamburg.  Museum  für  Kunst 
und  Gewerbe.    Festschrift  für  Brinckmann.    1902.    S.  340. 

'^')  Grossmann,  Die  Erzeugnisse  der  Frankfurter  Fayencefabrik.  Archiv  für 
Frankfurts  Geschichte  und  Kunst.    Dritte  Folge,  Bd.  VII.    S.  221—241. 

Br  enner,  ein  Hanauer  Fayencekrug  von  1715.  Mitteil.  d.  V.  f  nassauische 
Altertumskunde  und  Geschichtsforschung.    Wiesbaden  19t i.  4. 

'^")  Johann  Adam  Schmiedt  wird  am  18.  Oktober  1728  im  „Todtenbuch"  der 
Jühanneskirche  erwähnt:  wird  ihm  ein  Töchterlein  begraben.  Seine  Tätigkeit  kann 
aber  in  der  Hanauer  Fabrik  noch  weiter  zurückreichen. 

'^'')  Herr  Kommerzienrat  Goos  erwarb  selbst  den  Krug  in  Langenbergheim,  einem 
abgelegenen  Dorfe,  das  nur  nach  Hanau  Verkehr  hatte. 

'^'"i  Einen  Milchtopf  mit  fast  derselben  Bemalung  besitzt  das  Würzburger  Luit- 
poldmuseum. Der  Vogeltypus  auf  dem  Topfe  ist  aber  ein  anderer  wie  der  auf  dem 
Gefäss  der  Cloos'schen  Sammlung.  Die  Hochglanzglasur  des  Stückes  weist  nicht  nach 
Hanau  und  vielleicht  steht  der  Topf  im  Museum  mit  Recht  bei  den  Erzeugnissen  der 
Frankfurter  Fabrik. 

'°')  Über  die  Marke  und  XX  wird  an  geeigneter  Stelle  noch  ausführlicher  ge- 
handelt werden. 

''"")  Stöhr,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Fayencefabrik  in  Ansbach.   Cicerone  1909. 

S.  69. 

'^*)  Vergleiche  Pottier,  Histoire  de  la  Fayence  de  Rouen  1870.    PI.  10. 

'^^)  Diese  Marke  H  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  der  schon  bekannten  H 
Marke  No.  25  der  Markentafel,  die  sich  auf  einen  Maler  bezieht.  Die  Annahme,  die 
erstere  auf  „Hanau"  zu  deuten,  könnte  ein  Teller  im  Casseler  Landesmuseum  rechtfertigen 
Der  Teller  ist  in  Blau  mit  der  Figur  Karls  XII.  von  Schweden  bemalt,  der  ein  Schwert 
in  der  Hand  trägt  und  zu  dessen  Füssen  ein  Löwe  liegt.    Die  Malerei  ist  roh  und  un- 
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behoH'en  und  die  Vermutung  Drachs,  daß  der  Teller  anlässlich  der  Durchreise  des 
Schwedenkönigs  von  einem  Lehrjungen  der  Hanauer  Fabrik  gemalt  wurde,  hat  viel  für 
sich.  Der  Teller  ist  auf  der  Rückseite  in  grossen  Buchstaben  markiert:  Georg  Fried. 

H 

Das  H,  das  dem  auf  den  Tellern  mit  dem  radial  gestellten  Dekor  gleich  ist,  kann  sich 
demnach  nicht  auf  einen  Maler  beziehen,  sondern  nur  auf  den  Fabrikationsort.  Da  der 
Teller  seiner  Technik  nach  absolut  nichts  aufweist,  was  gegen  eine  Hanauer  Herkunft 
spräche,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  das  H  als  „Hanau"  aufzulösen. 

Dass  die  H  Marke  No.  25  der  Markentafel  auch  auf  Frankfurter  Fayencen  vorkommt 
so  auf  einem  gestauchten  Krug  mit  dem  Lotosblumenstrauß  im  Würzburger  Luitpold- 
museum (Markent.  d.  Frankf.  Fabrik  No.  8)  und  auf  einem  Achtbuckelteller  der  Lockner- 
schen  Sammlung  mit  Chinesenszenen  und  einer  auf  solchen  Tellern  oft  wiederkehrenden 
aufgerollten  Ranke,  findet  seine  Erklärung  in  der  Annahme  einer  Malermarke. 

'^"1  Jung,  a.  a.  O.  S.  241. 

Stied  a  ,  a.  a.  O.  S.  184. 

Stockbauer,  Die  Nürnberger  Fayencefabrik.  Bayer.  Gewerbezeitung  1894.  S.3i3ft". 

'^')  Später  war  Rip  nach  Stieda  noch  in  ßraunschweig  und  Zerbst  tätig,  bis  er 
1726  sein  Nomadenleben  beschloss.  Eine  Schilderung  seiner  Persönlichkeit  möge  man 
bei  Stieda  nachlesen. 

'^')  Von  Hanau  ging  J.  H.  Auer  nach  Osnabrück  und  wurde  dort  Direktor  der 
neuangelegten  Fayencefabrik.  Lange  jedoch  kann  Auer  in  Osnabrück  nicht  mehr  tätig 
gewesen  sein ;  denn  die  dortige  Fabrik  ging  bald  nach  ihrem  Entstehen  wieder  ein  und 
schon  1731  treffen  wir  die  Witwe  Auers  wieder  in  Hanau  an. 

Nachrichten  über  die  Osnabrücker  Fabrik  konnte  ich  folgendem  Artikel  entnehmen : 
„Topographische  Bemerkungen  über  die  Feldmark  der  Stadt  Osnabrück  und  die  Ent- 
Wickelung  der  Laischaftsverfassung".  Dort  heißt  es:  „Wann  die  Gärten  zunächst  der 
Bergstege  und  Landstraße  angelegt  sein  mögen,  ist  nicht  anzugeben.  Der  obere  Teil 
derselben  führt  den  Namen  auf  dem  Crassenstein.  Hier  hatte  Ernst  August  II.  eine 
Porzellanvvarenfabrik  1724  anlegen  wollen  und  dazu  i  Gärten  nebst  dem  Biermanns  Holze 
usw.  angekauft.  Die  Bürger  fürchteten  von  jener  Fabrik  Verteuerung  des  Holzpreises 
und  nach  Ernst  Augusts  Tode  (1728)  ging  die  Fabiik  wieder  ein."  Über  die  Erzeugnisse 
der  Fabrik  siehe:  Riesebieter,  Die  Fayence-Fabrik  in  Osnabrück.  Cicerone  19:2.  S.  73r. 

Jedoch  wird  in  Gädickes  Fabriken-  und  Manufaktur-Adreß-Lexikon  von  Deutschland 
aus  dem  Jahre  1799  ein  Osnabrücker  Fayencefabrikant  „Wassermann"  genannt.  War- 
scheinlich  hat  man  in  Osnabrück  später  noch  einmal  den  Versuch  gemacht,  eine  Fayence- 
fabrik ins  Leben  zu  rufen.  Ob  Wassermann  auch  der  Gründer  dieser  neuen  Fabrik 
war,  liess^sich  nicht  ermitteln. 

Histor.  Vereins-Archiv  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg  21.  Bd.  S.  121. 

Sein  Grabmonument  befindet  sich  in  der  Abtei  Brombach  auf  der  nördl.  Seite  des 
nördlichen  Kreuzschiffes,  rechts  vom  Kreuzaltar. 

'^"j  Den  Nachweis  verdanke  ich  Herrn  Trümmer  in  Wandsbeck. 

Siehe  den  Aufsatz  Dr.  Großmanns  über  die  Erzeugnisse  der  Frankfurter 
Fayencefabrik  im  Archiv  f  Frankf.  Gesch.  u.  Kunst  3.'  F.  Bd.  VII.  S.  121  —  241. 

'^^)  Ein  Dr.  Eberhard  Christoph  Demeradt,  würzb.  Geh.  Rat,  wird  1714  im  Will- 
kommbuch des  städtischen'Stubenamtes  in  Würzburg  genannt.  Archiv  d.  bist.  Ver.  v. 
Unterfranken  und  Aschaffenburg  189^. 
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Weitere  Mitglieder  der  Familie  Demeradt  werden  noch  genannt  im  Inventar  der 
Gemälde  der  Würzburger  Sammlungen  des  histor.  Ver.  f.  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg zu  Würzburg,  herausgegeben  von  Heffner  1860.    I.  Gemälde,  Porträts  S.  6. 

Mitglieder  der  Familie  Papius,  die  einst  eine  hervorragende  Rolle  in  Würz- 
burg spielte,  werden  ebenfalls  im  Willkommbliche  des  städtischen  Stubenamtes  zu  Würz- 
burg genannt.  Auch  in  den  oben  zitierten  Sammlungen  wird  auf  S.  36  und  37  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Angehörigen  dieser  Familie  aufgezählt. 

Nateler  von  natel-nadel,  einer  der  Nadeln  und  andere  verwandte  Metallarbeiten 
macht  oder  verkauft.    Grimm's  Wörterbuch  1889. 

W.  Burton,  English  Earthenware  and  Stoneware  MCMIV. 

V.  Drach,  a.  a.  O.  S.  127. 
•*')  Den  Wappennachweis  verdanke  ich  der  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Prof. 
von  den  Velden  in  Weimar. 


VERZEICHNIS  DER  IN  DER  HANAUER 
FABRIK  BESCHÄFTIGTEN  ARBEITER. 


Auer,  Johann  Helfrich,  Maler;  gen.  1715  im  Taufbuch  der  reform.  Gem.; 

d.  13.  Aug.  1721  wird  ihm  ein  Söhnlein  begraben,  erwähnt  in  dem 
„Todtenbuch"  der  Johanniskirche.  Im  Receptionsbuch  der  Neustadt 
findet  sich  unter  dem  19.  Oct.  1731  noch  folgender  Eintrag:  bittet 
Charlotte,  des  Joh.  Helferich  Auers,  gewesenen  Beisassen  und  Por- 
cellain  mahlers  zu  Neu-Hanau  hinterlassene  Wittib  um  die  Aufnahme 
in  die  Neustadt;  alt  40  Jahre;  der  älteste  Sohn  ist  21  Jahre  alt;  J.  H. 
Auer  war  26  Jahre  lang  als  Porcellainmahler  in  hiesiger  Porcellain- 
fabrique  thätig,  ging  an  die  zu  Osnabrück  neu  angelegte  Porcellain- 
fabrique  und  wurde  dort  Director  und  Meister;  nachdem  die  Fabrique 
verkauft  war,  kehrte  die  Wittwe  nach  Hanau  zurück  und  will  ihren 
Sohn  in  der  Porcellainfabrique  unterbringen;  sie  wird  am  6.  Juni  1732 
in  Hanau  wieder  angenommen,  dabei  jedoch  Schwierigkeiten  ge- 
macht, weil  Auer  bei  seinem  Wegzuge  nach  Osnabrück  verschiedene 
gute  Arbeiter  zum  Mitgehen  verführt  hatte.  Hr.  Colonell  von  Alphen 
will  dem  Sohne  keine  Arbeit  geben. 

Bailei,  Johannes  von  Delft;  gen.  zwischen  1668  und  1670  in  den  Receptionen 
der  Altstadt;  in  dem  Begräbnis-Protokoll  der  französischen  Gemeinde 
heisst  es  unter  dem  11.  Juli  1688:  „Johannes  Baly,  Rathsverwandter 
in  der  löbl.  Neustadt  Hanau  allhier  u.  gewesener  vornehmer  Por- 
celain  Händler,  ist  von  12  bürgern  zu  seiner  ruhstätte  u.  zwar  mit 
einer  ahnsehnlichen  u.  volckreichen  proceßion  getragen  worden." 

Bannot,  Johann  Peter,  Maler;  gen.  d.  20.  Aug.  1751  im  Receptionsbuch  der 
Neustadt;  bemerkt  wird:  ,,ein  Porcellain  Mahler  aus  hiesiger  Neu- 
stadt; 24  Jahre  alt,  evangel.;  er  hat  bei  dem  Porzellain  Fabricanten 
von  Alphen  6  Jahre  in  der  Lehre  gestanden  und  nunmehr  1  Jahr 
als  Geselle  gearbeitet." 

Becker,  Paul,  Maler;  gen.  1686  im  Taufbuch  der  reform.  Gem.  zu  Hanau. 

Beltzer,  Joh.  Paul,  Maler;  gen.  1686  im  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Berner,  Joh.  Nicolaus,  Beysass  u.  Maler;  gen.  d.  5.  Nov.  1733  im  ,, Todten- 
buch" der  Johanniskirche;  stirbt  ihm  ein  Söhnlein. 

Berner,  Joh.  Nicolaus,  Dreher;  gen.  d.  29.  Mai  1776  im  Proclamations  Pro- 
tocoll,  hier  bereits  als  verstorben  angeführt. 

le  Blanc,  Samuel,  Maler;  gen.  d.  18.  März  1697  im  Receptionsbuch  [der 
Neustadt. 

Blanckharth,  Joh.  Wilhelm;  gen.  1747  im  Taufbuch  d.  reform.  Gem.  als 
,,Borcellanbrenner". 

Abdruck  aus  dem  Hessenland  1893,  Seite  138  ff'.,  vermehrt  um  Notizen,  die  von  Herrn 
Prof.  V.  Drach  bereits  gesammelt  und  in  gütiger  Weise  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 
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Bläu  er  (auch  Pleuer),  Carl  Heinrich,  Maler;  gen.  1733,  1735,  1738,  1742 

und  1748  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 
Blöth,  Hans  Peter,  Maler;  gen.  1684  im  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Butz,  Abraham,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1685  im  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

als  „Burtzleinmaler";  wird  1687  Bürger. 
Carle,  Johannes,  Maler;  gen  1699  im  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Co  SS  et,  Abraham,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1713  im  Taufbuch  der  reform.  Gem., 

wohl  identisch  mit  Abraham  Gosse,  siehe  unten. 
Damm,  Joh.  Caspar,  Bürger  u. Brenner;  begraben  d.  31.  Jan.  1749;  40  Jahre  alt 

(Todtenbuch  der  Johanniskirche). 
Daurenheim,  Joh.  Nicolaus,  Maler;  gen.  d.  14.  Septbr.  1752  i.  Taufbuch  der 

Johanniskirche,  Gevatter  Joh.  Jost  Heckel,  Porzellain-Fabricant  in 

Frankfurt. 

Dittmer,  Johann,  Maler;  gen.  1799  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Dönch,  Jacob,  Maler;  gen.  1688  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Doli,  Jacob  Christian,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1751  i.  Taufbuch  der  reform. 
Gem. 

Duscheer,  Friedrich,  Bürger  u.  Backer;  gen.  1698  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Duscheer,  Joh.  Georg,  (auch  Duchscherer  und  Tuscheer)  Bürger  u.  Maler; 

gen.  d.  16.  April  1716  i.  Receptionsbuch  der  Neustadt  u.  1718—1732 

öfters  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Eissermann,  Henrich,  Maler;  gen.  1683  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Engel,  Johann  Valentin,  Maler;  gen.  d.  17.  Febr.  1766  i.  Receptionsbuch 

der  Neustadt.   32  Jahre  alt. 
Fetz,  Simon  Hermann,  Maler;  aus  Cassel,  wird  1723  Bürger. 
Fischer,  Carl  Christian,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  24.  Okt.  1763  i.  d.  Recep- 

tionen  der  Neustadt;  begraben  d.  27.  Aug,  1794  (Sterb-Register  der 

Johanniskirche). 

Fischer,  Isaak,  Maler;  gen.  d.  17.  Febr.  1755  i.  Trauungsregister  der  Johan- 
niskirche. 

Fischer,  Michael,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  1710  i.  Taufbuch  der  reform  Gem. 

Formberger,  Johann  Theobald,  Maler;  wird  1683  Bürger;  noch  1683,  1685, 
1686  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.  gen.,  lässt  1698  in  Frankfurt 
taufen;  hier  Fromberger  geschrieben.   (Jung  a.  a.  O.,  S.  240). 

Frickel,  Peter,  Maler;  gen.  d.  3.  Sept.  1706  i.  Receptionsbuch  der  Neustadt. 

Frickel,  Peter,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  d.  2.  Aug.  1745  i.  Trauungsregister 
der  Johanniskirche. 

Gelberich,  Johannes,  Bürger,  Porzellandreher  u.  Maler;  gen.  1726  u.  1727 
i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Gelberich,  Joh.  Daniel,  Maler  u.  Bürger,  leistet  d.  7.  Jan.  1735  den  Bürger- 
eid, gen.  noch  d.  22.  Nov.  1740  i.  Taufbuch  der  Johanniskirche. 

Gosse,  Abraham,  Maler;  gen.  1703  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.,  wohl 
identisch  mit  Gösset. 

Gosse,  Moses  Valentin;  i.  den  Receptionen  1678  als  „Porzellainbäcker"  gen., 
1703  als  Porzellanverwalter  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Guterwill,  Franz,  gen.  d.  15.  Juli  1729  i.  den  Receptionen  der  Neustadt  als 
„porcelaindreher"  von  Frankfurt  gebürtig,  „Colonell  von  Alphen 
attestiert,  dass  derselbe  ein  guter  Arbeiter  seye". 
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Häffler,  Adam,  „Ciassur  Mahler";  f  d.  2.  März  1762  (Todtenbuch  der  Jo- 
hanniskirche) alt  44  Jahr. 

Hainbuch,  Joh.  Christoph  (Haynbuch,  Heinbuch)  Bürger;  gen.  d,  31.  März 
1783  i.  den  Receptionen  der  Neustadt,  als  „Porcellain  Former";  25 Jahre 
alt;  ferner  1783,  1784  u.  1785  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Hamburger,  Johannes,  Bürger;  gen.  d.  14.  Okt.  1748  i.  den  Receptionen 
der  Neustadt;  begraben  d.  11.  Mai  1760,  alt  30  Jahr  (Todtenbuch  der 
Johanniskirche). 

Hamburger,  Simon,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  1.  Aug.  1744  i.  Proklama- 
tions-Protokoll; begraben  den  21.  Dez.  1764,  alt  50  Jahr  („Todtenbuch 
der  Johanniskirche''). 

Hammel,  Peter,  Glasurmüller;  begraben  d.  3.  Aug.  1794,  alt  63  Jahre  (Sterb.- 
Register  der  Beerdigten  der  Johanniskirche). 

Hartmann,  Johan  Carl,  Bürgern.  Maler;  gen.  1743  i.  Taufbuch  der  reform. 

Gemeinde  zu  Hanau,  auch  d.  19.  Mai  1752  i.  Proklamations-Proto- 
koll u.  1762  noch  einmal  i.  Taufbuch. 

Hartmann,  Johann  Philipp,  Maler;  gen.  d.  23.  Dez.  1751  im  Proklamations 
Protokoll ;  d.  2.  Febr.  1760  wird  ihm  ein  Töchterlein  begraben 
(Todtenbuch  der  Johanniskirche). 

Hartmann,  Philipp  Christian,  Maler;  gen.  d.  22.  Nov.  1752  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Heil  (Heyl),  Johann  Adam,  Bürger;  gen.  d.  19.  Aug.  1765  i.  den  Receptionen 
der  Neustadt  als  „Porcellain-Formen-Macher",  30  Jahre  alt,  gen. 
noch  1771  i.  Taufbuch  der  reform.  Gemeinde  als  „Porcelain  Model- 
u.  Formmacher". 

Heil,  Johannes,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1763  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Heil  (Heyl),  Johannes,  Sohn  des  Johann  Adam  Heil,  Bürger  u.  Dreher;  gen. 

1788  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Heil,  Johannes,  gen.  1790  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.  als  „Werkmeister 

der  Porcellainfabrique"  ;  vielleicht  identisch  mit  dem  oben  erw^ähnten 

Johannes  Heil. 

Heil,  Nicolaus;  Bürger  u.  Maler;  gen.  1790  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Heyl,  Johann  Caspar,  Schutzverwandter  u.  Dreher;  gen.  1711  i.  Taufbuch 
der  reform.  Gem. 

Helbrich,  Johann  Daniel,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1751  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Hermann,  Johann  Jacob,  Dreher;  gen.  d.  15.  Juli  1729  i.  den  Receptionen 
der  Neustadt;  stammt  aus  Württemberg. 

Hermann,  Simon,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1711  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Heuer,  Georg  Friedrich,  Backer;  gen.  1726  i.  Taufbuch  der  Johanniskirche. 

Höffler,  Adam,  Brenner;  gen.  d.  8.  Febr.  1749  im  Proklamations-Protokoll. 

Hofman,  Jacob,  Dreher;  gen.  d.  16.  Octob.  1795  in  den  Receptionen  der  Neu- 
stadt, „37  Jahre  alt;  ev.,  er  hat  in  Kelsterbach  als  Porcellaindreher 
gestanden,  sein  Vater  Johann,  Georg  Hofmann  ist  dermalen  in 
Floersheim  Porcellainmahler". 

Hofmann,  Joh.  Georg,  Bürger  u.  Maler;  gest.  d.  9.  Nov.  1796  in  Neuhanau, 
alt  66  Jahre.   (Sterbe-Register  der  Johanniskirche). 
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H Ofmann,  Johann  Henrich,  Maler;  gen.  d.  29.  April  1796  in  den  Receptionen 
der  Neustadt;  es  will  sich  nämlich  Johannes  Münch,  ein  „Porcellain- 
Mahler"  und  Hanauer  Bürgerssohn  mit  seiner  Tochter  verheiraten. 

Hofmann,  Johann  Wilhelm,  Bürger  u.  Maler,  Sohn  des  verstorbenen 
Bürgers  und  Malers  Johann,  Georg  Hofmann ;  gen.  d.  5.  Juni  1798  im 
Proklamations-Protokoll. 

Horn,  Adolph,  Bürger  u.  Dreher  aus  Nauheim;  gen.  d.  29.  Nov.  1790  in 
den  Receptionen  der  Neustadt  und  1795  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 

Horn,  Philipp  Adolf,  Dreher  von  „Wißbaden";  gen.  d.  6.  Dez.  1783  im 
Proklamations-Protokoll. 

Hummel,  Johann  Peter,  Glasurmüller;  gen.  d.  1.  März  1783  i.  Proklamations- 
Protokoll. 

Hummel,  Peter,  Former  aus  Altensteig  in  Württemberg;  38  Jahre  alt;  gen. 
d.  15.  März  1773  in  den  Receptionen  der  Neustadt. 

Jacob,  Joh.  Christoph,  Brenner  u-  Verwalter;  gen.  d.  24.  Okt,  1768  i.  Tauf- 
buch der  Johanniskirche. 

Jäck,  Johann  Baltasar,  ,, Backer";  gen.  1714  i.  Traubuch  d.  niederländ.  Gem. 

Ickeler,  Johannes,  Former;  gen.  d.  9.  Juli  1770  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt. 

Jordan,  Johann  Daniel,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1780  im  Taufbuch  der 
roform.  Gem. 

Jost,  Hans  Jacob,  Bürger;  gen.  1665  als  „porcellanschüsselmacher"  i.  Tauf- 
buch der  reform.  Gem. 

Kaisser,  Daniel,  Maler;  gen.  d.  10.  Oct.  1763  als  Sohn  des  Hanauer  Bürgers 
und  Malers  Matthias  Kaisser  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt. 

Kay  SS  er  (Kayser),  Johann  Matthias,  Bürger  u.  Maler;  begraben  d.  9.  Sept. 
1766,  53  Jahre  alt,  (Todtenbuch  der  Johanniskirche). 

Keller,  Wilhelm,  Schutzverwandter  u.  Dreher;  gen.  d.  23.  März  1797  i. 
Proklamations  Protokoll. 

Kling,  Joh.  Georg,  gen  2.  März  1736  i.  d.  Receptionen  der  Neustadt  als 
Kutscher  „des  Colonell  von  Alphen" 

Köhler,  Conrad,  Maler;  gen.  1687  u.  1693  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

K  ö  1 1  n  e  r, Wilhelm,  Dreher ;  gen.  d.  25.  März  1798  i.  Taufbuch  d.Johanniskirche. 

K  ra  u  s  s,  Philipp,  Dreher;  gen.  d.  4.  Febr.  1771  i.  d.  Receptionen  der  Neustadt, 
aus  Durlach  gebürtig,  alt  30  Jahre. 

Kroll,  Johannes,  Maler;  gen.  d.  9.  Dez.  1796  i.  d.  Receptionen  der  Neustadt; 

a.  d.  Darmstädtischen  gebürtig;  „will  die  Tochter  (Sophia)  des  ver- 
storbenen Werkmeisters  Johannes  Heil  heirathen". 

Kuntze,  Christian,  Gottlieb;  gen.  als  Schmelzmaler  in  „Hüsgens  Artistischem 
Magazin  (Frkft.  1790)". 

Lay,  Philipp,  Friedrich,  Brenner  aus  Wallrabenstein;  gen.  d.  10.  Sept.  1736 
i.  d.  Receptionen  der  Neustadt;  ,,52  Jahre  alt,  evangel.,  er  ist  30  Jahre 
von  Hause  weg,  binnen  welcher  Zeit  er  zu  Frankfurt  in  dem  dasigen 
Porcellain-Hauß  gewesen,  den  13.  Juni  1736  ist  er  in  die  hiesige 
fabrique  gekommen,  wo  er  noch  arbeitet;  Rath  von  Alphen  attestiert, 
dass  Lay  ein  wohl  bemittelter  Mann  ist". 

Linck,  Johann  Jakob,  Dreher;  gen.  d.  3.  Dez.  1751  i.  d.  Receptionen  der 
Neustadt;  alt  25  Jahre. 
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Lotten,  Jan  von  „Porzellanbecker",  begrabend.  16.  Aug.  1667.  („Begräbnis- 
buch der  Neuen  Statt  Hanau  der  Niederdeutschen  Gem.") 

Lötz,  Johannes ;  gen.  1717  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.  als  „Porzellan- 
arbeiter und  Bürger". 

Margott,  Franz  Michael;  gen.  d.  8.  Oct.  1753  i.  d.  Receptianen  d.  Neustadt, 
dort  heisst  es:  „ein  Pou9ier-Meister  von  Hersfeldt;  41  Jahre  alt,  kath., 
er  ernährt  sich  mit  pou9ieren  in  der  Porcellain-Fabrique". 

Mayor,  Abraham;  gen.  1709  i.  Taufbuch  d.  reform  Gem.  als  Bürger  u. 
,,parcelahnarbeiter". 

Mees,  Joh.  Peter,  Bürger  u.  ,,Porcellanmacher";  a.  16.  Dez.  1734  wird 
ihm  ein  Söhnlein  begraben.  („Todtenbuch  der  Johanniskirche"). 

Mehling,  Wentzel  Peter,  Maler;  gen.  1686  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 

Münch,  Johannes;  gen.  d.  29.  April  1796  i-  d.  Receptionen  d.  Neustadt; 
,,24  Jahre  alt;  er  will  sich  mit  der  Tochter  des  hies.  Porcellain- 
mahlers  Johann  Heinrich  Hofmann  verheirathen". 

Nelcke,  Adam,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  1717—1723  i.  Taufbuch  d.  reform. 

Gem.;  begraben  d.  10.  Febr.  1736,  alt  68  Jahre.  („Todtenbuch  der 
Johanniskirche''). 

Nelcke,  Joh.  Heinrich,  Bürger  u.  Maler;  am  11.  Jan.  1728  wird  ihm  ein 
Söhnlein  begraben  (Todtenbuch  der  Johanniskirche. 

Nelcke,  Joh.  Heinrich,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  d.  16.  Jan.  17581.  Trauungs- 
register der  Johanniskirche. 

Nelcke,  Rudolf,  Maler;  gen.  1768  i.  Trauungsbuch  als  bereits  verstorben. 

Nieder,  Joh.  Jacob,  Bürger  u.  Glasurmüller;  gen.  d.  2.  Sept.  1774  i.  Tauf- 
buch der  Johanniskirche. 

Nieste,  Joh.  David,  Maler;  gen.  1685  i.  Tautbuch  d.  reform.  Gem. 

Obicker,  Adam,  Bürger  u.  „Porzellainbecker";  gen.  1695  i.  Taufbuch  d. 
reform.  Gem. 

Obicker,  Joh.  Philipp,  Brenner;  gen.  1751  i.  Tauibuch  d.  reform.  Gem. 

Obicker,  Johann  Wilhelm,  „Backer";  gen.  1703  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 

Obicker,  Philipp  Adam,  Bürger  u.  Brenner;  gen.  d.  5.  Juni  1752  i.  d. 

Receptionen  „aus  allhiesiger  Altenstadt,  27  Jahre  alt;  evang.,  er 
arbeitet  schon  4  Jahr  lang  in  der  Porcellain-Fabrique  des  H.  van 
Alphen". 

Otto,  Johann  Christoph,  Maler;  gen.  d.  3.  Juli  1775  i.  d.  Receptionen  der 
Neustadt;  alt  28  Jahre,  „ein  Hanauer  Bürgers-Sohn,  geniesst  die 
Personalfreiheit". 

Passeron,  Pierre,  gen.  d.  6.  Sept.  1756  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt,  es 
heisst  dort:  „Gyps-  u.  Wachs-Poussirer  von  Morge  i.  d.  Schweiz 
gebürtig;  28  Jahre  alt;  kath.;  er  hat  seine  Kunst  i.  Asti  erlernt  u. 
bereits  darinnen  zu  Berlin,  Dresden  etc.  profitiret,  ist  nebenbei 
Sprachmeister  des  Jtalienischen". 

Pertoleri,  Johannes,  Dreher;  gen.  1791  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 

Phets,  Simon;  gen.  1713  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.  Maler;  wohl 
identisch  mit  Fätz,  Simon. 

Polts  Johannes,  Maler;  gen.  1689  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 

Preiß,  Johannes  Leonhard;  gen.  d.  7.  Aug.  1739  i.  d.  Receptianen  d.  Neustadt; 
„ein  Porcellanmahler  von  Grossen-Hasslach  a.  d.  Onoitzbachischen 
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bürtig;  41  Jahre  alt;  er  ist  12  Jahre  i.  d.  Fremde  u.  hält  sich  bereits 

i.  d.  7.  Jahr  hier  auf". 
Rau,  Joh.  Georg;  gen.  d.  15.  Febr.  1734  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt  als 

„Glasurmahler"  ;  alt  32  Jahre. 
R  ei  chard ,  Joh.  Reinhard,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1777  i.  Taufbuch  d.  reform. 

Gem. 

Reichert,  Johannes,  Maler,  gen.  d.  24.  Juni  1763  i.  d.  Receptionen  d.  Neu- 
stadt; alt  28  Jahre;  aus  Hanau  gebürtig. 

Reinhard,  Johannes,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1768  i.  Taufbuch  d.  reform. 
Gem. 

Reinhardt,  Kilian,  Bürger  u.  Porzellanarbeiter;  gen.  1708  i.  Taufbuch  d. 
reform.  Gem. 

R  e  in  h  a  r  t ,  Joh.  Georg,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1723  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Ries,  Henrich,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  12.  März  1801  i.  Proklamations- 
Protokoll. 

Ripp  (Rib),  Joh.  Caspar,  in  den  Akten  der  Nürnberger  Fayencefabrik  als 
,, Hanauer  Porcellain-Fabrikant"  bezeichnet;  das  Weitere  über  Ripp 
siehe  im  Text. 

Säftel  (Sefftel),  Joh.  Georg,  Bürger  u.  Backer;  gen.  1716  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Schäfer  (Schaffer),  Caspar,  Bürger  u.  Maler;  gen  den  27.  März  1752  in  den 
Receptionen  der  Neustadt,  aus  Elm  gebürtig,  22  Jahre  alt;  ist  schon 
7  Jahre  lang  in  der  Fabrik  tätig;  gen.  noch  1756  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Schaub,  Andreas,  Bürger  u.  „porcelanarbeiter" ;  gen.  1711  i.  Taufbuch  der 
reform.  Gem. 

Schertz,  Joh.  Bernhard,  Maler;  gen.  d.  9.  April  1770  i.  d.  Receptionen  der 
Neustadt;  von  Frankfurt  gebürtig,  36  Jahre  alt.  Ist  vorher  in  der 
Frankfurter  Fabrik  tätig,  lässt  dort  zwischen  1764—1766  taufen. 
(Jung  a.  a.  O.  S.  241. 

Schilies,  Jacob,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  3.  Sept.  1706  i.  d.  Receptionen  d. 

Neustadt;  gen.  in  anderer  Schreibart  „Schyliß"  noch  1716  i.  Taufbuch 
d.  reform.  Gem. 

Schmähling  (auch  Schmeeling),  Joh.  Heinrich,  Bürger,  Dreher  u.  Maler; 

gen.  1780,  1782  u.  1785  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Schmäling,  Friedrich,  Bürger  u.  Maler ;  Sohn  d.  obengenannten  Schmähling ; 

gen.  1803  i.  Trauungsbuch. 
Schmiedt,  Johann  Adam,  Maler;  d.  18.  Okt.  1728  wird  ihm  ein  Töchterlein 

begraben  (Todtenbuch  der  Johanniskirche). 
Schreiber,  Jesajas,  Beysaß  u.  Maler;  gen.  1702  i.  Taufbuch  der  reform. 

Gem.;  wird  1730  i.  Proklamations  -  Protokoll  als  Witwer  gen.;  den 

23.  März  1732  wird  ihm  ein  Töchterlein  begraben  (Todtenbuch  der 

Johanniskirche). 

Schreiber,  Joh.  Heinrich,  Bürger  u.  Maler;  begraben  d.  22.  April  1727,  alt 

74  Jahr  (Todtenbuch  der  Johanniskirche). 
Schreiber,  Joh.  Nicolaus,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1710  u.  1724  i.  Taufbuch  d. 

reform.  Gem. 
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Schreiber,  Wentzeslaus,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1684,  1686,  1690  i.  Tauf- 
buch d.  reform.  Gem. 

Schüler,  Jakob,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  24.  Mai  1738  im  Proklamations- 
Protokoll. 

Schütz,  Johannes,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1699—1721  i.  Taufbuch  d.  reform. 
Gem. 

Schütz,  Joh.  Paul,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  1708—1727  i.  Taufbuch  d.  reform. 
Gem. 

Schwenk,  Joh.  Heinrich,  Bürger  u.  Maler;  gen.  d.  5.  Febr.  1790  i.  Taufbuch 
der  Johanniskirche. 

Sieber th,  Cyriacus,  Dreher;  gen.  d.  25.  Juli  1763  i  d.  Receptionen  d.  Neu- 
stadt; aus  Cassel  gebürtig;  26  Jahr  alt. 

Simon,  Franz  Abraham,  Former;  gen.  d.  4.  Febr.  1791  i.  d.  Receptionen  d. 
Neustadt;  von  Strassburg  gebürtig;  42  Jahr  alt. 

Simon  et,  Johann,  arbeitete  vor  1662  in  der  Hanauer  Fabrik;  (Jung,  a.  a.  O. 
S.  225). 

Stang,  Joh.  Christian,  Schutzverwandter  u.  Maler;  gen.  d.  6.  Sept.  1773  i-  d. 

Receptionen  d.  Neustadt;  von  Schlüchtern  gebürtig;  gest.  d.  10.  Dez. 
1796  („Sterbe-Register  der  Beerdigten  der  Johanniskirche"). 

Stieffvatter,  Joh.  Michael,  Maler;  gen.  1744  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 

Tauber,  Joh.  Matthias;  gen.  d.  28.  Dez.  1737  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt: 
„ein  Porcellainmahler  von  Nürnberg;  31  Jahre  alt,  evgl;  er  ist  14  Jahre 
in  der  Fremde  gewesen,  binnen  welcher  Zeit  er  in  den  Fabriquen 
zu  Coppenhagen,  Dresden,  Groß-Zerbst,  Hamburg,  Minden  an  der 
Weser  und  letztlich  in  Cassel,  von  wannen  er  vor  3  Wochen  in  des 
Raths  van  Alphen  Fabrique  gekommen." 

Theuniß,  Jacob;  gen.  d.  26.  Juli  1686  i.  Traubuch  d.  niederländ.  Gem.  als 
„Porceleyn-Schilder". 

Töschner,  Joh.  Jörg,  Maler  aus  Bockenheim,  wurde  1715  Bürger. 

Utz,  Joh.  Georg  Jeremias ;  gen.  d.  27.  März  1752  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt: 
„ein  Porcellain-Mahler  von  Anspach;  20  Jahr  alt,  evangl. ;  er  war 
1  Jahr  3  Monate  in  der  Casseler  Porcellain-Fabrique  und  arbeitet 
jetzt  in  der  von  Alphen'schen  Fabrik  seit  IV2  Jahren,  wo  auch  sein 
Vater  Johann  Leonhard  Utz  thätig  ist.";  wird  d.  28.  Mai  1754  noch 
als  „Beisaß"  i.  Taufbuch  der  Johanniskirche  gen. 

Utz,  Joh.  Leonhard;  gen.  d.  7.  April  1752  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt:  „ein 
Porcellainmahler  von  Kreilsheim  aus  d.  Anspachischen  gebürtig ;  46 
Jahre  alt,  evangl. ;  er  arbeitet  bereits  r/2  Jahr  in  der  Porcellainfabrique." 

Völcker,  Joh.  Henr. ;  gen.  1718  als  „Porzellanarbeiter"  i.  Taufbuch  d. 
reform.  Gem. 

Völcker,  Heinrich,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1712  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 
Volst,  Joh.  Daniel;  gen.  1732  u.  1735  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem. 
Weber,  Leonhard,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1710—1720  i.  Taufbuch  d.  reform. 
Gem. 

Weiß,  Samuel,  Bürger  u.  Maler;  gen.  i.  Taufbuch  d.  reform.  Gem.,  von 

1697—1703,  f  1704  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem. 
Weust,  Philips  von  Rotterdam,  „porcellanbecker" ;  gen.  zwischen  1664  u. 

1665  i.  d.  Receptionen  d.  Neustadt. 
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Wolf,  Daniel,  Bürger  u.  Dreher;  gen.  d.  21.  Dez.  1736  i.  d.  Receptionen  d. 

Neustadt;  alt  35  Jahre;  aus  der  Altstadt. 
Wolf,  Joachim  Leonhard,  Maler;   gen.  d.  11.  Sept.  1730  i.  d.  Receptionen 

d.  Neustadt:  „producirt  seinen  ihm  vom  Onoitzbachischen  Verwalter 

über  die  Porcellain-Fabrique  daselbst,  Georg  Christian  Oßwalden, 

ihme  unterm  14.  April  1728  ertheilten  Lehrbrief,  woraus  hervorgeht, 

daß  Wolf  in  Onoitzbach  gebürtig  sey." 
Wolst,  Joh.  Daniel,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1735  i.  Taufbuch  der  reform.  Gem.; 

wohl  identisch  mit  Volst. 
Zenckert,  Joh.  Nicolaus,  Maurer  u.  Brenner;  gen.  1776  i.  Taufbuch  d. 

reform.  Gem. 

Zirkel  (Zörckel),  Joh.  Wilhelm,  Bürger  u.  Maler;  gen.  1720  i.  Taufbuch  d. 
reform.  Gem.;  begraben  d.  30.  April  1725  (Todtenbuch  d.  Johannis- 
kirche). 


AKTEN  DER  HANAUER 
FAYENCEMANUFAKTUR. 


I 


3Siibcrbienft(icf)e€  Sl^nfudien  93nb  Sitten 
^.ynbt 

Jacobus  van  de  Walle 

ut  intus. 


©bei,  (S^renoeft  53  nb  o  t)  (  gc  t  ä  f)  r  t ,  ©{)rfam,  giirfid)tig 
23 nb  2Bof)lnjei{3e  bieder  ^Jeraftatt  §anaiD  Sßo^loevorb* 
net{)e  §errn  Sc£)u(tf)ei6,  Sürger  2)leiftev  onb  $Ratl)  ®rg. 
§  ü    g  e  ©  f)  V  t  e  §  e  v  r  n  2c. 

®tt).  ©.  %.  93nb  2ßof)tgeb.  geben  loir  bie  enbt^ünbevfd)iieben  {)ierinit  23nber* 
bienftUc^en  3n  crfennen,  2Bafe  ma^en  mh  23n§  üorgenonimen  eine  9len;e  23nb 
bieder  ßonben  bi§t)ero  ül^nbetannte  Porcelain  iömferei)  a[)n3urid)ten,  >^n  wdd)zn\ 
enbe  luir  bereits  23on  langer  .<panbt  'i^nberfc^iebtlidje  grof^er  onfoften  ^nb  Sieißen 
nacf)er  9Jieberlanbt  23n&  23nberfangen  93nb  minnic()ro  So  lueit  bamit  fommen,  baB 
nur  allein  ber  ort^  wo  ruir  fold)e  Sacferci)  anftcllen  niögtcn  nod)  nit  resolvirt  l)aben. 

Slac^beme  ban  luir  beridjtct  luorben,  ob  fetten  (ä.  ®.  "5.  23nb  9[ßgb.  allen 
benen  bie  ©inige  Sktue  Fabric  ober  Manufactur  biejier  ortf)en  cinfül)ren  luürben, 
einige  ^ai:)x  ^reifieit  a3on  allen  bürgerlid)Cn  befd)ri)el)rben  grg.  i>erorbnet,  5i3nb  rair 
ol)ne  ba§  3u  bieder  ©tatt allezeit  23n|ere  )onberUd)e  23nbert£)änigc  Affection  getragen, 

©0  roel)ren  mir  iüof)l  entfd)lo§en,  folcf)e  Siciüc  23nb  biejser  ßanben  nienial)l^  geübte 
Negoti  / :  burd)  lueldje  feinem  einsigen  9JJenfd)en  ber  geringfte  ©intrag  ober  9]ad)tl)eil 
nid)t  gefd)id)t,  ©onbern  23ielniet)r  bie  bürgerlid)e  9]al)rung  iinb  geiuerb  gebeßert,  aud) 
felbft  (Gemeiner  Statt  9iul)m  23nb  aufnehmen  beforbert  loirbt:/  all)icr  in  bieder 
lüblicf)cn  S'Jeioen  ftatt  at)n3ufangen,  23nb  bafe  bar5u  not[)iDenbige  crforberte  Capithal, 
iDeld)e§  im  erften  ^ai)x  23nber  6000  fl.  nit  mürbt  fein  fönnen  in  bie  mag  311  ftellen. 

2Bofern  biefeS  Privilegium  93nb  (^'^^ijlieitt  Qu  erl)alten:  1)  bajs  in  benen  näd)ft 
nadjeinanber  folgenben  fünf  5l3nb  3iuant3ig  berglcid)en  Porcelain  33acferei), 

9liemonben  anberft  al^  93n6  23nb  ben  S^nBrigen  in  bieder  Statt  äJnb  gantjen  ®raf= 
fd)aft  |)anau  af)n3urid)ten  ertaubet,  2)  bie  barsu  gel)örige  Materialien  5Bnb  Ma- 
teriata  mit  feiner  bcfdiJüel)rung  beB  ein*  23nb  au§fül)ren§  belegt,  93nb  3)  5i3n§erem 
3u  fotd)er  fc^roel^rcn  3lrbeitt  beftelten  'i>ermalter  23nb  feinem  ©cfinbe/:  nad)  3Ser= 
flie^ung  obgebadjter  grg.  33criuilligter  befrei)ung§=3eit  ;/  gegen  erlegung  ^^'"ti'icl)'-'^-" 
unb  gebüt)renben  Sd)ut5gelteö  a3on  allen  33ürgerlid)en  5öefd)uiel)rben  all)ier  3U  n)ül)nen 
23erftattet,  23nb  über  folcl)e^  atlejs  Scf)riftlid)en  bar3u  benottigter  Scl)ein  23nB  er* 
tl)eilt  luerbe. 

SllB  gelanget  l)iermit  ot)n  ®.  ©.  ^.  23nb  2ßgb.  23n|3er  a3nberbienftlid)e§  «itten, 
biegelbe  gerufen  biefeeS  i^n^er  Qu  ©emeiner  Statt  nuljen  25nb  rul)m  gcrid)tete§ 

Slnmerfunfl.  2!te  Elften,  n)eld)e  5tiiffd)lu6  über  bie  ®efd)id)te  ber  ^anauer  5nt)cnce= 
fabtif  geben,  befinben  fid)  fämtüd)  im  aj?arburger  StaatSardiio.  Sei  ben  in  5lbid)rift 
ipiebercjegebenen  9lften,  bie  in  bem  JHepertorium  B.  sub.  Lit.  B.  75/1  pag.  93  aufgefüljrt 
finb,  ift  bie  jeroeilige  'iljagiuiernng  im  ^aisifel  nid)t  ancjcgeben;  bagegcn  finb  bie  fd^iuerer 
auffinbbaren  9tften  nttt  if)rer  genauen  9iegiftratnr  zitiert. 


II 


3lE)nfiid)en  f)odE)üernünftig  Qu  überlegen,  93orgebad)te§  Privilegium  33n§  grg.  3U  er* 
tf)eilen  ober  non  ®nb.  ^errfdjofft  311  crrcerben  /:  '^nh  bieroeit  toegen  at)nfte^enber 
i5rü()ting§äeitt  mit  aufrid)tung  be§  offen§  feine  Qdt  ju  uerliefjren  :  /  33n§  grg.  raills 
fahrigen  erf[ärung  förberücf)ft  ß^t^Bc"  iDieberfat)ren  33nb  ^erp[ciben 

®.      9Snb  SBgb. 

psent.  d.  1.  Martii  1661  in  senatu.  93nberbienfttüinig[te 
ps.  d.  2.  Martii  1661.  S)oniel  33e^agf)e(. 

3Qcobu§  "üan  be  Sßafle. 


2) 

$Bir  {^riebrid)  Casimir,  ©raffe  zu  Hanau  Rieneck  unb  Smn)  53rücfen,  ^err 
311  5D]ün^enberg,  lid)tenberg  unb  Ddjfenftein  ®rb  3J7arfd)Qt  onb  Dberoogt  3U  ©tra§» 
bürg  2C.  tt)un  oor  onfs  unferc  (Srbcn  ünb  nad^fomenbe  iXunhi  onb  in  Krafft  biefe§ 
befennen  baö  on[j  bic  (£t)rfanie  ^nfere  liebe  aud)  befonberc  Daniel  Behaghel 
onb  Jacobus  van  de  Walle  beibe  f)anbel§  leut^  3U  (^fort,  öntert[)änig  3U  t)er= 
net)nien  gegeben  tDeld)ergefta(t  6ie  fidj  uorgenomnien  in  9Snfere  Slenftott  §anau 
eine  biefcr  lonbten  bi&l)ero  onbefanbte  Porcellein  53ocEerci)  auff  Ql)x^  Soften  onb 
55er(ag,  an3nrid^ten,  mit  get)orfanier  bitte,  2Biv  motten  onf3  gnäbig  gefallen  (aßen 
3;f)nen  onb  ben  QD^^igen,  beß  fa[§  geroific  Privilegia  onb  ^'^ß^f)^'^^'^  3"  ertt)ei(en. 
33nb  2Bir  ban  biefc§  merd  imd)  reiffer  beßetben,  (l;rmeg=  onb  übertcgung,  mie  53nfern 
gräft.  Estat,  atfo  aud)  3U  ^nfercr  9kuftatt,  onb  bcß  gemeinen  nn^en§  auffne()mcn 
5ßo^(ftanbt  onb  befte§  gercid^enbt,  onb  crfotgtid)  berfe(ben  forterfat)me  Statt  gu 
geben,  onfi  geneigt  befunben,  fo  tt)un  2Bir  ban  t)iermit  onb  in  ^rafft  biefeS,  onb 
mie  e§  am  bcftänbigftcn  bcfc^cf)en  fann  onb  foÜ,  bebeutete  beiben  S)aniel  58et)agt)e[ 
onb  Jacobus  von  de  walle  onb  ©rben  biefe  (5rei)£)eit  onb  ©rtaubnuS  ert^eilen, 
ba§  nef)m[id)  fie  onb  bie  ^f)rigen  biefe  ^orcetleinbadcrei)  att)ier  in  33nferer  9lcu- 
ftatt  anrichten  onb  auff  zwantzig  bie  nedjfte  oon  dato  an,  narf)  ein  anber  fotgenbe 
3af)r  lang,  in  3Snfern  ©tättcn  onb  gant3em  lanbt  ünb  grafffdiafften,  allein,  3t)rem 
beften  nut5en  nad),  üben,  treiben  unb  gebvaudien  füllen  onb  mögen,  onb  mel)renbe 
3man^ig  ^i^tli^is^f  B^it,  9]ienmnb§  anbcrft  roer  ber  aud)  fein  möge  bergleidien 
''porcellein  33äderei)  in  onfern  Stätten,  onb  ganl3en  lanbt  ein  3U  fül)ren  3U  ge= 
braudjcn  onb  bamit  ^anbelung  3U  treiben  oerftattet,  fonbern  aufj  trüdlid)  oerbottcn 
onb  niebcrgclegt  fein  unb  bleiben  fofle. 

Zweytens.  foUcn  alle  3U  biefer  Manufactur  gehörige  Materialia,  Materiata 
onb  3ß"9  't)ie  anberer  Drt^en,  alfo  in  biefer  93njercr  Statt  onb  gantjen  £anbt, 
alle  5ßefd)märungen,  >]ol,  ein,  onb  auß  ful)r,  onb  berglcid)en  aiifflagen  onb  gelter, 
in  oor  ernanter  ßeit,  befreiet  fein,  unb  bamit  feine§tueg§  belegt  merben,  mie 
bau  meniger  nid)t  unb  drittens.  ®ijenige  oon  bencn  mel)r  befagten,  beiben  'ißerlegern 
biefe§  2l*evd§  anl)cro  befteltcn  ^Sermaltcr,  9lrbeitcr  onb  ®cfinbe  bie  (Srfte  zwy 
3(il)rlang,  aller  bereu  iöurgertidien  befd)mcrbten,  mcld)e  fünften  anbern  93ürgern 
ber  SJeuftatt  obliegen,  in  2i>ad)t,  Sd)al5ung,  unb  bergleid)en,  atlerbingS  befrei)et 
unb  entl)oben  fein  nad)  ^erfliefung  ber  3mei)en  ^fi^)^'^"  abcv,  biefelbigc  ^ebod)  ber 
billigfeit  nad)  unb  leibentlid)  bic  gebübv  gleid)  anbern  mit  bei)  tragen  unb  ab= 
ftattcn  füllen.  2i>ürunter  9Bir  jcbodi  nid)t  uerftaubcn  l)abcn  luollen,  bafcrn  fie  3U 
fü(d)er  ^l-)xn  '^.'(rbeit,  (üincn  ober  anbern  5l^nfercr  bereitl)'5  angel)örigen  33ürgern 
über  93ci)faf3en  onib  Sag--  ober  fünften  gcmißen  lül)n  3icl)cu  onb  gebraud)cn  füllen. 
SCBir  l)aben  aud)  biefeS  mit  abreben  lafien,  ba{3  ma§  fie  an  Materialien 
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in  unfern  fianben  oerlangen  onb  finben  luerben  fönnen,  fie  ba^clbigc  oor  anber 
iüevtE)li(i)en  au^Iänbifdjen  gegen  erftattung  biüidjen  luert^ä  Qnnef)nien  aud)  bannt 
beförbert  raerben  [oüen,  foban  aud)  bafe  bie  3^"'9^  ^orceUeine  gefd)ir,  toeldje  2Bir 
311  93nferem  §offftatt  einfauffen  la^cn  tüerben,  in  ettua§  nöl^ercn,  al§  ben  gemeinen 
Hauff  überladen  rcerben,  aud)  fonften  gegen  mänigtid)  in  biefer  ^nferer  grafffd)afft 
fid)  eines  biüidjen  SauffS  befleißigen  foHen,  aüeS  tl^renlid)  onb  o[)ne  gefe^rtc. 
©eßen  3U  tüaf)rer  Urfunbt  I)aben  2ßir  biefen  5-rei)t)eit§brief  mit  eigenen  |)anbt 
onterfd)rieben,  onb  mit  a3nfern  ©räfflidjen  Secret^nfiegel  befräfftigen laßen,  So  geben 
zu  Hanau  ben  fünfften  Sag  Martij  Anno  1661. 

,y  c\  'griebrid)  ©aßimir 

  ®r.  5.  Hanau. 


3(n  ^f)vo  ^od)gväfft.  ®naben  ju  ipanau 
93ntertl)änige§  93itt,  3[ReinoriaIc 
unßet 

Daniel  Behagell  unbt  Jacob  van  der 
Walle  S)ie  prolongir:  onbt  erioeitteruug 
bet  octroy  baß  Porcelleinbacken 
in  91eiti  |)anoo  betr. 

®.  9.  SRoü.  1675. 


§od)gebol)rner  (äraff,  ©näbiger  ^err, 

333a§  bie  oor  oier  ßel^en  ^a^ren  in  ©m.  ^od)gräff(.  ®naben  9?cioen  ©tatt  §a= 
naiu  oon  onß  entSbemetbten  Noviter  eingefüt)rtc  Porcellein-iBarferci)  onbt  §anbtirung 
berofelben  feinen  fd)aben,  fonbern  oiet  me{)r  nüijen  gebrad)t  23nbt  nod)  bringen, 
baroon  loirb  bie  erfabrung  'ünht  baß  2[ßert'  fetber  reben  fönnen,  inbem  2Bir  3" 
beren  93et)uff  in  bie  30.  Jpanßgefeß  bafetbften  erf)alten,  ^nbt  oor  bie  arbeitS  £eutl)e 
iä{)rUd)  über  3000  9itblr.  fournieren  onbt  t)crfc£)ießen:  SÖorbei)  bod)  ©m.  {)od)gräf(. 
®naben  2Bir  mit  t)öd)ftcm  2Bal)rf)eit§grnnbt  oerficbci^",  ^oß  'i^iv  nod)  3ur  Qdt  nid)t 
otlein  feinen  proufit  oon  biefem  nod)  nid)t  oöüig  im  fdjioang  gel)cnben  ^anbel 
genoßen,  fonbern  aud)  annod)  ein  ftardeg  Capital  barinnen  ftecfen  t)abcn,  ia  nod) 
niel)r  surüdgefctjet  loorben  loeren,  Sßofern  ®io.  l)Oc^grc"tffl.  ®naben  S3nß  nid)t  3u«= 
gteid)  mit  einnigen  ^rci)()eiten  ®näbig  angefe£)en  onbt  milbiglid)  begäbet  t)dtten, 
luofür  mir  ontt)ertt)äniglid)en  fd}ulbigen  S)anf  fagcn. 

9Benn  bann  nun,  gnäbiger  ©raff  onbt  §err,  berül)rte  Privilegia  mnerf)alb 
9[i5enig  ial)ren  exspiriren  onb  3U  enbe  lauffcn,  aud)  o^nebem  t)ier  onb  ba  an= 
gefod)ten  onb  gefd)mälcrt  3U  loerben  beginnen,  3L5nbt  aber  SBir  biefe  Manufaktur 
nod)  omb  ein  9J?erdlige§  3U  oerftärfen,  93nbt  mit  einer  gan^  Seemen  Invention, 
3Boburd3  baß  feincfte  bem  Chinesischen  nicf)t  oiet  nad)gcbenbe  Porzellain  oerfertigt 
roirb,  3u  ocrme[)rcn,  intentionirt  loären,  mofcrn  93nß  nid)t  nur  bie  alte  octroy 
confirmiret,  fonbern  aud)  ferner  ©näbige  f)ier  ßu  t)Oc^nötf)ige  5öorfd)ub  oergünftigct 
loerben  möd)te : 

2fl§  getonget  at)n  ®m.  t)od)gräffl.  (änaben  aSnfer  a3ntertf)änige§  Sitten,  Sie 
gnäbig  geruf)en,  bie  in  5lnno  1661,  am  5.  Martij  ertbeitte  93efrei)ungen  off 
3af)r  SBeiter  ^inauß  3U  erftreden,  5ßnbt  biejenige  23nß  in  ^anaio  3uftet)enbe  23e= 
^außung,  933orin  bie  Porzellainen  ®efd)irr  gemad^et  merben,  onbt  niemnnbt  anbreS, 
al§  SSnfev  SJerroalter  mit  feinen  hax^u  ©et)örige  2öof)nen  fann  onb  fofl,  bencn 
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renovirten  öub  prolongirten  E)od)grQfflicf)en  Privilegiis  inseriren,  23nbt  eiriDerbtciben 
5U  la^en,  auff  baö  fie  gleid)  übrigen  gugel^örenben  Materialien  aller  ©(f)ä^ung, 
23fflagen,  'üßnbt  befd)raet)rbten  inuerl^alb  folc^er  ßeit  gnnl^licf)  befreiet  fein  möge, 
®iefe  ^oc^gräfft.  ®nabe  / :  fonber  9Betcf)e  9Bir  93n&eren  §anbe[  botbt  ein» 
[teilen  unb  abfc^affen  mügen:/  SBevben  SBiv  mit  onbert()änigt.  S)ien[ten  ju  deme- 
riren  feinen  f(ei6  nod)  fräften  fpat^ren,  ®ott  beni  2Tnmäd)tigen  bittenbe,  ®.  (&\v. 
t)od)gräffI.  (Snaben  bei)  allen  felbftucrtangenben  prosperiteten  (ange  Qtxt  erhalten 
rooüe,  93nbt  bamit  SScrbleibenben 

®iü.  ^od)gräffl.  ®naben 

öntertl^cinigft  ®e^orfamen 
SanieT  93et)agell  onb  ^abob  van  ber  SGßaHe. 


4) 

SBetten  bie  §od)gebof)rne  Unfere  gnäb.  §errfdiafft  f)ierüber  bero  S^egirung 
pflicf)tniäfeige  gebanfen  üertanget,  biefetbe  aber  nid)t  finben  fann  ba§  fot^ane  %xeiy 
beit  ferner  ju  prolongiren,  jumablen  gnäb.  §errid)afft  fotd)er  geftalb  booon  gon^ 
feinen  S^utjen,  audi  bie  33ürgerfd)offt  Sid)  barüber  5U  befd)iDeren  u^rfac^  t^abw 
lüirb,  al6  t)ilte  2J?ann  obnmafegablicb  bauor,  ^b^o  ."pocbgräflid).  ®naben  e§  bei) 
ber  ^ovmat)(§  ert^eitten  (}rei)t)eit  aUerbingS  bemenben,  unb  folc^e  roeiter  nidjt 
prolongiren,  ober  extendiren  taßen  möcbten. 

Hanau  ben  20.  mov.  1675.  93.  ©antjUt). 


2tn  bie 

Siirc^leud)tigfte   ^ütftin    unb   Stau,  g\ 

grau   Anna  Magdalena,  Pfaltzgräfin  ' 

b&V)  9it)ein,  Hertzogin  in  Bayern,  gräffin 

3u  58elbent?  unb  ©ponf)eim  üerroittibte 

Gräffin  3»  |>anau  Rieneck  onbt  Qmeij^ 

brücf  en  Frauen  3u  SJJünljenberg,  2td)ten= 

berg  onbt  OcbJenftein 

333ie  aud)  abn  beu 
2)urd)teud)tigften  gürften  onbt  §ern, 
^eren  Ebrtftian  Pfaltzgrafen  bei)  S^bcin» 
Hertzog  in  Bayern,  graf^en  ju  ^öelbcntj, 
onbt  ©ponbeim,  .'petrn  ju  SRappotftein 
onbt  ^obened 

llntertbonigftes  Memorialle 
Johannes  Bally  93urger§  ju  9feuen 
|)nnnau. 

S)urd)leu(^tig[tc  (^ürftin,  gnöbigfte  (^üvftin  5önb  i^^rau 

10 ie  aud) 

S)urd)leud)tigfter  j^ürft  unb  gnäbigfter  S^ürft  23nbt  §err. 
©10.  l)od)fürft(.  ®naben  S)urd)[.  gcruf)en  [idj  unbertl)ännig  referiren  5U  laBcn, 
loaigeftaltcn  be§  ()üd)gebot)rnen  2)?eine§  gnäbigen  grafen  unb  §errn§  l)ocbgräflicbc 
gnabe,  uerinög  l)ierbei)  oeriuaf)rtcr  bei)  £age  I^it  A:  ben  5""2;ag  martij  bc§  1661ftcn 
ja^reS  3'^^^)^"  Srancffurtcr  ipanbel§tcut()en,  benambtiich  IDaniel  Behagel  unb 
Jacob  van  der  Walle,  ber  baniol^la  auffgerid)teten  porcellain  33acferei)  ba^^'e»/  ein 
Privilegium  bobin  in  gnaben  ertbeilt,  binnen  3'^0"^3^fl  3of)^'cn  B^it/  allein 
fie  onb  i^re  ©rben  folcbe  porcellein  iJacferei)  in  ^t)XO  ()od)gräft.  gnaden  ©tätte, 
fianbe  onbt  ganzen  graffschatTt  ^aben,  onbt  bie  borein  oerfertigte  SBa^ren  il)rem 
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beften  nutjen  nad)  uertreibcn,  unbt  bie  materialia  aud)  fo  \voi)l  au^ct  firf)  felbftcn 
barou§  uerfcrtigtc  arbeit^  luie  an  anbern  ort^en,  alfo  auci)  in  biefcr  ©tatt  onbt 
ganzen  grafschafft  aller  93efd)itieriin9en  ai)n  QoH,  ein  onbt  an§fu{)r,  unbt  ber= 
g(eid)en  aufflogen  unbt  ge(bern  fotdje  ßeit  ober  befreijct  fein  foüen, 

9ßann  aber  ®urd)l.  j^ürftin  gnäbigfte  ^^ürftin  onbt  (}rau,  2Bic  aud)  Siurd)- 
(eud)ttgfter  i^ürft,  gnäbigfter  '\^-üx\t  onbt  §err  fot^one§  Privilegium  bei)  faft  ab= 
getauffenen  iatjren  balbt  ein  ©nbc  loeifet,  loeil  aber  funbSaber  fo  man  nid)t  üer= 
fid)ert  fei)n  fann  baß  \oi<i)i  freq^eit  gnäbigft  prolongirt  rairt^,  biefe  5Rat)re  im 
gant5en  bE^^iflC"  5Röinifd)en  9^eid^  fef)r  berumbte,  gnäbigc  ^errfc^aft  aud)  toegen  ber 
Siieüen  ^erfof)nen  fo  bar^u  oumbganglid)  gebräud)t  toerben  müffen,  onbt  bal)ero 
entfte{)enber  grofsen  Consumption,  loelcfie  bencn  accissen  einen  merdlid)en  ßufa^ 
bringen,  fe{)r  nut5[id)e  mannefactur  in  gän^(id)en  abgang  gratt)en  rairbt,  in  maßen 
bann  begbe  obgebad)te  j^ranrfforter  §anbet§lcutt),  iüe[d)e  bi§l)ero  biefeS  Privilegium 
genoßen,  eben  anjetzo  barauff  bebaci)t  fei)nbt  bie  Prolongation  anff  nod)  20  ^al)ren 
omb  ber  U[)rfad)  it)nen  gnäbigft  oerioiüigt  toerbe,  locilen  bie  gu  fotc{)em  2ßcrcE 
get)örige  Matterialien  t)iefiger  ortt)en  nid)t  loo^t  5u  {)abcn,  onbt  ba[)ero  mit  ©onber* 
baf)ren  93efd)ioerung  onbt  großen  Soften  anbcrftioo  beer  get)oIt  toerben  müßen, 
onbt  aber  id)  bei)  20  ^at)r  lang  biefer  porcellain  SSecferei)  ot)ne  rul^m  gimlict) 
bergeftalten  oorgeftanben  baß  md)t  nur  außer£)alb  an  aOen  ortf)en  bieße  bet)od)= 
gehalten,  ©onbern  aud)  bie  ßeuttie  roetd)e  fid)  bießer  2Ba[)ren  5Bebient  t)aben,  fe^r 
ioot)t  barmit  oerfef)en  it)at)ren,  id)  aud)  ober  bie§  fo[d)e  ßeit  ober  fo  oiet  erlernt 
baß  id)  in  loenniger  Qz'xt  ba§  ganlje  90ßerd  511  ber  §ocbgebol)rnen  aJJeiner  gnäbigen 
§errfd)afft  ©onberbat)ren  nu^en  onbt  beften  in  größerer  Perfection  gu  bringen 
getraue,  alß  gelangt  an  ®io.  ^oc^fürftl.  S)urd)l.  S)urd)l.  2JJein  ontertf)äriigfte§ 
pitten  onbt  flehen  fie  gnäbigft  geru[)en  rcollen  'Ofebenft  bem  §od)gebol)rnen  meinen 
gnäbigen  graffen  onbt  ^errn  mir  alß  einem  bero  treueften  ^Bürger,  ioeld)er  fid)  im 
obrigen  aller  bürgerlid)cn  befd)ioerung  ontergeben,  bcrfelben  aud)  fid)  nid)t  §u  ent* 
3iet)en  fud)et,  ©onbern  in  ontert^änigfter  Devotion  ieber  Qzit  Continuiren  roirbt, 
bie  ^o^e  fürftl.  §utbt  onbt  ©nabe  5U  erroeißen,  onbt  fotl)ane§  Privilegium  oor  mid) 
onbt  meine  ®rbcn  auff  nod)  3"^on^ig  ^fl^)'^^"  gnäbigft  gu  prolongiren, 

id)  bin  l)ingegen  be§  ontertl)änigften  erbietl)en§  bie  :5ennige  Porcellaingefd)irr, 
meiere  gu  bießer  ^od)gräfft.  §anauifc£)en  ^offftatt  l)infünfftig  eingefaufft  loerben, 
jebeSmabl  in  erfäntlid)  näl)ercn  ^reiß  gu  laßen,  aud)  fonften  gegen  männiglid) 
mid)  eines  billigen  mäßigen  oerfauffs  gu  befleißigen,  gleid)  loie  nun  ber  fgod)  ge= 
bödmen  5D?einer  gnäbigen  §erfcl)afft  l)ierburd)  nichts  abgebet,  im  gegen  S^eil  aber 
ba  bie  biefiQe  Porcellain  33oderei)  fallen  foHtc,  bie  aud)  ombein  großes  megen  ab= 
nef)menber  consumption  geringert  mürben,  alfo  getröfte  id)  aud)  gnäbigfter  er= 
l)örung,  onbt  oerl)arre  in  ber  Qeit 

©10.  öod)fürftl.  S)urd)l.  Surc^l. 
3fteiD=Hanau  b.  12.  Dftbr.  1679.  ontertf)änigfter  ^^ned)t 
  Johannes  Bally. 

2lnmerfung.   Siefem  93ittflefud)  liegt  ba§  an  Behaghel  u.  Jacobus  van  der  Walle  er- 
teilte ^riotleg  oom  ^a^)x^  1661  bei. 

6) 

Bally  ^reil)eit,  loeg.  be§  Porcellainen  SSadenS. 
2ßir  ^rieberid)  ßofimir  ©raff  gu  ^■)anau  Rieneck  unbt  3mei)brüden, 
§err  gu  3JJün^en=a3erg  onbt  £id)tcnberg  onbt  Dd)fenftein,  ®rbmorfcf)all 
onbt  Dberoogt  gu  Straßburg 
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tt)un  Kunbt  onb  befeniien,  frofft  biefe§:  bcninarf)  Un§  oon  Unfercm  aÜ^iefigen 
iBürcjer  onb  Borcellonen  ©ecfer  in  Skraen  §anau  ^ot)ann  Bally,  mit  me^rereni 
unbertf)äiüg  311  Dernet)men  geben  icorben,  loaggeftaUeu  biejenige  Qz'ü  in  loeldjer 
33orma{)(cn  Daniel  Behageln,  omb  Jacob  Van  der  Wahlen,  bes  ®itigefüt)rten 
Borcellonen  33acfcn§  ()alber,  eine  geioijic  ^^'^^J^^^t  ertt)ei)tet  geiucfen,  nunmef)ro 
atlgenincl)  ^n  cnb  gienge,  unb  inftöubig  untcrtt)ft.  bitte,  2Öir  gevubcn  niögten,  fo= 
tbane  j^rei)beit  in  an)'et)ung  be§  boiaiiä  ^Cn§,  unb  gefanibter  (Statt  ber  ^Bieter  bn* 
bei)  nöt^iger  £eutt)e  unb  bannenbero  grofer  Consumtion  {)atber  5U  iüad)fenben 
nut3en§,  anff  20  jnt)r  auff  i()n  Bally,  a(§  einen  ^ungefe&enen  ^Bürger  onb  treuen 
unbert()nnen  onb  feine  (Srben  in  gnbn.  Qu  uertängern,  unb  2Sir  uns  bann  nic-^t 
aücin  ber  Sorbin  Danieln  93ebageln,  ^43nb  3acob  3ian  ber  9Ea()len  ert^ex)lten  con- 
cession  in  gnben  erinnern,  fonbern  aucb  mir  ieber3eit,  alffo  aucb  annod)  in  aüe 
luegen  ba§  ^ffnebiuen  onferer  ^Bürger  onb  onbertbanen  3U  befövbern  genieinet  fein, 
bnfe  mir  baraujf  fottjonent  fucben  gnd.  deferiret,  unbt  bergeftalbt  auff  3b"  Bally 
unbt  feine  @rben  prolongirt  onb  ermeitert,  bafe  ®r  nuiune{)ro  bcrfelben,  nad)  ^nn^ 
balt  ber  uorigen  Concession  o^ne  SJMnniglidji  23erbinbrung  ^or  fid)  onb  feine 
(Srben  ßeben  bergeftalbt  rubigüd)  gebvaud)cn  möge  ba^  in  me^renben 

ße^en  ^abren  nufter  ^b'i'e  Bally  unbt  feine  ©rben,  Steiner  Borcellain  l^n  i<er= 
fertigen  ober  Qu  oerfauffen  fug  onb  niadjt  boben;  ®r  bi"gege"  unbt  feine  ©rben 
aber  gebalten  fein  foüen,  jät)r(id)cn  eine  Discretion  23on  Borcellainen  ßeug  in 
SSnferc  §off  Apotecken  Qu  (ieffern,  and)  in  beut  33brigen  fo  oiet  bie  S3ei)bringung 
be§  §ot^e§,  fo  iDo^t  ooin  3}?ai)n  al§  fonften  betreffenbt  fid)  gteid)  onbern  feiner 
ajJitbürgev  mit  abtragung  ber  baoon  etman  abfaüenben  loenigen  Sdjulbigfeit  bie^- 
fa(§  3U  begnügen,  linder  ^)  bejsen  Qu  ma£)rer  93rfunt^  [)aben  mir  biefen  (^rei)beit§= 
brieff  mit  ©igener  §anbt  unberfdjrieben  unbt  mit  unferem  gräfft:  Secret  Q^fi^Ö^^ 
befräfftigen  taffen,  fo  geben  Hanau  ben  1.  t.  Xbris  1679. 

(L.  S.)  (^^rieberid)  (Safimir 

Sen  1.  Dec.  1679.  ®.  3.  Hanau. 

')  ^tefe  ©tetle  ab  bier  fet)lt  im  Hon^ept. 


'Unna  OJ?agbalena,  i'on  ®ottc§  (Snoben  'i^fal^gräffin  bei)  5Hbein^  ^er^ogin 
in  58ai)ern,  ©räffin  3U  Sielbcnt?  ^nbt  ©ponbeim,  93ermittibte  ®räffin  3U  öanam 
JRienecf  5Unbt  3iyci)brücfen,  ^ram  Qu  9)Kint3enberg,  £ied)tenberg  ^nbt  Dcbfenftein. 

®enmacb  be§  bod)gebobrnen  SSnjiereS  freunbtidjen  6d)mieger§  onbt  ®eoatter§, 
Friedrich  (£oj3imireii  (folgen  bie  3:itel)  gnäb.  bero  33urger  onbt  Porcellain  33ecfer 
in  9Jeu  §anau  3ot)ann  I3ally,  ®ine  gemi§c  (^rei^eit,  fo(d)e§  ^anbetS  f)olber§  off 
3et)en  ^abt  lang  bergcftalten  gnbft.  ertl)cilet,  luie  oon  Sßortt  3"  2l^ortt  f)ernad^  folget: 

((5^otgt  nun  ber  oon  (Safimir  iBatli)  erteilte  (^reibeit§bricf) 

"•iinbt  ®r"  Bally  bann  ^n§^barauff  ^nftänbigft  erfucb^t/  -ßit  tnöd)ten  23on 
obbabenbcr  3}Jitt-'33ormuubtfd)aft  megen  fotbanc  gubgfte  Conceßion  ebenmäßig  ra- 
tificiren  onb  gcuet)m  bo'tcn,  al^  tbun  9[Üir  in  anfeben  ba(3  fomabtige  (}rei)beite  er= 
tbeilung  off  oorber  gepflogener  Communication  recessmäßig  geid)cl)en,  biefelbe  im 
SJabmen  unbt  U>on  loegeu  '^ni3erer  freunbl.  fiieben  Sobnc  (Sraffen  Qu  §anam, 
biemit  bcftcrmafien  confirmiren,  ratificiren  unbt  gencbni  [)alten,  alfo  unbt  bets 
gcftalt,  bafe  ®r  Bally  erinelte  ^rei)beit,  ol)ngebiubert,  männiglid)e§  genügen 
unbt  \\6)  bereu  3|t)re§  ^nn^altS  gemäfj  bebienen  unbt  gebvaud)en  möge.  3" 
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Eunbt  f)aben  2ßir  'CnB  eigerif)änbig  onbcrfdjrieben  uiibt  T>n^n  'gürftl.  Secret 
figet  t)iefür  3;vu(f£)eii  la^en.    ©o  gefd)e^en  in  33abenC)aufeu  bcn  10'^"  Junij  1680. 


93ntcrtpnigfte  Stttic{)rift 
at)\\  ben 

§oc{)gebo()rneu   (^itaffen    vnb  .^lerni, 

^eten    Philip  Reinhard    ©raffen  8) 
.f»anau,    Rieneck    vnb  Q\ver:)bvüden, 
^errn   gu   3JJiint5euberg,  Stec£)teiiberg 
imbt  Od)feufletn,  Srb  9J?afd]nU  vnbt 
Ober  23o(it  gue  StraBburg,  SDfeinem 
©näbtgfteu  ©raffen  unb  ^errn 
lO^ein 
Anna  Baly  Wittib 
ba§  Privilegium  ber  Porcellaine 
Sacferet)  betreffenbt. 

§od)gebo{)rner  (Srnff 

(Sttäbigfter  ©raff  unbt  §err. 
©luer  f)od)gräff(.  ®naben  [)abe  id)  hiermit  ontertänigft  gue  93erftet)cn 
geben  luotlcn,  boß  ^tuar  bei)  biefen  fet)r  betrübten  unb  gefä^rUd^en 
Ärieg§3eiten  id)  bte  bi^bero  geübte  Porcellaine  SSacferei)  barumb  gänt3tid) 
einfteüen  luoüen,  biemeiien  nid)t  nur  aCIein  ein  mef)rere§  ausgeben,  n(§ 
aber  eiinief^men  fan,  inbem  [id)  faft  feine  S?auffteut{)e  einfinben,  ein= 
fotglid)  an  [tatt  einer  uerfjofften  täglid)en  na^rung  ntef)r  oer5e£)ren  at^ 
ertuerben  fann.  9Jac^bcnnnai)len  aber  f)od)gebof)rner  ©raff,  gnäbigfter 
§err,  biejenige  arbeit§teut[)e,  luetdje  fid)  in  meinem  §au)3  befinben,  mid) 
faft  tnglid)  überlauffen  onb  nmb  arbeit  bitten,  babei)  f)efftig  lamentiren, 
ba§,  loenn  fie  in  meinem  S^au'Q  nicf)t  me^r  arbeiten  foUen,  fie  nid)t 
capabel  anberipert§  i^r  SSrobt  gu  oerbienen,  weniger  ber  Dbrigfeit 
i£)ren  fd3u[bigen  tribut  geben  onbt  bann  if)rer  ein  S{)eit  albereit 
©olbaten  roorben,  anbre  aber  au^länbifd)e  na^rung  fnd)en,  [o  t)öbe 
mici)  enblid),  ba^  raenn  nad)  in^att  oorma^tS  ert()eitter  Privilegien, 
|o[d)e  ruieberumb  ermatten  fan,  ba§  Sßerf  in  ®otte§  nat)men  fortgu» 
füt)rcn,  resolvirct. 

©etanget  bemnac^  M^n  §oci)gräffl.  ©naben  mein  Untert^önigft  bitten, 
©ie  gnäbigft  gerufen  rooden,  mict)  mit  bemjenigen  Privilegio,  iDe(d)e§  mir  ©rftlid), 
Aiaut  33ct)[ag,  von  bem  §ocf)gebof)rnen  ©raffen  unb  ^errn,  §errn  'Jrieberid)  Casimirn, 
©raffen  3U  Hanau,  Rieneck  onb  ^'i'f')^"^^"^^"  (i'f'u.)  meinem  gnäbigften  ©raffen 
onb  §errn,  öod]fc(igften  SJnbenrfeng,  gnäbigft'  ertbeitet,  nad)ma[ig  aber  aud)  oon 
ber  burd)[eud)tigften  ^ürftin  onb  grauen,  (^raue  Ann  Magdalena  (ufm.  folgen  bic 
lueiteren  3;iteO  ©toer  §üd)gräff(.  ©naben  f)od)ge[iebte  (vrau  9J1utter,  meine  ©näbigfte 
^ürftin  onb  (^rau,  abermaf)(,  bi&  auff  äet)en  ^a[)r,  gnäbigft  confirmiret  onb  ra- 
tificirt  roorben,  nocf)ma()Ien  58or  mid)  unb  bie  meinigen,  auff  nad)folgenbc  3e()en 
^aijx,  gue  begnabigen,  auc^  gnäbigft  barbei)  gu  mainteniren. 

hieran  loerben  ©mer  [)od)gräff[.  ©naben  mir  betrübten  SBittib  onb  J?inbern 
eine  t)0^e  ©nabe  cnoeifen,  loetdje  id)  Qtlt  (ebenS  mit  meinem  anbäd)tigen  ©ebet 
git  ©Ott  erfennen,  unb  in  erioartung  gnäbigfter  er^örung,  tebenStang  oert)arren  loerbc. 

©loer  S^od)  ©rafft,  ©naben  93ntertbänigft  =i3tt)  bemüt^igftc  SJIagbt 

Anna  Baly  W. 


Stnmerfung.  öfQ  af)b.  ödi  =  (cid)t,  tuittig. 
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9) 

S)emnad)  ber  §oc^gebof)rne  aSnferc  gnb.  ©raff  unbt  §cri  ouff  ber  53a(i)fif(f)en 
Sßtttib  untert^fteä  erfud)en  baSjenige  Privilegium  in  ber  Porcellaine  93acferei)  auff 
10  jafir  nod)tnat)U'n  gnft.  confirmiret,  fo  ^i)x  (Sl^einann  feelig  onfänglid)  33on 
©raff  ^riebrid)  (Saftnür§  ^od)gr(.  gnb.  §oc^fel.  anbencfenS  ben  1'^"  Decembr.  anno 
1679  erhalten  unbt  fold)e§  nad)ge{)enbt§  oon  feiner  t)od)grfL  ®nb.  ()od)füvftti(f)en 
(5rau  SHutter  onfcrer  gnäbgft.  ^^ürftin  onbt  %xau.  ben  10t.  Junij  1680  in  ®nabcn 
confirmiret  iDorben ;  at^  luirbt  ^[jr  ein  fold)c§  ju  bcm  enbe  ju  ipifjen  gctE)an, 

^amitt  ©ie  fid)  barnad)  ridjten  iinbt  fid)  be§  ^i)X  concedirten  privilegii  bi| 
auff  beftimmtte  Qätt  otjwi  ^inberung  bebicnen  fönnc. 

Decretum 

Hanau  ben  8'«"  Novembr.  1689.  Cantzley  bafelbften. 


2ln 

ben  .^od)flebol)rnen  ©raffen  ^nbt  öerrn, 
$)errn  ^biliPP  9^einl)arbt  cjroffen  ju 

|)anaiü  9itenecf  nnb  3iDei)brüd'en,  §errn  10) 
ÄU  9)?ünl3enberc],  Sicbtcnbercj  unb  Od)fcn= 
ftein,  ®rb  a}Jar)d)a(len  unb  Ober  SSogten 
3U  Strasburg  unjeren  gnbgften 
©raffen  SSnbt  ^ixvn 
untertbänigfte  Supplication 
unb  Sitte 
inifer 

Saniel  Behaghels  ^anbelSnianns  in 
Srfrt, 

SBnbt  Johanna  Jacobs  oan  ber  wallen 
feel.  |)interlaffener  iwtttiben. 

§o(^gebo{)rncr  ©raff 
gnäbigfter  ©raff  unb  |)err. 

©loer  §od)gräflid)en  ©naben  SEragen  rcir  gu  enbt  benambte  f)iemit  in  unter= 
tl)änigftem  ge^orfani  oor,  baß  al§  unter  be§  §errn  ©raffen  ^^riebcrid)  £afimir§ 
§odjgr  äff  liefen  ©nben.  ^oc^feel.  anbencfen,  roir  auß  liebe  gegen  unfere  geliebte  ge* 
bu{)rt§  ©tatt  in  anno  1661  nad)  erhaltener  20jät)riger  (5^rei)t)eit  bie  parcellan 
baderei)  aCtl^ie  nüt  großen  Eoften  unb  nid)t  roeniger  nüit)  auffgerid)tet,  unb  in 
foldjen  ftanbt  gebrad)t,  baß  wir  get)offet,  bie  j^-rüd)te  befjen  einmal)!  gu  genieffcn, 
mir  tuieber  ade  beffere  3"wcrfid)t  erfal)ren  müßen,  baß  unßer  baniai)ligc  5Berit)alter 
3ol)anne§  Baly,  iueld)en  mir  in  ^oflanb  angenommen,  unbt  gu  biefem  mercf  bc= 
ftedet,  roieber  unfere  ordre  onbt  ol)ne  unfer  miffen  onßer  Privilegium,  nad)bem 
felbigeS  balb  erlofc^en,  unb  mir  ordre  ertl)eilet,  bei)  guter  gelegenl^eit  fold)e§ 

Don  ^i)xo  §od)gräffl.  gnabcn  mieber  für  unß  confirmiren  gu  laßen,  baSfelbe  üor 
fid)  unb  feine  ©rbcu  93ortl)eill)afftig  außgcmürdet  unb  erlanget,  mithin  un§  auff 
bicfe  meiße  faft  genötiget,  baß  mir  llnS  mit  y^ij\m  in  eine  compagnie  einlaßen, 
unb  felbigc  nad)gel)cnb§  mit  feiner  l)interlaßncn  mittiben  continuiren  müffen. 

9ilad)bem  nun  naci^  abfterben  ber  Balysifd)en  mittiben  bie  ©rben  bie  com- 
pagnie mit  Un§  fort5ufül)ren  oermeinet,  mir  aber  an  il)rer  geführten  admini- 
stration  fein  genügen  gel)abt,  unb  babei)  mal)rgcnommen,  baß  fid)  einiger  33erluft 
bei)  biefer  ^■)anblung  l)eroor  getl)an,  unb  ba§  mcrd  fid)  anfcl)cn  laßen,  alß  ob  e§ 
gar  in§  ftorfen  fonniien,  unb  511  grunbt  gel)cn  motte,  mir  aber  alß  fundatores  be§* 
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felben  in  consideration,  ba^  mir  bie§  tuercf  mit  großer  inü^  unb  üicten  Ä'often 
in  perfection  gebrad)t,  foId)e§  nid)t  jugeben  fönnen; 

üUß  l^abcn  rair,  oi)nerac[)tct  luir  an  bie  Balysifdie  ©iben  ein  niercfUd)e§ 
I)ätten  3U  praetendiren  gei^abt,  auf  interposition  fürneJ)nier  §errn  onbt  fveunben 
ficf)  mit  Qb"*^"  einen  accord  eingelaffen,  unb  ^^l'^^"  tünc  na£)mbaftc  ©unnnc 
für  ibren  gän^lid)en  abftanbt  311  geben,  ©ie  aber  bie  ganl3e  bacferei}  unb  banb* 
lung  Un§  ab5utretten  unbt  ba§  nod)  inenig  ^a^v  mä^renbe  Privilegium  3U  cediren 
oerfprocben. 

©ieiueilen  nun,  gnöbigfter  ©raff  unbt  .*perr !  mir  oorerme^ntermafeen  bei) 
bicfen  gefäbrlid)en  KriegeSjeiten  eine  considerable  Summam  gelbt§  an  bie  Balys- 
ifd)e  ©rben  nid)t  nur  3a{)(en,  fonbern  aud)  ade  3U  biefcr  fabrique  nöt^ige  materi 
tbeuer  einfauffen  mü§en,  ba^  mir  unfere  unfoflen  faft  nid)t  luieber  barau§3iel)en 
fönnen,  gleicbmobl  aber  biefe  fd)5ne  onb  nüglid)e  fabrique  tf)ei(§  umb  i{)rer  fctbften, 
tbeilg  aber  Dieter  armen  leutf)en  midcn,  bie  fid)  bi§t)ero  baoon  genebret,  33nbt  nod) 
nebren  mü^en,  nicbt  abandoniren  moüen,  gelanget  biemit  an  ©uer  ^ocbgräffl. 
®nbn.  onfere  untertbänigfte,  ötbbemütbigfte  unb  i)öd)ft  flebentlid)c  bitte,  biefelbe 
moüen  gbgft.  geruben,  Un§  bie  ^od)gräfflid)c  mitbe  unb  gnabe  mieberfabren  3U 
laßen,  onbt  ba§  auff  bie  Balysifcbe  mitlib  unb  (Srben  ertbeilte  onbt  im§  cedirte 
^oE)e  §errfd)afftid)e  Privilegium  über  bie  parcellan  93aderei)  unb  ba^blung  nid)t 
nur  gnbft.  3U  confirmiren  onbt  ju  befräfftigen,  fonbern  aucb  felbigeS  auf  fünf= 
3el)n  ^'^^l'^ß"  9^1^-  8"  prolongiren  unb  ju  crftrecEen.  Söir  gctröften  un§  gbgftr 
eri)ürung  unb  oert)arren  fo  lang  mir  leben 

Ewer  hochgräffl.  gnben  Untertbänige  unb  ötl)bemütigfte 
©aniel  93el)agel,  ^anbelfemann  in  ^yranffurt 

Johanna  Jacobs  oon  bcr  maHe  feel.  mittib  gebobrne  6imon§  SJon  Sllp^en. 

S)en  23""  Januarij  1694. 


Extract 

|)ocf)9täfl.  ^anauifd)  5Regieruug§=Pro-  jj\ 
tocollj  00m  20ten  Jan"j  1694. 
Soniel  S3el)agel  unb  ^acob  5i^on  ber  2iiaaen  SSittib  53ei)be  ^on  ^rancffurt^ 
{)alten  nid)t  allein  pro  Confirmatione  be§  mit  benen  de  Balliischen  ®rben  megen 
ber  Porcellain  SSecEerei)  all()ier  getroffenen  S^erglcid)?,  fonbern  aud)  umb  extension 
be§  privilegii  an. 

.öält  man  baoor,  bafe  fot(^c§  bem  ©emeincu  SiJcßen  3um  beften  leicfitlid) 
33eriüiÜiget  merben  fonne. 

Extract 
SRcijierungS  ProtocoUj 
üom  23ten  Jan"j  1694. 
.'poben  3f)ro  .f'odjgräfl.  gnbn.  Daniel  33et)ageln  unb  bcr  ^on  ber  2BatIifcl)cn 
SOßittib  Qu  f^^rancffurt^  ba§  Privilegium  megcn  ber  Porcellain  S3ecferci)  alliier  auf 
10  3at)r  extendirt. 

  12) 

9G3ir  '!)3^ilip§  9Reinl)arbt,  ®raff  3U  >spanau  e.  1. 1.  U^rfunbteti  unbt  befennen 
t)temit,  bemnad)  23n§  bie  ®bff"tne  33n6ere  fiiebe  befonbere  Daniel  58e^agel  §anbel§= 
mann  unbt  Johanna  Simons  oon  Alphen  mei)l.  Jacobs  uon  ber  Süatle  Seel.  wittib, 
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bet)bc  3mt)o{)nerc  511  (^^rancffortl^  mit  ine^rerm  oorfteÜen  lafjen,  loie  bofe  ©ic  nid)t 
allein  bie  porcelain  33acferei)  addier  in  ber  ^^euftatt  §anau  Quffgerid)tet,  unb 
barüber  Anno  1661  ©in  f5rei)f)eit§brieff  auf  20  ^atjx  er[}a(tten,  fonbern  oucf)  mit 
2Bei)l.  Unseres  ßercc^enen  33ürger§  unbt  Porcelain  i8ecfer§  Johann  Bally  / :  auf 
roelcf)en  Ao  1679  obgebacf)tct  frei)t)eit§  93rieff  auff  äef)en  jat)r  mit  eingerid)tct, 
auc^  nod)  neutid)  1689  auff  beffen  roittib  ant)atten  abermat)l  auff  Qzi)in  ja^r  con= 
firmirt  roorbcn  :  /  §interla§enen  ©rben  fic^  ba^in  oerglid)cn  ()ätten,  bajj  biefetbe 
Q^nen  Impetranten  bieße  Porcelain  ißacfeiei)  fampt  oorangeregter  j}rev)t)cit  gegen 
©ine  a^nfe^nlidje  Summ  gelbt  cediret  unbt  übertaten  t)ätten,  mit  Untcrtt)änigfter 
Sitte  953ir  gnäbig  gerut)en  möd)ten,  nid)t  nuf)r  biegen  ^i}un  getroffenen  accord  ju 
ratificiren,  fonbern  aud)  ba§  uornmt)[ig  3[)uen  ertt)eilt  geroefsene  Privilegium,  in 
anfe^ung  be§  baraufs  Unfi  unbt  (Sefambter  Stabt,  ber  ^Bieten  bobei)  nöt()igcr  leut()en 
unbt  bat)ero  erfotgenber  größerer  Consumption  falber  3umad)&enben  Stu^enS  auff 
3e^eu  ^al)x  auff  ©ie  Behagel  unbt  253a[lifcf)c  2Bittib  unb  ^i)xe.  famptti(^e  ©rben 
5u  erlängcrn  Unbt  mir  bann  Un§  roie  jeber  Qnti)  olfo  aud^  nod)  ba§  9luffnet)men 
Unserer  ^iefeigen  bürgerfd)afft  foiDof)[  al^  93nßercr  übrigen  Untert^anen  in  ade 
rocge  ßu  beförbern  angelegen  fei)n  lafsen,  ba^  2ßir  barauff  fot^anem  fud)en  in 
guaben  deferirt,  23nbt  nid)t  aüein  obgebn.  23ergleid)  ratificirt,  fonbern  aud)  ba§, 
in  [)ernad)  folgenben  punct  beftet)enbe  Privilegium  auff  se^en  ^atjx  ä  dato  at)n, 
mitl^in  fold)er  geftalt  5U  red)nen  ba^  bie  nod)  Hrafft  58origer  Anno  1689  gegebener 
Prolongation  restirenbe  5  3al)r  mit  baruntet  begriffen,  prolongiret,  ratificiren 
aud)  ©old)en  Unbt  tf)un  ^iemitt  unbt  in  ©rafft  bie§e§,  imbt  mie  c§  am  beftänbigften 
fet)n  fann,  ober  mag  meE)r  bebeuten  bei)bcn  ®aniel  93et)aget,  Qacob§  oon  ber  SßaQe 
2Bittib  unbt  3t)ren  ©rben,  bie^e  ^^reij^eit  unbt  erlaubnü§  ertt)eilen  ba§  ©ie  unbt 
bie  3^)^i96 

1.  Sie  nu^nmet)r  in  ©tanbt  bereits  gebrQd)te  porcelain  33erf't)erei)  al^ier  in 
Unfierev  9]euftabt  bcbeuttetermajjeu,  se^en  3at)re  lang  in  Unseren  ©tättcn,  onbt 
gautjen  ßaubt  unbt  ©rafffd^afft  aUe§,  3^*^^"^  beften  9'^ul3en  nad)  fortführen,  üben, 
treiben,  unbt  gebraud)en  fotlen  33nb  mögen,  unb  in  mäf)renber  3^^^"  i^ä^riger 
3eit  9Uemanb§  anberS,  luer  ber  aud)  fei)n  möge  berg[cid)en  Porcelain  93ecferei) 
in  Unseren  ©tätten  unb  ganzem  lanbt  ein^ufübrcn  ju  gebraud)en,  unbt  bamit 
|)anblung  ju  treiben,  oerftattet,  fonbern  aufetrüdlid)  uerbotten  unbt  niebergetegt 
fei)n  unb  bleiben  foEe. 

2.  2ine  5U  biefer  Manufactur  gehörige  Materialia  Materiata  unb  fo 
©ie  anberraerts  E)erbringen  ta^en^merbcn  Joie  anberer  Drtben,  alfo  in  bieder  'ißn^ercv 
©tabt  unb  ®ant3em  lanbt  aller  33efd)iuerungen,  Qoü,  5tu§=  onbt  ©inful^r  unbt 
berg(eid)en  2lufflagen  9Snb  gelber  in  üorernanter  3^'^  befreiet  fei)n,  onb  feines 
megä  bamit  beleget  merben  follen,  mir  bau  nid)t  tueniger 

3.  abgercbet  morben  ba^  maS  ©ie  an  anbern  nötl)igcn  materialien  alfe 
©rben  onb  ©altj  in  unfern  £anben  merben  l)aben  fönnen,  ©clbigc  Ql)nen  auf  ge= 
bül)renbe§  anmetbcn  bei)  Unserer  (Sräffl.  9\entl)  Cammer  gegen  crftattung  billigen 
2ßertl)§  überladen,  ©ic  aud)  fold)e  annel)men  unbt  uor  anbern  bamit  beförbert 
merben  follen 

4.  93nbt  ob  ©ie  mol^l  5U  erlangung  ber  ©rben,  bereits  Sßor  bießem  einigen 
^^la^  oon  Unfeern  Unbertl)anen  5U  93ifd)off§l)eim  fäuff(id)cn  an  ©id)  brad)t,  ©ollen 
unbt  mollen  ©ie  93nS  bannad)  banan  ^ff^^'i^^J^"»  'Sie  mögen  groben  ober  nid)t 
pro  recognitione  Qei)zn  gulben  cntrid)tcn, 
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5.  fobann  fo  oie(  bie  bei)bnnqung  be§  ^oltjcS  forc)of)(  oom  SJJaqn  al^  fonften 
betrf.,  fid)  gleicE)  anbern  Untern  ^Bürgern  mit  Stbtragung  ber  baoon  etrca  ab" 
faEenben  raenigen  Sdjutbigfeit  ort  accisen  atfeo  bcgeugen  bQ§  Sie  bafür  3ät)rlid)en 
überhaupt  ^^ünff  gülden  unbt  a(§o  sufammen  mit  obigen  Zehen  ®ulben  Qä^rlic^en 
funff  3e[)en  ®ulben  311  Unserer  Sient^cammer  abftatten. 

6.  ®nbli(i)en  unbt  ßimi  6.  nidjt  nuf)t  biejenigc  Porcelain  ®efd)irr  rcetdje 
2ßir  3"  Vlnfeerer  ^offftnbt  einfauffen  la^en  loerben  benen  :5f'^f'^'^^i^i9C'^  Tax  nad), 
in  etroaS  nähern  al§  bem  gemeinen  S?nuff  überladen,  fonbern  aud)  für  bie  bereite 
eingefü^)rte  3ä^vlid)e  discretion  33ot  porcelain  ®efcf)irr,  in  Unserer  §off  Apo- 
thecken  oüe  3af)r  uot  fünff  gutben  gegen  jeweiligen  ©d)ein  üon  Unserem  §au§= 
t)offmeiftev  ju  Ueffern  continuiren  and)  fonften  gegen  aJJännigtid)  bieget  SSngerer 
©raff[d)aft  ©id)  eine§  billigen  ^auffg  bebienen  raotlen. 

^ebod)  f)aben  2ßir  93eftönbern  l)iemitt  nod)  bie  gnabt  getl)an  bog  n)o= 

fern  etroon  bei)  u)äl)renbem  biegen  beftanbt  3lQf)ren,  fold)c  fd)led)te  ß^it^^"  ~  bnfür 
bod)  ®ott  in  ©naben  fet)n  molle  —  einfallen  folten,  bog  mit  bem  porcelain  5JQcfen 
aüerbingS  unbt  jroar  ©in  ober  met)r  gon^e  ;jal)r  lang  continuirlich  einget)alten 
loerben  müBte,  bag  ban  fotd)cn  oon  ©ott  gefc^idten  falls  —  anberet  geftalt  aber 
nid)t  —  aud)  bie  hierin  oermelte  QQi)m  y^ai^x  fo  roeit  ber  abgang  märe  prolon- 
giret  merben,  unbt  auc^  bie  Ijierin  uerglid)ene  20  fl.  pro  rato  temporis  cessiren 
foUen.    2ltle§  getreulid)  unb  ol^nc  gefäl)rbe. 

®egen  3"  n}al)rcr  lirfunb  ^aben  9Kir  biegen  accord  unb  (5rei)()eit§  5irieff 
mit  Ungerm  ®räfflid)en  3"fiegel  befräfftigen  lagen.    So  geben  SSnbt  gefd)el)en. 

§anau  ben  ©ilfften  Januarij  Anno  1694. 
(L.'S.) 


beu  burd)leud)tig=§»od)gebol)rnen  ®raf«  13) 
fen  unb  ^errn,  |)errn  ^)5^iUpp  9Rein= 
l)arben,  ©raffen  ju  |)anQU,  SRiened  unb 
3rDei)brurfen,  ^errn  3"  SJJünt^enberg, 
Öied)tenbern  unb  Oc^fenftetn,  ®rb  9)Jar= 
)d)aUn  uub  £)ber=SBogten  ^xi  ©tragburg 
Meinen  gnädigsten  ©roffeu  unb  öetrn 
untertbäntgftes  Memorial 
mit  beglag  No.  1. 
3of)anna  @imon§  oou  Alphen  5Bei)t. 
Jacob  von  ber  'iBatl  jeel.  'iBittib  gnä= 
ötgfte  Prolongation  be§  nlten  Privilegii, 
üor  bie  Porcellain-bäderei)  betr. 

^£  u  r  d)leud)tig  $io(^gebo  l)rner  ©raff, 
gnäbigftcr  graff  unb  §err! 
Ewe  §od)gräffl.  ©naben  2Berben  Sid)  annoc^  gnäbigft  erinnern,  unb  gerufen 
Dieselbe  Sid)  ollenfallS  aug  ber  obfcit)rifftt.  bei)lage  No.  1  in  me^rerm  untcrt^änigft 
referiren  ju  laffen,  mag  mafen  Sie  aug  t)ol)er  Clementz  ben  11'^"  jan.  1694 
i^Jeinem  nunme^ro  feel.  ^erftorbenen  brubern  Daniel  Behagel  unb  mir  ba§  alte 
Privilegium  SGßegen  ber  Porcellain-bcderei)  atll)ier  auff  selben  ^ai)V  gnbgft.  pro- 
longiret  l)aben;  9iod)bem  nun  fotl)ane  Prolongation  ben  11""  jan.  bc§  beDor= 
ftet)enben  1704'^"  :3;<^^)if'*-'§  3"  cnbe  lauffet,  unb  ^^d)  bigbero  gar  groge  unb  extra- 
ordinaire  J^often  unb  nuil)e,  auff  gebad)te  porcellain-bederei)  gemenbet,  bagegen 
aber  mo  nid)t  fcfjaben,  bennod)  menigfteng  Steinen  nu^en,  maim  md)t  mit  con- 
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tinuation  ber  mü{)e  itnb  auBtagen  bei)  jet3iger  gar  fd)led}ten  ^^'it,  Derf)arret,  ber« 
mahlen  empfinben  roürbe.  ©o  ^abe  bei)  Ewe.  §od)gräff(.  ®naben  ic^  in  f)offnung 
befferer  3ei^en,  unbt  bafe  id)  in  nie{)rermelte  Porcellain-becferei)  [tecfenben  at)nfet)n= 
(tc^en  (Sapitat  berma^leinS  einigen  genu^  erlangen  börffte,  ot)ne  raeitern  Slnftanb 
micf)  umb  fernere  gnäbigfte  Prolongation  be§  üorniat)l§  ertt)eilten  Privilegii,  unb 
jroar  auff  ßTOolff  ober  me{)rere  ""^^  unter  ben  33origen  conditionen  Sior 

mid)  unb  meine  (£rben  untertl)änigft  annielben  unbt  nic^t  ßiueifflcn  moUen,  ©nie. 
§oc{)gräfft.  ®naben  luerben  mir  t)icrinnen  oor  anbern,  in  53etrad)tung  folgenber  ur* 
facf)en  gnbgft.  iüi[lfaf)ren,  loeilen 

1.  ®ie  oon  Alphen  oon  ben  ädeften  Hanauer  ©ingefeffen  [inbt,  imb  gegen 
Ewe.  §oc^grciffl.  unb  bero  graf|fd)afft  ju  aUen  ßeiten,  unb  bei)  allen  getegenl)eiten 
it)re  devotcfte  treue  unbt  get)orfamb  be3cuget. 

2.  2Beiten  bie  Porcellain-bederei),  obne  biefcS  Privilegium  ju  bel)alten,  notf)= 
ruenbig  abget)en  mirbt,  baburd)  aber  oiet  arme  leut^e,  bie  barinn  it)r  93robt  er= 
merben  infonbert)eit  bei)  iet3igen  miserablen  conjuncturen  in§  'iJerbcrben  gcrat[)en 
unb  iuot)[  gar  in  crmangelung  ber  9]at)rung  bas  2t)or  treffen,  mit[)in  Ewe.  §od)= 
gräfft.  gnden  unter  anbern  aud)  an  bem  accis  einigen  fd)aben  empfinben  müffen. 

3.  2öeilen  3^)  biöt)ero  mit  gröfeften  Soften  unb  of)nbend'licf)  grofer  inüt)e, 
bie  Porcellain=bäcferei)  mit  meinem  feel.  bruber  in  ben  ftanb,  luorin  ©ie  ift,  ge- 
brad)t  t)abe,  bafs  bei)  continuation  berfelben  bei)  ®ott  gebe  befferen  3^^^^"' 
mid)  incnigftcnS  einigermafsen  5U  getröften,  bie  ^^offnung  mad)en  fönte;  gefolgtid) 
nid)t5  billiger,  unb  uor  meinen  mel)renteil§  in  ber  frembben  fid)  annod)  auff= 
f)altenben  iilinbern  nüt3lid)cr  ift,  alj3  bafe  id)  bei)  Ewe.  Jpod)gräffl.  gnaden  ba§  Pri- 
vilegium ferner  sugciuicfcn,  in  ungejmeiffelter  ^^offnung,  untertt)änigft  anfud)e,  aud) 

4.  3Beilcn  ^d)  be§  crbictenS  bin,  *iD?cine§  innmittetft  feel.  abgelebten  brubcr§ 
Daniel  58el)agel§  l)intcrlaffcne  ©rben,  mann  Sie  luotlen,  unb  fid)  raisonabel  gegen 
mid)  beseugen  lucrben,  biefe  gnbftc.  Prolongation  beS  Privilegii  mit  geniefen  3ulaffen. 

93ei)  Ewe.  §od)gräfft.  gnaden  getriefte  \d)  mid)  bemnad)  gnäbigfter  ®rt)örung, 
unb  äßerbe  fold)e  l)o^e  gnad,  3^itleben§  mit  untert^änigftcm  S)and  erfennen,  bie 
id)  bamit  Ewe.  §od)gräffl.  ®nben.  ©otte'o  9}?ad)t=fcl)ut3,  gu  fernerer  ^öd)ftgefegncter 
glücfltd)en  Siegierung  treulid)ft  empfet)te,  unb  in  tieffefter  Veneration  uerpleibc 

S)urc^leud)tig  §od)gcbol)rner  ©raff,  gnäbigfter  §err  ßiu.  ^od)gräffl.  ©naben 
untertl)änigftc  SJJagbt  Johanna  Simons  von  Alphen,  u)ci)l.  Jacob  von  de 

Walle  selg.  SBittib. 

Sen  21.  :5uli  1703. 

14) 

aSir  Phillipp  Reinhard  ©raff  5U  §anau  1. 1.  93rfunben  unb  befennen 
^iemit  ba^  mir  benen  ©^rfamen  ä^nfern  lieben  bcfonbern  iüei)lb.  S)a= 
niel  55el)agl)el'o  onb  ""^'i      2ßaUe  respve  9Bittib  unb  ®rben, 

auff  ^i)x  untertl)änigfte§  anfud)en  bie  93ermiüigung  gett)an,  rmb  l^iermit 
in  gnaben  üermilligen. 
1.  S)ie  nun  üon  brei)  unb  S^iertjig  3<^^)^ß"  guten  ©tanbt  gebrad)te 

alt)iefige  Porcellein  5öacferei)  unb  .'panbel  oon  dato  an  nod)  3el)en  ^ai)x  lang  allein, 
mit  au§fd)liefeung  aller  anbcrer,  fie  fci)cn  mer  6ic  mollcn,  luic  e§  bann  allen  üb= 
vigen  hiermit  außtrüdlid)  uerbotten  unb  nicbergelcgt  mirb  in  geb'.  äJnfjerer  9Jen= 
ftatt  onb  ganljcn  ©rafffd)afft  fortjufübren,  ju  treiben  unb  Ql)rem  beften  nutjen  imb 
belieben  nad)  fort  ju  braud)en. 
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2.  Sie  3u  bieder  Manufactur  geWrige  Materialia,  unb  aUcS  S^nq,  fo  6ie 
anberroertä  {)erbringcn  la^en  raerben  loie  anberer  Drt^er,  alfo  ouc^  in  biefer  ^nferer 
Stabt  onb  ganzen  lanb  oon  oller  befc^roetung  ^oU,  au§*  unb  (Sinfu^rgelbern  unb 
bergleid)en  aufflogen  frei)  3U  fül)ren,  311  Derfüf)ren  unb  ju  oer()onblen. 

3.  3lüe  in  93nferen  ßonben  befinbl.  Materialien  at§  ©rben  unb  ©ol^  ouf 
^t)X  gebül)renbe§  onmelben,  burd)  ^Jnfjere  9ient  Gomtner  gegen  erftottung  be§ 
biüigen  5!i3crt^§  ^If)"*!"  jebe^motjten  ot)n  ouff gesotten  ßu  überladen;  roie  ©ie  t)er= 
gegen  ntd)t  allein  iä^rlid)  unb  jebeS  !{sat)X  befonber  5l>n§  oon  ber  ju  iöifdjoffS^eim 
an  ©id)  gebrad)tcn  £ett=S?auten  )Qn^  3U  einer  recognition  ßc^en  unb  an  ftatt 
bereu  oon  bem  foiüot)l  nni  2J?ai)n  al§  fonfteu  oerfoufften  §ol^  fc^ulbigen  accisen 
übert)aupt  fünff  olfo  ^ufonicn  fünff5e^en  (Sulben,  fonbern  oud)  bie  ^^"iös  porcelleine 
®efd)irc  iDeld)e  2üir  ju  33nferer  ^offftott  unb  3Snfern  ©orten  bei  ^^nen  ein* 
fauffen  laßen  rcerben  unter  bem  jeroetligcn  Tax  in  etioog  nät)eren  Kauf  un^  über= 
laffen,  über  ba§  oor  bie  bereits  eingefüt)rte  3ät)rlid)e  Discretion  oon  Porcellein 
gefd)ir  in  'üw^xe.  t)off  Apotede  jebeS  jo^r  gegen  33nffer§  §au^=  l)off  9JJeifter§ 
fd)eine  fünff  ®ulben  lieffern  unb  cnblid)  gegen  mönniglic^  in  9Snffcrer  ®rafffcl)afft 
©id)  eines  billigen  S^ouffS  befleißen  foUen  unb  loollen. 

2Borbei)  2ßir  3^)"^"  loeitere  gnobe  get^on  ba§  loofern  etttoo  bei)  raärenben 
biefeni  beftonb  burd)  fonberborc  oon  ®ott  55erl)ängte  unglüdlid)e  3"fäfip' 
Porcellein-^aden  ein  ober  mel^r  gontje  3al)re  continuirlich  eingeftellet  bleiben 
toürbc,  al§  bau  oud)  bie  t)ierein  oerinelte  3el)en  ^fi^'^c  proportionaliter  prolon- 
giret  unb  bie  l)ierinnen  ücrglid)ene  20  f(.  pro  rato  gerect)net  loerbcn  fotlen.  SllleS 
treulid)  unb  ot)ne  gefef)rbc.  Qu  beßen  llrtunb  l)aben  SBir  biefen  (respve)  beftonb 
unb  frei)l)cit§  ©d)ein  mit  iJnferm  ®raffl.  ^nfiegd  bet'röfftigen  lofecn,  fo  gefd)e^en 

Hanau  den  6'  Aug.  1703. 
L.  S. 

Xiefes  Original  ift  bcr  oon  ber  uiatltfd)e  frau  wittib  5U  33c[)änbigen,  geftalten  bann 
ein  bergleid)en  original  beueu  iöel)agl)eliid)eu  (Srben  gleid)falf5  äugeftelt  u'orben. 

3lf)n  Dem  Durchleuchtig  hoch  gebohr- 

nen  ©raffen  unb  .'perrn,  sperrn  Phillips  .  . 

Reinhard  grnffen  511  Hanau  Rieneck  ^) 
onb  ;^n)et)brüd'en,  Ijerrn  511  OJJün^en« 
berg,  ^idjtenbcrg  unb  Od)ienftein,  (&rb= 
Marchain  onb  Ober  35ogten  511  ©traf?-- 
bürg 

'•Bnfern  ®näbigftem  ©raffen 
iönb  erru 

33ntert[)änigfteg  iöitt  Memorial 
onib  gnäöigfte  Prolongation 
beä  Porcellain  Fabric  Privilegium, 
iönfer 

S'ontel  SBebagbel  ©el.  ©rben 
3ol)anna  ©imon§  oon  3llpben  n)ei)(anbt 
3acobu§  oon  be  9Balte  Sei.  35iitttb,  oor 
fid)  onb  bere  förbeu 
fampt  33ev)lage  No.  1. 

^Dur d)leucf)tig  §ocf)gebol)rner  ©raff 
©näbigj^ter  ©raff  onb  §err  etc. 
Nach  Derne  mir  oor  geraume  Qz'xt  in  hiesiger  SJeuftott  ^onon,  (Sine  ^or* 
cedein  33aderei)  mit  fel)r  fd)roere  Sloften  onb  foft  unglaublid)e  mü^e  jum  befteu 
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33ieter  oon  ®tuer  [jod^qröfft.  ®naben  (Singefeßene  '2Snletl^anen  auffgeric^tet,  [o[rf)e 
(5^abric  aud)  be^erer  9tuffnat)in  uon  (Stocr  l)od)9rQtfl.  gnaben  aufä  foiibernbaljrer 
t)ot)cr  Clementz  oermög  abfd)rifftl.  53ei)(age  No.  1  in  A'j  1703  untern  6.  9lugufti 
mit  einigen  33orrect)tcn  abertnatit  gnabigft  auff  Qeijin  ^aijx  lang  begnabet  njorben, 
fotE)ane  Qnt  aber  in  öorftel)cnbcm  A?  1713'*"  ^ai}X  ^b^c  ®nbfd)afft  erreid)et,  loir 
aber  3"  Continuirung  fold)cr  nui£)fanien  ^abric,  tuofcrn  [o[d)e  nid)t  Qmn  fdjoben 
be§  l)iefigcn  gemeinen  903e|"en§  abgelten  folte,  'ün^  o[)n  nmbgänglid)  genöt{)iget 
fet)en,  (Smer  f)od^gräff(,  gnaben  mit  tieffeftem  respect  nmb  Prolongation  be§  annod) 
babenben  Privilegium  etroa  auff  ß'^ölff  ober  mehrere  ^^i^l^ß"  ^'^^  i^"f5'  >i"b  onfere 
®rben  in  33ntertbänigfeit  ^iemit  an5ufleben,  ber  tröftlidjcn  J)offennng  (ebenbe  gnä= 
bigftcr  erbörung,  onb  smar  umb  fo  mel)r  at^  ©tuer  t)odjgräffl.  gnaben  23n[ercr 
^nb  33nferer  93or  ©(tern  [tät§  fd)ulbigfterma^en  devotester  bezeugter  Sreu  onb 
geborfam  oerfid)ert  finb,  mir  aud)  befanbtid)en  luegen  langiuierigen  befd)ioärlic^on 
Conjuncturen,  ben  5Bn§  anfänglid)  oorgeftelten  nu^cn  annod}  nid)t  erreid)en  fönnen, 
bannod)  aber  in  t)offenung  bejjcrc  ßeiten  bie  ^'^^^Ö'^  '3lrme  inir)of)ner  roeldje  fid) 
oon  biefer  "Jabric  erne^ren,  in  ^l)rer  3(rbeit  Continuiren  Ia§en,  mir  merben  nie 
ermangeln  3^^*  lebenS  mit  "iintert^änigftent  Sand  fold)e  'i5erf)offenbe  ^o^e  gnad 
gu  erfennen,  be^cn  aber  bitten  mir  ben  großen  ®ott,  baji  ®r  ®mer  ^od)gräffU 
gnaben  in  bero  gefegnete  9iegierung  ferner  beglücfen  möge  in  U3ntertl)änigj't  onb 
Sieffefter  veneration  üerl}arren  loir  alftetS 

2)urd)l.  bod)gebot)rner  ®raff 
gnöbigfter  ®raff  58nb  |)err 
©loer  §odjgräfflid)e 

Psent.  ®en  3.  Junij  1712.  .     ^l?  r^"/'?^^r  T^f.  . 

■'     ^  SJoniel  33ct)agl)ct  Sei.  ©rben 

3of)Qnna  Simon§  oon  9Upf)en 

SCßittibe  oon.  Jacobus  oon  be  Walle 

oor  mid)  onb  meine  ©rben. 


Slnmertunn-    Siegt  bas  Privilegium  oom  6.  Aug.  1703  abid)rift(td)  bei. 

16) 


Extractus 
^od)nräff(td)en  C>a»mifd)en  ^Kentb^ 
cannnev  Protocolli 


uom  30.  Junij  1712. 

Siieilen  bie  oerleger  oon  ber  Porcellain_  becferei)  [id}  um  Prolongation  i^rc§ 
Privilegii  unb  bcftanb§  angemelbet,  fo  I)atjman  mit  benenfelben  gercbet,  in  meinung 
Sie  t)ö^er  5U  treiben,  e§  befd)meren  fiel)  aber  biefelbe,  ba&  an  anbern  ortl)en  mcl)r 
bergleid)en  Porcellain  fabriquen  aufgerid)tet  mürben,  unb  ber  abgang  bei)  ber 
t)ie^igen  fabrique  nid)l  mel)r  grofi  fei)e,  bat)ero  Sie  fid)  gn  nid)t§  meit^erS  oer« 
fteben  Slönten. 

^ält  man  baoor,  ba§  meilen  biefe  leute  bei)  40.  personen  in  il)rer  arbeit 
l)aben,  unb  mann  alfo  barauff  mc^r  al§  auf  ba§  menige  beftanb  gelb  5U  reflectiren 
()at,  Sie  bei)  bem  alten  beftanb  geladen  merben  fönten. 


Copie  17) 

aOBir  Phillips  Reinhart  ©raff  zu  Hanau  5Rl)icnerf  unb  3ii'et)brücfen,  t)err 
ju  ajlünljenberg,  lid)tenberg,  unb  Dd)fenftcin,  (Srb  Marschall  unb  Dberoogt  ju 
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Strasburg  uvfunbcii  unb  bcfenncn  ()icnüt  bafj  2Siv  bencu  (i;()vfaiiieii  unfein  lieben 
bcfonbern  Daniel  Behaghels-  unb  Johannan  Simons  von  Alplien  iuei)(anbt  Jacobs 
von  de  Walle  respve  2ßittib  unb  (Svbcn,  fanipt  unb  fonberS,  auf  untertf)Qfte§ 
anfud)en  bie  ^enuitligung  gegeben,  unb  t)ienüt  Erafft  biefe§  uenuiUigen 

1.  Sic  nun  uon  Ao.  1661  in  guten  [taub  gebracf)t  unb  erf)a(tene  ^or= 
ceOein  33a(Jere^  unb  l)anbe[  nacf)  Dcvf(o§enei-  Qdt  be§  3^"en  ben  6  Aug.  1703 
gegebenen  privilegii,  nod)  12  ^ai)x  mit  au§fcf)üefung  aller  3tnberer  benen  e§  t)ienüt 
ou^triicflid)  uerbotten  lüirb,  in  gebaci)ter  unferec  neuen  ©tatt  unb  gant3en  grafffctjafft 
o{)ngel)iubert  unb  frei)  fort5ufüt)ren  gu  treiben  unb  :3()reni  beften  uu^en  unb  be= 
lieben  nac^  fort  5U  bvaud)en. 

2.  '2;ie  5U  biefer  Manufactur  gehörige  Materialia  unb  alle?  S^uQ  iuelcl)e§  fie 
anberroert^'o  ^erbringen  la^en  werben  luie  anberer  ortl)en,  alfo  auci^  in  biefer 
unferer  Statt  unb  ganzem  lanb,  vox  oücn  befc^roörungen,  ßöHen,  au§  unb  (Sin= 
ful)rgelbern,  unb  bergleicl)en  auflagen  frei)  l)inroegäufü^ren. 

3.  Slüe  in  unfern  lanben  befinblid)e  Materialien,  al§  ®rben  unb  l)olt5  auf 
gebül)renbe§  anmelben  burd)  unfere  9icntt)fanier  gegen  crftattung  billigen  iuerll)§ 

^bneii  ^cbeSma^l  ol)n  aufgel^alten  ju  überladen,  luie  fie  hingegen  nidjt  allein 
Qä^rtid)  unb  i^ebeä  ^aijX  befouber  vn^  uor  bie  3U  5i3ifd)off§^cim  an  fie  gebrad)te 
lett=^auten  3U  einer  recognition  3el)en,  unb  ftatt  bem  uon  bem  foit)ol)l  an  beiu 
Tla'm  olä  fonft  erfaufften  l)oll3  fdjulbige  accisen  überbaupt  fünff,  alfo  gufamnien 
fünff  zehen  gülden  äat)len,  fonbern  and)  bie  ^^"is*-'  Porcellein  gefd)irre  luetdje  mir 
3u  unferer  l)offftatt  unb  ©arten  beij  ®infauffen  lajsen  luerben  unter  beni 

3eroebigen  Tax  in  merdl.  luolfeit  unb  näl)ern  Kauff  un^  überlaffen,  fo  bau  uor 
bie  bereit?  eingefüt)rte  ^äbrt.  Discretion  uon  porcelleine  gefc^ir  in  unfere  l)off= 
5(potec£  gegen  unferS  33urgüogt?  fd)ein  fünff  gulben  lieffern  unb  enblid)  gegen 
niäniglid)  unferer  ®rafffcl)afft  fic^  eine§  billigen  lt~auff§  befleifigen  foUcn  unb  luollen. 

2Ö?obeij  luir  ^I^iie»  loeitere  gnab  getrau,  bafe  loofern  etiua  bei)  luärenbeni 
biefeni  beftanb  büxd)  fonberbal)re  üon  ®ott  oer^ängte  ungliidlic^c  3"f^^^^  ^<^^ 
porcellein  baden  ein  ober  niel)r  ^ai)x  continuirlid)  eingeftellet  bleiben  loürbe,  al§= 
bau  aud)  bie  l)ierincn  bemeltc  3"^'-'''ft  3^^'-"'^  proportionaliter  prolongiert  unb 
bie  l)ierinnen  r)erglid)ene  3'"ont3ig  gulben  pro  rato  gered)net  loerben  follen,  Sltle? 
Sreulid)  unb  ol)ne  gefe^rbe,  3"  be^en  Urfunb  ^aben  loir  biefen  beftanb  unb  frei)« 
l)eit§fd)ein  mit  unfren  gräffl.  Qnfieget  befräfftigen  lajäen. 
©0  gefct)et)en  hanau  ben  22.  Julij  A°  1712. 
(L.S.) 
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An  den  2)urd)(eud)tig=^od)gebof)vnen 
©raffen  unb  .'perrn,  .$)errn  Johann 
Reinharden,  (äroffen  511  §anQii,  5Kf)ienedt 

unb  S'i'C^i'i^i'rfen,  ^txvn  511  9JKint3en=  18) 
berg,  Sid)tenberg  unb  Ocf)ienftetn,  (Srb 
Marchalln  inib  Ober  ^ßogten  5U  Strafj» 
bürg. 

Unfern  gnäbigften  ©raffen  unb  .^crrn. 

Untertbönigeä  Sitt^Memoriale  umb 
gnäbigfte  confirmation  ber  uorniat;(p 
au^  t)ot)tv  Clementz  er()aUenen  Privi- 
legien fombt  $8ei;(age  Lit  A. 

Unfer 

®ame(  33e()agf)el  fee(.  (Srben 
unb 

Johana,   Simons  von  Alphen  SÖittib 
oou  feel.  Jacobus  von  de  Walle  uoc 
nücl)  unb  meine  ©rben. 

®urd)leud)tig  =  §od)gebot)rner  ®raff, 
gnäbigfter  ©raff  unb  §err! 
3»  tieffefter  llnterti}änigfeit  fi3nnen  roir  nid)t  umb^in  Sroer  §od)gräffli(^en 
(Snaben,  mit  ollem  erfinnlid)en  respect  untert{)änigft  üor5utrQgen,  me((f)er  geftalten 
roir  üor  geraumer  Qdt  in  @roer  §ocf)gräff(id)en  (Snaben  £öbl.  ^J^euftabt  §anau, 
äur  9Mt)rung  nietet  ®inroo{)ner  eine  Porcellein  Fabriq  jebocf)  mit  unglaubüd)er 
3JJüf)e  unb  fet)r  fdjroere  Soften  aufgericJjtet,  burd)  ben  befdjroertidjen  Conjuncturen 
aber,  f)aben  bi^  t)ero  ben  un&  üor^in  eingebitbeten  SJu^en,  nod)  nid)t  empfunben, 
bannenf)ero  ()aben  9Kir  oou  bem  roeitanb  S)urd)(euc^tig=^od)gebof)rnen,  nunmet)ro 
aber  in  (Sott  feetig  entfd)taffenen  £anbe§  Sperrn,  ^errn  Philipp  Reinharden,  ©raffen 
3u  §anau,  9if)ienecf  unb  9."'?ünt3enbcrg,  £id)tenberg  unb 

Dd)fenftein,  ®rb  Marchalln  unb  Dber=93ogten  3U  ©trafeburg  ^odjfeeligen  9lnbencfen§ 
bie  Prolongation  ber  unfe  in  A°  1703  bereits  gnnbigft  üertiet)enen  Privilegien, 
iue[d)e  fonftcn  in  üorfteE)enben  ITIS"""  '{jai)t  expiriret,  auf  fernere  12.  ^ai^x  Unter« 
tf)änigft  außgebetten,  unb  ocrniög  3tbld)riffttid)er  58ei)lag  Lit.  A.  au&  t)0^er  ©nabe 
gnäbigtid)  ertanget. 

S)ieroei(en  aber  ®urd)teud)tig  ^od)gebot)rner  ©raff,  ©näbigfter  ©raff  unb 
.§err!  nad)  9}Jenfd)tid)er  ^ernunfft  an3ufrüt)3eitigen  ?lbfterben  ^^rer  §od)gräff(id)en 
©naben  ^''od^fect.  3lnbend'cn§,  ©roer  §od)gräfftid)en  ©naben  burd)  ben  ©naben» 
reid)en  ©ccgen  bejs  5Ulert)öd)ftcu,  5U  unfer  unb  atler  getreuen  §anauifd)cn  Unter= 
ttianen  großen  Consolation  bie  iJiegierung /:  ii)etd)e  ber  grofee  ©ott  mit  afle  er= 
bencftid)e  Segenunge  in  ©naben  begtüd'en  lootle :  /  aud}  in  SJero  ^•)anau=9}?ün^en= 
bergifd)en  ©rafffc^afft  anjel^o  gnäbigft  angetretten,  atfe  roill  e§  unfs  in  Untertt)änig- 
feit  geziemen,  ©lucr  )pod)gräfftid)en  ©naben  umb  gnäbigfter  Confirmation  üorer= 
iüe£)uter  unf3  oou  bem  mei)t.  S)urd}t.  §od)gcbüt)vncn  gnäbigen  £anbe§  §errn  auf] 
t)of)er  Clemenz  untevni  22.  Julij  biefeS  annod)  [aufjenbcn  1712""  ^f^^l^^^S  i)erlie()encr 
Prolongation  llnferer  oorma^tö  erlangte  Privilegien  gautj  Untcrtt)anigft  anju^ 
ftet)en,  bamit  mir  bie  3(uffnat)m  biefev  fo  miil)fam  aufgerid)tcten  Fabriq  befto 
befser  prosequiren  unb  in  ©ott  gebe  befjere  ßciten  biejenige  arme  ^nroo^ncr  biefier 
Üöbt.  9?euftabt  luetd^c  fid)  oon  biefer  Fabriq  ne()ren,  mit  9lvbcit  me()r  unb  n»et)r 
oeriegen  tonnen;  StUr  getröften  unfj  umb  fo  met)r  gnäbigfter  (£rl)övung,  atfj  betäubt, 
ba{3  lüir  unb  unfeve  3ior  (Ottern  atlftetö  in  fd)ulbigftcr  %xen  unb  Untert()änigfter 
devotion  get)orfamtid)  oer^arret,  luerben  and)  ß^'t  unseres  ÜebenS  nict)t  ermanglen, 
barinnen  gegen  (Sroev  §od)gräfftidjen  gnaben  fdjulbigftcrniafjcn  ju  continuiren,  an= 
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bei)  jcberseit  befleißen,  bcu  gnmbgüticien  ®ott  ^eit5inni9Ud)  311  bitten,  ba^  bcvfclbe 
©rcer  §od)grnf f [idjen  ©nnben  in  ftctcn  t)of)cn  2Bo{)liei)n  ermatten,  unb  bi^ 
311  bero  ©patcn  SUter  mit  Seegenreicl)er  Sicgiernug  begli'icfen  tootle,  loir  üevt)arren 
(ebenSlang  mit  Untert£)nnigft  unb  tieffefter  veneration 

©mer  S)ur  d)[eii  djtig  =  s!)üd)g  vö  ff  l.  ©naben 

Untertt)äntgftc 

Praes.  Hanau  d,  7.  Oct.  1712  _    kantet  aSe[)ag[)e[  feet.  ©rben. 

mit  33ei)lage  Lit.  A.  i^o^'i"'^'  ©inionS  oon  3Upt)en  'SSittib,  von  fcel. 

Jacobus  üon  be  Sßaüc  oor  mid)  unb  meine  (S;rben. 

2tnnierfung.   Siegt  bie  ffopie  be§  am  22.  ^uli  1712  erteilten  Privilegs  bei. 

19) 

9Bir  Johann  Reinhard  ®raff  gu  .t)anau,  9tt)ienecE  unb  ßroeybrücfen,  §err 
aJtün^enbevg,  £icf)tenberg  unb  Dciifeenftein  ®rbmarfc{)aU  unb  Dbevüogt  ju  6tra§= 
bürg,  Uf)rhinben  unb  befennen  [)iernüt;  S)etunad)  Unfereä  in  ©ott  feet.  rut)cnben 
§errn  $8ruber§  fibben,  Daniel  Behagel  unb  Johanna  Simons  33on  Alphen,  mei)l. 
Jacob  oon  ber  Walle  respective  SOBittib  unb  (Srben,  megen  ber  Porcellain  becferci) 
in  Unfeier  9Jeuen  ©tabt  alliier  nad)foIgenbeg  oon  Sßovt  5U  255ort  alfo  lauteixbeS 
Privilegium  auff  12  ^aijx  in  gnaben  prolongiret  unb  ertf)eilet  i)at 

(golgt  nun  ba§  am  22.  ^uli  1712  erteilte  Privilegium). 

Unb  Un^  bann  nad)  erfolgtem  abfterben,  ®ingang§  l^od)feel.  ertcetjuteu  Unseres 
Öcrrn  ^ruberS  £bbn.  ®ingang§  ermef)nte  Intereßenten  umb  Confirmation  geb. 
Privilegii  untertt)änigft  angcfnd)et;  a(§  t)aben  2Bir  bcrerfelben  beget)ren  in  gnaben 
2Siüfat)ret,  Confirmiren  unb  ratificiren  bat)erü  3Sorfte[)cnbe§  Privilegium  f)iermit  in 
aüen  feinen  Puncten.  lltjrfunblid)  Unferet  ©igen^änbigen  9la:^men§  imterfd)rifft 
onb  ^orgetrucften  gräfl.  3itfieg«t§  ©eben  ^anau  ben  28.  Jan.  1713. 

^''^^"n  9leint)arb  ©v.  Q.  Hanau. 


20) 

®urd)[eud)tig=.^od)geboi)ruer  ©raff  gnäbigfter  ©raff  unb  §err. 

§od)grf(.  ©naben  geruf)en  gnbgft  ©id)  l)ierburd)  untert()gft.  oortragen 
ju  Ia§en,  ma§  geftatten  ^d),  in  anfei)ung  baß  ber  liebe  ©ott  mid)  mit  ©ieben 
©ö^nen  gnöbiglid)  gcfegnet  l)at,  oeranla^et  morben,  bie  alt)ier  burd)  meine  ned)fte 
anDerroantE)en  cor  nunmel)rü  64  Qti^^ß"  '"^t  lanbe§l)erl.  gnbgften  Consens  unb 
unter  geroifeen  Privilegien  moöon  ©ine  copia  sub  Lit.  A.  untertl)änigft  bei)lege 
neuer  angerid)teter  porcelain  fabrique,  unb  bauon  dependirende  l)nnbtung  mit 
fambt  allen  gebäuen  rcercfgeug  raal)ren  unb  materialien  oon  einem  ber  bi6l)crigen 
Intereßenten  ber  feeligen  ^-rau  Johanna  uon  2(lpl)en  mei)lanbt  Jacob  S?on  ber  Walle 
l)interbliebene  aOSittibe  l)albfd)ieb  an  mid)  erl)anbelte,  in  ber  abfid)t  einen  meiner 
©öf)nen  fo  fid)  am  beften  fd)icfen  unb  ben  gröfeeften  lüften  bar^u  l)aben  mirb, 
biefee  profeßion  au^  bem  ©runb  erlernen  ju  laffen,  unb  biefc  l)anblung  mit 
Daniel  S8el)agel  ©etigen  ©rben  meld)e  bie  anberc  l)c(fft  poßediren,  bermal)len 
3't)iiie  3u  übergeben,  inbeme  bei)  einer  fo(d)en  an^ai)!  Hinbcr  mnnntid)en  gefd)led)t§ 
^d)  not^mcnbig  auff  anert)anb  ©l)'^licl)e  l)anbtl)ierungen  barmit  ©m.  .spod)grffl. 
®nb.  ©ie  bermal)len  tücl)tige  ^Bürger  unb  untertl)anen  abgeben  tonnen  gebendfen  mufs. 
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9Jad)bcmQl)len  aber  nid^t  nur  bcr  9(nfauff  biejjcr  fabrique  unb  5ugc{)or  mid) 
ein  a()n[ef)nlid)c§  Capital  lüftet,  fonbevn  ciiid)  foglcid)  um  fold)c  luiebvum  in  bcn 
©tanbt,  luic  nid)t  luenigcv  bic  bavbci)  gegen  anbevcn  auf3erl)alb  unb  in  anberen 
§errfd)afften,  nUttlerjeitl^  üietfältig  auffgefomencn  bergt,  fabriquen  nnnod)  er= 
mangetnbe  gel^eimnü^e  nnb  befonbere  iüi§cnfd3afften  t)crbei)  5U  bringen  annocf)  üiel 
luerbe  onruenben  2}^ü[fen,  al^  mcijx  biefelbc  luic  Statt  unb  lonbfünbig  tt)eil§  burd) 
bie  nci{)rung§lo0e  3citf)en  anberntf)eil5  aber  luegen  beren  ^ie  unb  ba  neuerlid)  Quff= 
gericfjteten  unb  benen  33ernet)men  nad)  mit  üieten  beneficien  begabte  porcelain 
fabriquen  bergeftalten  bi6E)cro  in  nbgang  geratt)en  ba^  bie  met)riftc  unb  befte 
^?unbfci)afft  r)erfd)lagen  üiete  ber  befte  2trbcit^cr  abgegangen  finb  an  ftatt  ba|  ^ie* 
beoor  eine  gro^e  ^ai)l  ciniüüt)ner  ^^'^e  nai)rung  mot)t  barbei)  befunben,  mitt)in 
i)uxd)  bergleiciE)en  S3urger  unb  fd)ut5Deriuanben  5U  33ermeJ)rung  ber  gcnieinfd)afft= 
lid)en  3Reucn  ©tätter  9ient  9J?ei)fterci)  intradem,  ^\)x^  fd)utbtgfeit  x\d)t[Q  ab3utragen 
in  ben  ftanb  geftctlet  luorben,  unb  überbaä  burd)ge{)enb§  an  benen  consumtions 
accisen  ober  Sßer5e£)rungcn  ©m.  ^"'odjgrl.  ©naben  Fiscus  burd)  frenibben  fo  bie 
tDOl^r  i)ier  gefanffet  einen  mcrcftidjen  3ugang  get)abt.  ©eit^ero  einige  ^ö^l'^ß"  ^^^^ 
burd)  aüert)anb  fatalitaeten  unb  mangel  ab5ug^  faum  ber  britte  3;j)eil  arbeit^  ge= 
mad)t  iDorben.  Qu  gefd)TOeigcn  ba§  bie  (äebäue  I)in  unb  luieber  fe^r  oerfaUen  unb 
in  Summa  aQe§  fo  getrau  unb  befd)atten  ift  ba^  nid)t  oiel  roeniger  Jloften  müt)e 
arbeit^  unb  forge  luirb  angeioenbet  roerben  niüfeen,  als  mann  ba§  SKercf  erfttid) 
üon  neuem  angefangen  mürbe,  mitt)in  ot)nfef)lbat)r  ^erfd)iebene  ^ö^'^c"  f)inge^en 
roerben,  oI)ne  bafe  barauS  ber  geringfte  nu^en  unb  Überfluß  / :  e§  fci)e  bann  ba§ 
®ott  ber  Sperr  bie  Fabrique  fonberba^re  fegne :/  roirb  ge3ogen  merben  ^^önnen. 
Unb  bann  @m.  ^odjgrt.  ®nbn  bei)  auffrid)tung  berg(eid)en  bem  gemeinen  meejjen 
nü^lid)e  manufacturen  fabriquen  unb  tjonblung,  nad)  bem  exempel  bero  t)od)  = 
grin.  ®nben  ^errn  SJorfal)ren  t)od)[öbl.  gebädjtnufe  benen  entreprenneurs  eben=^ 
fall  fonberba^rc  gnabe  unb  privilegia  gnbgft  ju  ertt)eiten  jebe§mat)t  noct)  gnbgft. 
geruE)et  i)aben,  bic  bei)  bie^em  Eoftbat)ren  mercf  befinbtid)e  alte  aber  bergeftalten 
gering  feinb,  ba§  aud)  bie  neulid)ft  ©rft  auffgerid)tete  feibenftrümpff  fabrique  roeitl) 
mel)rern  begnäbigung  empfangen  bat. 

So  gelanget  an  ®m.  ^^odigrl.  gnben.  unt^g.  get)orfambfte§  SSitten  nid)t 
allein  ba§  erfte  Privilegium,  Tr)etcl)e§  ani^o  ol)ne  bem  3U  enbe  get)et  gnbgft  3U  er* 
neuern  unb  auf  mid)  unb  meine  ©rbcn  fomo()len  atfj  auc^  auf  be§  ©eeligcn  Daniel 
93et)agel§  ©rben  al§  roeld)en  bie  anbere  t)elfft  3utomt  fo  lang  mir  bie^e  fabrique 
treiben  unb  anl)alten  fönnen  gnäbigft  3U  extendiren  mitl)in  aud)  folcl)eä  in  an= 
fe^ung  ber  gro^e  an3umenben  t)abenbe  Jfoften  nnb  be§  bem  publice  au§  bieder 
l)anblung  3U  flie^enben  nu^eu§,  jebocl)  obne  untl)gfte.  mafegebung  bal)in  gnbgft  3U 
uerme^ren  balB  mir  Intereßenten  etma  nid)t  smölff  :^a[)r  lang  ber  in  ^iefiger  9ieu= 
Stätter  9ientl)erei)  311  be3at)lcn  l)abcnbe  fcl)at^ung  unb  anbere  bnrgerlicl)e  onera 
mögten  befreiet  merben:  fo  bann  baS  bar3n  nötl)ige  Salt?  fo  fid)  iäl)rlid)  auff  30 
bi§  40  Qd)M  belauften  mirb  auff  ©m.  §od)grn.  gnbn.  Salt^merd  iebe§mal)l  um 
ben  nembl.  prei§  mie  benen  au§länbifcl)en  Sal^  partl)ierern  fold)e§  uerfaufft  mirb 
gegen  bal)re  be3al)lung  ucrabfolget  loerben  möge.  9[ßeld)e  l)ol)e  lanbe§uätterlid)e 
S^^ulbe  unb  ®nabe  nid)t  nur  mir  in  allen  occasionen  imd)  allen  unferen  i^räfften 
untl)gft.  3n  demeriren  Untl)gfte§  xuvj  befträben  fonbern  aud)  bo§  mercf  felbften  mo 
nid)t  auf  ein  mat)l  bocl)  nad)  unb  nad)  in  ben  Stanb  3n  feljen  üerl)offc,  bajj  bie  oorige 
ja  nod)  eine  größere  on3abi  arbeitl)er  mieber  gel)alten,  bie  abgegangene  fiunblcutl)e 
mieberi)erbei)  gejogeu  unb  in  ollen  Stücfen  bie  fabriquen  fo  mol)l  an  fid)  felbften 
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al§  bic  ()anblung  nod)  mcl)v  ucvgvöjjeit  mit()in  ba§  lucnigc  fo  burd)  Qbgebetf)cnc 
fvey^eitl)  bei)  ber  9Jeu  ©tötter  $Rent[)erei)  etiun  abgc()cn  mögte  eines  3;f)ei[§  burdt) 
ben  me^vere  atbeit[)er  ©dja^ung  unb  fd^uggelber  rcic^lid)  erfe^et,  anbeten  t^eit§ 
ttud)  on  benen  D{)ingelbern  mit  anbern  consumtions  imposten  bic  Caßa  bnburd) 
einen  flaidern  giiflnfe  l)aben  möge.  (Siu.  §od)gr(.  ®nbcn  recomandire  jn  gnä= 
bigftev  cr^öl)rung  unb  iDiUfa()rung  mid)  unb  meine  Intereßenten  be^{)a[ben  mit 
bem  untertt)änigft  devotestem  respect  in  mcldjem  ^d)  tebenStang  ucr£)arrc 

^od)gt,  ®nben 
untertf)gft.  treuge^orfambftev  ®iencr 
[8.  Juij  1725]  §enric{)  Simon  oon  9Upt)en 

53urger  SOIeiftcr  unb  Colonell 
bev  9]eu  Statt  §anau. 


Extractus 

|)oc^gväfl.  .'pauau  =  93iüni3cuberg= 
t|d)en    Sien  t()c  anxincL'.  Protocolli 
vom         aug.  1725. 

Henrich  Simon  von  Alphen  3Surgermeifter  unb  CoUonel  ber  9]eu  ©tabt 
[teilet  in  einem  sub  pstato  ^^ilip§=jRu{)C  ben  8'"  Junij  1725  untert{)änigften 
Memoriali  üor,  ma§  geftatten  ®r  bic  §aibfd)icb  ber  t)icfigcn  Porcellain-Fabrique 
famt  bagu  gehörigem  §ou^,  Öffcn  unb  übrigen  ®ebäuen,  oon  3iüci)en  Slauffteuttien 
3U  DZiebenoefet,  benen  fotdje  äugeftanbcn,  an  fic^  erfauffct  ^abc,  unb  loeilen  bie= 
fetbe,  folang  bie[c  2tu§tänber  baran  Xt)ei[  get)abt,  gar  fet)r  in  SIbgang  gerat^en, 
bic  ^unbleut^e  oerfd)fagen,  unb  bergcftattcn  in  ben  fditedjten  ©tanb  gefe^et  loorbcn; 
fo  mußte  fold}e  jc^o  faft  loic  oon  neuem  mteber  angefangen  toerben,  unb  märe  ®r 
aud^  gefinnct,  atle  crforbernbe  9)Ktf5C,  ^^-tei^  unb  (Soften  ansurcenben,  bamit  biefc 
Fabrique  roieber  gän^(id)  ^erftettet,  unb,  roo  möglid),  nod)  befeer  unb  ftärder,  atS 
icmat)Ien  getrieben  merben  mi)ge,  bittet  aber  in  5lnfci)ung  beren  babei)  l)abenben 
93ieten  5?often,  nid)t  nur  umb  Confirmation  ber  ^Jorigen  auf  biefc  fabrique  gnbgft 
ert^eitten  ^erfd)affttn.  Privilegien,  mooon  ©r  Copiam  bei)gelcget,  fonbern  auc^, 
loic  bei)  aüen  bcncn  fabricanten,  raetd)C  oicle  fieut£)c  ernähren,  bißt)cr  gefd)e()en, 
umb  bic  93efrei)ung  oon  benen  burgertidjcn  2(uf(aagcn,  fo  in  bic  $Hentl)meiftcrci) 
ber  9ku  ©tobt  bc5af)lct  merben,  mie  aud)  ber  bürgcrlid^en  personalonerum,  fooiet 
ol§  febeSma^t  ben  Principal  ber  fabrique  betrifft,  unb  cnbUd),  bafs  baSjenige  ©al^, 
fo  gu  bem  Porcellain-mad^cn  nött)ig,  unb  jä^rlid)  in  2ü  bife  40  2ld)tet  beftef)et, 
in  bem  ne^mtic^cn  '"^reifi,  mie  benen  au§länbifd)en  ^artf)ierern  auf  ber  §errfd)afftl. 
©oben  getafäcn,  fobann  biefc  ^rei)()eit  auf  12  ^aijt  gnäbigft  gegeben  merben 
möd)te.  ©rbiet^et  ficti  barbei)  bei)  ber  Fabrique  gu  feinem  S^eit  fo  oiel  £eutf)e 
met)r,  al§  bi§t)ero  gefdjeben,  gu  t)atlen,  unb  '{^tyxcn  2lrbeit  gu  geben,  bamit  ba§= 
jenige,  fo  in  benen  f)fi^i^fd)afftt.  9ientf)en  etraann  burd)  bic  gebettene  fiei)()eit  ab= 
ge^en  börffte,  burd)  biefelbc,  als  meld)e  alle  33ürgerlid)e  onera  glcid)  anbcren  gu 
tragen  fd)ulbig  fei)cn,  reid)lid)  mieber  crfe^et  merben  möge,  begießet  fid^  in  bem 
übrigen  auf  ba§  Exempel  ber  ©ei)ben=©trumpf  Fabricanten,  mie  nid)t  meniger 
anbcre  frembbe,  melcf)e  nod)  gröfsere  Privilegia  t)älten,  unb  bod)  oietleidjt  nic^t 
aHegcit,  im  ®egcntf)cil  (£r  unb  feine  descendenten  beftänbig  ant)ier  ocrbteibenhoürben. 

2Bobei)  gu  untertt)änigfter  9?ad)rid)t  bienet,  bafs  bie  ©ei)ben=©trumpf  Fabricanten 
ouf:  20.  ^ai)x  long  23or  fid)  unb  ^t)re  9lrbeit§  ßeut^e,  fo  ©ie  oon  anberen,  al§ 


XX 


!panaui[d3en  Drt^eu,  mit  ftc^  anf)evo  bringen  mürben,  uiib  ber  protestirenben 
Religion  juget^an  feijn  fotlen,  bie  personal-frei)^eit  crf)alten,  jebod)  mit  bem  9Xns 
^ang,  bciB,  fan§  ©ie  oot  5^b^auff  ber  20.  ^aijx  )Deg3ief)en  mürben,  6ie  ben  33c* 
trag,  luaS  iolcf)c  j}ret)E)eit  ciuSmerffen  fi3nte,  nachtragen  fotlen. 

©tünbc  3ur  §errfd)afft(.  gnäbigften  Resolution,  ob  Supplicanten,  roeitcn  ®r 
biefe  fabrique  gteid)fam  mie  oon  neuem  anfangen  mu^,  unb  of)ne  3E)n  fotd)e  in 
furt^em  in  üöriigen  unb  gän^Uct)en  2lbgang  mürbe  geratt)en  feyn,  bie  33efrei)ung 
üon  benen  in  ber  9]eu=©tabt  t|ergebrod)ten  Real-  unb  Personal  oneribus,  fo  au^er 
benen  accisen,  me(cl)e  ^^'^^'^"lönn  jaulen  mu^,  fid)  auf:  25  fl.  nacf)  ber  großen 
©d)at3ung  gered)nct,  of)ne  bie  2Bad)tfrei)l)eit,  au§raerffen,  gnäbigft  ju  accordiren 
gerut)en  motten.  So  oiel  aber  ba§  ©al^  anbetrifft,  t)iette  man  of)nnia§gebtid)  ba« 
für,  bafa  ^tym  fotd)e§  in  bem  '^xd^,  mie  benen  9tu§tänbifc^eu  auf  ber  §errfd)afftt: 
©oben  unib  fo  me^r  übertaten  merben  fönnte,  meiten  bie  Porcellain-2Baaren  mef)ren= 
tl^eilS  außer  ßanbe§  t)ert)anbelt  merben.  Unb  märe  ju  münfd)en,  ba§  biefe  Fabrique 
mieber  in  iE)ren  alten  uorigen,  guten  ©tanb,  bei)  meld)em  öffterS  40.  bi§  50.  9J?enfd)en, 
unb  5mor  meift  l)au6gefe§ene  33nrger,  il^re  Sla^rung  reict)lid)  gefunben,  unb  bie 
^ertf(|afftl:  ©d)ulbigfeiten  rict)tig  abgetragen,  balb  mieber  gelangen  möge. 

  22) 

:3ot)ann  9ieinl)arb  graff  ju  i^anau  etc.  tot.  tit. 

Supplicantem  mirb  in  feinem  anfud)en  mitlfat)ret,  unb  bo§  ben  26""  Jan 
1713  ber  Porcellain  fabrique  afll^ier  ertl)eilte  Privilegium,  auf  benfetben  unb  feine 
©rben,  jU  feinem  2;i)eil  l)iemit  auff  ämölff  ^ai)X  nid)t  allein  extendiret,  fonbern 
aud)  ferner  gnbgft.  oermitliget,  baß,  mann  (£r  unb  btefelbe  fotd)em  nad)teben,  ber= 
jenige,  fo  al§  Principal  bie  fabrique  fül)ret,  uon  benen  in  Unferer  SIeuftatt  f)er* 
gebrad^ten  Real-  unb  Personal-oneribus,  außer  benen  accisen,  al§  meiere  ^aiitX' 
mann  5af)ten  muß,  befreitet  feqn  fotte.  ©o  üiel  aber  ba§  ©al^  onbetrifft,  f)ättc 
®r  fotc^eS,  mie  bi§t)ero  entioeber  au§  Unferer  ©at^  (£amer  alliier,  ober  auß  ber 
©al^  ©oben  ju  9]au^eim  ablangen  ju  laßen,  unb  in  bemjentgen  ^reiß,  mie  anbere 
unfere  Untertf)anen  auc^  tf)un  müßen,  jubeja^ten,  mobei)  SBir  Un§  üerfid)ert  f)atten 
rooden,  e§  merbe  Supplicant  feinem  felbft  eigenen  ©rbiet^en  gemäß  batjux  beflißcn 
fet)n,  baß  biefe  porcellain  fabrique  oon  %aa,  5u  Sag  in  beßereS  5tufnef)men  gc* 
brad)t,  unb  ber  iSntsroecE  in  ©r^altung  einer  siemtidien  9tnjat)l  2trbettäleuten,  unb 
9)?ad)ung  guter  tüci^tiger  SBaaren,  morauff  fürnel^mlid)  bie  2tbfid)t  ift,  hierunter 
5um  ©tanb  fommen  möge. 

§anau  ben  15'"  9bris  1726. 


fernerer  Extractus  Protocolli  de 
eodem  dato. 

Abraham  Behage),  meld)em  bie  anbere  §clfft  ber  Porcellain-Fabrique  nod) 
juftänbig  ift,  bittet  in  einem  sub  pstato  ^f)ilip§rul)C  ben:  8' Junij  1725  über= 
reid)ten  untertl)änigften  Memoriali  umb  ba§  net)mlid^e. 

•/.  203eilen  man  in  gemiße  unb  fiebere  (£rfal)rung  gebrad)t,  baß  Supplicant, 
als  meld)er,  fo  long  bie  9Uebcr=9Befelcr  an  bem  Porcellain-S'^iauß  2;i)eil  gel)abt,  bie 
Direction  barüber  gefül)rct,  l)aubtfäd)tid)  mit  ©djulb  trage,  baß  bie  fabrique  fel)v 
»erfatten,  unb  in  9lbgang  geratl)en,  imb  aud)  anjetjo  nod)  feinen  großen  Äuftcn 
unb  (Si)fer  ^abc,  biefelbe  in  beßeren  ©tanb  ju  fe^en;  9Uä  l)iette  man  o^ne  3)?aß* 
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gebung  untertf)äingft  bafür,  bnS  Supplicanten  fein  uicitcreS  Privilegium,  al§  nur 
ba§  bereits  uor^onbene  3U  ert^cilen,  über  ba§  bafctbe  mit  bcni  3tnt)ang  3U  con- 
firmiren  fei)e,  ba^,  fallS  ®r  bie  fabrique  feine§  Streits  in  feinen  be^eren  ©tanb 
fe^en  rcürbe,  ®r  auc^  beffen  oertuftiget  fei)n  folte;  Däfern  ®r  aber  beni  von  Alphen 
e§  gleici^  Ü)un,  unb  umb  bie[elbc  tuieber  in  einen  florißanten  ©fonb  gubringen, 
eben  foüiel  2RiiE)e  unb  Sloften  anraenben,  unb,  ba^  folc{)e§  gefcf)el)en,  luürbe  bar= 
tE)un  fönnen,  ©r  bemfetben  gfeidf)  ju  J)atten  fei)e. 

  24) 

^obcinn  5Reinf)arb  ©raff  gu  §anau  et.  tot:  tit: 

Db  2Bir  groar  33ebencfen§  getragen,  ba§,  bem  Supplicanten  ert^eitte  Pri- 
vilegium über  bie  Porcellain  fabrique  gu  [einem  2lntt)ei(  gu  prolongiren,  inbeme 
Un|  mit  3Beftanb  angegeigt  roorben,  ba§  berfelbe  fold[)e  nic^t  mit  bem  (^tei^,  loic 
feine  aSorfa^ren  get[)an,  unb  bitlig  ^ätte  gefd)e^en  [otlen,  fortgefüf)ret.  So  raoüen 
2Bir  bod)  in  Hoffnung,  ba§  ®r  uor  ba§  jtünfftige  bie  fabrique  mit  niedrerem 
©ruft  unb  %ki^  treiben  roerbe,  ermetteS  ben  28'^"  Januarij  1713  von  Un§  ert{)eitte 
Privilegium  t)iemit  auff  12  Qabr  lang  prolongirt,  lln|  aber  babei)  expresse  re- 
serviret  ^aben,  ba§  faüS  ®r  btefem  md)t  nad)(eben,  unb  feincS  t{)eit§  ba§  Por- 
cellain 2Bercf  nicfjt  ftärcfcr  a[§  bi§  ^ero  ge|"d)e^en,  treiben  folte,  foldje  Confirmation 
lüieber  ou[fgu{)eben. 

§anau  ben  19"="  9 bris  1726. 


bet)me  burd)  (du g  t  tflft  e u  gürfteu  „.s 
unb  Herren  '^^j 

Herten  Wilhelmus  ßaub  ©raff  5U 
Reffen  gürft  ju  C5irfd3felbt,  ©raff 
SU  Ka^eneUenbogeu  ®ie|  3iegent)aiu 
Schaumburg  S'Jibba  unb  spanauro 

OTentem  aUerguäbigfteit  (VÜrften  unb 

C'erru 

Öi)tbenuU^tgfte§  llntertf)anigfte§ 
bitt  Memorial  unb  be^en  bei)(n. 

No.  1.  2. 

^einrid)  S.  33ou  Alphen  Colonell  imb 

Siltefter 

SRatt)^  33ern)anten  3u  Sleuiuen  Hanauw 
Umb  Confirmation  be§  a:  1726 
unb  1734  gnäbigft  erlangten  Pri- 
vilegia  &  Pacta  Item  augefügte 
bitte  umb  SBentge  23ermebruiig 
mtb   restitution  berfetben  §oIt^ 

58efrei)ung  am  tf)or. 

S)  u  r  et)  ( ci  u  d)  t  i  g  [t  e  r  %  ü  r  ft 
®Iormürbigfter  bob^f  ^(Itergnäbigfter  jlf)eumcrer  Sanbe§f)crr. 
©um er  ^od^fürftlicbe  ®urd)(äud)t  moHen  ijod)  ®erofe(ben"jnc(tgeprie{5enc 
Clemens  nad),  nictjt  oI)ngnäbig  oermercfen  baß  ^d)  mid)  in  tieffefter  Submission 
unterminbe:  biefe§  afler  Untert{)änigfie  bitt  Memorial  58or  bero  f)of)en  (Snaben 
2;ro^n  niebergutegen,  unb  anbei)  ba§  bei)  retablierung  ber  total  ruinirt  gemefene 
Porcelain  fabriq  in  a;  1726  ben  15  9ber.  uon  ^i)Vo  §od)gräff(id)en  ®naben  S^ody 
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fecügcu  5(nbcnrfcn  (änäbigft  auff  mcinei-  bainal)(§  eifaufftcn  •^elffte  überfommeneä 
Privilegium  lüiv  and)  fcit{)ero  A°  1734  Scn  27,  July  mit  bnniQf)li9er  §od)gräff« 
lidjcii  ^Kcntcammcr,  3111-  be^evcr  bcförbcrung  eiiieS  ©tnlurgongg  in  t)ie§i9ev  Canahl- 
9J]üf)(e,  fü  auff  33^ein  grofse  Soften  erbuutuen  inüffen,  auff  5  3«f)i^en  in  33eftanb 
accordirt.  'Siefeni  aller  Untcrt()änig[len  Memorial :  /  beijjulegcn,  unb  fu^faüigft 
bitten,  bajs  biejse  meine  unb  meinem  Successoren  ©nöbigft  ert^eitten  privilegia 
unb  953a^erbeftanb  auff  etma  ^ii^ölff  ^ai)x  von  ©umer  §orf)f  ürftln.  2)urcl)täuci)t, 
alö  je^igcm  (älorroürbigftcn  £anbe§fürften,  unb  ©näbigftem  53eförbever  aller  fabriquen 
nid}t  nur  gnäbigft  mögte  renovirt  unb  prolongirt  raerben. 

©onbern  aud)  tueitlen  meine  bamat)ti9e  mit  Consorten  ba^  ganlj  oerfaltcne 
SiJercE  nid^t  mit  reassumiren  tuoHen  ober  fönnen  fo  {)abe  nolens  volens  iolc{)e§ 
allein  3U  t()un  übernehmen,  unb  ^t}xc  f)e(ffte,  loeiäen  e§  fic^  nid)t  itiof)l  t^eilcn 
[ajien,  tl^cuer  genug  abfauffen  unb  alfjo  aüe  mül),  forg,  unb  Jiloften  aüein  tragen 
unb  ferner  ma^  3ur  rafinirung  erfinUd)  geiuefsen  bi^  dato  gefuc£)et,  unb  noi^  ferner 
511  erfinben  trad^ten  mu|3,  alf3  märe  meine  gan3  untertf)änigfte  bitte,  baß  3U  mef)rerc 
beförberung  ber  fabriq,  ©um er  §oct)fürfttid)e  5)urch(äuct)t  meine  bereif 
übcrfünmiene§  Privilegium  &  Pacta  gnöbigft  mögte  bei)gefüget  toerben. 

1.  ®a6  mir  bafj  9Jau()eimer  ©alg,  fo  bi^  dato  3ur  fabriq  gebrauci)et  Eünfftigtjin 
in  gleid)em  prei§  inie  e§  bie  3^rand'furtf)er  be3at)ten  mögte  abgefolget  luerben, 
ma^en  bie  ^-randfurt^er  fabriq  fonften  grofsen  3iortf)ei[  oor  ber  meinige  genietet, 
ober  bafj  mir  gnäbigft  ertaubet  merbe,  fo  oiet  ^d)  3ur  fabriq  nüt{)ig  f)abe,  oon 
anberen  Drtl^en  fommen  3U  (a^en  morbei)  mic^  f)öct)ften§  obligire,  feinen  fatij 
()anbct  3u  treiben,  ober  jemanb  bergtcidjen  fauff  ober  taufdjmei^e  über3u[a|en. 

2.  S)a{3  ^d)  f'ünfftigl)in  mie  el)ebeffen  mögte  ^on  bem  ©dE)eib  §ol^,  fo  mir 
feitf)^,2Benig  ^Q^)^^"  U'-''"  jebein  ^ottjiuagen  oon  bem  uorigcn  §errn  Comman- 
danten  H.  Schelm  unb  succesive  an  benen  2f)orcn  gant3  ncuertid)  abgenomen 
morben,  mieberum  mögte  befreiet  tnerben,  3umal)[en  ^d)  jä^rlid)  überhaupt  oer= 
mög  bem  Privilegio  fünf  ®ulbcn  oon  bem  S^ol^  fo  3ur  fabriq  braud^e  unb  ^erreiu 
fütjren  la^e  be3ahten  mu^. 

3.  ®armit  ^d}  bie  fabriq  burd)  mürdt^e  ^Bürgern  ober  ^äußlid)  uieber= 
gefe^ne  fd)u^  üertt)antt)cn  ftarder  fortfet3en  fönte,  fo  luäre  ineine  untertbänigfte 
bitte,  baf)  3ur  aufrid)tung  ber  f)ie|ige  unb  au6Iänbifd)e  Porcelain  !i:ret)er,  !0?at)ler, 
©torfer  unb  f^ormer*)  benenfelben  alfi  .Künftlern  jebod)  bie  Sag(öt)ner  au^gefc^loien 
bie  Personal  frei)f)eit,  bie  bod)  in  9tid)t§  al^  9[Üad)t  lutb  Servies  frci)t)eit  beftef)et 
gnäbigft  mögte  accordiret  werben. 

Sarmit  ^d)  mid)  nid)t  mit  attert^anb  ot^nangefeiene  junge  unb  frembbc 
ßeutf)  metdje  balb  {)ie  balb  bal)in  lauffen,  bet^elffen  muf5,  f onbern  aud)  frcmbe 
Slünftler  barburd)  animiret  mögte  merbeu  anf)ero  ju  sieljen,  mafien  mir  bafj  tauffcn 
oon  junge  fieuthen  fet)r  üer()inbertid)  fatlet,  3"fo"ber()eit  ha  Qd)  bei)  jet3igem  gar 
tt)eucrem  I)o(^,  man  e§  nid)t  burd)  ^Verfertigung  ber  quantität  ge3mungen  mirbt 
bei)  bem  jeljigcn  geringen  ®emin  bie  Interesse  meines  barin  geftedten  Capital 
nid)t  erfd)iuingen  fan,  3umahlen  bei)  mir  an  feinen  9lufffd)Iag  be§  prei^eS  3U  ge« 
bendcn  ift,  2i5cinen  in  ^^ranrfen  unb  fonften  bie  fabriquen  mitten  im  luol^lfeinen 
(Qoli^  liggcn,  unb  bannenl)ero  be^er  alf3  '^d)  in  bem  2Bo[)lfei[(en  prei§  subsistiren 
fönnen. 

®etröfte  mid)  atfo  ur  d)  l  ä  u  d)  t  i  g ft  er  §od)gebof)rner  {^ürft  unb 
l)of)er  i3anbe§f)err,  ©näbigfter  er^ül)rung  unb  bitte  3U  ©obt,  ba^  berfelbc  eine 
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11  r  d) ' 


fceflcnguoHc,  t)of)c,  laiifliDÜfirigc,  imb  .^''ödjfl  betjlücfte  S^ctjicvuiu-j,  ciii  ^5^)^'''  2) 
iäudjt  nu9  I)üd)ftcv  ©uabcu  iiiub  Jesu  Christi  SÖiÜc  33eilci)()n  luoüe. 

3Jd)  5l>crI)aiTC  lecbenS  lang  mit  aller  unted^änigftev  imb  getreinucftcr  De- 
votion 

®iir d)läud)tigfter  "Jürft 
©lortuürbigfter  §of)er  fianbeS  §err 
(£  u  lü  e  V  ö  0  rf)  f  ü  r  [t  [  t  d)  c  ®  u  r  d)  [  a  u  d)  t 

®an(3  ©rgebenfier  Untf)evtf)änigfter  SLreuiu  ®e= 
()orfambfter  Siener  unb   bürger  colonell 
SIeuroftabt  Hanauw 
©einrid)  ©imong  33on  2((pE)en. 

s?ovite  be-o  33tttge)iid)e§  ooii  9tft  20;  liegt  ferner  bei 
unb  ba§  Privileg  uont  15.  Oftober  1726  unb  ba^o 
fonnnen  über  bie  (Slaiurntül^le  uoni  1734. 

*)  3)a§  2Bort  „otocfcr"  faub  id}  in  ben  mir  jugäuglid^en  beutid)en  2Börterbüd)ern 
nic^t.  OJari)  Gerrit  Paape,  De  Plateelbacker  of  Delftsch  Aaardenwerkmaker,  1794,  lüirb 
mit  „Stocker"  ober  „Zetter"  ber  bejeidinet,  iueld)cm  bie  (Füllung  be€  Srcnnofeuä  mit  ben 
Äapfcln  obliegt  (nergt.  ba§  cngliid)e  iBort  stook  —  in  .*paufen  nou  5iuölf  (Farben  feigen). 


Philippsruhe 

b.  15'.  May  1736 


9lnmerfung.   Siegt  bei  eine 
Privileg  üom  28.  ^an.  1713 


bcr 


2lb= 


Ahn 

Dehrn    burd)lauchtig    ^od)gebobrncn  „„v 

©raffen  unbt  .'perrn 
4ierrn  Johan  Reinhard  ©raffen  3" 
Hanav^'  Rieneck  nnb  Zweybrucke 
.t»err  3»  Müntzenberg  Lichtenberg  unb 
Ochsenstein,  ®rb  Marchail  unb  Ober- 
vogt 3u  Stro^burg 

SJkinem  gnäbigften   ©raffen  unbt 

Jgerrn 

Untt)ert^anigfte§   bitt  Memorial 
aJZein 

^einrid)  ©imon§  oon  5tlpben 
Um  gnäbigfte  Moderation  ber 
Sonn  uubge^ertag^Orbnimg. 

Durchlauchtiger,  ^oct)gebüf)rner  (äraff 
®näbigfter  ©raff  unb  f)of)er  Äanbefj  §err. 

3u  unt^ertt)ontgfter  folge  ©uiurer  HochgräffHche  Gnaden  {)od)uer  C>rtl)nete 
Sabbatf)6  Drbnung,  I)abe  bi^^ero  ^Reinem  in  ber  Porcelain  Fabriq  l)abcnben 
9]]eifterfned)t  oerbotten  auff  Sonn  ober  ;}ei)crtag  9]ienionb  ctmaS  511  oerfauffen. 
2öann  aber  burd)[.  §od)gebohrner  ©raff  unb  hoher  ßonbe^lierr  ^n  ©otner^ 
3eit^en  öffterS  l^ol)e  ©tanbe^perfo^nen  ober  bero  bebientf)e  and)  gumeit  auff  Sonn 
unb  ^ei)ertäge  ^ierburdj  nacf)  be()ncn  böber  etc.  rei)^en  unb  en  passant  3"  '^'^^^ 
©ebraud)  ma§  porcelain  fauffen  rooHeu  aud)  ijffterä  ober(anbifd)e  ©d)iff(eutl)  auff 
©ontag  i)ier  oorbei)  fa{)ren  unb  au^  bcr  Fabriq  loaS  mit  5U  nehmen  begct)ren, 
meilen  ©ie  aber  ^ier  auff  bergt.  Söge  accomodiren  barff,  fo  menben  ©ic 

fid)  nad)er  Francfurt,  morburd)  9}Jil)r  bann  nid)t  nur  ber  5lJerf'auff  entjogen  fonbern 
oud)  umb  fo  mef)r  fc^aben  gefd)ie^et  alfj  iiffterS  bei)  bergleicf)en  S)urd)  $Hci)6cn 
fernere  93eftellungen  ju  gefd)et)en  pflegen,  fo  aber  gel)en  ©ie  Malcontent  55on 
2Ril)r  ab  unb  accomodiren  ©id)  Franckfurt.  ^a  moClen  (S§  W\\)X  atjä  ®inc 
caprice  ^uf'^'^eit'en,  mie  bann  nod)  für^tid)  ^od)  'Sürftl.  (^ulbifd)e  Ministros  be9= 
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fat§  ganl^  uniniüic^  au^  ber  Fabriq  loegcjegangcn.  9((§  inoUtc  inftönbigft  unbt 
gon^  Untl)crt^onig[t  gebetten  f)aben  3J?i^r  gnabigft  Qn  permittiren,  ba§  bef)nen 
auff  Sünu  unbt  |^ei)evtag  bann  unb  roann  burd)rei)§enbc  unbt  93orbei)faE)renbe 
mit  Porcelain  accomodiren  bnrff.  '^m  übrigen  ober  toerbe  ntcf)t  ermangeln,  93or 
mie  nacE)  ®ie  SabbatE)f3  Drbnung  \o  fcl)u(bigft  al§  lüiüig  ®et)orfambft  nad)  Qu 
leben.  ®etröftc  mid)  gnabigfter  er^öt)rung  unb  33er{)arre  tebenStang  mit  altem 
Unt^ertf)änigftem  respect 

S)urdt)lauchtig  ^od)gebohrner 
©näbigfter  ®raff  unb  hoher  £anbe§  §err 
ps.  b.  3'.  7bns  1731.  ©uiuer  f)orf)gräff[.  ®naben 

Untt)ertäntgfter  S)iener 
.t)einrirf)  ©imon§  23on  Sllp^en. 


mn  27) 
H.  E.  E.  Wolfarth. 

Semnad)  bie  §ocf)geb.  unb  gnbgftc  §errfd)afft  auf  ba§  Don  bem  D^euftäbtcr 
$Ratt)§  a3erraanbtcu  van  Alphen  übergebene  untert^fte  Memoriale,  bem  barinnen 
in  a^nfet)ung  feineS  porcelain  §anbe(§  bei'(i)et)cnen  petito  megen  dispensation 
von  ber  ©abbat^gorbnung  bergeftatt  gnbgft  deferirt  t)aben,  ba§  mann  a£)n  benen 
©onn:  unb  ^-eyertägen,  [id)  frembbc  '!)]erfüf)nen  uon  extraction  melben  mürben, 
meld)e  Porcelain  fauffen  motten,  fotd)e§  nid)t  oermet)rt  feiin,  Seboc^  oor^ero  3(e^e§= 
mat)t  bem  Directorio  Regiminis  baoon  bie  anzeige  gefd)et)en  foCle.  2ll|  bleibt 
füld)e§  H.  E.  E.  Wolfahrt  al&  ©tabtfd)ultE)eiBen  ber  ^Reuftabt  58et)be§  au  felb[t= 
eigener  al{3  aud)  be§  Supplicanten  58enad)rtd}tigung  t)iermit  ot)nüerf)alten. 

Decr.Han.ben  12t.  9bris  1731. 

28) 

^einvid)  ©imon§  'üon  2Upt)en  motte  T.  T.  T.  ßur  ^erfdjafftl.  $)anauroifd)eu 
9ient  ßomer  §oc^  oerorbnete  §errn  9iatt)e  Untl)ertt)anigft  gebetten  Ijaben  bafe 
©einem  oon  Illustr.  l)Ocf)gräffl.  ®naben  gnabigft  au^gebrad)ten  privilegio  ju  folge, 
Keinem  ©pieler  fo  bie  Kird^entörffer  im  l)anaumifd)en  Sanb  frequentiren  ju  er» 
lauben  ba|  ®r  mit  anberm  alß  t)anaumer  porcelain  l^anblen  borffen.  3"'^^^)^ 
®r  an  bct)nen  im  58erger  2lmpt  mol)nenbe  fpiel)ler  ^n  einem  (Sanken  ^a^r  nid)t 
ba§  (Seringfte  oerfauffet,  fonbern  5u  33odenf)eim  unb  anbern  Drtl)en  maf)rne{)men 
müffen  ba§  <B\d)  bie  ©piel)ler  an  ftatt  §anaumer  be^  francfurtur  porcelains  be» 
bienen.  Sieromegen  (£r  unt{)ertl)anigft  bittet,  ba§  fold)e§  bei)  ftraaff  ber  Confis- 
cation  mogte  oerbetten  merben,  getröftet  ©id)  gnabigfter  er^öl)rung. 


C>errn  dial)t  unb  aimtm.  Bassy 
,^u  Serben. 

®emnad)  bei  aUl)iefigcn  §od)grfln.  Renth  (Sammer  ber  33urger  Colonel 
üon  Alphen  bie  bcfd)merenbe  anaeige  get^an,  maSgeftalten  bie  porcellain  ©vieler 
in  bem  3lmbt  93ergen  bei)  einen  3^al)r  ^er  auf  bie  9}^ärfte  o.  Jlir(^mei)f)cn  fein 
l)anauer,  fonbern  franf'furtl)er  Porcellain  gebrad)t  l)ätten,  mit  58itte,  il^n  bei)  bem 
üon  UnfsevS  gnbgftn.  6errn§  l)od)grf(.  gnabcn  il)m  gnbft.  ertl)eiltc  Privilegio  3U 
mainteniren,  Unb  mann  bann  bicfjeS  anfud)en  allerbingS  gcgrünbct  5U  fei)n,  finbet, 
al^  moüe  ^err  9^l)at  u.  5(mtmann  Bassy  5U  SSergen  bie  Verfügung  t^uri,  bofe 
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bcnen  famt(.  Porcellain  ©pictein  bcbeiitet  lucvbcn  mößc,  oor  ba§  ftünfftigc  '^i)X 
porcellain  luaar  bei)  erini.  u.  3tlp^cu  ju  net)men,  u.  bafe  fotd)e§  ge[d)e{)en  fic^ 
jebe§maE)[  einen  fd)ein  Don  bentfelben  geben  lo^en  ober  aber  nid)t  befremben 
follen,  raann  if)nen  bie  tuaar  weggenommen  mcrben  n.nrb,  luie  bann  bie  ©entgräffcn 
inbe§  ortb§  [)ierauff  genaue  atf)tung  geben  onb  bei)  benen  Kirrf)rceit)en  bie  ©pit)l 
flänber  visitiren  bie  biüet§  [icf)  oorjetgen  la^en  onb  bem  93e[inben  naü)  ba§  au^^ 
iänbifd)e  porcellain  confisciren  [oüen; 

Hanau  ben  27.  Maij  1734. 


33ei)lage  No.  2.  3q\ 
(3um  Sittegefiicf)  Slatt  33.)  ' 

33ei)  an^ie^iger  §od)gräff(id)er  9^entf)  Cammer  ift  mit  bein  burger  Collonel 
unb  $Hall)§  33ermantl)en  oon  Alphen  in  ber  Sleuro  Stabt,  nad)  eingenommenem 
augenfcf)ein  bat)in  ge^anbelt  loorben,  bo^  er  bie  in  ber  ()iefeigen  ^erfc^afftlid)en 
Eanafit  T\üi)U  befinbUd)e  ßmei)  5([te  Jammeren,  me(d)e  bi§t)ero  in  feinem  §er* 
fdjaffttn.  gebraud)  getüe§en  nad)  beE)ni  oon  ^err  ^Baurodirector  .^ermann  tjierüber 
gemad)ten  unb  ad  Acta  gelegten  3(briB  Sub  lit.  a,  nad)  feinem  belieben  unb  beften 
5Ru^en  5u  einer  ®la§iir  3J?üt)ten  anriditen,  alles  auff  feine  alleinige  Eoften  auff^ 
bauioen  unb  in  2ad),  %ad)  unb  iueefentlid)en  ©tonbt,  bajä  SKa^er  rabt  ©ampt  bem 
SBetlbaum  aber,  auff  gemeinfd)afftlid)c  ober  l)albe  Soften  untert)alten,  ba^ingegen 
cor  ben  genu§  oon  bem  6.  Aug.  a.  c.  an3ured)nen  bi&  bal)in,  be^  1739'^" 
alß  umb  n:)eld)e  fid)  be^en  erl^altenS  ^icrfdjafftlidje  Privilegium  über  bie 

Porcelain  Fabrique  enbigen  roirb,  mitl)in  5  Qa\)x  lang,  jä^rlid)  an  SBeftanbt  ®elbt 
ßnjölff  (Sulben  ^ur  §od)gräffl.  Cammer  Cassa  rid)tig  lieffern  fotle,  mobei)  aber 
nod)  ferner  an&bebungen  morben  ha%  bafe  2J?ül)l  gerinn  auff  alleinige  §erfct)affttid)e 
Soften  in  braud)ba^rem  tl)ügtigem  ©tanbt  erl)alten  werben  fofte.  llrfunblid) 
be§en  feinb  Qmn)  gletd)  lautl)enbe  Exemplaria  Secret  befiegelt,  ermeltem  burger 
Collonel  oon  Alphen  Qu  feiner  ©id)er£)eit  gu  gefteüet,  ba^  anbere  aber  93on  bem: 
felben  untf)erfd)rieben  unb  befiegelt  ßiir  9ientt)  Cammer  Registratur  genommen 
n)orben  fo  gefd)el)en  ^anauiü  ben  27  ^ulij  1734. 

(L.  S.)  


Copia  ://:  31) 

9Bir  lüollen  ba§  oon  bem  Supplicanten  luegen  ©einer  in  Unserer  9^eu=©tabt 
§anau  befinbl.  Porcelan  fabrique  Anno  1726.  erlangte  Privilegium,  fo  bann  bie 
in  Anno  1734.  mit  Unserer  f^ürftl.  9Rentl)  Hammer  rcegen  anrid)tung  eine§ 
glasur  gang§  in  Unferer  Canal-9Dlül)le  getroffene  Convention  nad)  feinem 
untertf)änigften  aufud)en  nid)t  nur  auff  |3i"ölff  ^at)r  lang  l)ierniit  gnäbigft  con- 
firmiren,  unb  beftättigen,  fonbern  aud)  ju  met)rcrn  auffna£)m  biefer  fabrique  cr= 
inelbteS  Privilegium  nod)  roeiter  in  gnabeit  bal)in  extendiren,  unb  f)ierburd)  üer= 
orbnen,  bafs  ^\:)me  basjenige  ©altj  fo  jum  58el)uff  ber  Fabrique  erforberlid)  ift,  in 
eben  bemjenigen  ^rei^  raie  e§  bie  (5^randfurtl)er  be5al)len,  ou§  unfereu  ©al^  Maga- 
zinen üerabfolget  merbeu,  fo  bann  alle  biejenige  Bürger  ober  l)äu§lid)  angefeßcnc 
Sd)u^uerrDanbten,  alfe  ®rel)er,  SRa^ler,  ©tocfer  ober  former,  nid)t3  alß  bie  2ag= 
Ii3t)ner  baoon  au§gefd)lo^cn,  fo  lange  ©ie  nel)mlid)  in  ber  fabrique  arbeiten,  unb 
fold)e§  genüglid)  befd)einigeu  merbeu  bie  personal  j}rei)l)eit  ju  genießen  t)aben  foHen, 
unb  fan  auf  fein  be§  Supplicanten  bcgel)reu  über  bie  'Qtyne  ^ierinnen  accordirte 
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puncten  bei)  UuBercv  nad)gefcl3tcn  (^ürftl.  JKegicrunfl  bcr  ^rci)()cit§  58rieff  in  forma 
extensa  ausgefertigt  luerben.    Philipps -SUt^c  ben  is'^"  Maij  1736. 

Wilhelm. 


Copia.  32) 

S)e§  3)urd)teud3tigftcn  j^ürfte»  ""^  §errn,  §crni 
SGiiill^elm  ßanbgraffenS  §e§en,  J^ürften  gu  §cr6fclb, 
©raffen  5U  (£a^e  nein  bogen,  ®ie^,  3i^flcn()ai)n,  9Hbba, 
©  cf)  a  u  m  b  u  r  g  n  n  b  §  a  n  a  11 

3ßir  ju  ®erü  §ocI)fürftlid)  ^ejsen  §  a  n  a  u'i  f  cf)  e  n  $R  e  g  i  e  r  u  n  g 
uerorbncte  Praesident,  ©an^lar,  ©ei)eime  unb  9?egierung!5  $Hätl)e, 
Urhmbten  unb  befennen  hiermit:  S^emnad)  ^\)xo  ^ocf)für[ttn.  2)urd)l.  Commercien 
9iatl^,  §erre  §enrid)  (Simon  oon  Alphen  unib  Confirmation  be§  üort)in  erlangten 
Privilegij  über  bie  J)ieBige  Porcelain  fabriq  untertl^änigft  nad)gefucf)et,  §öd)ft  ®iefe[be 
aucf)  be§en  begehren  bergeftalt  in  {)oE)en  ®naben  deferiret  ^aben,  ba^  (£r 

©rfltic^,  bie  nun  oon  1661.  i)ier  in  gutl)en  ftanbt  gebrad)tc  unb  erE)attene 
Porcelain  Fabriq  unb  §anbel  3 öl  ff  ^  a  l)  r  lang  mit  auöfd)lie§ung  aller  anberer, 
benen  e§  l)iermit  au^trücfl.  oerbotten  mirbt,  in  gebad)ter  ^Heuftabt  unb  ©an^en 
®rafffd)afft  ol)ngel)inbert  unb  frei)  fortfül)ren,  treiben,  unb  feinem  beften  Siuljen  unb 
belieben  nad)  fort  braud)en  fotle, 

3rDei)tenö,  bie  bieder  Manufactur  gel)örige  Materiallia  unb  alkS  QenQ, 
iüeld)e§  ®r  anbermertS  l)erbringen  la^en  mirbt,  mie  anberer  ortl)en,  alfto  aud)  in 
bieder  ©tabt,  unb  ©anljem  ßanbt  oon  allen  befdjinerungen,  ßijüen,  ?lu^=  unb  ®in= 
fut)r  ©elbern  unb  bergleid)en  5(ufflagen  frei)  t)i"'öegfüt)ren  lönne, 

S)rttte,n§,  alle  in  f)ie0igen  lanben  befinblid)e  Materialia  unb  ®rbten  auff 
fein  gebü^renbeS  an  9J^elbten  burd)  bie  ^od)fiirftl.  a^entt)  (£ammer  gegen  erftattung 
billigen  5Bertt)§  3l)me  '^t'öt§  9}^a^l§  ül)nauffgel)alten  überladen,  luie  ®r  bann  t)in= 
gegen  nid)t  allein  ^öbvlid)  unb  jebeS  ^ai)v  befonber§  oor  ber  3U  ^ifd)offäl)eim  an 
fid)  gebracl)te  ßett  E'autt)en  3U  einer  Recognition  3^^^"'  ""^  [to^t  fö  "^o^l  an 
bem  93}ai)n  al§  fonftcn  erfaufften  |)oll3  fd)ulbigen  accisen  überl)aupt  ^  ü  n  f  f  ©ulben 
alfeo  5ufammen  ^  ü  n  f  f  5  e  l)  c  n  g  u  l  b  e  n  gal^len,  fonbern  aud)  bie  jenige  Porcellain 
gefd)irr  ioeld)e  3U  l)ie§iger  §off  ©tabt  unb  ©ärtl)en  bei)  ^i)m  erfauffet  merben 
unter  bem  jel)meiligen  Tax  in  merrfl.  ri)ol)lfeil  unb  näl)ren  S?auff  überlafien,  fobann 
oor  bie  bereits  cingefül)rte  3öf)vlid)e  Discretion  oon  Porcelain  gefd)ir  in  bie  l)off 
Slpot^ed  gegen  be§  §errfd^afftlid)en  93urgüogt§  fd)ein  (^-ünff  g  ulben  liefern,  unb 
enblid)  gegen  mänigtid)  in  bie^iger  ©rafffd^afft  fid)  eineä  billigen  $lüuff§  befleißigen  foUe 
unb  molle,  mobei)  3^me  bie  iüeitl)ere  ©nab  gefd)el)en,  baß  mofern  etraa  iüel)renbem 
biefeem  beftanbt  burd)  fonberbal)re  oon  ©ott  uerl^engte  UnglüdSföUe  ba§  Porcelain- 
baden  ein=  ober  ine^r  '^ai)Vt  continuirlid)  eingeftelt  bleiben  roürbte,  alßbann  auc^ 
bie  l)ierinen  bemelbte  3 13 1  f  proportionaliter  prolongiret  unb  bie  l)ier» 

innen  üerglid)ene  3'i^f"'^3i9  ©ulben  prorata  gercd)net  rcerben  follen. 

Viertens  baß  bie  in  A°  1734.  mit  ber  l)od)fürfltn.  9?entb  ßamer  megen 
anrid)tung  eine§  ©laßiirgang§,  in  ber  Canal  9}iül)lc  getroffene  Convention  bcftättigct, 
aud)  ju  mel)rcrer  9luffnal)m  biefeer  Fabricq  ba§  jenige  Sül^  fo  gum  bel)uff  ber 
Fabriq  erforberlid)  ift,  in  eben  bem  jenigen  prei)ß,  luie  e§  bie  ^rf  nrffurt[)er  be3al)len, 
auß  bem  ©altj  Magazin  ocrabfolget  luerbcn,  fo  bann  alle  bie  jenige  SBurger  ober 
^äußtid)  angcfejiene  ©d)ut^  ocriuant^en  aljj  2)rel)er,  SDJa^ler,  ©toder  ober  53"ormer, 
mcl)t§  alß  bie  2:aglöl)ncr  baoon  au§gefd)loßen,  fo  lang  fie  ne^mlid)  in  ber  fabriq 
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art)citf)cn  imb  foIcf)e§  giti'igtirf)  bcfdjciiüßcn  lucrbcn  bic  Personalefrei){)eitt'ii  511  ge- 
iiicfecn  {)aben  foUcn,  SlHco  treiiUd)  unb  of)nc  gefäl)rbe;  al^  ift  ^i}\m  bieget  fvei)=' 
()eit§  bvieff  baiübev  in  forma  extensa  au^gefertiget,  unter  bel^m  t)ierunter  getrucften 
^od)fru[tl.  I^c^cn  t)anaiifrf)eu  ^"fi^Qfl  ert{)eilet  roovben,  ©0  gcfd)e!)cn  öonau  ben 
11«"  febr.  1737. 

(L.  S.)   


llntertf)änigfte  33) 
2Bieberf)olte  Sitte 
mein 

beö  Commercien  3^at^§,  unb  Colonell  3u 
SJeuroen  ^anau 
^etnvid)  Simon§  33on  2l(pt)en 
in  P'°  bie  Maintenirung 
3)Jeine§  ijnäbt(ifte§  er{)altene§  Privi- 
legium ber  Porcelain  Fabric  betrcffenb. 

S)  u  r  d)  I  ä  u  d)  t  i  g  [t  e  r  t^-  ü  r  ft 

© n ä b i g ft e r     üv ft  unb  § e r v. 

®Tuer  §od)fürftlid)e  ®urd)Iäucf)t  gerut)en  nid)t  o^ngnäbigft  ju  oev- 
tncrcfcn,  bafj  nod)inat)ien  bie  frei)[)eit^  9Jc£)mc  öi3d)[t  biefclbe  an  Tldn  te^tt)in 
untert()änigft  übevgebeneö  Memorial  3U  erinnern,  unb  umbfome^r  uinb  ®näbig[ter 
erl)örung  311  bitten,  atfe  e5  ©tabt  fünbig  ba^  SJieine  Fabriq  [eittjero  ba§  won  ©locr 
{)OC^fürft[n  =  ®urd)laud)t  5(IIergnäbigft  überfomnienc  Privilegium,  fe^r  SiieOeS  vei' 
befeert,  unb  roann  ^d)  (änäbigftc  ertaubnu^  [)ätte,  fo  raoUe  ®u)er  {)od)fürftIid)c 
®urd)(aud}t,  bartljun,  bafi  raaj3  berina^len  Fabricirt  roirbt,  bafe  Dort)in  fabricirte 
fe^r  23ie[c§  bi^^ero  nod)  übertrifft,  oud)  i)at  ber  bei)  3)Ji^r  in  S)ienft  fte^enbe  brenner 
^f)ilipp  (^riebrid)  £ei)^  oon  bein  Herren  ©raffen  uon  23irftein,  ein  fef)r  Faforables 
Privilegium  3U  Dffenbacf)  bem  oernebnien  nad)  befoninien,  roie  er  bann  luürcflid)  in 
bein  bauen  begriffen,  lueiUen  nun  Dffenbad)  üiel  nn^er  an  Ffurth  aljso  uor  meine 
Fabrique  üortrögUd)er  gelegen  atfi  §anau,  fo  ^abe  mid)  geuiüffiget  gefunben,  ein 
Magaßin  in  j^'t^'^tt)  auff3urid)ten,  inib  fold)e§  mit  meine  [)ier  fabricirende  2Bal)ren 
ba§  ganlje  ^aiiv  t)inburd)  3U  Fourniren  morbei)  ^d)  bann  fet)r  oiete  apparte 
Soften  f)abe  wox^n  nod)  t'ompt  baji  id)  nod)  me()rere  frembbc  Slünfttere  altäglid) 
befomme,  tuetci)e  atle  9ia[)rung  in  bie  ftabt  bringen,  «^t*^^'  untertt)önigft  Dcr= 
fid)ern  fann,  baft  ^d)  bei)  meiner  t)ierbei)  ()abenbe  uiele  arbeitt)  unb  unfoften  faft 
ni(ä)t  2)^e^r  alB  bic  Intreße  uon  meinem  Capital  unb  bei)  2Beitt)em  ben  93erbien[l 
nid)t  t)abe,  al^  tuie  in  anberen  ^^anbelungen  mit  meniger  müt)e  unb  geringerem 
Capital  3u  üerbie£)nen  ift,  fo  £)abe  nod)mat)(en  mid)  genötfjiget  gefunben,  bei)  Ewer 
§  ocf)f  ürfttn.  S)urd)taud)t,  al^  gnäbigfter  befd)irmer  alter  fabriquen  unter= 
tt)änigft  meine  uort)in  gctt)ane  untert()änigfte  bitte,  ju  iüicbert)0^ten,  mit  geioi^er 
33erfid)erung,  bafs  3*^)  "^d)t  9Jad)(a§en  luerbe,  nad)  meinem  üermi3gen  511  forgen, 
ba^  uon  Sag  3U  Sag  meine  fabrique  in  einen  alß  nod)  be^erein  ftonbte  lommet, 
iDOburd)  mehrere  5lvbeit^ere  me()rere  Consumption  in  bie  ©tabt  fommt,  unb  bie 
Revenuen  oon  ®iuer  t)od)fürftlid)e  'Surd)Iäud)t  uermebvet  merben,  3^)  ^^^^^e  nod)« 
niat)len  gnäbigfter  (^ürft  unb  ^'^err,  (Smer  t)od)fürftt  =  S)urd)täud)t  gerut)cn  gnäbigft 
mir  in  beni  uon  ©loer  l)od)fürftt.  S)urcl)(aud)t  gnäbigft  überfommene  in  copia 
^icrbei)liegenbe  Privilegium  aOevgnäbigft  3U  mainteniren,  baiuit  ^d)  in  meinem 
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gut()cii  'iiüi:uct)uien  bei)  bie{je  o()ne  ba^  frf)(egte  3cit{)en  nid;t  uerl)inbert  werbe,  in 
ir)e(d)ev  uiitei  t^änigften  ßuüevficfjt  lebenbe  oei1)arre  mit  aikm  iintettE)änigftem  Respect 

£ebcn§  lang 

S)  II  V  cl)  l  a  u  d)  t  i  g  ft  e  V     ü  r  ft 
£)anoii  ben  21'-  7ber  1739.  guäbigftcr  %üx\t  unb  §err 

ps.  S^anan  b.  24*-  7bris  1739.  ©in  er  §  od)für  |tlid)e  S)urd)(aud)t 

Unterti)änig[ter  !3)iener 

©.  oon  ^Hp^en. 

9lniiterfung.   Siegen  bei  5lfaid)rifteu  bev  (Vcei£)cit§briefe  von  1661,  1713,  1726, 1736,  ferner 
bei-  Sricf  Slft  20  unb  9lft  25.   

(©d)rint  2tn  ©tobt  3JJünblid)en  Receß  34) 
unb  ciet)orfambfte  Sitte 
ajiein 

§einrid)  Simon  von  Alphen. 
'Sie  Manetunirung  meine?  23om  S""« 
£ioc^fürftln.  S}nrc^läud)t  guäbigft  er^ 
t)altenen  Privilegio  betreffenbe. 

Receßus. 

§einrid)  Simon  von  Alphen  §od)fürft(n.  §e§en  ^anauifct)en  Commerden 
5RatE),  unb  $8urger  Colonell  gu  9Jeii  §auau  luoite  ()iermit  (Smen:  9ieicf)§frei)f)errln: 
Excellen.  unb  §oc£)  ©belgebo^rne  $)crrlid)feit^en  untert^änig  unb  mit  aUem  Respect 
oortragen  baß  bei  ©r^eber  be§  33rücfengelbe§  5U  S^e^elfiobt,  [id)  gegen  fonftigcn 
®ebraudi  gemcigert,  ©einen  Änecf)t  mit  bem  Sßagen  morauff  ®r  ®rbe  uon  58ifd)of§= 
^eim  unb  Materialien  oon  ^Jrancffurtt),  aud)  Porcelain  nad)er  g^^ancffurt^  gefahren 
fernert)in  o^ne  3öf)Iun9  Dor§  ^ferbt  1.  albus  nid)t  met)r  t)at  Paßiren  leiten  luotlen  ha 
nun  berfetbe  [id)  be§  folfe  bex)  bem  S?e§elftäbtcr  Schultheißen  nid)t  nur  befchmehret  fonbern 
auch  Sein  uon  Serenissimus  f)Ocf)fi'ii-"[il'  ®urd)l.  erhatteneä  gnäbigfteS  Privilegio 
infonber^eit  ben  barinn  enthaltenen  Articul  2,  fo  oon  SBorti)  5U  luorth  olfo  lautt)et. 

Articulus  2.  „®ie  gu  biefer  manufactur  gehörige  Materialien  unb  adeS 
„3eug»  iüetd)e§  ®r  anberioärtS  herbringen  tafen  roirb,  roie  anberer  orthen  alfo  aud) 
„in  biefer  Stabt  unb  ganzem  fianbt  oon  aden  33efd)n)ehrungen,  ßötlen,  9(uß  unbt 
„cinfuhrgelbern,  unb  bergteichen  aufflagen  frei)  hinioeg  führen  fönnen." 
oorge^eiget,  barauff  aber  5ur  antroorth  erhalten,  eS  mußte  ein  ^^rei)  ^'^ttul  oon 
§od)fürftt.  Sienth  Cammer  oorgeseiget  merben.  SHß  h^^^  Q'^^^  ergebcnft  unb  gc= 
horfambft  bitten  lüoOen  mir  einen  foId)en  Qzitul  baß  mein  gefchirr  über  fo  thane 
$8rücEe  311  aden  ^^^ithen  frei)  Paßiren  barff  gnäbig  unb  hochseneigl  "tub  fo  mehr 
5U  üerlei)hen,  SItß  ber  SBeeg  nach  "^er  Slingigbrücfe  an  ber  5Bor[tabt  ohnmijglid)  mit 
einer  ?^uhr  fann  gebraucht  merben,  roegen  bem  Sf^euen  9Beeg  fo  alba  gemad)t  ift, 
unb  ^ch  bei)  ber  5IRahligen  fchled)tcn  abgang  bcs  Porcelains  mid)  gcmüfigct  finbc 
ein  Magasin  gu  j^^rancffurth  auß5urid)tcn  ba  ^d)  bann  oieteS  Porcelain  mit  meinem 
eigenen  gefchicr  nach  ^^ranffurth  Transportiren  £aßcn  mithin  biefen  2Becg  ohn 
umbgänglid)  gebraud)cn  muß,  unb  3d)  i'-^'-'öe"  Excessiv  Sh*^!^'^'^*-'"  C^aber  mehr 
"•^ferth  nicht  hatten  fann,  unb  alfo  auff  ben  ned)ften  unb  heften  mcg  bebacht  fein  muß. 

S'lcbft  bcme  fo  nuiß  hiermit  untertänig  befchmchrcnb  5l?ortragen,  mic  baß  ich 
in  erfahrung  gebracht  baß  ber  in  £öbl.  altftabt  mohnenbe  bnrger,  namentlid), 
Sigmunb  Sd)örn(fe,  unter  feinem  oftinbifchen  Porcelain  /:  alß  n)eld)c§  ihm  in  fo 
lang  ^d)  bergteid)e  burch[id)tig  Porcelain  nid)t  fetbften  im  ftanbe  5U  fabriciren  nicht 
meigern  nod)  ücrhinbcrn  fann:/  oieleS  ^IDelffter  Porcelain  uerfauffet,  ba  nun  folcheS 
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f(i)nurftvacf§  961301  meinen  oom  9}?einem  gnäbigften  j^-ürften  unb  §eiTn  §od)fürft= 
tid)e  ®urcf)(äiid)t  eiE)QUene§  gnäbigfteg  Piivilegio  unb  be§en  Articul  1.  antauffet, 
ruorinncn  au^brücEUd;  Stet)et. 

„®rft(id)  bic  nun  üon  A°  1661  [)ter  in  gut[)en  ftanb  gebvad)te  unb  ert)Qttene 
„Porcelain  fabriq  unb  ()anbe[  3'^ ötff  Q^^'^'C"  Jönfl  nüt  aufefrfjtiefeung  aüev  anbever 
„benen  e§  f)icrnüt  au^trürflid)  oerbotten  luivb,  in  gebad)ter  9kuftabt,  unb  NB- 
„gont^en  ®rafffd)afft  ot)ngel)inbcit  unb  frei)  fottfü[)ren,  treiben  unb  feinem 
„beften  9iu^en  unb  belieben  nad)  fort  5ßraud)en  foUe. 

So  bitte  3d)  gan^  angetegcntlid)  unb  untert^änig  mid)  in  SReinem  gnäbigft 
er£)attenen  Privilegio  5U  Mainteniren  unb  bemfetben  auf§  fd)ärfffte  biefen  Porcelain 
^anbet  3U  33erbiett)en,  umb  fomef)r  ba  ^d)  ot)ne  ba§  oon  bcr  frandfurtE)er  fabriq 
/:  tüelci)e  fe^r  unter  bem  'iJ3rei}6  bei)  bermat)tig  exceßiv  tt)eueren  §ol^  uerfauffet 
geptaget  merbe,  unb  ^d)  gteid)iüot)t  oieten  £eut[)e  alt)ie  ^i)Tc  33robt  gebe  unb  fonften  uiele 
9k^rung  in  bie  ©tobt  bringe,  aud)  mir  e§  angelegen  fei)n  ta^e  umb  9)?eine  foft= 
bai)Vi  fabriq  mit  uieten  Soften  in  nod)  be^eren  ftanbe  3U  bringen,  beroroegen 
getrijfte  mid)  gnäbigfter  mi(fat)rung  unb  ert)örung  umb  fomet)r  befonntlid)  an 
Serenissimus  §od)fürft[id)e  ®urd)(äud)t  bic  auffnat)m  ber  fabriquen  fe{)r  üovträgtid) 
unb  f)öd)ft  angelegen  ift  oerf)arrenbe  mit  attem  untertf)änigeu  respect 

[Hanau]  ben  1.  3lug.  1739.    De  super. 

©anj  (:!e£)oriampfte§  ^Injetgs  35) 
unb  bitt 
Memoriale 
gjlein 

Hieronymus  von  Alphen. 
2Birb  iief)or}ampft  umb   balbige  3>et= 
leefntng  unb  ()od)geuetgtefte  Resolution 
gebettcn. 

§od)  2ßof)tgebot)rne  ^^rrei)  Herren,  a53ot)[  unb  bod)  ©bei 
®ebot)rene,  jur  ^od)fürftt.=l)e^en  banauifd)e  9iegierung,  f)od)  unb  953o^l 
oerorbtnetc  Herren  President,  Gan^tar,  ®el)eime  unb  9iegierung§  9iätl)e 
®näbig,  l)od)geneigfte,  unb 
§od)gee^rtefte  Herren. 
(£§  t)at  am  SSorgeftrigen  ©ampftag  ein  ^iefeiger  SSurger  9Jat)men§  '^acoh 
(£l)riftian  Soll,  auff  bem  bot)ie6tgen  9^euftätter  SJkrdt,  Dffenbacber  Porcelain  feit 
gel)abt,  fobalben  ^d)  nun  bie§e§  üernommen,  fo  ()abe  ^d)  /:  3Eeillen  ^d)  e§  5U 
bulten  nid)t  6d)ultig  bin:/  bem  S^ierrn  $Hat^  unb  ©tabt  =  Sd)ult^ei§  Dr.  SBolfart 
in  ber  geioi^e  l)offnung  gehörige  9lnjeige  tl)un  la^en,  baü  baruntcr  Remedirt 
loerben  mürbe,  mie  ^d)  bann  aiid)  an  gebadjteni  §ervn  ©tabt  ©d)ultl)ei6en,  511 
biedern  ©nbe  meine  Privilegii  gefanbt,  fo  ift  mir  bannod)  5ur  Resolution  unb  Slnb» 
Tüortf)  geraorben  ba§  ®r  l)ievi»"en  oor  fid)  nid)tG  tt)un  fönne,  fonbern  ^d)  mid) 
befefalS  bei)  l)üd)fürftl.  =  ^Regierung  511  luenben  l)ättc,  9?ad)bemal)len  be^roegen  nun, 
meiner  Porcelain  Fabrique  alt)ier  oon  bem  ^od)feeligen  l)erren  ©raffen  meinen 
33atter  ©eet=-  ben  15'^"  Novembris  1726  ert^eilte  Privilegium,  fo  ii)ol)len  alfe  audi 
nad}  ber  oon  feitl)en  unfere§  oÜerfeitS  gnäbigftcn  (dürften  unb  .^errenä  l)od)fürftl. 
®urd)täud)t  ben  18'«"  'DJJcrt?  1736  erfolgten  befecn  gnäbigfte  53eftättigung,  unb 
Extension  ber  barüber  auögcfevtigte  frei)beit§bricff  ooin  11.  Febr.  1737.  uermög 
be§  quoad  Passum  bicnenben,  l)ierbei)  liggenbcn  Extracts  unter  anberen  5tufi= 
brüdlid)  in  bem  937unbe  führen  unb  oerorbnen  bafe  Tlc'ux  Porcellan  Fabrique  unb 
NB.  ^anbel  be§  Porcellans  ^tufibrücflid)  uerbottcn  fci)en  foHe  in  bcv  NB.  9ieuftabt 
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unb  ©ani^cn  gvanidjafft  frei)  fort  gcfütiict,  iinb  9}?cincin  beftcn  Shtljcn  unb  beliebe« 
!Dlüd)  fort  gebvad}t  Sßerbcn  foüc.  SHjj  gelanget  nn  (Siuev  Excellence  Excellence 
SBo^t  unb  t)od)  ©bei  ®obüt)vne  SOJeinc  ^nftänbigc  gel)orfanipfte  bitte,  ba^  Sie 
uerniittclft  bevo  9Jad)brüdtid)c  l^od)  Respectirltd)en  befel)t§,  eingang-j  eriüe^nter 
93uvget  in  bev  SJeuftabt  bol)ier  ^acob  (i^riftian  Soll,  unb  bcncn  feinigen,  9Bie  and) 
fünften  fieut^en  iüetd)e  fid)  in§  Hünfftige  mit  frenibbem  Porcelain  5U  9Jlcinem  unb 
9JJeiner  2lrbeitl)erii  9tad)t^eil  unb  gvof^en  6d)aben  5lnl)ero  begeben  Wösten,  ber 
l)anbel  unb  ba§  feill)aben  nüt  frembbem  Porcelain,  umb  fo  förbeiiid)et  atleS  ernfte§ 
3U  üerbietl)en,  unb  3U  ueviuetiren  gelieben,  ^^fleiui^cr  ^d)  uerfid)evt  binn,  ba§  ^öd)ft= 
gebad)te  3l)ro  l)od)füiftlid)e  3)uvd)loud)t  bie  ^iefeige  nüt  fo  oielen  Soften  biß  f)iel)er 
äu  ftanbt  gebrad)te  Fabrique  bei)  ^^i^ß'"  Privilegij  (änäbigft  3U  fdjütjen  folglid) 
9Ba§  bagegen  lauffet,  nid)t  ju  geben,  9Jod)  loeuigcr  aber  ben  ^anbel  unb  loanbel 
mit  bem  benad)barten  unb  anberem  frembben,  fel}r  fd)led)ten  Offenbacher  Porcelains 
al^icr  befonbers  bei)  biegen  fd)led)ten  3^'^^"  '^'"S^^  füt)ren  unb  5U  geftabten  gemeinet 
fein  uierben,  in  devotestem  Respect  mid)  alf?  ein  i^^^Ö^'^  onl)eber,  beften§  gu 
gnäbiger  er^örung  Recomandierende,  unb  SebenS  2Biitrig  üerl)arrenbe 

©utuer  Excelence,  Excelence,  2Bol)l  unb  l)Oc^  ©bei  ®ebol)rne 
©näbige  geneigte  unb  l)od)  gebietl)enbe  l)crren 
gnn^  gel)orfampfter  Liener 
^■^annu  b.  10'^"  9lpril  1741,  Hieronymus  von  Alphen. 
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§od)  2Eol)lgebol^rner  (^•ret)l)err 
3Bot)lgebof)rne  .'po(^(£belgebol)rne  unb 
§od)gelal)rte 

§öd)ftgeneigter:  §od)genetgt=  unb  §od)geel)rlefte  ! 
9}ieine§  loenigen  ol)nnia9geblid)en  evacl)ten§  extendiret  ber  van  Alphen  fein 
loegen  ber  porcellan  Fabrique  erl)altcne§  Privilegium  ir)ei)t^er  al§  Serenissimi 
l)ö(^fte  intention  unb  ineinung  ift.  S^ann  id)  glaube,  bafe  e§  mit  bem  il)me  privative 
üerli)^eneu  porcellan  l)anbet  J^cinen  anbren  oerftanb  t)abe,  alfi  ba^  anfeer  Qi^me 
niemanbten  fonften  aüijier  ein  orbentlid)e§  geu'crb  mit  porcellan  uon  bergleid)en 
gemeiner  sorte  unb  gattung,  mie  (£r  üevfcrtl)iget  511  treiben  ucrftattet  fei)n  folle, 
folglid)  l)ieruntt)er  ba§  l)oriänbifd)e,  Indianifd)e,  Srcfiner  unb  anbereS  frembbe  feine 
porcellan  nid)t  bcgrieffen  fei)e,  allcrma^eu  aud)  baburd)  bem  van  Alphen  an  bem 
^Sevtrieb  feineS  gemeinen  porcellans  5\ein  abbrud)  gef(^el)en  fanii,  l)ingegen  benen 
t)ieBigen  93urgevn  unb  (S;inu)ol)nern,  iueld)e  mit  berglcid)em  feinen  porcellan  [)anblen, 
burd)  befeen  unterfagung  ot)ne  ba^  einmal)l  l)ievi)on  ber  von  Alphen  einen  nuljen 
l)ötte,  bie  naf)rung  benommen  unb  bieSfaUS  benen  frandfurtl)er  §anbel§leut^cn  bev 
profit  jugemenbet  mirb.  ©§  l)at  aud)  nod)  Steiner  feiner  üorfal)ren,  bie  gteid)iuo^l 
eben  biefeä  Privilegium  gel)abt,  bergleid)e  unbillige  anfinnunge  fid)  einfallen  laffen, 
mdd}t  bod)  fo  mol)l  al^  ©r  attentissimi  ad  rem  gemefeen  unb  mitl)in  fid)  gegen 
ben  ^anbel  mit  frembbem  feinen  porcellan  ol)iifel)lbal)r  moviret  l)aben  mürben,  mann 
fie  geglaubet  bafj  fold)er  jbvem  privilegio  511  mieber  feiie :  Unb  ob5mal)r  baS  Offen- 
bachcr  porcellan  üou  gemeiner  sorte  mie  ba§  l)ie&ig  ift,  mitl)in  bie^em  burd)  jenes 
abbrud)  gefd)el)en  tann,  id)  aud)  bal)cro  ber  meinnng  binn,  baf3  iuxta  rationem  ad 
sensum  dicti  privilegii  beffen  debitirung  alll)ier  nici)t  3U  geftatten  feqe,  fo  merben 
bod)  baoon  bie  l)iefige  93?ardtäge  unb  SJ^effe  311  excipiren  fei)n,  lueillen  bct)be  fo 


XXX  t 


luo^l  üoc  einl)eimifd)e  otfe  Qu§it)ärt£)ige  angelcget  finb,  aud)  aUe  übrige  ^ief^igc 
burgere  gefaften  (äffen  müffen,  büß  ba^in  öon  anberen  ort^en  fo(rf)e  loaaren, 
iDomit  fie  [elbften  f)anb(ung  treiben  unb  md^e  fonften  allf)ii'r  oer{)anblen  nicf)t 
erlaubt  finb,  ju  feilem  S?auff  gebvnd)t  juerben,  jebod)  fo  bafe  bie  fvembbe  Hvä[)nier 
mit  it)ren  maoren  nic^t  in  benen  ftrapen  haußiren  get)en  börffen,  fonbern  bamit 
Quff  bem  5I)?or(f  oerbteiben,  and)  nad)  beffen  enbigung  fid)  luiebev  retiriren  müffen. 

®iefe§  aüe§  nu^n  I)abe  ^d)  bem  van  Alphen  burd)  feinen  SSebient^en  mit 
bem  onfügen  fagen  laffen,  bof;  mann  ber  Doli  nur  auf  9J?ar(ftägen  unb  5raat)ren 
fetbft  auf  bem  3J?arcft  Dffenbadjer  porcellan  ju  fet)(em  ^auff  exponirte  unb  bamit 
toeber  in  feinem  ^auf;  nod)  fonften  aüE)ier  einen  orbenttidjen  Raubet  triebe,  ^d) 
meines  ort()§  fold)e§  nid)t  t)inbern  fönnte,  fonbern  ®r  van  Alphen,  fid)  allenfaüä 
3ur  §od)fürft(n.  9iegierung  rcenben  unb  bafelbft  anbere  oerorbnung  aufnoürcfen 
müfte,  raelcf)e§  f)iermit  auf  ba§  anbei)  3urüdfo(genbe  van  Alphifd)e  Memoriale 
ge^orfamf.  berid)te  unb  mit  respectuoser  ad)tung  üer[)arre. 

(£iD.  Excell.  9CBot)t=  unb  §od)  ©betgeb. 
®et)orfamfter  unb  ergebenfter 
§anau  b.  12'^"  Aprilis  1741.  J.  E.  Wolfart. 


^In  37) 
ben  $Hatt)  ber  Dkuftobt. 

5tuff  ben  üon  bem  ig.  9?at()  unb  Stobt  Sd)ultf)eif^  ber  9ku=@tabt  Dr.  Wolfart 
unterm  12'^"  praet.  an^ero  crftattetcu  33erid)t  mirb  bemfetben  l)ierburd)  5ur  Reso- 
lution angefüget,  bofj  nad)  bem  uon  gnäbigfter  §etrfcf)afft  bem  von  Alphen  bat)ier 
auff  feine  Porcellan-Fabrique  ertl)eilten  privilegio  bie  33erfaufung  be§  offenbad)er 
Porcellans  aüi)ux  unb  bergt,  ©attung  md)t  geftattet  roerben  Spönne,  unb  bat)ero 
fold)e  bet)öf)vig  gu  inhibiren  fei)e.    Decretum  Hanau  ben  2'*"  Maji  1741. 

  ^m- 


9ieid)§fr  ei)e     o d) m o ^t  g e  b  o ()r  n  e  'gr  ei)t)erren,  2ßo^[=  mie 
aud)  §od)ebetgebo£)rne  etc.  Herren  Praesident  etc. 

9^eid)§frei)t)ert.  Excell.  Excell.  9Bo[)t=  mie  aud)  ^od)ebe(geb.  etc. 
gerut)en  ab  bet  5ln[aage  sub  Lit  A.  be§  met)rern  ®näbig=  unb  §od)geneigteft  §u 
erfef)en,  roaä  mit  be§  §errn  ©raffen  5U  ^Jfen&ui'Ö  ^Bübingen  öüc^gräfft.  ©naben  ^d) 
untern  1'-  8bris  1738.  auf  6  nac^einanb.  folgenbe  ^cil)x  jum  93et)uff  meinen  ba= 
^iefigen  Porcellanfabrique  üor  einen  Contract  gcfd)(offen  I)abe. 

Dbjmar  nun  ^d)  mir  in  feinerlei)  SBeifje  oorfteCten  fönnen,  ba§  mir  t)ier= 
innen  ber  minbefte  ©intrag  gefci^et)en  merbe:  60  t)abe  jebod)  ab  bem,,  sub.  Lit.  B. 
Copialiter  l^ier  angebogenen  „uon  einem  guten  freunb  au§  ^Bübingen  an  mid)  er= 
laffenen  ©d)reiben  erfe^en  müffen,  bafs  fotf)nner  Contract  uon  ©eitB)en  §od)geb. 
^errn  ©raffenS  5U  ^Bübingen  §od)gr(.  ©naben  mir  nid)t  get)alten  loerben  looHc, 
fonbern  ©iefelbc  in  ber  mir  privative  überlaffcnen  ©anb=©rube  einem  geioiffen 
in  Dffenbod)  rool)nenben  fabricanten  ebenfaftS  ©anb  ©raben  unb  üon  bar  mcg= 
bringen  ju  laffen,  geftattet  t)aben  foEen. 

9Jad)bemaf)ten  aber  nun  ©näbige  etc.  Herren !  ^d)  bemelten  Accord  bto^cr* 
bing§  um  be§  mitten,  bamit  bie  £)iefige  Porccllan-fabriquc  in  befto  bejiercn  f(or 
gebrQd)t  merben  möge,  errid)tet  t)abe;  ©eftatten  ot)ne  ben  in  geb.  ©rube  befinbt. 
Sanb  Siiemanb  in  ^iefiger  9Jact)barfd)afft  Porcellan  fabriciren  fan,  ©urd)  infringi- 
rung  mef)r  cvioe()nten  Contracts  aber  meiner  fabrique  ein  ftarfer  Stofj  gegeben 
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luerben  luüvbc,  unb  barbitrd)  nid)t  iiuv  ^d),  fonbcrn  in§  be[onberc  oud)  üie(e  in 
t)iefi9ev  Stobt  tuof)nenbc  Unterthanen,  luctd^e  bei)  mir  ^i)xtn  atleinigen  Unterf)a[t 
t)abeii,  iDÜrbeu  kijbm  muffen:  ©o  net)mc  t)icrburd)  bic  untertf)änig  =  gc^orfnmfte 
^■rer)f)eit  an  ©tu.  $Kcid)§fveii  [)errl.  Ex  cell.  Excell.  etc.  l)iermtt  mein  fef)v 
angetegentlicf)fte§  Petitum  ba^in  in  ge5ie{)menbem  respect  gelangen  511  laffen,  ^od)- 
S)iefetbe  ©näbig=  nnb  ^od^geneigteft  gerut^en  lootlten,  Sid)  meiner  t)ierunter  anju- 
net)nien  nnb  bamit  bem  mir  ob[d)iocbenben  ©cfiaben  in  ß^'^*^"  önf  ba§  nQd)brücf= 
lid)fte  begegnet  racrben  möge,  uid)t  nur  be§  )perrn  Öbrift  von  Walthenheimbs 
SBo^tgeb.  5U  requiriren,  fonbcrn  and)  an  bie  §ei:rfd)afft(.  6d)utttieiBen  3U  Reffet 
©tobt,  Sörnigt)eim  nnb  ^"C'ijcn^eiin  ben  fdjleunigen  33efc!)(  gu  ert^eiten,  bamit  auf 
2lnfud)en  meiner  ^llrbeitS  i^eutt)c,  n)e(d)e  ^d)  [0  iuot)t  an  [)ie[iger  .^in^ig  =  93rücEen, 
alä  aud)  be[agten  brei)  Dritten  befteücn  loerbe,  bütffüd)e  §anb  geteiftet  unb  mann 
oon  bergl.  ©anb  aüba  oorbei)  gefüf)ret  merben  foüte,  meld)e§  atlem  55ermutf)en  nad) 
ant)ente  nod)  ge[ct)et)en  börffte,  folcbcr  benen  ^ut)rtcut^en  abgenonnnen  merbcn  möge. 
®er  ^d)  übrigens  aüfteet  bet)arrc  @m.  9t  e  i  d)  §  f  r  e  i)  l)  e  r  r  t.  Excell.  Excell.  jc. 

untertf)änig  =  ge[)or  famftev 
ps.  ben  17'  Febr.  1740.  Hieronymus  von  Alphen. 


lit.  A. 

SKir  ©rnft  Casimir  ©raff  ju  "ijfenburg  nnb  33übingen  :c.  Urfunbten  nnb 
befennen,  bemnad)  bcr  l^od^fürftüc^e  §cBen  ^anauifd)e  Commercien  Statt)  nnb  ^Bürger 
Collonel  in  9]eu  §atmn  §enrid)  6imon§  oon  3l(pt)en  bei)  nnf^i  ge5ieb'nenbe  anjeige 
gett)an  nnb  anget)a[ten  beinfelben  mcgen  ber  fanbt  $?autf)en  auff  ber  9}tarcft  fot- 
genbeä  5n  accordiren  alf^. 

1. 

9[i3irbt  bemfelben  nnb  feinen  (£rben  ober  jeiueiligen  93efit3er  ber  Hanauer 
Porcelain  Manufactur  mit  auf^ifdiliefnmg  atler  anbern  anf!f)eimifd)en  gnäbigft  erlaubet 
©ed)§  9iad)  einaiibcr  folgenbe  ^o^)'^'^"  '^i'ff  9Jtarcft  gegen  ber  2)Hd)elau 
gelegeneu  feinen  Üßeifjen  fanbt,  gegen  33e5al)lnng  fünff  9teid)§tl)aler  ^^^^'^it^)  "^dj 
feinem  belieben  jn  feiner  fabrique  unb  burd)  $ßcn  auf^  nnf-iern  fianbcn  aud)  roann, 
prunfft  unb  fetj  ßeitl)  nnrb  expreße  auSgenonnneu,  er  mill,  graben  unb  )oegfnl)ren 
3u  laffen. 

2. 

Jpaben  $ßir  ^l)"!*^  jugeftauben  and)  unf^erer  Cammer  befol)len,  benen  ^J^Ö^^"" 
9)?arcfter  nub  ^örftern  fd)rifftl.  ju  bcfel)len,  baf^  9Jiemanb  SBer  @§  aud)  fei)e,  oon 
errDel)ntcm  feinen  ©aubt  auf^er  £anbc'5  ocrfiil)ren,  ober  unter  einem  fd)eine  mie  ber 
erbacl)t  loerben  mag  gegraben  nnb  bamit  l^anbeln  foll,  311  oermeitl)uug  aller  unorb= 
nnng  foll. 

3. 

Jleiuem  fiil)rmauu  ©rmebuten  ©anbt  ju  graben  unb  3U  oerfül)rcn  erlaubet 
loerben,  alf^  mclc^er  oon  gebad)tem  'öeflänber  einen  erlaubnüf^  ©d)ein  unferer 
Cammer  üor3eiget  iocld)er  fd)eiu  alf^bann,  auff  bie  oon  33eftänber  gefegte  S^iH) 
fidimiret  luerben  foll  nrfunblid)  unferer  ()ol)cn  l)anb  unterfd)rifft  gefd)el)en. 

Bübingen  b.  V  8ber  1738.  (Srnft  (Jofeimir  ®.  3.  ^l)fenbnrg. 
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Lit.  B. 
§err! 

©ebe  gan^  unterl{)änigft  ^ur  bicnftfreunbln.  9Jac^rtd)t,  icie  boB  giüei)  Sßogen 
imb  brei)  ^ani  2öeld)e  fanbt  oon  E)iefigev  faubt  ^aiit^cn  iueld)e  ©ie  in  !^()teni 
beftanbt  (jaben  fanb  auff  Dffenbad^  laben  tooüen,  befeiuegen  nud)  bcv  a3?eld)or  Sd)teidj 
bei)  §errn  §offrat{)  ^Brouii  geiue^eu  iinb  9Jad)frag  gett)an  Sffier  bieBen  ßeutf)en  bie 
(S;r(aubnü§  geben  Sanbt  laben,  fo  ^at  §err  ^offcatl)  3ur  3lntiüortl)  gegeben,  ®r 
folte  fein  2Berd§  boöon  niod^en  ®r  lüoltc  bem  betrn  üon  ^^llpl)en  felbften  bie 
3lad)x\d\t  baoon  ertl)eilen.  (£§  gefd)cf)e  nnv  beni  l)errn  ©raffen  von  53ürftein 
gefallen  loegen  (äiner  prob  onff  Dffenbad).  ®ie  iiBagen  finb  enttueber  üon  ®ürnig= 
l)eim  ober  oon  (^eggen£)eim  geroi^e  9iad)rid)t  l)abc  nid}t  lueiter  erfal)ren  fönnen, 
gebe  folcf)e§  l)iermit  gantj  unbcfanbter  iuci&  5nr  ®ienftln.  unb  untert^äntgften 
nod)ricf)t.  (£r  §offratl)  33raun  l)at  ^wax  gefagt.  (£§  lucire  oon  meinem  gnäb. 
Öerrn  unb  ^^"f'^'^'fißii  mei)r  (Erlaubt  alf^  15  ad)tcl  allein  babex)  tuirb 

rvoi)l  nid)t  bleiben  fonbern  bar^u  braitd)t  mann  fo  uiet  gefd)ir  nid)t,  Ijabe  be^roegen 
ben  botten  ®;)lfertig  abgefanbt  oerbleibe  be§  i)od)  2ßo^l  ©bei  gcbol)rnen  §ertn, 

btenftrailligcr  Siener 

®an^  unbefanber 

Bübingen  ben  26'*"  febr.  1740.  lueif;  unb  bod) 

aßol)t  befanbt. 


2t  n  b e n  2;  u  vd)  l ä u t  i  g  ft  e u  3  ü  r  ft  e n 

unb  .?)ertn 
Aerru  Wilhelm,  öanbgroff  ju  ^e§en, 
Surften  ju  ^er)d)felb,  ©raffen  5u  5ia§en= 
einbogen,    S)ie^,    3i6fl£"^)ßi"/  SRibba, 
©d)aumbiirg  unb  ^anau 

Untertf)änigfte§  Bitt  Memorial 
ÜJiein 

Hieronymus  33on  lHlp£)en 
5" 

9'feu  ^anau 
Um  (Srneuerung  beä  btft  l)te» 
bet  geno^ene  genäbigfte  Pri- 
vilegium. 

S  II  r  d)  l  ä  u  d)  t  i  g  ft  e  r  ^5  "  i-' 
©näbigfter  'Jüi^ft  nnb  Sl)eurer  lieber  £anbe§  §err. 
®§  l)oben  (Suer  §od)fürftlid)e  ®urd)lnud)t,  bei)  antritt  ^öd)ft  bevoiclben  xutyw 
Döllen,   unb  ©ottgebe!  bi|  in  ba§  fpäteftc  mcnfd)lid)e  alter   unter  beftänbigem 
Seegen  forll)  bauernben  ^Regierung,  bercr  Spod)fürftlid)  ^e^en  §anauifcl)eu  fianben 
meinem  A°  1740  ©eelig  ocrftorbencm  Gatter  unb  feinen  Succeßoren  bie  A^;  1726 
oon  bamal)liger  l)iefigen  ^ol)en  fianbeä  Sperrfd)afft  crl)altcne  Privilegia,  unb  ben 
mit  bamol)liger  ®räffli(^en  9tentl)=6atTicr  gemad)ten  SOJühl  beftanb,  nid)t  nur  auff 
3n)ölff  :3al)ren  allergnäbigft  511  beftättigen,  fonbern  aud)  in  ctmaS  3"  uermel)ren  ge== 
näbigft  gerut)et ;  oor  ioeld)c  genabe  ^ierburd)  nocl)mal§  ben  untcrtl)äiügft  fd)ulbigften 
Sand"  l)ierburcb  in  aller  Submißion  abftattc.    9S3cilen  nun  bicfe  3'"ölff 
bolbigft  5u  ®nbe  tauffen,  unb  meine  fabrique  ol)ncrad)tct  benen  tl)eueren  ^'-'^t^*^" 
unb  befonberS  be§  tf)eueren  2;t)annenbrennl)ol^e§  fid)  ol)ne  9Rul)m  311  mclben  nicf)t 
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uergeringert,  fo  i)übc  ®uer  §od[)fürft(icf)e  3)utd)(aucE)t,  ^d)  untertljänigft  bitten 
foHen  bie  l^ödE)[te  ©enabe  oov  iiüd)  meine  ®rben  unb  Succeßoren  311  t)nben,  ob= 
gebac^te  Privilegien  unb  beftanb  fo  iDte  [ie  mein  ©eei.  SSatter  unb  Qrf)  bife  ^ie^er 
gef)abt,  mir  ©benfaÜS  auff  QmblW  ^ai)xm  ferner  auß  fiQnbe§fürftlid)er  {)of)eit  in 
gnaben  3u  confirmiren.  ©oite  e§  ®uer  |)od)fürftUd)e  ®urcf)iaud)t  anbei)  ®enäbigft 
gefäaig  fein,  mir  bie  £anbe§fürftiid)c  .^-)utbe  ongebei)en  5U  ia^en,  bofe  \d)  in§ 
fünfftig  gleid)  anberen  Privilegirten  'i^ßerfo^nen  nur  unter  ber  ^iefigen  §od)fürft= 
lid)en  9?egierung  unb  §off9ei^id)t  immediate  unb  nid)t  unter  bem  9iatt)  ber  3fieuen= 
Stabt  3u  fte[)en,  fo  toerbe  fotc^e  S^'öd)\k  ©nobe  ^d)  3^^*  meinc§  ßeben§  mit  de- 
votester Sondborfeit  veneriren  unb  mid)  befleißigen  me[)r  in  ber  %i)at  al§  mit 
9Bort^en  gef)orfamft  bar3ut[)un,  ba^  untertf)änigft  biß  an  mein  ®nbc  feqe 

©umer  §od)fürftlid)en 
®urd)(äud)t! 
3JJeinem  (änäbigften  dürften:  Unb 
^anau  b.  13"="  Aprill  1748.  tE)euerftem  ßieben    fianbeS  Herren 

Untertt)änigfter,  treuro 
®ef)orfampfter  Liener 
Hieronymus  von  Alphen. 


40) 

9^ad)beme  3Bir  bem  Supplicanten  ba§  unterm  18'  May  1736  feiner  Porcellain 
fabrique  toegen  auf  12  ^a^re  fang  gnäbigft  ertf)eiUc  unb  bermaf)(en  3U  enb 
ge()enbe  Privilegium,  aüe§  feinc§  ^n()alt§  aberma{)fen  auf  3öt)re  gncibigft 

t)ierburd)  erneuert  unb  extendirt  E)aben  motlcn:  5U§  bleibet  llnferer  nad)gefeijten 
f^ürftlidjen  9iegicrung  unb  Sient^  Sanier  ju  Hanau  foic^eS  3ur  5naci^ad)tung  unb 
meitern  nött)igen  23erfügung  fjierburd)  ol^nöerl^aftcn.    ßaßel  ben  6'"  Maij  1748. 
Wilhelmus  ß  ©  3  H. 


41) 

S^ladjbem  2ötr  bem  §anbet§mann  unb  Porcellain  ^abricanten  Hieronymus 
von  Alphen  in  Unferer  3kuftabt  §anau  bie  ®nabe  getf)an,  unb  ^i)n  non  ber 
bafigen  Stabt  ®erid)t§  Jurisdiction  eximiret,  bagegen  aber  bemfetben  fein  forum 
bei)  unßerer  nad}gefet5ten  (^ürftlidien  &^egierung  unb  §offgerid)t  angeioiefen  f)aben; 
51(6  bleibet  ermelter  Unferer  ^Regierung  fo[ct)e§  nad)rtd)tli(^  unb  3ur  meiteren 
nöt^igen  23erfügung  l)icrburdj  ot)nocr{)altcn.    Hanau,  ben  28'*"  octobr.  1748. 

Wilhelm  e.  % 

Rep.  (öeOeimcratsard)iü  iHitbrit  XLl 
Pag.  1153.  E.  Lit.  No.  2. 
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®  eil  eil   ^üd)   SBo^I  ®ebof)rucii 
grei)f)erreii 
aßie  aud) 
bellen  ^ot)l  ©ebof)rneii  etc. 
Herren  Praesident,  (Jan^tar,  (Se^)eimbtc 
unb  SRcgiening§  9iätf)eu 
deinen  ®näbig  unb  ^oc^gebietenben 
Vetren 

Untertf)änige  ©ef)oriainpfte  bitte 
9)Jetn 

Hieronymus  von  Stippen 
Umb  Manutenirung 
5meiue§  ©ncibtgft 
befommenen  Priviiegio,  über  9)ietne 
Porcelain  Manefactur. 

§0(ä)n)of)l  ©ebo^rnc  j^ret)f)erren  etc. 
§erren  President  etc. 
S[Reinen  ^odjgeneicjt  unb  ^od)gebietenbe  Herren. 

(£§  tft  ®uer  §orf)fret)f)err[n.  Excellence  unb  ®uer  2Bo^[  unb  ^od^ebel  ©e» 
boJirne  ^ert(n.  5uv  gnügen  befanb  ba&  in  bem  uon  ^i}xo  §od)fürfttn.  2)urdj[öud)t 
A=  1736  et{)aUeneni  gnäbigften  Priviiegio  unter  onberem  entf)atten  ba§  ^d)  nid^t 
nur,  bie  feit^  90  ^a£)ren  ijkv  in  gut()em  [tanb  gebrad)t,  unb  er()a(tene  Porcellain 
fabriq  fonbern  aud)  ben  §anbel  mit  au^fd)lie6ung  aüer  anbeten,  benen  e§  frafft 
geb.  Priviiegio  au&trücftid)  uevbotten  tft,  in  gebückter  Sleuftatt  unb  ganzen  ®raff* 
fc^offt  ot)nge^inbert  unb  frei)  fortfü[)ren,  treiben  unb  meinem  beften  S^Ju^en  unb 
belieben  nad)  fortbrauct)en  barff. 

9]ac^beme  nun  uerne^men  muß,  ba§  fo  SBof)!  in  f)iefiger  Steuftabt  burd^  ben 
bürger  unb  fd)ii^mod)er  Johan  Bernhard  Gerlach  a[§  aud)  burd)  frembbe  i^u^^^^ 
in  bie  juben  ©aße,  fo  f)ernQd)  9Ba§  fie  übertönen  in  bc§  ^orfingerS  ^"»au^  in  bcr 
juben  ©a^e  la^en,  9^id)t  SSeniger  in  benen  .t)od)fürftln.  S)orfffd)afften  auff  bem  ßanb 
oiel  Dffenbad)er,  5r'J"cffurtt)cr  unb  §i5c^fter  Porcelain  eingebracbt  unb  oerfaufft 
roirb,  fo(d)e§  aber  9J?einem  ©näbigft  erhaltenen  Priviiegio  grab  jugegcn  ift,  aJJit= 
i)\n  97Jir  jum  großen  fd)aben  ift,  fo  f)abc  ©uer  §od)  Sßo^tgeb.  Excellence  ©uet 
9Bol)l  Unb  öodjebctgcb.  Qd)  t)iermit  Untertf)änig  bitten  fotlen,  fo  3Bo()l  ^^In  bic 
^od)fürftln.ftabtfd)uUE)ei6en  3(mpter  bercn  betjben  ftäbten  Hanau,  an  bic  ^oc^fürftt. 
■^Impter  in  ber  ©rafffd)afft  bie  5nöt{)ige  ordres  ertt)ei[et  SBerben  9J?öge  bo9 

1.  Kein  frembbeS  Porcelain  in  bie  ftätten  unb  'Qluff  bie  S)orfffc{)afften  jum 
33erfauff  eingebrad)t  2Berben  Wöqz,  ba§ 

2ten§  benen  Porcelain  fpictern  oerbotten  3jßerben  3)]i3ge  9ltrgenb§  itein  Por- 
celain 5U§  bei)  W\x  3u  tiol)(en,  Unb  bajj  bei)  jeber  Kird)  9[ßei)t)e  bie  fpie(er§  benen 
beombten  ober  ©erid)t§  ©djutt^ei^en  unb  ©cntgraffen  oerpf(id)tct  Sterben  SJJöge  einen 
attestat  oon  3JJir  üorjujeigen,  ba§  fie  ^i)X  Porcelain  bei)  'HOlix  abgehol)tt  {)aben,  Unb  bafs 

3ten§  benenfelben  luie  aud)  benen  Policey  Lieners  erlaubet  loerben  möge,  bajs 
jum  ^erfpiet  ober  juin  93erfauff  gebrad)t  loerbenbe  frembbe  Porcelain  2Beg  ju 
^le^men  bamit  ^d)  im  ftanbc  bleiben  möge,]  fernerf)in  meine  fabriq  unb  bie  barin 
avbeitl)enbe  leut^e  in  gut^em  ftanbe  3U  erf)alten. 

©etröfte  9JJid)  ©näbigc  Unb  §od)  ®eneigtefte|  erl)örung  Unb  5öbl.  9J?it  Unter= 
t()äniger  ©l)rerbietl)igteitf) 

Euer  Excellence  etc. 

Hanau,  ben  8- Julij  1752.  ©e^orfampft  ergebenfter  Sienet 

'  Hieronymus  oon  2Upl)cn. 
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2tn 

btc.  §ocf)fürftl.  |)effeu=^aiiouiid)e  43) 
JReQictunci 
aet)ot{ambftet  S3erid)t 
be§  (Stobt  @d)u(tf)etfeen6  ju  Dleiu^oimu  ♦ 
ba§  frembe  Porcellain  betr. 

§od)tüo[)l^  2Bül)U  unb  §ocf)cbelgcbol)inc 
§od)geneiflt=  unb  4''0(i)fle®^vtefte  §erren! 
"i^ermög  bes  SJ^ir  äugefoinenen  Extractus  {)oc{)für[t(n.  9iegievung§=Protocolli 
üom  14'*"  hujus  [oü  34)  i^en  2;£)oren  fleijiig  invigiliren  (oRen,  batnit  fein 
frembbeS  uecbotteuS  Porcellain  eingefü[)ret  luerben  inijge.  9htn  luirb  jicar  unter 
bie[ein  U^erbott  lueittier  nid)t§  alf^  baS  in  bcr  9'lad)bat)rf(f)afft  üerferlf)igte  genieine 
Porcellain  ober  fayance  3U  Derfte{)eu  fex)n.  aber  qucI)  ba§  von  Alphische 

Privilegium  roeit^er  nid)t§  all]  ben  §anbet  mit  berg[eid)en  porcellain  üerbietf)et; 
60  iDtrb  meines  loenigen  erac^tenS  SaSjenige,  ma§  jemanb  ju  feinen  eigenen  ge= 
braud)  f)ereinbringet,  an  ben  3;t)oren  nid)t  angc!)a[ten  tuerben  fönnen.  2ßic  bann 
auct)  fol(f)e§  nod)  ieber5eit  uerftattet  luorbeu  unb,  faÜH  e§  nunmef)ro  oetbotten 
luerben  foltc,  \o  fann  ber  Jpr.  von  Alphen  fünfftig  mit  feinem  Porcellain  nad)  be* 
lieben  aufffc^tagen  unb  forbern,  mas  (£r  luill.  ^d)  bitte  alfo  biesfatls  um  §od)= 
geneigte  ®rleutl)erung  unb  bcrid)tc  babeneben  gel^orfambft  baf?  bei)  ber  3leulid)  an= 
geftelten  Visitation  mel)r  nid)t  alf;  bei)  einem  9J?ann  3iüei)  l)albe  '4)u^enb  Thee- 
fc^ätger  üon  Dffenbad)er  Porcellain  gefunben  morbcn,  mcldje  aber  biefer  in  feinem 
eigenen  gebraud)  t)at.    QJBoniit  in  fd)ulbigem  respect  SSerbleibc 

®m.  Excell.  933ol)l  unb  §od)  (£betgebol)ren 
Hanau  ben  16'.  Aug.  1752.  ©el)orfambfter  unb  ergebenftcr 

J.  E.  Wolfart. 


bafe  §od)fürftUd)  ^efeen  Hanauiid)e 
|)od)(öbt.  9ieciierung§  Collegii  llutct= 
tl)äniflc  Unb  (Silferticie  S^orfteftung 
^£)emütl)tgfte  33itte 
9Jlein 

Hieronymus  üon  9t(t}en. 
in  pt°  be§  ®inf)alt§. 

S^od)  90Bol)l  ®ebol)ren  9BoE)t  Unb  §od}ebel  ©ebolircn  ©eftrenge  unb  ^od)= 
getäl)rtc  ^lerrcn  gur  .<pod)fürftlid)e  öe§en  Hanauifdje  §öd)lübl.  S^egierung  §od)= 
üerorbnctc  Herren  President  Cantzlar  ©e^eimbbe  Unb  SKegierungS  Slätlje ! 
©näbige  unb  §od)gebietl)enbc  ^erren, 
9]ad)beme  in  erfal)rung  gebrad)t  baf;      9iüdingen  in  bem  S^qu\;  beä  ^errn 
uon  Kametsky  eine  Porcelain  fabrique  von  benen  in  bem  fliegenben  pfertt)  bei) 
Vivier  mol)nenbc  franljofen  foll  errid}tet,  unb  uon  bem  Johan  Jacob  Stein  in 
§od)ftabt,  auf;  ber  §od)ftätter  Terminey  bic  £ebe  bargu  nidjt  nur  fournirt  fonbern 
aud)  bafelpft  Preparirt  merben,  unb  bie  2Bafd)bäd)e  barju  bereits  gu  ^)oc^ftQbt 
fertig  jein  fotlen;  So  l)abc  nid)t  ermangeln  follen,  c€  Euwer  ^od)tüol)lgebo^ren 
2öot)l  unb  §üd)cbelgeb.  biermit  betäub  511  mad)en,  Unb  Untertl)änig  gu  bitten,  baf? 
ber  3"ttcreitung  unb  5luHfül)rung  ber  in  §ftnauifd)en  §od)fiirftlid)en  £anben  be* 
finbtid)e  ©rbc   unb  fonftigen  Materialien  Materiata  fo  äßül)l,  3115  ber  einfuhr 
JHüdinger  unb  fonftigen  frembbcn  Porcelain  möge  uorgef'e^ret,  unb  bargu  Überaß 
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befonberS  an  beiien  {)iefigen  Stabt  tt)oren  bie  nöt{)ige  ordres  gnäbig  unb  ^:)ody- 
geneigteft  mögen  crtf)ei(et  unb  feiner  büi>,  gefcl)e[)en  23?öge,  2Ba§  einem  §od)fürft(n. 
§ocf)lüfaIn.  vegierung§  Collegii  in  bief^er  ©adje  su  t{)un  nöt^ig  erfennen  merben. 

2Bie  ^d)  bann  33üv  ben  (etjt  §odt)ric£)terlic£)  unb  (Snäbigen  bei:)ftanb  fo  ®uer  ^ocf) 
233ot)l  ©ebü^ren  unb  @uer  2Bo[)lgeboren  W\x  auff  9)^eine  lIntertE)änige  bitte  enoiefen, 
bemütt)igft  unb  get^orfampft  bancEe,  fo  ne()me  bie  5i^ei)l)eit  5ur  gnäbigen  ert)örung  21fle§ 
Obigen  unb  3uv  fernere  §o{)en  Protection,  ®uer  §odt)  903ot)tgebü^ren  unb  (£uer  SBo^t* 
gebo^rne  ®eftrenge  unb  §od)getä£)rte  §errlic^feitf)en  älUci)  Unlcrt[)änig  unb  in  bem 
üoClfommenen  Respect  5U  (S;mpfef)len  in  SKeldjem  ^d]  beftänbig  uerf)arren  SBerbe 

©uiüer  §od)too^tgebo{)ren  (Snaben 
Hanau,  ben  11-'  aug.  1762.  2«o{)C  Unb  ©belgebo^rne  ^»errlirfjfeit^en 

'  *  ®et)oriampfter  ®iener 

Hieronymus  mn  3Upf)en. 


Protocollum  Speciale 

de  18'en  Aug.  1752  ak.\ 
3tmt)t§  S8üc^ert()  aaljj  ' 

S;ie  nerbottene  nu§fut)r  bev  .spod)ftäbter 
Sette  betr. 

©rfc^ien  auff  u)ieber£)ot)(te  Citation  Johann  Jacob  Stein  von  ^od)ftabt  unbt 
mürbe  berfelbe  in  gefolg  öod^fürftt.  iRegierungf!=Resoluti  00m  14'^"  huius  fotgenber 
geftalten  befragt: 

O.    ob  nid)t  ber  6err  von  Kameytsky  eine  Porcellan  Fabrique  ju  9iücfingen  an= 
getegt  ^abe? 

Re.    ®erfe[be  ^abe  eine  berg(eid)en  Fabrique  anlegen  motten,  ob  aber 
©otd)e  fort  gefüt)ret  loerbe,  biefeä  luiße  ®r  nicf)t.    2)argegen  motte  ®r, 
Comparent,  eine  fotd)e  Fabrique  ju  ^oc^ftabt  anlegen. 
Q.    ob  ®r  barmit  aüfdjon  einen  anfang  gemad)t  [)abe? 

Re.    meitt)er  nid)t,  atß  ba$  ®r  eine  fteine  Parthie  5U  §od)ftabt  au§= 
gegrabener  Sette  mafdjen  taf^en,  ba  ©otc^e§  nid)t  im  2ßint^er  gefct)ef)en 
fönne,  unbt  ®r  barmit  bie  probe  mad)en  motte. 
Q.    ob  ®r  t)ier8u  oon  gnäbigfter  §errfd)afft  bie  conceßion  ermatten  ^abe? 

Re.    ®r  motte  barumb  bei)  Serenissimi  §oct)fürftt.  S)urd)taud)t  beoor: 
[tet)enber  ^öd)ftcr  anf'unfft  untert^änigft  nad3fud)en,  unbt  bie  bereit^l  ge= 
mad)te  probe  überreid)en. 
O.    mo  ©r  bie^e  probe  uon  Porcellan  gemadjt  f)abe'? 
Re.    3"  9iüdingen. 

Q.    mie  oiet  tette  attfd)on  ber  H.  uon  Kameytsky  uon  §od)ftabt  nadj  9iü(fingen 
fommen  la^en. 

Re.  nur  einige  2JJat)nben*),  fo  ®r  bort^in  mit  einem  Jl'arn  fiif)ren  ta§en 
Dimißus  unbt  luurbe  bem  Stein  imgefotg  uorgebadjten  Jpodjrespectirln.  Re- 
soluti  bie  raeit^ere  auSfut^r  einiger  ßette  au§  t)iefigen  fianben  bei)  fd)mef)rer  ©träfe 
oerbotten,  auc^  ein  bergleid)en  Decret  an  ben  Sperrfd)afftlen.  ©d)uttt)eii3  5U  §oct)= 
ftabt  erlagen,  unbt  gugtcid)  an  benen  tjiejjigen  tf)oren  bie  oerfügung  gett)an,  bog 
fein  frembbeS  uerbotteneS  Porcellan  cingefüt)rct  merbe 

Situm  §anau  ben  18-"  Aug.  1752.  j  R  WoTfert. 

*)  Ü)?nne,  nieberrt)eiuifrf)9J!onbe  =  ein  tiefer,  großer  .^orb  uon  einem  beftimmtcn  SJJafje. 
Crecelius,  Oberbeffifd)e'5  2Börterbud)  1890. 
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46) 

S)uvd)lauct)tigftei-  ßanbgrnf 
©näbigfter  %üx\t  unb  §err! 

(S;§  ift  nunmet)to  bei)nat)e  Ein  ßunbert  ^at)ren,  bo^  bte  Porcelainfabrique 
in  bev  9leuftabt  Hanau  unter  9J?cinev  familie  subsistiret  i)C\t.  Unb  ba§  ®ucr 
§o(i)fürftl.  S)urd)laud)t,  Unb  ^5d)ft  bero  Herren  33orfaf)ren  ^oc^gräfl.  ©naben  bie= 
felbe  W\t  oerfd)icbenen  (^rei)^eiten  5U  93?einev  lebensbauernbe  Untert^änigfte  SoncE« 
ba^rfeit^  begnäbigt  l)aben.  9lun  ift  e§  frei)ti(f)  baf]  bafe  le^tere  9}^ic  ®näbig[t 
conferirte  Privilegium  cift  in  3  Qa^i'^"  3"  enben  lauffet,  3^Qd)beme  aber  nic^t 
2ßi^en  tau,  luie  lange  es  ®obt  belieben  roirb,  bajs  leben  oon  ®uer  .*pod)für[tl. 
®urd)läucljt  ju  9J?eincr  &  alter  getreuen  Untert^anen  freubc  3U  friften,  Unb  Ob 
9?ad)  ^öd)ft  bero  abtceben  / :  SBooor  ©obt  9]ocf)  lange  fein  unb  Un§  §öcf)ftberü 
tt)eure  ^erfül)n  nod)  lange  at§  ein  ©egen  bei)  allem  §od}fürftlict)en  SEßo^tergel^en 
crl)alten  ii)one/:bie  öod)fürftlid)e  9{ad)fonunen  aber  bergleid)e  gnäbige  ge= 
finnungen  Meegen  luerben,  luie  (Suer  §od)fürftl.  S)urd) lauert  biß  ^ief)er  getrau 
l)abcn:  ©0  gebietet  bie  5^orfid)tigfeitl)  9JJir  2ßegen  beni  großen  Capitaal  fo  barinnen 
ftcrfen  ^abe,  unb  nod)  töglid)  barinnen  ju  beren  iUerme^rung  anroenbe,  ©uer 
§  0  ci)f  ü  r  ftli  d)c  S)urd)läud)t  Untertf)änigft,  unb  gel)orfampft  gu  bitten,  ba§ 
§öc^ft  S)iefelbc  gnäbigft  gerul)en  SBoClen 

1.  9J?eine  bi^  l)icf)er  geno§ene  ^rei)l)citen  auff  20  :3al)ren  oon  ber  Qn'üt)  an 
gnäbigft,  unb  luie  ^d)  e§  bijj  ^ie^er  genesen,  5U  Prolongiren  ba  9JJcin  gegens 
lüärtigeS  Privilegium  fid)  enbigen  loirb. 

2.  SBon  ba^  äd)te  Porcelain  luoran  ^d)  berniabten  ftarcf  arbeitf)e  gu  ftanbc 
fonnnen  roirb,  ba&  alSban  bie  ^^rey^eit  ebenfalls  in  aUen  ftücfen  barinnen  gnäbigft 
extendirt  roerben  möge,  eben  fo  al§  loie  fie  bi^  ^ief)er  auff  ber  Fayence  Mane- 
factur  gerul^et  l)at. 

3.  9]ad)benic  ^d)  uernonimcn:  3Ban  boö  3»  Hanau  fabricirt  loerbenbc 
Fayence  in  bie  l)e§ifd^e  §od^fürftl.  tauben  geführt  roirb,  e§  beni  in  ber  ©tabt 
Münden  Fabricirt  rocrbenbe  unb  anbre  bergleid)e  iE3at)ren  uon  anbre  £)rtt)en, 
accis  bejahten  nuiß.  S)a^  e§  ®uer  §odjfürftlid}.  ®u  r  d)l  ä  ud)  t  ©näbigft  geru[)en 
rooüe,  ba§  fayence  unb  aud)  ba§  5ld}tc  Porcelain  fo  nun  unb  ®.  ®obt  ^ünfftig 
l)in  in  Hanau  Fabricirt  roerben  roirb,  oon  allen  9Heberlag  &  accisen  roie  bie 
9lal)men  I^aben  mögen  gnäbigft  3U  befreien.  93Bie  ^d)  Tl\x  ban  oorgenommen 
roan  e5  9üemanb  ber  ^iefeige  Äauffleut^en  oor  eigne  9Red)nung  t)ier  unb  in  Mar- 
burg tf)un  roiCl,  i^^^iQ"^  ii'i'^  Q^^ti  3ii„fud)en  bei)  beine  ^d)  ein  Magasin  er= 
rid)ten,  unb  fayence  unb  mit  ber  geitl)  Sld^tcS  Porcelain  gegen  genu0  fid)erer 
Provision  in  Commission  oerfauffen  la^en  fan.    Unb  ba 

4tens  9j^ci,^e  Antecessores  unb  ^d),  oor  ^Sega^litng  alle§  Qoü  &  brücfcn  ©elbern  & 
befreiet  geioeefen  &  nod)  bin,  fo  i^ai  feitbem  bie  brücfe  bei)  S^e^elftabt  üerpad)tet 
roorben  ift,  meine  ful)re  mit  lebe  &  Materialien  nid)t  mel)r  frei)  Paßiret  roerben 
roollen.  @uer  §od)fürftl.  ®urd)läud)t  t)abe  ^d)  and)  umb  biefae  Sllcinigfeit^  nid)t 
Incomodiren  fonbern  9J?id)  lieber  mit  bem  93eftänber  ber  brücfe  mit  bega^lung 
6  flu.  3f<^)i^Ii'^  üergleid)en  roollen.  ©0  ^abe  ®u er  ^od)fiirftl.  ®urd)läud)t  ^d) 
Untertljänigft  bitten  follen,  benen  ^errfd)afftlicl)en  dieneren  gleid)  oon  groei)  fuber 
SBein  bie  9Ueberlagc  roeld)e  ^äl)rUd)en  4  fln.  mad)t  gnäbigft  311  befreien,  roie  aud) 
oon  bem  ©d)cibl)ollj  rocld)e§  jcber  äßagen  ab  roerffen  mufj  rocld)e'3  bei)  berma^tigem 
ol^nebcm  t^euren  ^oUj  mir  oicl  &  jioar  :^äl)vtn.  6  fted'en  loenigftenS  tf)ut.  SiefeS  atlcg 
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bitte  Untertfiönigft  umb  fo  me^r :  3U§  oiibrc  Fabriquen  in  befagter  OJeuftabt  Hanau 
gar  9Ud)t§  unb  i^d)  hingegen  ber  ^Dd)fürftln.  9^entf)  (£ainmet  Qäi)r(.  20  f(.  ja^te 
o^nc  ben  2nü[)[beftanb,  roooon  anbre  luie  id)  ()öre  frei)  finb,  S)a  meine  Manefactur 
ot)m  n)Q§  ic^  &  bte  fvcmbbe  fo  Porcelain  fanffen  &  Materialien  bringen  oon  seinen 
in  benen  [enteren  10  QaEjrcn  benen  ©inino^nern  oon  Hanau  Inclusive  meift  oHen 
^anbtpercfern  60  000  f(n.  jn  löjicn  gegeben  I)abe,  nütf)in  uiele  (ente  unb  fünfftig 
^offentl,  nod)  23Jet)rere  ernätjiet  luorben  &  ernähren  inerbe: 

©etvöfle  ilRicf)  ©näbigfter  erborung,  unb  ücr= 
I)arre  mit  aüer  erbend(icJ)e  Veneration 
®  u  e  r  §  0  d)  f  ü  r  ft  t  i  d)  e  ®  u  r  cf)  t  ä  n  d)  t 
3)leinem  ©näbigften  ^^ürften  nnb  yerrcn 
Caßell  ben  9'«"  Sl^ertj  1757.  Untertt)cinigft  get)ürfampfter 

Liener 
i^ieronijntu'j  oon  ?Up[)en. 

Rep.  (Siet)eimerat6ard)iü  Ruhr.  XLI 
ad  Lit  E.        1.    St.  30. 

Copia.  47) 
5ßon  ®otte§  ©naben  9Ö3ilt)etm  fianbgrof  ju  ipefec"/  t^ürft  3U  §er0= 
felb,  graf  ju  (Sa^enetnbogen,  ®ie^,  3i^96"^)'^'"'  Skibbe,  Sdjnumburg  nnb 
Jpanau  etc. 

S)emncic^  bet)  Un§  von  bem  .^anbelSmann  ^lieronymo  uon  2ltpt)en  5U  C>fli'tin 
bie  nntertf)änigfte  5lnfnd)nng  gefd3cE)en,  bafe  2ßir  bn§  oon  Qf)me  feitt)cro  geno&enc 
Privilegium,  über  bie  nunmet)ro  gegen  (Sint^nnbert  ^ai}x  lang  unter  feiner  famille 
Subsistirte  bafige  Porcelainfabrique,  fomie  erfagteS  Privilegium  bei)  bem  antritt  nnfercr 
§anauifc^en  £anbe§  9?egiernng  unterm  18*.  May  1736  feinem  ^erftorbenen  93attcr 
gnäbigft  erneuert,  unb  auf  geiuifie  meiße  extendiret,  fo  fort  Supplicanten 
felbft  in  fold)er  SJJoafe  unterm  6'.  May  1748  95?ieberum  auf  3iiiölff  ^o^^'  ^f^'S 
oon  un§  continuiret  uiorben,  bei)  ber  in  loenig  :^al)ren  5U  ©übe  gef)enben  foId)er 
frei)f)eit,  oon  biefer  Qi'it  an  fernert)in  jn  renoviren  nnb  5U  bcftättigen  geruf)en 
mögten.  9Bir  and),  in  S3etrad)t  beS  oon  3f)me,  oon  9llpt)en,  auf  eriüet)nte  Porce- 
lain-fabrique  mit  merd'tid^em  guten  fortgang  bi§  bat)in  angemanbten  ^-teifeeS,  unb 
ba  un^j  an  bereu  Continuation  nnb  mebrern  aufna^)me  fetbft  befonberg  gelegen, 
bemfelben  in  feinem  untertt)änigften  anfud)en  gnäbigft  deferiret,  mithin  ba§  bi§= 
l^erige  Privilegium  oon  ber  ^eit  befien  beoorftcbenben  expirirung  an,  in  allen  feinen 
^uncten  abermat)l  auf  ßmölf  ^ai}x  lang  t)ierburd)  erftredct  unb  Confirmirct  l)aben 
looUen :  211^  bciben  fidj  diejenige,  fo  e§  angcl)et,  Ijiernad)  Untcrtbanigft  sn  ad)ten, 
befonberS  aber  unfere  nad)gefe^tc  ^^ürftl.  9iegierung  unb  9ientl)  (£anuner  ju  C^anau 
barnod)  bie  toeitere  nötl)ige  Sierfügnng  5U  tljuu.  Caßell  ben  24'.  Martij  1757. 
Wilhelm. 

33orftel)enbe  abfd)rifft  ift  mit  bem  Driginol  fleißig  collationiret  unb  bemfelben 
burd)gel)enb§  gleicl)lautenb  SÖefunben  toorben,  urfunbtlicl)  be§  t)ierunter  getrudten 
fürftl.  ^e§en  ^anauifc^en  griifseren  9iegierungä  3"fi^9el§. 
§anau  ben  2'*"  Maij  1757.  ©iegel. 

®em  §anbel'omann  Hieronymo  oon  2llpl)en  ju  §anau  loirb  ba§  bisherige 
Porcelain  Privilegium  tüeld)e§  in  Ao.  1760  gu  cnbe  gel)et,  33on  folcljer  Qeit  an 
nod)  fernerl)in  auf  12.  ^ai^xe  gnbgft.  SSerlängert. 
Praes;  reg:  29.  April  1757. 
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48) 

9]ad)eni  2i3ii'  ben  ^iefigcn  ^anbelfsällann  unb  Porcellainfabricanten,  Hierony- 
mus von  Alphen  jum  Assessore  cum  Voto  bei)  unfere  £ai){)  Banco  unb  Com- 
mercien  Deputation  berc^eftalt  unb  atfo  in  ®naben  t)iernut  ernannt  t)Qben,  ba^ 
berfelbe  in  fo(cf)er  Qualität  ben  diauQ  fogteid^  md)  allen  bei)  benen  unter  un§ 
unmittelbar  fteE)enben  Collegiis  angeftellten  Secretarien  l)aben,  unb  benen  uom 
Directorio  fotl)aner  Unferer  ßai)l^e  Banco  unb  Commercien  Deputation  onguorbneten 
Seßionen  bel)örenb  bei)tt)of)nen  \oü. 

2ll§  bleibt  fold)e§  Unferer  fürftlid)en  £ai)l)e  Banco  unb  Commercien  Depu- 
tation fo  2üot)l,  al§  aud)  ^^ni,  Commercien  Assessore  uon  5llpben  5ur  unter= 
tl)anigften  9{arf)a(^tung  in  (änaben  ot)nuerl)aUen,  Unfere  91ad)gefe^te  fürftl.  9tegie= 
rung  aber  £)at  benfelben  in  folcl)er  qualität  bel)örenb  311  oerpflid)ten. 
Jpanaii  ben  12.  S^ooeniber  1763. 

Wilhelm  EP  z  Heßen 
V.  Günderode. 

2;er  Porcellain  Fabrikant  uon  ^Itp^en  253irb  jum  Assessore  cum  Voto  bei) 
ber  iJai)l)  Banco  unb  Commercien  Deputation  gnäbigft  befteHt. 


®er  Afießor  von  9Ilpf)en  baf)ier  t^iit 

loegen  üer)d)iebener  r)orgef)enben  Gin»  49) 
grieffe  inietii  I)öd)fteä  Privilegium  unter= 
tfjänig  (;el)oriamfte  i^ovftelluug  unb 
bittet  um  beSfalfige  ernftlictie  23erfügung 
an  bei)bc  I)iefige  (Stabtid)u(t{)ei^en 
3lemter. 

(9lbfcf)vift  be§  93riefe§  u.  3llpl)en). 

9i  e  i  cl)  f  r  e  i)  §0  d)  ro  0 1^  l  =  SBo^lgcbo^rne  etc.  §evrn  Praesident  (£an^lar  etc. 

®  u  e  r  §od)frei)t)errliL  Excell :  etc.  merben  fid)  §od)geneigt  ju  erinnern  ge= 
ru^en,  bafe  fd)on  meine  93orättern  oon  ber  ehemaligen  §od)gräfl!L  fianbe§  ^')err= 
fd)afft  ein  gnäbigfte§  monopolium  gu  meiner  bereits  uor  met)r  al§  ^unbert  ^a^rcn 
errid)teten  Porcelain  fabric  bergeftült  erl)alten  ^aben,  ba^  raeber  in  ^ie^iger  9ieu= 
[tobt  nod)  gaut3en  ®rafffcl)afft  jemanb  mit  anberm  fayence  ju  ^onbeln  ober  ba§elbe 
cin3ufüt)ren  erlaubt  i[t. 

S)ief5e§  gnäbigfte  Privilegium  ift  aud)  bifjtier  meinen  5Uorältern  unb  mir  oon 
12  3u  12  :3ö^ren  nid)t  nur  immer  gnäbigft  erneuert  morben,  fo  ba§  bie  in  ber 
legten  $)öd)ften  confirmation  beftinr.nte  12  ^a^r  gegeniuärtig  nod)  nid)t  gu  ©nbc 
finb,  fonbern  id)  bin  babei)  aud)  in  i)erfd)iebencn  üorgefommcnen  contraventions 
{^änen  gu  meinem  atlcrget)orfamften  ®ancf  oon  Qe'xt  gu  Qeit  S^')Dd)gcneigt  gcfdjüt^t 
lüorben,  mie  bann  gu  bem  ®nbe  unter  anbern  ben  2'^"  Maij  1741  ben  14"'"  Julij 
1752  unb  14""  Sept:  a.  c.  üerfd)iebenc  ipod)geneigte  SSefc^le  oon  biefem  ^oc^- 
prei§l!L  Collegio  an  bie  bei)be  ©tabtfd)ultl)ciBen  5lemtcr  unb  ba§  2lmt  93üd)ertl)al 
all)ier  mic^  gu  aller  ßeit  bei)  meinem  Privilegio  gu  manuteniren  erlafsen  loorben  finb. 

Cb  biefieS  aber  fd)on  auf  einige  ßeit  giel)mlid)e  Sl^ürcfimg  gel)abt;  fo  l)at  fid) 
ber  Unterfd)leif  bod)  nad)  unb  nad)  rciebcr  fo  l)äufig  cingefd)lid)en,  ba§  id)  bem* 
felben 'ol)nmi3glid)  länger  mel)r  nac^fel)cn  fann. 

9]id)t  nur  faft  alle  änarcfttage  l)at  man  frembeS  fayence  in  ^ie^igcr  9]cu* 
ftabt  ijffcntlid)  feil,  fonbern  ber  £')anbel§man  ©(äntjer  in  l)iefüger  97cuftabt  füf)rt 
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ba§e(be  aud)  in  feinem  fiaben  a[§  eine  courrante  3Böare.  ^^rcnibe  erholten  (l;r= 
Ioubnu§  in  bei)ben  ©labten  batnit  gu  l)nufiren,  nnb  nod)  bie  le^loenuic^ene  9}Je§e 
l)ot  bafjelbc  in  [tarcfer  Quantitaet  öffentlirf)  feit  geftanben. 

Uni  biefeni  ©ingrtef  3n  fteuern  t)Qbe  id)  ^max  foiuo^t  in  2llt^  at§  3leu^anan 
be^öriger  Orlen  Jpütfe  gefnd)l,  aber  oon  bcnen  barauf  erl)ottenen  ^erfpred)ungen 
loeber  in  einer  nod)  ber  anbern  ©labt  einige  3(enbernng  oerfpürl,  uielmetir  ift  mir 
an  erflerem  Ort  bie  93?ef3frei)t)eit  entgegen  gefegt,  nnb  am  anbern  geantiuortet 
roorben,  ba§  man  benjenigen,  ber  einen  §aufir  3^^tnl  au§  ber  SUtftabt  f)abe,  in 
ber  9Jeuftabt  ein  gleid)e§  3n  oergönnen  bered)ligt  5U  fcijn  gtanbe. 

Sinn  aber  finb  bicfe  ©ingrieffe  üor  mid)  uon  fo(d)er  2Bid)ligl'eit,  ba^  id)  ba= 
bei)  meine  fabric  ol)nmöglid)  er[)atten  fann. 

Qn  allen  ßanben,  luo  fidj  bergteid)en  manufacturen  befinben,  ift  entmeber 
bie  (Einbringung  anberen  fayences  gant3  oerbotten,  ober  mit  einem  fo  l)ol)en 
accis  belegt,  ba§  batyn  nid)t  bamit  5U  ^anbeln  ftet)t.  S^Jebft  bem  i)at  ba§  (£ar= 
tl)dufer  ßlofter  9??aint3  aud)  ju  benen  tyn  nnb  mieber  in  benen  benad^barten 
Sanben  ol)ne^in  fd)on  üorl)anbenen  fayence  manufacturen  nod;  ju  (Jlor§t)eim  be= 
l'anntlic^  eine  bergtcidjen  fabric  angelegt,  nnb  debitirt  feine  SCßaaren  auSmärtig 
nur  um  anbere  ju  ruiniren  fo  ir)o()lfeil,  ba^  id)  biefem  reid)en  Ktofter  e§  nxdjt  gleid) 
t^un  fann,  angefef)en  bafselbe  fici^  nidjt  nur  fc^on  oerlauten  laßen,  ba^  e§  bie  Offen= 
bad^er  fabric  baburd)  nieber  gelegt  l)ätte,  unb  nid)t  rul)en  motlte,  bi^  aud)  bie 
meinige  jum  Stitlftanb  gebrai^t  fei)e,  fonbern  e§  fann  ba^elbe,  loann  il)m  frei)e 
§änbe  geladen  loerben,  barinn  aud)  leicht  jum  QrvQ<£  fommen,  lueilen  erfagteS 
ßlofter  nad)  bem  Ruin  berer  il)m  nad)tl)eiligen  fabricen  feine  ^^rei^e  alSbalb 
lüieber  anbern  unb  ben  ©d)aben  feineS  jetjigen  ä3erfauff§  unter  bem  ^rei^  an 
benen  mir  praejudicirlid)en  Orten  ()ernad)  mit  llberfd)u§  roieber  gcioinnen  mürbe 

©cf)on  l)abe  id)  beSmegen  nid)t  allein  meine  3trbeiter  bi0  jur  ^elfftc  redu- 
ciren  mitten,  fonbern  id)  fonn  aud)  nid)t  einmal)!  benen  nod)  übrigen  ooUe  ?lrbeit 
geben,  unb  fo  mürbe  id)  ot)ne  eine  gänt3lid)e  Slnberung  ba§  Fabriciren  gemifi  balb 
gan^  einfteHen  mü^en,  mann  id)  anberä  nid)!  mein  33ermögen  babei)  oerliel)ren  motte. 

S)ie  §öd)fte  ßanbeS  §errtid)e  ^bfid)ten  oon  je  ^er  unb  befonber§  ba§  uon 
Serenißimo  erlogene  gnäbigfte  Patent  uom  12*«"  Jan:  1767  fd)meid)eln  mir  me^r 
oor  bie  ®rl)altung  alter  im  ®ang  fid)  befinbenben  fabricen,  alä  oor  bie  l)iefige 
9J?e§e  gnäbigft  beforgt  3U  fei)n,  unb  ber  oballegirte  3U  meinem  35eften  erlafiene 
gnäbige  SSefe^t  00m  14'«"  Sept. ■  1752  fagt  be§megen  aud)  auSbrüd'lid),  bafe  id^  3U 
aller  ßeit  bei)  meinem  monopolio  gefcl)ü^t  merben  foU,  meld)e§  um  fo  mel^r  aud) 
bie  Slltftcibter  ajJefee  mit  einfcl)lieBt,  al§  gemi^er  bie  33eftänber  be§  Porcelain  ©pielg 
fein  anber  fayence  al§  au§  meiner  fabric  3U  ^aben  angeraiefeu  finb, 

©olle  aber  aud)  bie^eä  auf  bie  l)ieBige  93k6eu  feine  '33e5iel)ung  ^aben,  fo 
machen  bod)  gegenroärtige  obbemetbte  Umftänbe,  bie^eä  ol)numgänglid)  jego  nötig, 
luann  nieine  fo  alte  fabric,  al§  bie  eint3ige  if)rer  2lrt  all)ier  anberS  erl)atten  merben 
min.  ÜberbicfeeS  gel)et  aud)  bie  l)ieBige  Sieuftabt  bie  3lltftäbter  93Je§e  gar  nid)t§  an, 
unb  fal§  jo  frembes  fayence  in  biefelbe  folte  gebrad)t  merben  bürfen,  fo  mirb  eö 
bod)  immer  cbenfo  unerlaubt  bleiben,  ba§  man  bamit  aud)  in  ber  Sieuftabt  ^au> 
firen  gel)e,  ober  e§  gar  auf  benen  93krdtägen  ausframen  barf,  alä  gerai^  beä  ®län^er§ 
^anbel  bamit  in  feiner  SBeife  ju  entfd)ulbigen  ift. 

93ei)  biefen  befonberS  mi^lic^en  Umftänben  oor  meine  fabric  gelanget  bannen» 
E)ero  an  ©uer  §ocl)frei)^errliL  Excel!,  etc;  mein  untert^önig  gel)orfamft  in= 
ftonbigfteS  «itten, 
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3(n  bei)be  I)iefigc  töbtü.  ©tabtfd)ultl)ei^cn  5(mtcv  ben  ernftlicE)en  93efe{)(  nac^* 
brücftid)  ba^in  ^ocf)geneiflft  311  iüieber[)o^len,  ba§  icf)  nuf  ba§  genoucfte  bei)  meinem 
§öc[)[ten  Privilegio  gefdjütjt,  311  bem  ®nbe  be§  ®(än^er§  fayence  §anbel  gäntjlic^ 
aufget)oben,  unb  bergleid)en  einjiibiingen  unb  3U  oevfauffen  tuebcr  in  a}?ef33eiten  noc^ 
außer  benenfelben,  ineber  in  ber  SUt*  nod)  3]euftabt,  erloubt,  [onbern  Dielntet)r  auf 
fid)  einfd)leid)enbe  contraventiones  ex  officio  genau  invigilirt,  unb  mir  auf  mein 
Slnruffen  3U  allen  ßeiten  ol)ngefäumte  §ülfe  Derfd)afft  mevbcn  möge,  ber  idj  oor 
biefe  ^od)genetgt[)eit  in  alter  profonden  S)ancfba{)rfeit  unb  33eref)rung  erfterben  rocrbe. 

®uer  §od)frev)err ( JiExcell. 

Praes.  17.  Nov.  1761.  unterlag.  ge{)orfamfter 

§ieronimuä  üon  3lipl)en  in  f)iefiger  5Heuftabt. 


■Seme 

®urd)(auc^tigften  (dürften  unb  ^etrn 
§errn  Wilhelm  iianbcjrafeu  unb  (Srb- 
^rtnt3en  ju  ^cßen,  dürften  511  ^n]i= 
felb,  ©rafen  ju  (£a^eue(ubogen,  3ie9en= 

bai)n,  iJlibba,  ®d)oumburg,  unb  9?egie=  50) 
rcnbeu   (trafen  su  ^aimu.  SJJeineni 
©näbtgften  gürften  unb  |)ervn. 
ai?ein 

be§  Aßeßors  von  Alphen 
in  puncto 

ber  untertänigft   gebettene  9)Joaijieb= 
nutng  gur   erf)aüung  feiner  I)iefigen 
Fayence  Manufactur. 
9^epft  einer  Probe  Fayence. 

®urcf)(aud)tigfter  ßanb  ®raf  ujtb  ®rb  ^rin^ 
©näbigfter  %üx\t  unb  §err! 

®§  t)at  fcbon  oor  mel^r  a(§  ^unbert  ^0^)1^^"'  "^i^'  baniai)lige  ^od)  ©räfl. 
£anbe§  §errfd)afft,  unter  anberen,  meinen  ißorältcrcn  3ur  errid)tung  meiner  Porcellain 
Fabrique  ert^eiltcn  Privilegien  aucb  ein  ot)neingefd)rencfte§  auf  allen  3etten  get)enbe§ 
Monopolium  gnäbigft  oerliel^en  unb  S"""^  pie  defunctus  fo(d)e§  alleS,  nid^t  nur  von 
3eit  3u  Qe'ü  in  böd)ften  ©naben  erneuert,  unb  oermcf)ret,  fonbern  aucb  an  biefer 
fabrique  einen  fol(^en  9Kol)lgefaüen  gehabt,  baß  |-)öri)ftbiefelben  mir  felbft  bereu 
crE)aUung  unb  nergrüßerung  öffterS  nad)brücEüd)ft  münblid)  gnäbigft  empfot)Ien,  id) 
auc^  folc^cS  nad)  meinen  J^räfften  untertt)änigft  befolget  I)abe. 

aJ2it  größtem  lei)biuefen  aber,  muß  Ewer  Hoch  Fürst!.  Durchlaucht  id)  jeijo 
untert[)änigft  ftagen,  baß  o£)ne  §öd)ft  ©erofetben  ©näbigfte  bülffc,  id)  micf)  in  bie 
nott)menbigfeit  gefetjet  febe,  biefe  bißber  uiele  biefige  arbeitere  ernäf)ret,  unb  oicte 
auSroärtige  Ä'ünftter  ant)eroge3ogen  ^abenbc  fabrique,  nad)  unb  nad)  eingeben  3U  (aßen. 

9lid)t  mu-  l)in  unb  mieber  finb  neue  fayence  fabriquen  angelegt,  fonbern  in 
bereu  fianben  and)  bie  einbringung  be§  auSmärtigen  entiueber  gan3  nerbotten,  ober 
hod)  mit  einem  fo  l)ol)en  accis  belegt,  baß  bal)in  nid)t  bamit  3U  ^anbeln  ftel)t,  maS 
micf)  aber  am  ^arteften  brucft,  ift,  baß  ba§  rcid)c  Sartbänfer  ftlofter  bei)  9J?ai)nl5 
eine  gteid)c  Manufactur  3U  Flörßheim  crrid)tct  l)at,  biefcS  ^at  bereits  bie  Offen* 
bad)er  fabrique  ^um  ftitlftanb  gebrad)t,  fid)  aud)  uertauten  laßen,  baß  c§  ber  9}?einige 
eben  fo  ergeben  foltc,  unb  barju  fe()let  eö  bcmfetbcn  an  mitteten  nid^t.  ©0  mie 
biefeä  (£tofter  befantermafen  fe^r  reid)  ift,  unb  bat)ero  feine  abfid)ten  mot)t  au§ 
führen  t'ann,  fo  debitiert  baffetlje  feine  9S.^aarcn  aud)  an  benen  Orten,  mo  c§  an? 


XL!  II 


boren  fabriquen  Tort  t^un  iüi((,  fü  loo^lfet)!,  ba^  biefe  ^i^m  md)t  g(eid)  511  uev- 
faiiffen  oermögen,  unb  bann  nad)  beren  Ruin  fiel)  feines  |d)abcn§  leict)t  luiebev 
er^ot)(en,  tceilen  a(§bann  bie  erl)ö{)un9  be§  prei)fe§  nur  von  ^i)m  obf)angt. 

2Uif  biefee  roei^e  gef)et  baffclbe  5U  luercf,  unb  i)at  aud)  ba^n  fomof)(  in  ^ie[igen 
Sonben,  q(§  aud)  [elbft  in  f)iefigen  bei)ben  ©täbten,  e§  fo  tueit  getrieben,  ba|  feine 
SBoaren,  nic^t  aCIein  in  benen  ^iefigen  3)]eBen,  mit  grofer  menge  au§gef'ranit  werben, 
fonbern  aud)  jmifd^en  benfetben  auf  benen  9i5od)en  ajJärften  feil  geftanben  ^abcn, 
of)ne  ba§  oon  benen  Stabt  ©d)uttt)ei6en  ber  2Ut  unb  ^ieu  ©tabt  ol§  melci^e  bie 
^au^ier  gegeben,  auf  bie  :^^[)nen  oorgeseigte  §errfd)afftl.  unb  9iegierung§ 

decreten  reflectirt  luorben. 

^d)  ^abe  beSiuegen  fo(d)e§  (£iüer  S^iod)  %üx\ti.  Suvci)taud)t  nad)gefe^ten  §od)= 
löbl.  9iegierung  grcar  gejiement  oorgefteflet,  unb  5U  beffen  abänberung  um  bie  nötf)ige 
23erfügung  na(^gefud)t,  afiein  barauf  ift  unterm  23.  m.  p.  nur  bie  erneuerung  be§ 
33erbott§  ber  einbringung  frenibber  fayence  ou§fci)(ü^ig  ber  !^iefigen  ältere  Privilegia 
t)abenbe  9}]e§c  erl^atten. 

9hin  bcfdjeibe  id)  mid)  oon  felbflen  gantj  gerne,  ba{5  bie  Privilegia  ber  t^iefigen 
3)k6e,  älter  al§  ba§  meinige  finb,  allein  beren  abfid)t  mar  moijl  bamal)len  ein 
Commercium,  mie  e§  fid)  gu  {^rancffurtl)  befinbet,  Ijergujie^en,  biefeS  aber  ift  einma^l 
fel)lgefd)lagen,  unb  man  l)at  ben  ©ubgmecf  nid)t  loeiter  al§  bi§  gum  fd)atten  einer 
aj}e|c  crreid)t,  ba  foldje  einen  gan^  gemöt)nlid)en  ;3at)r  9)]arcft  oorftellen. 

©tatt  be^en  ^at  man  nad)t)er  bafi  augenmerd'  auf  nü^lidje  fabriquen  gerid3tet, 
unb  biefe  finb  jet3o  mol)l  fo  offenba()r  bie  §auptnal)rung  ^teftger  ©tabt,  ba^  bamit 
bie  ^iefige  9[Re§e  •/*  mctd)e  au^cr  etma  einige  2Birtl)en,  meber  bem  l)errfd)afftti(^cn 
Intereßen  nod)  fonften  jemanb  ctioaS  einträgt,  oielmel)r  an  oielen  einmol)nern  fc^aben 
bringt  •/'  in  feine  93ergleid)ung  gefegt  merben  fann,  bal)cro  id)  mid)  bann  aud) 
untertt)änigft  fd)meid)ele,  glcid)mic  bie  l)öd)fte  Intention  meines  gnöbigften  Privilegio 
überbaubt  alle  unb  jebc,  ol)ne  bie  geringfte  au§nal)me  oon  bem  fayence  f)anbel 
au§fd)lie§t,  a(fo  l)öc^ft  biefelbe  meine  fabrique  aud)  nid)t  burd)  bie  ^iefigc  ^Jicfse  l)aben 
leiben  (äffen  moClen. 

©olte  ic^  ^ierinn  mid)  aber  aud)  roircflid)  irren,  fo  uerfprid)t  mir  bod)  ©roer 
§od)  gürftl.  ®urd)l,  nod)  unterm  12'-  Jan.  1767  erlaffeneS  gnäbigfte  Patent,  bafj 
i^öc^ft  S)icfelbe  meine  alte  unb  eintjigc  fabrique  il)rer  2lrt  al^ier  cor  benen  \i)x  ben 
Ruin  brol)enben  jegigen  frembben  nact)ftellungeu  möglid)ft  ©näbtgft  fcl}ül3en  roerbcn. 

©c^on  erfd)iuel)ren  mir  biefe  nid)t  nur  ben  auSroärtigen  obfa^  meiner  fayence 
fel)r  ftarcf,  fonbern  ^aben  e§  burd)  bie  f)iefige  DJ^c^auSftänbe,  unb  beftänbige  l)au= 
fieren  aud)  bal)in  gebrad)t,  ba^  ol)nerad)t  aller  meiner  mül)e  unb  forgfalt,  id)  mürcflid) 
fc^on  in  ßmet)  3al)ren  l)icr  nid)t  fo  oiel,  al§  fonften  nur  in  einem,  l)abe  debitiren 
tonnen,  unb  babei)  fann  eine  Manufactur  mie  bie  meinige  bie  oor  anbere  ein  gro§c§ 
Capital  allein  in  räumlid)c  gebäube  crforbert,  bie  oiete  arbeiter  erl)alten,  iE)re  Slüuftler 
auSmärttg  ^er  burd)  accorden  fonnnen  la^en,  fic  ftarcf  bc5al)len,  unb  3l)"en  rücnig= 
ften§  il)re  beftimmte  Qeit  ausfjalten  mufa,  ol)nmöglid)  beftel)en. 

3n  bieder  eu^erften  ^erlegenl)eit  l)abe  id)  ^ülffe  nöt^ig,  an  meinem  menigcn 
•Orte  l)abe  id)  gctl)an,  loaS  man  mit  red)t  oon  mir  forbern  fann,  id)  l)abe  bie  S^unft 
ber  fayence  bie  an  ber  fd)ön^eit  unb  Sauer,  raomit  frembbe  fabrique  in  neuere 
ßeiten  bie  meinige  übertroffen,  burd)  anmenbung  eines  alfd)on  beträd)tlic^en  Capitals 
erforfd)et,  mie  bei)gel)cnbe  Probe  geiget,  unb  frembbe  arbeiter  mit  fd)tueren  Sloften, 
neuerbingS  l)erbei)  gu  giel)en  gefud)et. 

®iefe§  ift  aber  nid)t  genug,  unb  e§  fann  biefe  fabrique    niemanb,  olS 
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(SiDCf  ^loc^füvflf.  ^uvcf)lauc^t  uüiu  :i3evbevben  retten,  3Hd)t§  ftef)et  im  2ßege,  al§ 
bic  fogenantc  Ü)?e6e,  unb  id)  getraue  föroer  §od)  t5"üvft(.  S)utct)(aurf)t  jur 
f)öc{)ften  enifd)eibnng  untert^önigft  uorsuftetten,  ob  e§  rät[)ttc{)er  fer)e,  frembbe 
umgängler,  beren  firf)  auSioärtige  fabriquen  5U  it)rein  debit  bebienen,  311  einer 
folcf)en  ßeit,  ba  fie  beni  iianbe  nid)t§  einbringen,  fonbern  btos  ^l)Xt  9'tat)rung 
barinnen  3um  fd^aben  ber  (5;inmol)ner  fudjen,  bio§  um  be§  9lal:)men§  ber  STiefee, 
unb  gu  risquiren  ba^  meine  fabrique,  luoran  id)  oor  einige  3Q{)ren  gegen  bie 
40  nrbeitcr  ge()abt,  bermat)teu  aber  nur  nod)  18  berfelbe  ^abe,  enblidj  eingebe, 
unb  baburcf)  au§er  meinen  eigenen  fd)aben,  fo  oict  (eutc,  luelc^e  alle  if)ren  uer* 
bleuten  £obn,  anbere  .S^')anbiüercfsleute,  3Birtt)cn  unb  Slrämern  luieber  5U  löfen  geben, 
obUig  au^er  9Jal)rung  gefegt,  unb  um  il)r  Sörob  burd)  bic  erlernte  Slunft  gleid) 
iüol)l  gu  oerbienen,  aufer  Sanbe  gu  gelten,  genötl)igct  merben,  ober  ob  nic^t  oiel* 
me^r  nad)  bem  bei)fpicl  anbere  §errfd}afften,  gegrünbete  Urfacl)en  üort)anben  iet)en, 
biejenige  9J^ittet  iüetd)e  offenbal)r  gu  fernerer  cr-^altung  meiner  fabrique,  unb  einer 
in  bie  150  3fl^)i^cn  ^ier  befinblic^e  famille,  fo  üiele§  beitragen,  oorjüglidE)  ju  er= 
greiffen,  unb  alle  frembbe  umgängler  roelclje  il)re  Sßaarcn  blo§  [tücfroeife  unb  im 
fleinen  uerlaßen,  unb  baburd)  ben  gröften  debit  machen,  ex  jure  retorsioni  um 
fo  mel)r  gän^lid)  abjuraeifen,  al§  ol)ne^in  biejenige  angefe^ene  famillen,  iüelcf)e 
gan^e  Servicen  fauffen,  unb  an  frembbe  fayence  einen  mehreren  gefallen  t)aben, 
oon  bergleidjen  leuten,  nicl)t§  ootlftänbigeS  erl)anbeln  fönnen,  '^d)  l)altc  nitcl)  oon 
bem  93ortl)eil,  meld)e§  ber  ©tabt  burd)  ein  folcf)e§  93erbott,  5uroäd)fet,  oollfommen 
überjeugt,  unb  eben  au§  biefem  grunbe  gelanget  an  ©roer  §oct)  5'ürftl.  2)urd)laucf)t 
mein  untertl)änigfte§  bitten. 

®a6  mir  üerliel)ene  l^5d)fte  Privilegium  5U  er^altung  meinei  ^aufe§, 
unb  meiner  alten  fabrique,  ber)  gegenmärtig  euferft  mi^lict)en  ß^i^en  uor 
biefelbe,  aud)  auf  bie  ^iefige  SJkfeen,  au§brücEtid)ft  ©näbigft  gu  erftrecfen,  fo 
bann  ben  gnabigft  gefcl)ärfften  befel)l  bal)in  ergel)en  ju  la§en,  ba^  adeS  in 
ober  au|er  ber  SJ^e^e  gum  58erfauff  lieber  ober  in  anber  Orten  §öd)ftbero 
fürftlicl)e  tauben  gebrad^t  roerbenbe  frembbe  fayence  gum  beften  ber  203ai)6en 
^aufse,  nad)  oort)criger  92Barnung,  confiscirt,  unb  mir  auf  erftereS  anruffen 
prompte  Justitz  geleiftet  rcerben  möge,  bann  ot)nc  bergteicben  2Raa§nel)mung 
man  beftönbig  oor  ber  Dbrigfeit  liegen  uui§,  metd)e'o  l)bd)ft  befcil)iuerlid3  unb 
3eit.^n)egnel)nienb  ift. 

5l3or  iuetd)e  l)i3cl)fie  ©nabe,   id)  in  tiefefter 
S)ancf ba^rfeit  unb  Respect  crfterben  mcrbe. 

©uerer  §ocil)fürftlid)e  Surd)laud)t 
Neu  Hanau  den  11'^"  April  1770.    ^DJeinem  ©nä'bigften  dürften  unb  §errn 

Untertl)änigft  treu  ge^orfampftcr  S)iener 
Hieronymus  oon  Sllp^cn 

Rep.  ®ef)eimrat§arcf)ii).   Ruhr.  XLI 
ad  Lit  E.  N°  1.  »(.  40  ff. 


XLV 


Sem 

Surd)lauc^tig[teu  ^'ii'ft^'i  "'ii^  ^evvii, 
Öetrn  2Btlf)elm,  |  Saab  ®vafen  unb  ®rb 
^vmtjen  511  |)e^en,  giii'ften  311  .'perfefelb, 
®rafen  I511  (S;a^eneüibogen,2)tet5,3iegeu- 
()ai)n,  9hbba,  @d)aumbiirij, !  unb  9Regie= 

venben  ®raien  jii  ^anau  51) 

9)?einem  ©näbigften  S-ürften  unb 
Jperrn  1  Untert^änigft  n3ieber{)of)tte  I  be= 
mütf)igfte  S3itte  |  2)^ein  |  beg  Assesors 
Don  Alphen|5u  9]eu  |)anau,  um  gnä= 
bigfte  SRefolution  fcineä  ben  13««"  April 
untert^änigft  eingegebenen  Memorials, 
bie  aufrerf)terf)altung  feiner  Porzellain 
fabrique  betreffen!. 

®uvcf)tQucf)tigftev  £Qnb=®vaf  unb  ®rb  ^vintj 
©nöbigfter  ^^i'ivft  unb  §err ! 

Sjßenn  Seinem  £anbe§fürften,  ein  dienet  unb  untertl)an,  in  tieffeftcc  ®t)V' 
furd)t,  feine  angelegen^eiten,  womit  be§  £anbe§  beften  uerfnüpfft  ift,  vorbringet, 
fo  ift  biefer  raenigftenS  nid)t  ftraffbat)r. 

3e  gerai^er  bie  §anbtung  unb  Fabriquen,  bie  ©eele  be^  ©taatä  ift,  je 
meE)r  oerbienen  fie  gu  allen  3e'ten,  befonberg  bei^  biefen  9^at)rung§loofen  32iten, 
alle  aufmercffamfeit; 

(Smer  §od)  3"ürftt.  2)ur(f)laud)t,  t)abe  id)  ben  bermat)Ugen  ßuftanb,  unb  bie 
angelegen{)eit  meiner  met)r  al§  ^unbert^af)^  alten  Fabrique,  unter  bem  13"'"Dorigen 
2)1onott)§,  untert^änigft  uorgefteüet,  unb  um  bie  aufred)t()altung  meines  Privilegiums 
bemütl)igft  gebetten,  bie  oor  ber  tl)ür  fei)enbe  Hanauer  Trinitatis  2}Je^e,  ift  ut)rfac{)C, 
baB  ic^  biefe  untertl)änigftc  SSitte  l)iermit  tuiebert)ol)le. 

§aben  Ser  ®urd)laud)tigftc  £anb  ®raf  Wilhelm  ber  VHP"  §öd)ftfccl.  2ln= 
bend'enS  anemaf)ten  gejeigt,  unb  bereits  unterm  26'«"  Aug.  1752  an  ber  ^lad)' 
gefegte  fürfttic^e  £anbe§  9iegieruug  rescribirt,  bo^  §öd)ftbemenfelben,  an  ber  2(uf= 
natyn  unb  aufred)tt)altung  meiner  Porcellain  Fabrique  felbften  oieleS  gelegen,  unb 
Sie  nüii)  gegen  alte  frembbc  eingricffe  gefd)ü^t,  unb  bei)  meinen  Privilegio  gu  aller 
3eit  bcftenS  mamitenirt  luifeen  molten.  )pat  §i3d)ft  bero  9^ad)gefe^te  yürftlicl)e 
9iegierung,  t)ierauf  tüieber^ol)lten  ben  4ten  7bre  befagten  ^af)r'j  an  alle  beambte 
in  ^iefigen  Sanben  ben  58efe^l  ergel)en  laffen,  ba^  aEcr  einful)r  frembben  Fayences  oer= 
botten,  unb  id) bei)  meinem  ©näbigften  erl)altcnen  Privilegie,  NB.  gu  allen  3citen, 
unb  alfo  bieSJJe^en  nid)t  ausgenommen,  beftenS  Manuteniert  roerbeu  foHe. 

Sinb  feitbeme  überall,  felbften  in  ber  9laci)bal)rfd)afft,  oiele  bergleic^en 
fabriquen  aufgerid)tet  morben,  n)elc{)e  nid)t  fo  oicleS  in  ©ebäuben  fted'en  t)aben, 
unb  fonften  oiele  S^orsüglic^feiten  oor  ber  meinige,  iDeld)c  aud)  oieleS  uon  il)ren 
3Baaren  8  2Bod)en  lang  3äl)rlid)  gum  S^ertauff  nac^  ^rancffurtl)  bringen,  mo 
felbften  bie  Hanauer,  meldje  bie  (3-randfurtl)cr  SJJe^en  meiftenS  befud)en,  loann  fic 
nid)t  Patriotifd)  finb,  unb  l)ier  fauffen  tooflen,  !^t)X  Fayence  fauffen  fönnen. 

So  ift  berma^len  feine  3^^^  ju  oerfäumen,  ©rocr  §od)  ^ürftl.  ®urd)laud)t 
untertl)änigft  gu  bitten,  ben  ©näbigften  befel)l  511  ertt)eilen,  bamit  in  ber  näc^ft 
beoorfte^enbe,  unb  alle  folgenbe  2}]ei3en  ber  einfuhr  unb  oerfauff  aller  frembber 
fayence  bei)  ftraffe  ber  Confiscation  gänt5lid)  oerbotten  rcerben  möge,  bann  loo 
biefeS  ntd)t  gefcl)iebet,  fo  mirb  in  :3eber  9)Jeffe  fo  uieleS  frembbe  fayence  liier  ein^ 
gebracht,  als  man  in  Sec^^  9}^onatt)  ni3tl)ig  l)at,  unb  frembbe  fabriquen  mel)r  als 
bie  meinige  Patrocinirt. 


XLVI 


ift  ot)nftrittig  bafe  bic  bcfagte  Hanauer  932c§c,  ®iuer  |)od)frtrftt.  ^urd)» 
laud)t  unb  bem  ßanbe,  fo  üiet  iüd)t  einnial)l  einbringe,  q(§  bie  Consumption 
bereu  2(rbeitere,  bie  id)  bereits  ^abe  dimitiren  müßen,  fd)obe  gett)an,  unb  bie 
geringfte  fabrique  bem  j^ürften  unb  bem  fianbe  loeit  einträgtid^er  ift,  at§  biefe  9J?e&e. 

2ßa§  meine  fabrique  angel)et,  fo  fomt  eS  nun  allein  auf  ®u)er  ^oc^fürftl. 
2)urd)(aud)t  ©uabigfte  ©efiuuungen  au,  ob  §öd)ft  2)iefetbe  trofft  bero  Mandat  de 
dato  12*"'  Januarij  1767  biefe  alte  fabrique  oou  ^'6d)\t  bero  beambten  gefd)ü^et, 
unb  bie  Privilegien  Manuteniret  roiffen  rootlen. 

^d)  meines  Drt§  faun  ber  ganzen  9i>e(t  bartf)uu,  baji  an  Soften  unb  (^tei§, 
nichts  i)cib^  ermangetn  loffen,  um  bie  fabrique  in  ben  ftanb  3U  bringen,  raorinu 
fie  nun  ift,  unb  fann  oücs  bie  unterfud)ung,  oon  benen  bic  e§  uerftet)en,  gar  woi)l 
leiben,  SGSann  aber  man  aüe§  gett)an,  unb  genötf)iget  icirb,  ein5U5iet)en,  tnic  biefe§ 
tf)ut,  baöon  fan  niemanb  fpre(f)en,  a(§  roer  bie  empfinbung  t)at; 

®aferne  nun  bie  gän^lid)e  einfut)r  unb  ocrfauff  atleS  frembben  fayence, 
t)ier  nid)t  burd)  fd)arffe  befel)(en,  an  aüe  §öd)ft  bero  58cambtc,  im  ganzen  Sanbe, 
Inclusive  benen  Hanauer  SJIcjsen  unb  aJJärcften,  nid)t  u)iebert)ot)tent  oerbotten,  unb 
borauf  fd}arf  gu  vigiliren  gebotten  loirb,  bann  l)abe  id)  ba§  meine  get^an,  unb 
roeig  feinen  ratt)  met)r,  biefe  alte  fabrique  aufrcd)t  ju  crt)altcn. 

(Srcer  §od)fürftl.  ®urd)t.  ®erut)en  meine  ^reij^eit  nid)t  ungnäbig  ju  üec= 
niercfen,  mein  Principium  ift,  toie  eingangs  gemelb,  ha\i  e§  einem  getreuen  biener 
imb  untertl)an,  feine  fd)utbigfeit  ift,  feinem  ®ur(^laud)tigften  ßanbeS  (dürften,  in 
tieffcl)ulbigftem  Respect,  feine  notf)  unb  uia§  ju  beä  commerciums  beften  unb 
aufnal)m  gereid)et,  gu  red)ter  ßeit,  cf)C  e§  3U  fpat^  ift,  untert^änigft  norjutragen, 
§öd)ft  S)enenfelben  bitte  idj  um  dero  fortbauernbe  ®nabe,  unb  §ulb,  unb  bie  (£r- 
l)örung  obiger  untertl)änigfte  33itte  mit  ber  ^erfidjerung,  bafs  id)  lebenslang  feqn 
merbe. 


Hanau,  28'«"  Maij  1770. 
Prs :  Philippsruhe  den  28.  Maij  1 770. 


(äroer  ^od)  ^ürftlid)e  S)urd)lau(^t 
DJ^einem  gnäbigften  ^^ürften  unb  §errcn 
Untert^änigft  geborfamfter  Liener 
Hieronymus  üon  Alphen. 


Sem 


52) 


S)uvd)toud}ticiften    gi'i-'ften  uub 
§errn,  .»öerru  SBilbchn  Saab  ®va  = 
fen  unb  (£rb  =  'i|3riui^en  su  .?)e6eu, 
j^üvfteu  5U  ^erfsfclb,  ®vafen  3U 
Kal^eitelnbogen,    '3:tet5,    3ieflen  = 
t)ni}u,  9!ibba,  Sdiaumburc!,  5Kc- 
gierenbcn  ®rafen  ju  .'pannu 
Untert()änigfte§  bitten 
Thxn 

beä  Aftefeors  von  Alphen 
um  gnäbigften  33efeb[  ba§  fci)(  tragen 
frembben  Porcellains  nur  mäbrentcn 
8  "iageii  jcbcv  llfef?  su  erlauben. 

S)urd)laud)tigfter  ßanb  ©raf  unb  ©rb  "i^^rint^ 
(^näbigftcr  %üx\t  unb  ^)err! 
5)af5  eS  ©lücr  ^od)  5-iirfttid)cn  ®urd)laud)t  gnäbigft  gefallen,  ben  inl)alt  meiner 
untcrtl)änigfte  33ittfd)rifftc)i  oom  18.'- April  &  28.'- May  a.  c.  bat)in  5U  decidiren. 


xLvir 


ba&  in  bcnen  f)icfigen  9J?e§en  mit  ni(f)t  be§  untert^änigften  gefurf)§,  alg  ber  9J?e§e 
frer)E)eit  311  ruieberlauffenbe,  5U  iniüfatireii  ftünbe,  3rDifd}en  benen  9[ReBen  aber  id) 
ber)  meinem  Privilegio  exclusive  gebü()rent  gefd)it^et  loerben  folte,  liietinn  mu§  nnb 
will  nüd)  bann  ergeben,  nnb  untert{)änigft  submittieren,  of)nerad)tet  e§  t)ie(leicf)t 
nnüberfd)n)ing(id)e  dJlütji  foften  unrb  •/•  ruegen  benen  aufgerid)t  roerbenbe  oieie 
neue  fabriquen,  raetdje  mei[ten§  mef^r  ä3or5Üge,  al§  bie  meinige  f)aben  •/•  meine 
fabrique  aufred)t  ermatten,  nnb  mu§  id)  mein  fünfftigeS  fd)icffaal  bem  lieben 
®ott  befe[)len. 

®§  lüoßen  aber  (£  m  e  r  §  ü  d)  ,y  ü  r  ft  (.  ®  u  v  d)  I.  bei)be  Stabt=Sd)ult^eiöen, 
mir  nun  neue  fcf)roierigteiten  mad)en,  Sie  motten  meinem  Privilegio  unb  obgebad)tem 
6öd)[t  venerirlid)cm  Rescript  fd)nurftrad'5  ju  luieber,  an  jebc  SOJe^e,  2  233oc{)en 
fnüpfen,  unb  benen  gäng(er§  erlauben,  bafj  [ie  8  tag  uor,  unb  8  tagen  nad)  jeber 
9J?e§e,  mit  frembben  Porcellain  tjau^iercn  bürffcn,  eine  f'larc  probe,  bafe  bie  t)onb= 
lung  unb  bie  fabriquen  bei)  benen  2.  Stabtfd)ultt)ei6en  5imptern,  feinen  oorftanb 
ju  tjoffen  baben,  ba  bod)  mann  bie  fabriquen  t)ier  nid)t  mären,  niemanb  anber§ 
bier  beftef)en  fönnte,  ©ie  fagen  bie  böd)fte  £anbe§  ^errfdjafft  l)ätte  c§  oox  einige 
^a^ren  rescribirt,  bicfer  böd)fte  ordre  fönten  [ie  nidjt  ju  raieber  leben,  biefcS  ift 
ein  gefud)teg,  aber  nid)t  tieff  genug  nnterfuditco  oorgeben,  bann,  jnein  Privi- 
legium, bann  nict)t  and)  oon  ^i)d)fter  ^errfdjaffl,  unb  älter,  al§  mie  jener  gnäbigfter 
befel)l?  3ll§  von  ber  9}kB  bie  Siebe  mar,  |ü  fagten  Sie,  baß  mein  Privilegium 
bem  oiel  altern  Privilegium  ber  nid)t  3U  raieber  feyn  fönte,  raorinnen  id) 

bann  üerlo^ren  l)abe,  S^ber  raarum  foü  bann,  mein  mel)r  al§  l)unbert  ^ai)x  alte§ 
®näbig[tc§  Privilegium,  bem  nor  etma  2  Q^i^i'^'^  l)erau§gefommenen  Reglement 
raeid)en,  unb  felbften  biefe§  Reglement,  mann  nmn  c§  red)t  betrad)tet,  unb  bie 
grünben  einfieljet,  meld)e  baffelbige  ju  mege  gebrad)t  l)at,  fo  bebeutet  e§  mir  bie 
Galanterie  gängler§,  nid)t  aber  bie,  meld)e  mit  ^JBnaren  l)anbeln,  bie  t)ier  in  fabri- 
quen fabriciert  raerben,  bie  Privilegien  exclusive  l)aben. 

2Bann  aber  bie  Porcellains  §änbler§  nad)  ber  ©tobt  ©(^nltl)ei&en  mei)nung 
be§  ^ai)t§  6  9Sod)cn  lang  bie  frei)l)eit  l)oben  [ollen,  [rembbe  Porcellain  ^ier  gu  Der= 
fau[[en,  unb  bann  nod)  ben  überre[t,  bamit  \a  nid)t§  ber  ©tabt  uncber  l)erou§fomt, 
3u  üer[pielen,  [0  muß  id)  o[[enbal)r  ge[tet)cn,  ba{3  id)  nid)t  mciter  l)iev  in  Hanau 
be[tel)en,  [onberii  [0  [cl)r  id)  mein  i^citterlanb  liebe,  nnb  bie[e!5  aud)  [att[am  bcraic[en 
l)abe,  mid)  anberunirtS  ^in  begeben  muß,  bann  id)  meinen  Einbern  311  [d)aben,  nid)t5 
meiter  3u[ct5en  mitl,  '^a  meine  p[lid)t  er[orbert  e§,  föroer  §ocl).  5ür[tl.  S)urd)l., 
untertl)änig[t,  o^neigennügig,  unb  [o  Respectueuse,  al§  e§  jemanb  [agen  fann,  gu 
[agen,  baß  mann  bem  ^anbel[tanb  unb  fabriquen  &  Credit  nid)t  balbig[t  gel)ol[fen 
mirb,  bie  benad)bal)rte  fianbe  baoon  profitieren  etc. 

®näbig[ter  %üx\t  unb  §err,  niemanb  fann  S?or  §öd)[t  bero  '!)ier[ol)n,  unb 
2;urd)laud)tig[tem  §au{3,  me^r  devotion  l)aben,  al§  rate  id)  unb  mein  .^auß,  ma§ 
id)  aber  oben  ge[agt  ^abe,  muß  icl)  p[lid)t§  unb  notbS  l)alber  [agen,  bann  mann  id) 
l)ier  be[tel)cn  fann,  [0  i[t  mir  Hanau  ber  ßieb[te  Ort  in  ber  2ßclt. 

(S§  i[t  l)ier  ber  Ort  nic^t  uon  anberc  [ad)cn,  bie  mid^  nid^t  Personell  an^^ 
ge^en,  gu  [pred)en,  ma§  mid)  aber  angel)et,  mujj  id)  untertl)änig[t  bitten,  mann  e§ 
nod)  bei)  ber  ®näbig[ten  Resolution  uom  15'-  bie[e§,  [ein  ocrbleibcn  baben  [od,  ben 
®näbig[ten  i8e[ebl  an  benen  ©tabt  ©d)ultl)ei[3en  'Günteren  bei)ber  ©täbten  babin  3U 
geben,  baß  bie  9Jkß[rei)l)eit,  [0  uiet  bie  Porcellain  l)änbler§  angeben,  meiter  nid)t 
auSgebebnet  merben  möge,  alä  ba§  ®eläut  e§  etn[d)ränft,  unb  bafi  [ie  überhaupt 


xLviri 


mid)  in  meinem  Privilegio  bem  93ud)ftaben,  unb  nid)t  ^i)ttx  SluSlegun^  nacf),  [ciiüljen 
unb  aHemaf)!  prompte  Justitz  Der(ei[)en  foüe. 

^d}  luerbe  untevanl)offentei:  2Biafaf)vnjig  meiner  gerec[)t  ernc^tenbet  bitte,  nie 
auf^ijren  gu  fei)n,  mit  öfter  3JJenfrf)mög(idf)c  veneration 

®uer  $iod)fürftt.  ®urcf)taiidt)t 
Hanau  d.  22'-  Juny  1770.  9)?einem  gnäbigften  ^^ürften  &  §errn 

Prs.  Philippsruhe  den  28'-  Junij  1770.  llnterttjänigft  treu  ge^orfampfter 


Rep.  ®et)eimerat§arct)io.  Ruhr.  XLI 
ad  Lit.  E.  N°  1  St.  49. 


®iener 

Hieronymus  üon  Alphen. 


Sem  2)ur(^Iaiic£)tiften  güvften 
unb  Herren 
Herren  3Bil£)e(ni 

Sanbgraffen  unb  ©ibprin^en  oon  öeßen  53) 
dürften  511  öerrSfelbt,  ©raffen  511  Satten 
Ellenbogen    Ste^    3ie9eiit)atn  Nidda 
®d)aumburg,  SRegirenben  ©raffen  ju 
Hanau 
93Jeinem  ©näbigften 
dürften  unb  §erren  Untertf)änigfte  bitte 
3DJein 

be§  Aßessors  Hieronymus  oon  Alphen 

ju  Sleuen  Hanau 
Umb  ©näbigfte  (Srneuerung  feine§  Pri- 
vilegiums über  feine  PorcelainFabrique 
unb 

ferneren  Consentz  fampt  t)et)Iage. 

2) urdf)Cäu(ä) tigft er  fianbgroff  unb  ®rb  =  ^rin^! 
©nöbigfter  3-ürft  unb  §err! 
f)aben  §o(f)für[t(.  ®urc{)taucf)t,  Herren  ©rofs  'i^atter§  ^öct)ftfeelig 
unb  ©lormürbigften  anbencfens,  oermög  antage  ®näbigft  gcrul)et  A=  1757  bafe  gnä= 
bigfte  Privilegium,  über  bie  in  9Jleiner  Familie  bereits  @:int)unbcrt  3'J^'^cn  tang 
Subsistirte  Porcelain  Fayence  Fabrique,  fo  mie  e§  bei)  antrit  §öd)ft  Ihro  t)iefige 
£anbe§  S^u^moottc  SRcgierung  a=  1736  3J?cin  nerftorbener  33ntter  befommen,  unb 
an  Wix  uon  seitt)  5U  seitt)  gnäbigft  fortgefel^ct  morben  :  3U  Prolongiren,  me(cf)e§  oon 
®uer  §od)fürftlic^e  S)urd)taud)t  bifj  t)iev{)in  gnäbigft  continuirt  morben,  für  meld)e 
®nabc  3^ct)  t)ierniit  Untert{)änigften  ®anf  abftatte. 

9]ad)beme  bicfe  geitf)  nun  bet)nQt)e  5U  enbe  get)et,  al§  t)abc  (Suer  ^od)* 
fürfttid)e  u  r  d)  (  n  u  d)  t  ^d)  t)iermit  Untertt)cinigft  bitten  foßen,  obgebad)te§ 
gncibigfte  Privilegium,  auff  20  onbre  ^^^^''^'i  '^"ff  •"•'i)  meine  9^ad)fotgern 
gnäbigft  unb  l)ulbreid)ft  fort3ufcl5en. 

Sßolten  |)öd^ft  bicfetbc  in  anfe^ung  9JJcincr  gcteiftete  treue  2)ienfte,  loetdje 
mit  Unfoften  oerfnüpfft  gcioefcn,  mofür  aber  niet)mal)[cn  bafj  geringftc  befonmien, 
unb  iDorinncn  ^d)  o^nermübct  fortfal^ren  merbe.  2lu(^  in  betrad)t,  bafs  ^d)  mit 
oielen  feit  beme  auffgefommene  Fabriquen,  ^icle§  ju  fämpffen,  met)rere  S^often, 
aber  locniger  eintommcn  l)abc:  ä)iir  babei)  etma  ^^ünfunb  3i"f"'(5i9  Sllaffter 
buchen  l)ol^  nepft  ^'^^'^"tiHl  3}J  alter  ©attj,  meldjcS  Ictjtere  ^d)  ju  befagter 
meiner  Fabrique  i^ä')'^'''^)  ''"ff^  SBenigfte  nöt^ig  l)abe:  gnäbigft  SJ^ir  au§  l)üciöft 
bcro  Magasins  3uftiefen  lafien,  aud)  oon  benen  32  ft.  ioctd)c  3^)  G^öt)rlid)  an  §öd^ft 
bcro  ^ürftlidje  S^entcammcr  bicfer  Fabriq  loegen  5at)(cn  9Jhi^  gnäbigft  bcfreijen: 
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©0  2öütbe  biefeS  Tle'mc  \d)on  ()abenbc  llntertl)änigfte  33erpflid)tunc5  noct)  inef)r  oer= 
gröferen.  ^rf)  raerbe  mid)  beftrcben  aUer  genoffene  ©naben  unb  beren  2ßomit 
®uer  §od)fürfÜ.  3)urd)lnud)t  9}Jicl)  giun  jeigcn  ()ödjft  bero  ßnfrieben^eit 
2)?eine§  S)ienfte§  ferner  begnäbigen  luerbcn,  bnrd)  unermübeter  Sreue,  bandba^rlid)ft 
tüürbig  5u  machen,  aud)  bei)  aUen  gelegenJ)eiten  lebenflang  jeigen,  ba^  id)  nner:= 
mübet  fein  incrbe. 

(Sucr  §üd)fürftlid)c  S)urd)laud)t 
Hanau  7""  Mai  1772.  9J?einem  gnäbigften  öerren 

D      ra  u  ■       .3   ^  •    Ol  (   e  VT  T  Untert{)cinigft  treu  geborfampftcr 

Rep:  ®ebetmerot§ard)io  9iubrif  XLI  j-,.'     -^^  \^ 

ad  Lit.  E.        1.  23(.  57  u.  f.  Hieronymus  üon  Alplien. 

Siegt  bei  in  Copia  ba§  ^rioileg 
Wilhelms  oom  „24.  gjJertj  1757". 

Copia.  54) 
aSon  ®ottc§  ®nabcn  2ßir  Wilhelm  fianbgraff  unb  ®rb  ^rin^  3u 
§cffen,  i^ürft  3u  ^eerjifelb,  ©raff  5U  (Katzenelnbogen,  S)iet5,  3i*''9e"^ov)n, 
9libba  unb  ©d)aumburg,  JKegierenber  ©raff  ^u  §anau  etc. 
3)emnad^  bei)  Un§  üon  beut  Commercien  Aßeßore  Hieronymo  van  Alphen 
ju  3^eu=§anau  bie  untert^änigfte  9?ad)fud)ung  gefd)et)en,  ba^  2ßir  ba§  üon 
geitt)er  genofeene  Privilegium  über  bie  bei)  feiner  Familie  üorE)in  lang  untcrl)altene 
Porzellan  Fabrique,  fo  oon  3eit  3U  ß^iten  unb  le5tl)in  ben  24.  Martii  1757  auf 
äroölff  Qaijxt  üerlängert  roorben,  ferner  ju  erneuern  gerul)en  niöd)ten. 
SBir  bann  aud)  bemfelbcn  l)ternüt  sioaren 

1)  2)ie  5i^^9^eit  oon  bencn  93ürgerlid)cn  93efd)iDerben  für  ermclbte  Fabrique, 
fobann  für  bie  Bürger  unb  33et)fa§en,  roeldjc  al§  ®rel)er,  9JJaf)ler,  Stocfer,  ober 
^^ormer  baju  gebraud)t  tuerben,  bie  Personal-5rer)l)eit,  fo  lange  fie  barinnen 
arbeitten/:  md)t  aber  für  bie  3;agelöE)ner :  /  ineiter  oon  beni  lestabgelauffenen  an  auff 
3el)en  "iid)in  bi§  gu  ®nbe  be§  1782'<^"  ^al)re§,  gnäbigft  ertl)eitet,  bemned)ft 

2)  Sie  (3-rei)l)eit  ber  §u  biefer  Manufactur  gel)örigen  Materialien  unb  ®rätfd)afften 
oon  Qoü,  ©iiu  unb  ?lu§fu()r'®elb  unb  bergleid)en  3tuflagen  3ugeftanben,  ferner 

3)  S)ie  Überladung  ber  im  ßanb  beftnblid)en  Materialien  an  Satlj,  ©rbe  etc., 
gegen  biUigniäffige  ©rftattung  be§  233crt()§,  inigleid)cn  ben  33efii5  unb  ©ebraud^  ber 
ßetten=©rube  311  53ifd)of§l)eim  gegen  bie  iät)rlid)e  recognition  unb  bie  i^erbei)* 
fü[)rung  bc§  anlauffenben  §ol^e§  gegen  bie  jäbrlidjc  3ol)lung  anftatt  be§  Acciseä 
unb  ber  übrigen  an  Unfere  fürftlid)c  rentt)  (Samnicr  loic  bi^^ero  311  leiftenben 
praestationen  gnäbigft  ücrioilliget  l)aben. 

S)al)ingegen  aber  für  ba§  l'ünfftige 

4)  aud)  anbercn  ben  freien  Raubet  mit  berglcic^cn  Porzellan  in  unb  au§er 
aJle^seiten  in  Stäbten  unb  ouf  bein  ßanbc  oon  nun  an  l)inaiieberum  ocrftattet 
unb  in  biefem  ©tücf  ba§  oormal)lige  für  obcrnambtc  Fabrique  crt()eilt  gctüefene 
Privilegium  exclusivum  l)icrburd)  3urüd'genommen  fei)n  follc. 

9116  l)aben  fid)  biejcnige,  fo  e§  angel)ct,  untertl)änigft  ^iernad)  3U  adjten, 
befonberS  aber  llnfere  nacl)gefei3te  (Vii'-"fi'icDc  Siegierung  unb  ^Kentl)=(iammer  bie 
loeitere  nütf)igc  SJerfügung  barnad)  311  t^un. 

(L.  S.)  Wilhelm  E.  P.  Z.  Heßen 

concordat  cum 

Hanau,  ben  28"^"  Junii  1773.  originali 

vt.  Malsburg. 
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Seme 

Siurd)  Inn  d)ttgften  Surften  unb 
|)errnC>etrn  Wilhelm  2anb  = 

graffen  vtnb   ©rbprinjen  ju  r,R\ 
|»eff  en  (toti.  tit.).  '^'^> 
Untertt)änigfte  93orfteUimg  iinb  Sitte, 
gj^eiu 

be§  Afaeßors  Hieronimus  von  Alphen 

^it  iJteu  ^auau 
p_'°  meines  Privilegiums  über  bie  Por- 
cellain  Fabriq 
mit  bei)(. 
A  bi^,  M.  u.  an£)ang  an  biefem. 

S)ur(i)Iaud)ticiftet  fiaubgroff  unb  ©vbprin,^ 
©itäbigftev  %üx\t  unb  £anbe§  §err. 

S)Q^  (Suer  Spocf)fürft[icf)e  ®urd)Iaurf)t  nuf  mein  untert()ämgfte§  93itten  ootti 
May  a:  pt^  nttl)t§  meitere§  gnäbigft  ju  rescribiren  geru{)et  l^aben,  al§  bafe  Höchst 
■iStefelbe  einige  Puncten  uon  bem  ^ödjft  Scetigen  Sanbgraffen  ©uer  §orf)  ^-ürfttn. 
S)urd)laud3t  i^errn  ®rü^oatter§  ©(oriuürbigftcn  3lnbcncfen§,  ert)a(tenem  Privilegium 
gnäbigft  oernntliget  l^aben,  gteicf)  rcie  jencS  mir  gefaüen  loffen  mu§,  [o  loerbe 
beffen  o^ngeadjtet  ferner  fortfahren  eben  fo  getreue  ®ienften  ju  teiften  a(§  oor^ero. 
93Bie  id)  bann  oor  bie  ©näbigftc  mir  gugeftanbene  Puncten  ben  tmtertt)änigften 
®ancE  f)iermit  abftattc. 

®uer  §od)fürftte  ®urd)laud)t  ertauben  aber  gnäbigft,  mir  megcn  bem  QÜeinig 
getjabten  freien  ^^anbel  in  Höchst  Ihro  gantjen  fianbe  looüon  bereits  feit  einiger 
ßeit  bie  9J?efj5eiten  aufgenommen  luorben,  unb  mef)r  anbere  auSgetaffene  alfo  3u= 
rücfgenommene  Puncten  meines  tcgteren  Privilegiums  Exclusivum,  bie  nod)mat)tige 
untert^änigfte  5Uorfteüung  ju  tt)un,  al§  bec  id)  nid)t  mei^  /  :  marum  mit  mir  an* 
gefangen  roirb,  ber  id)  attein  nod)  at^ier  übrig  bin  uon  meiner  Familie,  loetc^c 
fd)on  feit[)ero  1603  f)ier  ift,  jid)  mot)!  betragen  unb  bem  fianbe  mand)en  Ssienft 
getf)an  5U  t)aben,  fid)  rübinen  barff  :  /  luontit  id)  biefe  Ungnabe  oerbienet  ^abe. 

S)ann  in  bem  1736  atlcr  erft  oon  biefem  Hochfürstin.  §au§c  erneuerte  atte 
a°  1748  &  1757.  Prolongirten  ©näbigftcn  Privilegium  net)me  id)  bie  ^■rei)t)eit 
biermit  bie  3lbfd)rifften  Sub.  Lit.  A.  B.  &  C.  gnr  .t)öd)ftgefätligcn  ®näbigften  ®in= 
fid)t  untcrtbänigft  bei)3u(egen,  barinnen  fteE)et. 

§  1)  ®aü  bie  in  1661  I)icr  in  gutt)em  ©tanb  gebract)te,  unb  erhaltene  Porcellain 
Fabrique  unb  Raubet  12.  3fl)tcn  lang,  mit  au§fd)lief3ung  aller  anbern,  benen  e§ 
hiermit  auSbrüdtid)  uerbotten  mirb,  in  gebad)ter  9]euftabt  unb  gantjen  ®rafffd)afft 
ohnge[)inbert  unb  frei)  fortfiibren,  treiben,  unb  feinen  beften  9hit3en  nacb  fort  braud)en 
foüc.  llnb  §  4.  bafe  bie  in  1734  mit  ber  $)od)fürft(n.  9ientb  (iammer  megen  2lnrid)tung 
eine§  ®(afurgang§  in  ber  Canal  SJJübte,  getroffenen  Convention  bcftättiget,  aud) 
NB.  5umct)vcrer  Slufnabnie  biefer  (fabrique:/:  fo  fef)r  ^nben  ben  Durch- 
lauchtigsten Defunctus  bie  5(ufnabnie  biefer  Fabrique  bebert^igct  :/  S^aS  Salt;  fo 
3um  33el)uff  biefer  Fabrique  eiforbevlid)  ift,  in  eben  bem  '»prei^  luie  e§  bie  ^^rancf« 
furtl)cr  be5at)len  au§  bem  Sallj  Magasin  oerabfolgct  luerben  fotle. 

3BaS  obiger  §  1. angebet,  fo  gcruben  (Suer  ^■)od)fürftlid)e  ®urd)laud)t  in  bem  neuen  Pri- 
vilegium bagegcn  fetten 511  laff en  Dcrmög  bei)l. D. (fCopic  beS  Privilegs  uom  28*. 3u»i  1'''73). 

®a  biitQt'gcn  aber  oor  ba§  Äünfftigc  aud)  anbere  ben  frci)en  ^anbel  mit  ber- 
gleid)en  Porcellain,  in  unb  aufcr  9)?efj  i''  Stäbten  unb  auf  bem  fianbe  uon 

nun  an  \)u\  micberum  oerftattet,  unb  in  biefem  ©tüd  ba§  oormabtige  für  obernannte 
Fabrique  ertl)cilt  gcn^efene  Privilegium  Exclusivum  ^icrburd)  jnrücf  genommen  feqn  fofl. 
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33on  bem  im  üorigeu  Privilegium  §  4)  fo  üte^l  bie  9}Jül)ic  unb  ba§  <Bal^  bc* 
treffen,  ftet)et  in  bem  neuen  gnäbigften  Privilegium  nichts,  jßann  aber  (änäbigfler 
{^ürft  imb  §2rr !  auf  oben  gebaci)te§  oon  bem  ^öd)ft  ©eeligen,  öerrn  Üanbgraffen 
®brroürbigften  Stnbencfen  erf)a[tene  Privilegium,  famt  anberen  ®naben  SSeseugungen 
mein  ©eeliger  Gatter  bie  Fabrique  1738  fe^r  ftarcf  oerbeffert,  unb  ein  ftavd'eS  Capital 
barin  oerbauet  t)at  unb  ."pödjft  ermetter  ^err  mir  unb  meinem  in  grancffurtl) 
tDo{)nenben  SSruber,  uad)  meine'S  2Satter§  Sobt  in  einem  gnäbigften  Rescript  oer* 
mög.  bei)t.  E.  (^eileibsfd^reiben  2Bi[^etm§  VIII.  an  bie  ^interbtiebenen  be§  1740  uer» 
ftorbenen  Spenricf)  oon  3l(p£)en)  auf  bie  Untertt)änigfte  3Betanntmad)ung,  unb  [)er= 
nad)  bei)  Höchst  Dero  öierfeyn  unb  öfterer  23efud)ung  meiner  Fabrique  ajJünbliif) 
bie  gnäbigfte  5ufage  getf)an,  baß  Höchst  Dieselbe  fortfahren  motten  mid)  bei) 
jebem  53orfaüc  Protection  unb  ®nabe  ^u  oertei)f)en,  morauf  id)  mid)  oerlaffen, 
unb  f)iergeblteben  btnn,  meinen  53rübern  bie  Fabrique  abgefaufft  ()abe  net)mttd) 

2(n  ßanbe§  ^ättertic^er  ®nabe  unb  Protection  voie  e§  öiete  Rescripten  be= 
tceifen,  ^at  e§  and)  fo  (ange  Höchst  Derselbe  gelebet  nidjt  gefettet,  nie  erntangteten 
Sie,  mid)  onjufpo[)rcn  bie  Fabrique  ju  oergröferen  gaben  mir  um  bie  ©c^roerig* 
feiten  loeg  5uräumen  bie  (}rei)t)eit,  idoüou  bie  9lbfd)rifften  F.  &  G.  (^Befreiung  oon  ber 
6tabtgerid)t§barfeit,  ©rtaubniS  mit  allert)anb  SBaren  §anbe[§fd^aft  treiben  ju  bürfen) 
beiüeife  finb,  menn  Sie  oernonunen,  baf^  frembe§Porcellain  in  bie  Stabt,  unb 
in  ba§  ßanb  gefommen,  mufte  bie  ^octjfürftt.  SRegierung  auf  erftere§  9(nruffen  ^er= 
fügungen  tt)un,  and)  öfters  in  bie  Slempter  Circular  fcbreiben  abgetaffen,  um  mid)  oor 
bergteicfjen  Eingriffe  ju  fd)ü^en  nad)  bei)lagen  H.I.K.L.M.  (H.  Sd)ut5  gegen  (£infu[)r 
frember  ^ai)encen  fiel)e  Akt.  35  unb  ebenfo  I.  fiet)e  Akt.42.  K.  "i^erbot  ber  2ln(age  einer 
^arjencefabrif  in  )pod)ftabt;  L.  SBirb  bem  Stein  nochmals  bie  §ln(age  einer  ^^abrif 
in  ^ocbftabt  verboten;  M.  ®in  gebrurfteS  ©bif't  be§  E.  P.  Hessen,  e§  ^ei^t  barin: 
„^a^  9Bir  bannenf)ero  aud)  aüe  unb  jebe,  n)etd)e  fid)  mit  Fabriquen  unb  Manu- 
facturen  atlba  nieber  3U  laffen  33ort)aben§  feqn  m5cf)ten,  inSbefonbere  aber  bie= 
jenige,  fo  bereit?  raürdlicf)  bafetbft  roof)nt)aft  finb,  Unfere  ®nab  unb  Protection 
üerfid)ern,  mit  bem  33et)fügen,  mie  2Bir  i()nen  i[)re  bi§ant)ero  genoffene  (^-rei)[)eiten 
unb  93ortt)eite  nid)t  nur  fernerhin  gnäbigft  angebet)f)en  5U  [äffen,  fonbern  aucf)  bie= 
felbe  nacf)  (Seftatt  ber  Sacf)en  5U  Dermet)ren  intentioniret  finb,  unb  ju  fo[d)em  ®nbe 
biejenige  33orftenungen,  rueld)e  fie  Un§  hierunter  jur  5lufnal)me  be§  Commercii 
tf)un,  gern  unb  miliig  anncl)men  mcrben.  §anau  ben  12  ten  ^önuar  1767. 
[L.  S.]  aßill)elm  ©.  %  3.  Reffen)." 

9Iuc^  Euer  Hochfürstl.  Durchlaucht  l)aben  mir  SHünblid)  alä  aud)  Sc^rifftlid) 
in  Höchst  Ihro  Mandaat  de  ao  1767  ®ero  ®nabc  unb  Protection  oerfid)ert, 
in  melc^em  3um  ®rucf  gefonuneue  gnäbigfte  Mandaat  auj^  unb  nac^brüd'lid) 
ftel)et,  baß 

Höchst  Dieselbe  fo  n)ül)l  Höchst  Dero  Gnade  &  Pro- 
tection an  j^rembbe   metd)e  fid)  all)ier  Etabliren  m  ollen, 
alfo  aud)  inSbefonbere  alte  Fabriquen,  meiere  fcl)on  t)ier 
m  a  r  e  n  &  finb  o  e  r  f  p  r  c  d)  e  n  ,  bie  bisherige  ®  n  a  b  e  unb  23  0  r 
t  h  c  i  l  c  3  u  C  o  n  t  i  n  u  i  r  e  n  unb  nad)  g  e  ft  a  1 1  e r  S a  d)  e  3 u  o  c r  m e  l)  r  e  n. 

2ö  e  l  d)  e  §  alles  m  i  cf)  b  e  m  0  g  e  n  ,  tu  e  b  e  r  ft'  0  ft  e  n  n  0  cl)  l  e  i  6  3  u 
fpal)ren,  aud)  fel)r  üiele§®elb,  jagaulje  Capitalien  an  3umenben, 
neue  2B  i  f  f  e  n  f  d)  a  f  f  t  e  n  3  u  f  a  u  f  f  t  n  unb  b  u  r  d)  Proben  a  u  §  j  n  = 
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finbcn,  baburd)  ineineFabrique  in  fo(d)en  ©taube  311  fc^cn, 
als  n)ol)l  roentg  Fabriquen  fid)  leidjt  finbevi  börfften. 

Unb  ruer  fotte  auf  [o(d)c  ©näbigfte  23erfid)eruug  uid)t  bauen?  roenn  nun 
fd)on  mid)  brüdet,  ba§  frembbci  Fayence  3ö^)rlid)  6  9[Bod^cu  barff  freq  eingebrad)t 
tuerbeu,  roa§  roirb  e§  bann  geben,  raenn  aud)  aufer  benen  SlJeffen  in  benen  ©tobten, 
unb  auf  bie  Sörffer  barff  cingcbrad^t  raerben,  unb  alfo  mein  uorigeS  Privilegium 
exclusivum  burri)  bie{5  bernia()(ige  neuere  Privilegium  5urüd  genommen  ruirb. 
2Baf)rf)eit  eine  t)orte  ©ad)e  vox  mid),  unb  eine  aller  empfinb(id)fte  Ungnabe  eine 
red)te  ©traffe  uor  meine  Fabrique  bie  nidjt  t)ärter  fei)n  fann,  in  oorigen  ßeiten 
t)at  fein  ©tüd  meber  in  benen  9J}effen,  nod)  auf  benen  Kird)iüei){)en  im  fianbe 
börffen  au§gefpie(et  luerbcn,  ül)ne  attestat,  ba^  bie  Fayence  t)ier  in  ber  Fabrique 
gefaufft  ift,  nun  aber  foE  frcnibbe§  Porcellain  öffentlich  börffen  cingebrad)t  roerben, 
ba  uon  bein  meinen  in  feines  Herren  Saub,  luo  Fabriquen  finb  barff  öffentlid)  3um 
93erfauff  eingcfüf)rt  lucrben,  Sie  Cartausifdje  Fabrique  5U  Florsheim  meldje  ®elb 
in  ^Dkngc  l)at,  lüirb  dou  biefer  (Selegenl)eit  profitiren,  imb  meine  Fabrique  red)tlal)m 
legen,  mürbe  id)  fotd)c  SÖaar  mad)en  als  anbere  Fabriquen  bie  t)ier  in  bie  a??effe 
bringen,  bann  l)ätte  man  Urfadje,  mid)  fo  gu  ftraffen. 

9lber  ba  man  t)ier  SKaar  mad)t,  ba^  man  ber  beften  Fayence  %xo^  bietl)en 
faiut,  fo  begreiffe  id)  nid)t,  luomit  id)  biefe  Ungnabe  oerbienet  f)abe,  mann  bau 
uor  alle  meine  ©orge  unb  (^-fei^  meine  Fabrique  la^m  geleget  ift.  933a§  merbe 
id^  an  meinen  Käufern,  bie  baju  expreße  angelegt  morben  uerlie^ren?  ®§  ift 
nid)t  nur  uor  mid)  unb  meine  S^inber  ein  grofer  an§  ßeben  gel^enter  93erluft, 
fonbern  bie  alle  fooonmirfo  gejogen,  bafj  bei)  niemanb  mel)rercDrbnung  l)er}d)et, 
al§  bei)  mir,  iüeld)e§  mid)  aber  aud)  nid)t  menig  gefoftet  ^at,  aUe§  roa§  biefe 
fieutl)c  oerbienen,  bie  müffen  nad)maafen  bafe  bie  Fabrique  abnimmt,  i^t  ^rob 
anber§  loo  fud)en,  moburd)  fie  unb  bie  meld)e  oon  mir  unb  it)nen  leben  üerliel)ren, 
bann  bie  Fabriquen  mad)en  bie  ipanbmcrd'er  meiftenS  leben. 

©elbften  ®uer  4')od)fürftl.  S)urd)laud)l  (Cammer  unb  Land  Caßa  leibet  ba- 
hn), unb  tcaS  ift  benn  Hanau  ol)ne  Fabriquen?  unb  je  leid)ter  man  e§  benen 
mad)et  bie  fold)e  Entreprisen  mad)en,  je  mel)r  e§  Entreprenneurs  anl)ero  lodet, 
au§  roe[d)em  gu  fd)lie^en  mag  ba§  ©egentl)eil  fd)aben  bringet,  befonberS  mann 
eine  Succeßion  met)r  ^JSerluft  an  Käufer  leiben  mu§,  al§  barinnen  jema^len  üer= 
bient  roorben. 

S)a^  aud)  in  bem  neuen  (^rey^eitsbrieff  nid)t§  uon  ber  SJKi^te  fielet,  meiere 
meiftenS  auf  meines  33atter§  unb  auf  meine  Soften  gebauet  raorben,  unb  oon  bem 
©att5  feine  ©rroegung  gefd)iel)et,  ift  mir  aud)  ol)nbegreifli(^. 

(Suer  §od)fürftlid)e  ®urd)taud)t  erfenne  id)  al§  meinen  SanbeS  uatter,  bemc 
id)  fd)ulbig  binn  meine  5lngclegenl^eit  bie  mid)  f)art  brüden,  mie  aud^  meine  Äinber 
unb  bie  uon  mir  leben,  tief  gebogen  uorjutragen,  mie  bie  ©ad)e  am  ^'age  lieget, 
gemi§  mei§  id)  mid)  biefeS  nid)t  oerbienet  ju  l)aben. 

§öc^ft  3)iefelbe  bitte  ic^  um  Vergebung,  ba§  id)  notbgebrungen,  fo  raeitläufftig 
l)abe  ferju  müffen,  bann  mie  mir  3U  mutl)e  ift,  leid)t  3U  benden,  3umal)len  id)  mit 
fo  oielen  Fabriquen  sujfämpfen  l)abe. 

^d)  bitte  ned)ft  bem  untert^änigft  unb  gant^  gel^orfanift  bafe  mann  (Suer 
§ocl)fürfllid)e  ®urd)laud)t  mir  ba§  in  meinem  submisesten  ®efud)  uom  9JJai) 
aL  p!^  nid^t  gän^lid)  accordircn  mollcn,  id)  bod)  rcenigftenS  mit  bem  gnäbigften 
Rescript^'erfreuet  raerben  möge  bafe  fünfftig  aUe§  auf  fernere  12  ^cf)!^«"  ^'^^ 
9lnfang  biefeS  3at)re§  an,  fein  aSerbleiben  ^aben  foÜe,  mie  baSjenige  ift,  meld)c§ 
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td)  1757  erE)alten  f)abe  ber  ^d^  fü  luic  bi&tjero  alftebt^  mit  Untertl)änigfter 
^odiadjtung  oerbleibe 

Hanau  bcu  1 1'^»  7  ber  1773.  ® e  r  §  o  d)  f  ü  r  ft  t  i  d)  e  2)  u  r  d)  l  a  u  d)  t 

SHeinem  gnäbigften  dürften  unb  §erren 
Rep.  (Set)etmrat§ard)io  Rubr.  XLl.  Untert()änigft  treu  ge^orfampfter 

ad  Lit.  E.       1  331.  71.  ff.  Hieronymus  von  Alphen. 


9ln 

Den  Durchlauchtigsten  Fürsten  und 
Herrn  Herrn  Wilhelm  Üa^^grafen  unb 

Srbpriujen      C^ffen  (tot.  tituli).  56) 
Untettbäniflfte  SJorftetlung  unb  33ttte 

t)e§  Aßefeors  von  Alphen  f,u 
9ieu  Hanau, 
uebft  9ln(.      Pt^  metner 

Porcellain  Manufactur. 

Durchlauchtigster  Landgraf  unb  Erbprinz 
©näbigfter  ^^ürft  unb  §err! 

®a  (&  u  c  r  >p  0  ci^  f  ü  r  ft  l  i  d)  c  ®  u  r  d)  l  a  u  d)  t  of)nlängft  burd)  S^od)  3t)ro  Sürftt. 
9iegierung  mir  gnäbigft  befannt  madjeu  taffen,  mie  id)  untevt^äuigfte  2Sorfd)täge 
tliun  fönnte  auf  roa§  artt)  meiner  Porcellain  Fayence  Manufactur,  gegen  beren 
gar  3U  öielen  aufgeric^t  merbenbe  bergleicben  Fabriquen  getjotfen  merben  fönnte. 

So  überreicf)e  Untertbänigft  t)iermit  anliegenben  Original  üon  (äbttingen  er« 
t)attenen  33rief,  au§  raetci^em  gnäbigft  5U  crfet)en,  bafe  mie  in  t)iefigen  ©egenten 
rao  bergleidien  Fabricirt  mirb,  bte  Einbringung  meiner  Söaaren  oerbotten,  nun 
auct)  in  benen  ©burfürftt.  53raunfd)meig  Sünncburgifd)en  £anben  ein  accis  a  10  pro 
Cento  auf  au§tänbifd)c  Fayence  geleget  raorben  ifl,  mitf)in  obfdjon  ba§  bi^f^gc 
bem  t)onänbifcben  unb  anberen  im  teutfdien  9?eid)  Fabricirt  roerbenbe  Fayence  fo 
üiel  id)  gefel)en,  raeit  uor3U3ieben,  ber  §anbe(  mir  burd)  bergleicben  a3erorbnungen 
fc^r  erfd)meret  roirb. 

2II§  gelanget  an  Euer  |)odbfürftlid)e  ®urd)[aud)t  meine  untertt)änigfte  33ittc, 
ben  gnäbigften  ^efct)t  in  biefige"  tanben  aud)  babin  ergeben  ju  laffen. 

®a^  atle§  aufer  fianb  Fabricirt  merbenbc  Fayence  unb  fogenanbe  ©nglifcbe 
©teiniuercf,  fo  5um  ^Berfauff  burd)  hausirerS  unb  fonftige  ßeutbe  in  unb  aufer  ber 
9J?effe  in  f)iefigen  ©täbten  unb  3)i3rffer  befonberS  aud)  auf  benen  ®orffd)afften  ouf 
^ird)  SBegben  jum  33erfpie[en  eingebracbt  mirb  10  pro  Cento  accis  absugeben 
fd)ulbig  unb  gesotten  ferju  fotlen,  unb  mie  in  anberen  £anben  gejd)iebet,  benen 
§aufirer§  unb  ®änglcr§  ibre  2Baaren  5um  Surd)  Paßiren  oerfiegett  rcerben  miigcn. 
Senen  Uebertretter  biefe§  5öefebt§  aber  mit  ber  Confiscation  ber  SKaaren  beftraft 
merbcn  foden,  fonften  ift  bem  ©trot)m  nid)t§  imftonb  abjuleitben. 

®uer  §od)fürft(idf)e  ®urcblaud)t  ^aben  burd)  eine  fot^ane  gnäbigfte  ^er« 
orbnung  ben  erften  unb  gemiffen  ®eminn,  bann  iemet)r  ßeutl)e  oon  mir  leben, 
befto  beffer  ift  c§  cor  ^öcbft  Jhro  revenues  unb  ©inmobnere,  gefcbmeigen  ba§ 
üiele  ®elb,  fo  in 'meinen  ®cbäuben  alleine  fted'en.  2Ketd)e  ßaft  feine  Fabrique 
f)ier  l)at.  ©0  ift  e§  meine  ©cf)ulbigfeit  oor  bie  2lufnal)me  meines  §oufc§  burd)  er« 
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[Qubte  !U?tttet  bebac^t  311  fetin,  rocl(i)C  mir  aurf)  Jpoffnung  niadjen,  bafs  ®ucr  .^0(^= 
fürft(id)C  ®ur(^[audf)t  meiner  58itte  ©nnbigft  (äe^ör  geben  merben. 

aJJit  bcr  Untertf)änigften  (£^rfurd)t  ücr^arrenbc 
^     Ol    nu     \nnA  §od)fürfit.  ^£)urd)(auc^t 

Hanau,  bcn  8  "  Vber  1774.  gj^einem  ®näbig[ten  dürften  unb  ^erren 

Rep.  ®e{)eiinrat'3ard)ii)  Rubr.  XLI  Untcrt[)änigft  geI)orlQmpfter 

ad  Lit.  E.  N  °  1  231. 101-104.  Hieronymus  von  Alphen. 


Herrn  Hieronymus  von  Alphen 

in  Hanau.  ' 
^nfonberS  ^od}3uet)renber  .t>err! 
®§  finb  nun  bereits  4  ^''fl^c,  ba  id)  bie  ®()re  [)atte  üon  E.  H.  eine  i?üftc 
Porcellain  oon  ber  Fabrique  ju  crtjotten,  [0  fe{)r  id)  mir  nun  bemüf)ete  bie[e 
©orten  in  debit  ju  fe^en,  fo  mürbe  tl)eit§  oon  bem  I)äuffigcn  hausiren  in  biefer 
©orte,  tt)eit§  oon  Mündifd)er  ©orte  fo  oiet  rco[)(fei(er  ob  gleid)  fd)ted)ter  baran  be= 
tjinbert,  unb  l)abe  fie  in  bctrad)t  ber  nad)f)erigen  entftet)enben  tt)eneren  j3^rQd)t  foft 
eingefteüet ;  ba  nun  aber  feit  einem  ^a^r  ber  debit  be§  auSroörtigen  Porcellain 
unb  benen  §au[irer§  baburd)  erfd)mert,  ba§  3U  befferen  ^Betrieb  ber  Sintänbifc^en 
Fabriquen,  bie  Quämnrtige  mit  10  pC:  accise  beleget,  bod)  aber  oon  Kennern  gute 
2Ba{)re  gefud)et,  fo  £)Qbe  id)  in  betrad)t  beffcn,  ba  mir  E.  H.  Fabric  Sorten  nun 
befonnt  inib  nun  iuei§  ma§  ü£)ne  ©d)Qben  oerdebitircn  fan  imb  aucit)  bafe  bie 
^radjt  gegenroärtig  micbcr  biHig,  eine  neue  't|3robe  mad)en  motlen,  id)  erfud)er  E.  H. 
baf)er  bie  geneigtbeit  3U  f)aben  mit  umgebenber  ^oft  mir  ein  ^rei§=Cour:  ncbft  ben 
oUeräuferften  "ipreifen  fo  biefetben  nur  mögt.  äufteCten  befonberS  in  Theetaßen  morin 
^ier  ber  meifte  debit  gu  überfenben,  oermutt)lid)  werben  bie  greife  aucf)  billiger 
fein  als  A-  70  befonberS  in  Couranten  Sorten;  E.  H.  ^aben  atfo  bie  ®emogenl)eit 
ba§  aHeroufeerfte  auc^  mir  genießen  gu  (offen,  in  93etrac^t  btefe  2Baf)re  nun  mit 
10  pC.  abgaben  crfdjraert. 

beffen  ®rmartung  t)abe  ict)  bie  ®t)re  in 
Göttingen  ben  29.  Aug.  1774.  mat)rcm  Estim  3U  fein 

E.  H. 

Rep.  ®el)euneratäard)iv  Rubr.  XLI  Christ.  Heinr.  Krüger, 

ad  Lit  E.  N^-  1.  331.  102. 


'S  u  r  d)  t  n  u t  i  g  ft  e  r  %\x r  ft  58) 
©näbigfter  §od)gebicti)enber  ßieber  £anbe§=i^err. 
®§  [)ot  bcr  bat)iefigc  9lieber[änbifcl)e  ^rcbiger  Di  Buurt  mir  gefogt,  ba^ 
®uer  §)ocf)fürft(id)e  ®urc^laud)t  unb  ber  ^err  Ober  appellations  i3iat()  Verna  \\6) 
bei)  3t)m  genufert  ()nben,  ob  bfitten  .s;3öd)ftbiefetbe  baran  einigen  unmiüen,  baß  "^d) 
5u  grandfurtt)  58urger  märe.  Sßeilen  aber  (£uer  öoct)fürfttid)e  SDurd)laud)t  uon  benen 
urfad)en,  TOeld)e  mict)  bar3u  bemogcn  oieüeidjt  nid)t  untcrrid)tet  feinb,  fo  nel)me 
mit  fc^ulbigftcr  §iod)ad)tung  bie  frei)()eit  e§  nn  (Suer  ."poci)fürft[id)c  3)urciblaud)t  3U 
bem  ®nbe  3U  berid)ten  bamit  i5öd)fibiefetbe  berofclben  ipod)fd)ä^bare  ®nabe  nid)t 
Urfad)e  ^aben  0011  mir  absuroenben.  ^6)  A°  1738  gc[)curat[)et  mürbe  mir 

angeratt)en,  gu  'Jrandfurtl)  um  bie  i8ürgcrfd)afft  angut)attcn,  lueiten  meine  i^^rau 
eine  bafige  burgerS  Sodjter  luare,  unb  mann  mir  biefelbe  barum  nic^t  tönte 
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lueigevu,  ii)cld)e§  toanu  i-'^  "i'^jt  tt)äte  mir  unb  meinen  Slinbein  nad)matä 
fd)mer  faden  börffte  51t  erf)Q(ten,  fo  {)abe  mid)  um  fo  me[)t  barsu  beveben  la^cn  al§ 

©vftUd)  3]?ein  ^i^atter  bamal)(en  nod)  im  (eben  unb  ^^f)  ttid)t  oer[id)ert  luäre 
bafe  nad)  feinem  Stob  mein  trübere  mir  bie  bafjiefige  fabrique  roürben  überdi^en 
bau  ob  "^d)  (jemüBiget  ronrc  mid)  gu  (^rand'furtf)  nieberßufcl^en. 

2'"'^.  9Bar  mein  ^öcrmögen  bamal§  ftein,  loeiien  mein  fo  Rätter  qI§  9JHitter= 
lid)e§,  oufeer  mein  ,§eurat^§  ®ut{),  nod)  in  meines  5lJatterö  t)nnben,  fo  ba^  id)  mit 
5  procento  oon  meinem  bamatigen  f'leinen  Capital  5U  3a£)(en,  bie  j5randfurtt)er 
burgerfd)aft  erf)QUen  l)nbe  ba  3^)  fonftcn  uon  aüem  bem  ma§  meine  frau  mir 
jugebrac^t  ben  5et)enten  Pfennig  fogleid)  ()ätte  t)interlaf3en  müfeen. 

3tens_  S)afejenige  luafe  ^d)  üon  meiner  58erroanbfd)afft  ju  j^rand'furd)  unter* 
anbern  oon  meiner  '^xan  3[)rem  Dt)eim  bem  Litentiat  ^on  ber  fial)r  nod)  gu  er= 
iüartf)cn  t)obe,  nutzte  ^d)  nict)t  burger  feinbe  ond)  ben  3ef)enten  'Pfennig  baoon  5u=- 
rüd  (a^en  luouon  ^dj  aber  nun  befrei)et  bin. 

4'^"\  '"^'^  oE)nüern)et)rt  ^u  (^-randfurtl)  ju  Negotiiren  obfd)on  id)  ^ier 

iuot)ne  unb  meine  alba  5U  geben  l)abcnbe  fd)at5ung  be5at)let  fid)  burd)  bie  frei)e 
9iieberlag  beä  Porcelains  unb  mag  ^d)  bal)in  fenbe  oon  felbften  boppelt. 

5tens_  Qxnb  meine  Kinbere  fo  balben  fie  5ur  2i?elt  klommen  gcbol)rene  burgerS 
unb  burgerinnen,  tt)eld)e§  aud)  3^"^"  nu^en  fann,  bann  man  fie  e§  {)eut  ober 
morgen  tuolten  merben,  fo  TDÜvbe  eä  oiel  gelt  l(oftcn,  unb  bannod)  mare  e§  bie 
frage  ob  fie  @§  er()ielten?  ©o  aber  flehet  e§  ^^^nen  aUSbann  frei),  um  bal)in 
ju  5iel)en  ober  tuenn  bie  ßeit^en  fid)  nad)  meinem  mnnfd)  l)ier  uerbe^eren,  bie 
bafige  9Surgerfd)afft  fat)reu  ju  la§en. 

6'^"\  ©inb  meine  bet)be  a3ettern  58on  de  Walle  unb  33e[)agl)el  fo  A=  1661  bie 
Porcelain  fabriqu  batjier  auffgertd)tet,  frand'furtl)er  bürgere  gemefen,  ^aben  oon 
bem  bama^ligen  §errn  ©raffen  bie  frer)t)eit  erl)atten,  feinb  frand'furtfier  burgerS 
unb  alba  loo^nen  geblieben  unb  l)aben  bie  fabrique  bal)ier  burd)  jemanb  üer= 
tDatt{)eu  laßen,  ba  ^d)  bod)  mit  einer  ftarcfen  ipaufstialtung  oon  meinen  revenuen 
l)ier  lebe.    2(ud)  l)abe 

7''"^  Um  Sßurger  31t  ^^rand'furtE)  3U  loerben,  um  fo  iuel)niger  anftanb  ge= 
nommen  at§  ber  bal)ter  oerftorbene  rat^§oerir)antt)e  Daniel  ßrai)  oon  (}rand'fnrtl) 
anl)ero  gejogen  unb  l)ier  aud)  nur  bei)fai3  gemefen,  bannod)  l)at  mann  bamalen 
^?einc  fd)rüürigfeit  gemad)t  benfelben  öffterS  in  ^ird)en  S^ienft  5U  3iel)en;  mie  er 
bann  aud)  bie  $Katl)§üermantf)en  ftefle  befonnnen  o^ne  bafj  er  iemal)(en  l)ier  burger 
gemefen,  ja  mann  l)at  l)ier  oon  feitl)en  be§  9iat()§  ber  ^leucnftabt  mir  aud)  bic 
minbefte  fd)merigfeit^  nid)t  gemad)t  bann  A°  1738  binn  burger  ^u  (}rancffurtl) 
morben  unb  all)ier  bci)fat5,  A=  1740  at§  meinSßottcr  ftarb,  l)attc  nmn  Steinen  anftanb 
mid)  mürdlid)  auff  bie  9^at^§üermantl)en  nomination  5U  fcljen  A-  1741  Uam  in 
Stird)en  S)ienft  unb  blieb  barinnen  biß  1743  in  aller  meld)er  Qeiit)  ^d)  offentlid) 
burger  3U  e^randfurtl)  gemefen  bin,  bernad)  aber  antrbe  ©rft  mit  anbere  fo  nid)t 
burger  feinbt  oon  biefen  3impter  Exciudiret,  meld)e§  Kein  alter  gebraud)  Qft 
fonbern  neuigt'eitl)en  unb  biefe§  gefd)al)e  barum  meilen  ^d)  bei)  ber  letjtere  '•j^farre 
ma^t  A^1743  unb  1744  nid)t  md)  be§  9tatl)§üermantt)en  Bocquet  feiner  Intention 
fonber  nad)  meinem  gemißen  Öfliifl*^"  l^'"- 

Slüeö  obgemelte  nun  S)urd)lauci)ttgfter  ^ürft  unb  öerr  finb  bie  urfadien 
marum  ^d)  meine  burgerfd)afft  l)icr  in  ba§  bei)fa6en  9ied)t  ocränbertl)  l)abc  unb 
3U  ^rancEfurtl)  burger  morben  bin,  folte  '^d)  nun  ba'5  le^tc  luollcn  auffgeben,  fo 
muß  ^d)  gleid)  baar  alba  lOUO  ®ulben  bc3at)len  unb  oon  beme  fo  mir  burd)  (Srb= 
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fd)afft  jufättet  bcn  5ei)entf)en  'Xbitil  niijsen,  iuelrf)e§  "^d)  33erl"irf)ert  bin  ba§  ®ucr 
B)od)fürftlid[)e  S)uvrf)(nud)t  mir  nid)t  3umut^en  loerben.  UebrigcnS  E)abe  Reine  ber 
minbefte  neben  abfid)tcn  it)e(c^e§  nöt[)igen  fatfe  mit  ®i)be  bet^eueren  fann  ®uer  §od)= 
fürftlidE)c  S)urd)Iaud)t  ^abc  Qd)  gel)utbiget,  unb  bin  mann  §öd)ftbiefelbe  einigen 
mijstrauen  in  mid)  fe^eten  miüig  e§  nod)maE)len  in  aller  form  5U  t^nn;  ^oc^benen* 
fclben  bin  ^d)  alle  Qnit)  Ircu  gemefcn  nnb  bencEe  e§  and)  ot)ne  5Hul)m 
5n  melben  fo  gutf)  bleiben  a('3  mann  e§  von  einem  bero  allertreuefte 
untcrtbanen  begel)ren  fann.  Ob  meine  ©Itern  unb  ®ro^  ja  U^r  (ärofe 
©Item  bem  £anbe§t)errn  unb  ©tabt  fc^äblic^  geraefen  finb  unb  ob  -i^d) 
beren  fufeftapfen  nid)t  nad)gefo(get  .Rann  fe^r  mo[)[  unterfucC)  (ei)ben.  90Baj^ 
meine  'i|3erfof)n  angel)et  meine  fabrique  fo  feitt)  meines  93atter§  Sob,  boppett  üer= 
gröfeert  baoon  Rönnen  meine  täglid)e  ausgaben  ßeugen  ^d)  fönnte  oon  anbere 
gütige  fad)en  fo  nad)  ®uer  4^od)fürftlic{)c  ®urd)land)t  gnabigfter  Intention  ^d)  fo 
üicl  mie  möglidi  5U  beförbern  fud)c  fpred)en,  mann  nid)t  bie  befd)eibent)eit^  mir  e§ 
üerbiett)ete.  Summa,  ^d)  fann  meinem  ßanbeS  ^errn  ber  ©tabt  unb  ßanb  nid)t 
treuer  fein  alfs  ^d\  bife[)ero  gemefen  binn  unb  fo  bencfe  fortjufatiren;  ^afe  ^d) 
le^tl^in  bie  untert[)änigfte  frGi)f)eit  nam  i}'ödj\t  ©enenfetben  in  puncto  mie  mann  e§ 
bem  obgemelten  Pfarrer  DlBuurt  f)ier  madE)t  untert[)änigft  5U  berichten,  baran 
l)alte  nid)t§  anberft  5um  Qmcd  al§  roa§  ^d)  barinn  gemeltet  nemticf),  ba^  ^d)  t)er= 
meinte  uermög  meinen  untertt)änigen  ^ftidjten  fd)u(big  5U  fein  ju  bericf)ten: 
3d)  l)offe  aud)  ha§  e§  mir  nid)t  ungnäbig  rairb  auffgenonuuen  morben  fein  bann 
nun  ^d)  e§  meinent  gemi^cn  nad;  an  (Suer  ^ocbfürftlic{)e  S)urd)laud)t  berid)tet  fo 
fommt  e§  auff  §öd)ftbencnfelben  an  roa§  ^öc^ftbiefelbe  t)ierinnen  ju  resolvieren 
geru£)en  roerben:  unb  gleid)  mie  bama^len  üerfic{)ert  ba§  ^d)  Reine  abfid)t  fonften 
als  baS  befte  ber  Rird)en  babei)  l^abe,  fo  oerfidjere  folct)e§  nod)mat)len.  Qa  gleid)= 
mie  bamalä  fo  miU  aud)  nun  oon  allem  93ortl)eil  fo  man  nur  meinet,  baß  barauS 
®ntftel)en  Rbnte  noüfomen  abgefe^en  f)aben  angefe{)en  ^d)  meinen  beruff  treulid) 
mal)r3unel)men  unb  im  übrigen  ol)nc  mid)  in  (StmaS  einäulagen  ober  in  einig 
2Impt  eingubringen  at§  ein  ftitler  im  fianbe  311  leben  fucbe.  hiermit  bitte  nod)= 
inablen  gnäbigftcr  ^^üi^ft  »nb  ^err  aud)  biefe§  fcl)reiben  md)t  in  ungnabe  5U  üer= 
merd'en  fonbern  fort5ufaf)ren  mir  gnäbig  ju  fein,  aud)  ju  glauben  ba§  ^d)  alftetS 
bleiben  merbe. 

(Sumer  §od)fürfllicf)c 
S)urd)läuci)t 

Hanau,  ben  23'«'>  Maij  1747. 

}pod^ft=®ebiet^enben  £anbe§  §errn 


Rep.  ®el)cimrat6ard)ii)  Ruhr.  XLI 
ad  Lit.  E.        1  331.  20. 


llntertbänigft  unb  treu 
®et)orfamfter 
Hieronymus  53on  9llpl)en. 
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21  u 

bell      II r dl I a u d) t i g ft e u      ü  t  ft  c  u 

unb  .'perrn  .^erru  Wilhelm,  Sanb=  5^) 
gvafeii  unb  ©rb='il3rintj  511  Reffen,  gürfteii 
oU  J^ii^fefelb,  förafen  EaljeueUenbogen, 
■Jiet?,  ßtegeiüjaiju,  91ibba  unb  @d)aum= 
buvg,  lüic  and)  reciievenben  ®raf  5U 
^anau  p.  p. 
Uutert()nntgft-^gel)ot;famftc  bitte 
unfer  bc^  l^erftorbcncu  Hyeronimi 
von  Alphen  ^intertaffeue  >ftinbev. 
Um  gnäbigfte  Protection  unb  Confir- 
mation  beg  von  uufei-  ©cetg.  ^Battev 
genoffeneu  t)öd)fteu  Privilegiums  bet 
Fayence  Fabric. 

®itr    (aiirf)tigfter  iianbcjvaf  int  b  ©rbprinj 
©näbigfter  fyürft  unb  §eir! 
9Jad)bcine  2i>it  itt  ©viuartung  ®5ttlic^en  fernem  ©eegenS  resolvirct,  bic  oou 
unferent  Seel:  33atter  l)interlaf[ene  Fayence  Fabrique,  unter  beut  SJa^nicn  Hyeroni- 
mus  von  Alphen  ©eel:  ®rben  3U  continuiren,  al§  ue{)nteu  '$iin  bie 
(Sucre  §  0    f  ü  r  ft  ü  d)  e  ®urd)lnud)t  um  bic  fernere  gnäbige  unb  £)utbreid)e 
Protection  uub  Confinnation  be§  93on  unferin  5ßatter  Seet:  genoffenen  Privilegii 
untertf)änigft  gel^orfanift  gu  bitten.    5n§  bic  2Bir  ftet§t)in  mit  aücr  Submißion  uer^ 
l)Qrrcn. 

(£  u  e  r  e  r  .sp  o  d)  f  ü  r  ft  l  i  d)  e  n   ®  u  v  d)  1  a  u  d^  t 
Untert^änigft  (Sc^orfarnftc 
Prs.  Hanau  ben  5'*^"  april  1775.  'iDJaria  9J?argarctt)a  ^üan  9(lp()cn 

Henriette  Roques 
nee  Von  Alphen 

Rep:  (^et)eiuieratgarcf)iu  Ruhr.  XLI. 
ad  Lit.  E.  NÄl.  931.  108. 

60) 

33on  C^otte§  ©naben  9Sir  Wilhelm  LandgralT  unb  ®rbprin^  5U 
Reffen,   (^ürft  gu  ^erf^felb,  ®raff  gu  Gatienennbogen,  Sieg,  3iegent)ai)n, 
Slibba  unb  ©d)aumburg  9iegierenber  (äraff  gu  §Qnau  p,  p. 
Urfunben  t)iermit :  ®emnad)  bei)  Untren  be§  of)n(ängft  oerftorbenen  Com- 
mercien  Aßeßoris  oon  Alphen  Södjtern,  Marien  Margarethen  unb  ueret)elid)ten 
Roques,  untertl)änigfte  3(nfud)ung  gefdje'^cn,  bafj  2Bir  ba§  uou  ^i^^'*-'"'  äsatter  gc= 
noffene  Privilegium  über  bie  bei)  feinen  '"^orföttern  uort)in  lang  untcrt)altenc  Por- 
cellan  Fabrique,  metdje  ©ie   unter  beut  9lnf)men  Hieronymus  uon  Alphen  feet. 
®rben  gu  continuiren  cntfd)(offen  toären,  gncibigft  gu  confirmiren  gerut)en  möchten: 
933ir  biefem  fud)en  deferiret  unb  fott)ane§  Privilegium  in  bcr  ^Haa^e,  loic 
ba§fetbe  tegtl^in  ben  28'^"  Junii  1773  bcm  oerftorbenen  23atter  erneuert  raorbeu, 
l)icrtuit  beffen  nac^getaffenen  bet)ben  Södjtcrn  bi§  gu  ®nbe  beS  1782i|!!  :3al)reä 
in  ©noben  confirmirt  mithin  benenfetben 

1.  ®ie  jifrei)t)eit  üon  benen  bürger(id)en  58ef(^tDerben,  für  ermetbete  Fabrique, 
fobama  für  bie  SBurger  unb  58ei)faffen,  tüe(d)e  al§  ®rel)er,  2}?at)ter,  ©toifcr  ober 
j^ormer  boju  gebraud)t  rcerben,  bie  personal  '5rer)f)eit  fo  lange  fic  barinnen  arbeiten 
/:  nic^t  aber  für  bie  2ag(öt)ner  :/  bi|  gu  ®nbe  befagten  ©in  2:aufenb  ©leben  §unbert 
unb  ^wix)  unb  2lci)gigften  3at)re§  ert^eilet  bemned)ft 
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2.  S)ie  3^vei)()eit  her  ju  biefer  Manufactur  gehörigen  Materialien  unb  ®erät^* 
fd)aftten  von  Qoli,  ®in=  unb  2lu§fu{)r  —  ®elb  unb  bergleic{)en  Stuflogcn  gnäbigft 
5ugeftanben,  ferner 

3.  Sie  llbertaffung  ber  im  fianb  befinbltd)cn  materialien  an  ®rbe  gegen 
blHig  mäßige  ©rftattung  be§  9Bert^§  unb  jiDaren  be§  SaltjeS  in  beni  großen  ^or^ 
t()ierung§  i^xd^,  ing(eid)en  ben  58efil5  unb  ®ebraud)  ber  fietten  (Srube  gu  Sifd^ofs* 
beim  gegen  bte  3äf)i^li(^e  Recognition,  fobann  bie  ^erbeqfid^rung  be§  anfauffenben 
.s^">olt3e§  gegen  bie  jäbrUd)C  ^f^^ltK^O  nnftatt  be§  acciseS  unb  ber  übrigen  an  Unfere 
3-ürftUd)c  9ientb  Gamnier,  luic  bif3[)er  5U  leiftcnbeu  praestationen,  Sobanu  auc^ 

4.  gegen  jcibrlidjer  (Sntvid)tung  ^luolff  ®ulben  luegen  ber  ®la)'ur=9]'^ü^(e  nad) 
beni  anno  1734.  getroffenen  Contract  gnäbigft  üeriuiftiget  (^aben. 

®[eid)iDie  nun  SOBir  foldierniafeen  ben  uöfligen  gnäbigften  ^cr= 

loilUgung  00m  28.  Junii  1773.  ^ierburd)  erläutern  unb  benen  Supplicantinnen  be= 
ftättigen,  biefeS  aber  aud)  unter  ber  bama^ten  unb  feit[)er  befc^e^enen  ©rflärung 
tf)un,  baß  Unfere  fianbe§^errtid)e  2Binen§  SJJei^nung  nid)t  fege,  5uni  5tbbrucl)  ber 
Uralten  bi^fiflen  a??effe  j^rei)beit  unb  be§  6aubel§  burd)  bie  übrige  ßeit  be§  3o^re§, 
Dorbefagter  Porcellan  Fabrique  ein  Privilegium  exclusivum  cinjuräunren,  fonbern 
aud)  anbern  ben  freien  Raubet  mit  bergleid)en  Porcellan  in  unb  auffer  3}?effe 
3eiten  in  ©tobten  unb  auf  bem  Sanbe  3U  oerftatten:  2Ufo  l)aben  biejenige,  xveld)c 
e§  angebet,  fid)  untert^änigft  l)iernad)  ju  acf)ten,  befonber§  aber  Unfere  (}ürftlici)e 
9^egierung  unb  9ientt)  (Eanuner  bie  weitere  nött)ige  S^erfüguug  barnad)  gu  tt)un. 
Urfunbl.  Unferer  (Sigenl^änbigen  9]at)men§  Unterfcbrifft  unb  bei)gebru(ftcn  ^ürftl. 
Secret  ®o  gefct)el)en  ^anau  ben  29i|l!  May  1775. 

(L.  S.)  Wilhelm  EP.  z.  Heßen. 

Rep.  ®e[3eimerat§ard)tü  JRubr.  XLI 
ad  Lit.  E.        1  231.  112. 


Tes  biefifleu  froui^öfifcb^n  ^rebigers 
Roques  Sbefrau,  gebof)rne  von  9Upben 

untcrtbäntgfte  Stttfcbi^ift  gj^ 

um  gmibigfte  förneueruiig  bes 
ibrec  Porcelanfabrique  edbeilten 
Privüegii. 

S)urd)taud)tigfter  fianbgraf  unb  ©rbprinlj, 
®näbigfter  %\\i\t  unb  §err! 
()at  bie  non  meinem  oerftorbeuen  33atter,  ben  (£ommercien*2tffeffor 
^üow  3Up()en  l)iuter(afene  Porcelan-fabrique  bei)  i()rer  ®rrid)tung  ba§  Privilegium 
erl)alten,  bofj  auffer  berfetbcn  nid)t  nur  im  4')anauifd}en  fein  Porcelan  fabricirt, 
fonbern  aud)  aufer  ber  SOteße  fein  frembeS  Porcelan  ba()ier  oerfauft  merben  barf, 
n)eld)e§  Privilegium  auf  meinen  oerftorbeuen  Gatter  oor  20  Qö^^C"  gifi^iflft  con- 
firmirt  morben  ift. 

9kd)  meines  i^atterS  Xob  l)abc  id)  mit  meiner  ©d)iocftcr  biefc  fabrique  ge«= 
meinfcbafttid)  foitgefü{)rt,  unb  binn  nunnu'bro,  ba  aud)  biefc  fürjlid)  oerftorben  ift 
um  mid)  mit  bereu  bintcrlaffenen  ®()emann  auä  cinanber  jufc^en,  gefonnen  cr= 
fagte  fabrique  allein  anjunebmen  unb  fort3nfü()ren,  tuenn  oorbenannteS  Privilegium 
bamit  3Scrfnüpft  bleiben  mirb,  o^ne  iüetd)C§  biefelbe  nid)t  beftet)en  fann. 
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S)a  nun  bie  te^tc,  auf  ß^'O^S^G  gnäbigft  ert^eitte  Confirmation  biefeS 

Privilegii  mit  bem  Sc^Cu^  biefeS  ^'^^'^^S  3"  ®nbe  ge{)et:  ©o  gelanget  an  ©m. 
§od)fürft[id)c  S)urrf)tauc^t  meine  untert^änigfte  93itte: 

§öcf)ftbiefelben  tDoHcn  gnäbigft  geru()en,  ba§  ber  t)iefigen,  ^on  meinem  93atter 
i)interlaffenen  Porcelanfabrique,   crt^eilte   Privilegium   ouf   anbermette  ß'^Q^ä^fl 


^atfxe  gnäbigft  ju  confirmiren. 


prs.  ^anau  ben  25.  aug.  1782. 


Rep.  ®ef)eimi-at§arc^iD  Ruhr.  XLI 
ad.  Lit.  E.        1,   331.  118. 


be§ 


S)ie  ic^  in  tieffter  ®^rfurd)t  etfterbe 
§od)fürfttid)en  S)urcf)laud)t 
untertt)änigfte 
franjöfifc^en  ^rebigcxS  Roques  ®t)efvau, 
gebot)rnc  33on  9Upt)en. 


Copia.  62) 

3ßon  ©otteS  ®naben  2ßir  Wilhelm  ßanbgraf  unb  ®rb  '^vin^  3u  Steffen, 
(^ürft  5U  i^crfefclb,  ®raf  5U  (£at5enelnbogcn,  S)ie^,  3iegcn^ai)n,  9]ibbo  unb 
©rf)aumburg  p.  p.    9?cgiercnber  ®raf  3U  §anau  p.  p. 

Urfunbcn  t)icrnüt:  S)emnact)  bei)  un§  bc§  ü{)nlängft  oerftotbenen  Commercien 
Aßeßoris  von  Alphen  nacf)ge(affene  an  ben  t)icfigcn  fvan3Öfif(i)en  ^^rebigcv  Rocques 
üert)euratl)ete  3;od)ter  naincntlid)  Henriette  untert()änigfte  2lnfud)ung  gctt)an,  baf3 
SBir  ba§  üon  if)rem  SSatn  genofeene  mit  bem  ^at)r  1782.  ju  ®nbe  get)enbe  Privi- 
legium über  bie  bei)  feinen  23oreltern  oor^in  lang  unterbattcne  Porcellain  Fabrique 
tueld^e  Sie  nunmet)v  nad)  bem  oov  fursem  erfolgten  5tblcben  il)rer  ocrftorbenen 
6d)rDefter  Maria  Margaretha  allein  fortjufe^en  entfdjlojien  märe,  gnäbigft  l)in:= 
mieberum  erneuern  unb  confirmiren  gerul)cn  mbgtcn :  baß  253iv  bemnadi  bicfem 
©ud)en  deferirt  unb  fotl)ane§  Privilegium  in  ber  3JJaafo,  mic  baffelbe  te3tl)in  ben 
29}^  Maij  1775.  bereits  il^r  unb  il)rer  gebad)ten  oerftorbencn  ©djmefter  erneuert 
unb  confirmivt  morben,  t)irmit  ber  Supplicirenben  van  Alphifd)en  Sod^ter  t)ercl)e= 
lid)ten  Rocques  bi§  3U  ©übe  be§  1792^1^  i"  ®uaben  bcftättiget,  fo  fort  berfelben 

1)  bie  iyrei)l)eit  uon  benen  burgerlid)en  Scfd)merben  für  ermelbte  Fabrique, 
fobann  für  bic  33ürgej;  unb  ^ei)fa§en,  meld)e  al§  ®ret)cr,  9]7al)ler,  Storf'er  ober 
^yormer  ba3u  gebraud)t  merben,  bie  ^erfonal  '^rcijljeit  fo  longe  fie  barinnen  ar= 
beiten  /  nid)t  aber  für  bie  Saglö^ncr  /  bife  3U  ®nbe  be§  (£in  Saufenb  ©icben 
.^"»unbert  Qrvei)  unb  9teun3igften  3ol)fe§  ertt)eilet,  bemnäd)ft 

2)  bie  ^rei)l)eit  ber  ju  biefer  Manufactur  get)ürigen  Materialien  unb  ®erätt)= 
fd)afften  uon  ßoü,  ®in=  unb  Sluefu^r  ®elb  unb  bergteid^en  9lufflagen  ®näbigft 
3ugeftanbcn,  ferner 

3)  bie  überlaf3ung  ber  im  £anbe  befinblidjeu  Materialien  an  ®rbe  etc.  gegen  billig* 
mäßige  ©rftottung  be5  2Bert^§  unb  jmar  be§  ©atjeS  in  bem  grofen  ^artt)ierung§^rei6e, 
ingletd)en  ben  SScfitj  unb  ®ebraud)  ber  ßetten  grübe  3U  58ifd)of§l)eim  gegen  bie 
jät)rlid)c  Recognition,  fobann  bie  ^erbe;)füt)ruug  bc§  antaufenben  §ol3e§  gegen  bie 
)ä^rlid)e  ^'^^'""Ö  anftott  be§  accises  unb  ber  übrigen  an  Unfeve  (3-ürftUc^e  Stentl} 
©amer  mie  bi§t)er  3U  leiftenben  Praestationen  fobann  aud) 

4)  gegen  iäl)rlid)e  (Entrichtung  Qm'öl]  ©ulben  megen  ber  ®lafurmüt)le  nad) 
bem  anno  1734.  getroffenen  Contract  gnäbigft  oermiCliget  l)aben 

gleid)mie  nun  äßir  fold)ergeftalten  ben  uölligen  ^'^^  ©näbigften  5Uer» 

milligung  oom  28li2Jun:  1773  l)ietburd)  erläutern  unb  ber  Supplicantin  beftättigen 
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bicfe§  aber  awd)  untcv  ber  bamal)(eii  unb  [eitler  be|d)e[)encn  ©vftärung  t^un,  ba& 
Unferc  £anbes{)errUrf)C  Sßiüensineinung  nicf)t  fei)c,  gum  ^Ibbrud)  ber  uralten  ^iefigen 
yjkße  t^re;)^eit  unb  be§  §anbel§  burcf)  bie  übrige  ßeit  be§  uorbefagter 
Porcellain  Fabrique  ein  Privilegium  exclusivum  ein5uräumen,  fonbern  aud)  anbern 
ben  freijen  ^anbel  mit  bcrgleict)en  Porcellain  in  unb  außer  SHefe^eiten  in  Stöbten 
unb  auf  bem  fianbe  5U  ^Berftatten :  at[o  l^aben  alle  diejenige  tuetd)e  e§  onget)et,  fid) 
untertbänigft  l)ierna(^  3U  adjten,  bcfonberS  aber  Unfern  Unfere  gürftlicf)e  ^Regierung 
unb  Sientt)  ©anuner  bie  tueitere  nötige  53erfügung  barnadj  gu  t^un.  $ßitl)etm§bab 
ben  12B  Sept:  1782 

Wilhelm  E.  P.  z.  Heßen. 
\^-  ^->  vt.  Malsburg. 

Kerul'inf  snVrei'S  guöbigfteS  Privilegium  für  bie  von  Alphifc^e 

Porcellain  Fabrique 
Concordat  cum 
originali. 


ben  S)  ur  d)(  ä  u    t  i  (]  fte  n  ^-ütften  63) 
unb  C>errn   |)etru   WILHELM  VIIL 
ßanbgrafen  ju  l^eyen  (tot-tit). 
Untertbänigfte  a3ittfd}rift 
bcS   fran5Öfifd)en  ^rebiger§  Rocques 
ju  S'Jeufjanau 
Sen  gnäbigften 
2tnfauf  ber  oou 
9llp{)ifd)en  Porzellain-Fabriq 
betteffenb. 

Surd^lauci^tigfter  ßanbgraf 
®näbigfter  j^ürft  unb  §err! 

®ec  in  fjurftL  §eßen  ^aiiauifc^en  ®ienfien  geftonbene  Commercien  Aßeßor 
von  Alphen  tjüt  geraume  3af)rc  eine  uon  bem  §öd)flfeet:  .'perrn  Sanbgrafen 
WILHELM  VIII.  glorroürbigftcn  lUnbenfen§,  mit  bem  Privilegio  exclusivo  unb 
fonftigen  (^-reit)eiten  begnabigte  Porcellain  Fabrique  in  §anau  gefü{)ret,  bei)  feinem 
9lbleben  aber  eine  folc^e  af)nfet)nlid)c  Sd)ulbcntaft  t)interlafcn,  ju  bereu  Sitgung 
un^er  Vermögen  bei  lueitem  nid)t  5vu-eid)tc. 

Ser  gröfte  St)eil  ber  ©laubiger  toarcn  na^e  Slimeriuaubten,  unb  mit  biefen 
lüurbe  ju  ber  ßeit  ba§  Arrangement  baf)in  getroffen,  ba^  i{)rc  Capitalia  auf  bev 
^abriq,  bie  unter  bem  9ial)men  oon  5((p[)ifd)er  ®rbcn  fortgefü{)ret  juerben  foüte, 
gegen  orbnung§mäfige  i^cr^infung  ftel^en  bleiben  foüten,  unb  e§  ^at  aud)  bicfe 
^abrig  bi§  bal)er  fo  uiel  auSgeiuorfen,  baf3  bauon  nid)t  nur  bie  oiele  9lrbeiter 
iiabcn  unterl)altcn,  unb  [onftige  2(u§gaben  beftritten,  fonbern  aud)  iäbrtid)  1500  fl. 
ßinfen  bejal^let  luerben  fönnen.  9lur  allein  ba§  5.lblebcn  ber  bcijbcn  oon  3llp^ifd)en 
'3;5c{)tcr  moDon  meine  ©^efrau  al§  bie  le^te  uor  furjem  geftorben  ift,  mad)t  e§, 
locilen  id)  mid)  al§  '^)3rcbiger  ber  j3''^''"5'^fifd)en  ©emeinbc,  ber  feinen  i8eruf§= 
®efd)äften  abjuiuarten  fd3ulbig  ift  mit  ber  j^abriq  uid)t  befdiäftigen  l'ann,  nott)= 
luenbig  ba^  bie  5al>i^iQ  '»"^  i'ie  ^as^'  <iel)örige  $)äufcr,  lOKi^le,  ©erätt)fd}aften  unb 
iua§  fünften  baju  gel)örct,  ueräuffcrt  mcrben  müffen,  um  barau3  bie  üorl)anbene  uon 
Alphische  Creditores  nad)bcin  mit  bcnenfelben  getroffenen  Arrangement  5U  befriebigen. 

3n  biefer  üage  erad)te  id)  eS  für  meine  Sd)ulbigteit  ©lu.  ,^)od)fürfttid)en 
33urc^laud)t  ba§  grofe  uon  Alphifdjc  2Mo^nl)au|  famt  benen  fämtlid)en  3^abriq 
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©ebäiibeii,  SHü^ten,  ßettig  ®vuben  unb  fämt(id)C  ^abric|=®crätf))'d)afften  aud)  üor= 
vätf)icien  aßanven  auf  ben  Jvafl,  bafe  .V)  öd)  ft  bi  cfctb  en  fot^one  f^-abrif  übetnet)men 
unb  fortfübren  jutafen  geruben  luoüte,  jum  9(nfauf  untevt{)änige[t  angu= 
tragen  unb  be§  ®nbe§  eine  pflid)tmäöigc  Taxation  ber  fämtlirfjcn  ®cbäuben,  fü 
luie  fotd)e  oon  einem  58auüerftänbigen  nad)  uortjergegangcncv  33efid)tigung  aufgefetzt 
Tüorben :  baf)ier  sub  N=  1  untertbänigft  angutegen. 

Qd)  TDÜrbe  micf)  fatlg  bic  'Jabtiq  bi§  anbero  mit  Sd)aaben  betrieben  iporben 
roäre,  ober  fie  ba§  bagu  anjumenbenbc  Kapital  nid)t  f^inlängtid)  oerginfte,  nict)t 
unterfte^en  ®  10.  §  0  f  ü  r  ft  Ii  d)  en  Sur  l  a  u  d)  t  einen  bie  Überna[)me  bejietjteu^ 
ben  untertf)änigften  Eintrag  tbun:  2(Üein  bie  mit  benen  §anbetg=3iüd)ern  gu 
bemeifenbe  llmftänbe,  ban  bie  'gabriq  nod)  ()inlängtid)e  Commißiones  unb  5(bfa33 
bat,  unb  baB  ber  oon  baber  auSgcfaüenc  23erbienft  nad)  2lbjug  aller  Unfoften  unb 
Strbeit§=£o^n§  iö^rtid)  1500  ft.  ß^f^"  3u  bega^Ien,  im  ©tanbe  inare,  geiget  c§ 
nid)t  nur,  baß  babet)  fein  6d)aben  gu  befürd)ten;-  fonbern  e§  tonnte  fold)e  aud), 
mann  fie  unter  fianbe§()errlid)er  Administration  gefe^et  unb  mit  einem  ftärferen 
fond  t)erfet)en  roürbe,  nod)  umfoDielmet)r  oerbeffert  unb  erroeitert  merben,  bo  bem 
93ernebmen  unb  benen  oon  bem  ©d)(oBDerrDalter  SJ^erg  unb  §of=Conditor  Hey 
bamit  angefteflten  93erfud)en  nad)  bei)  ®ennt)auf3en  eine  fold)e  (Srbe  ficb  uorfinben 
foll,  au§  n)eld)er  bie  fobefannte  englifd)e  ©tein=2lit  nacf)gemad)t  loerben  fann. 

fflofi)  bi§  iegjo  ift  bic  ^^abriq  obgteicb  luegen  be§  ermangetnben  binlängtid^eu 
fonds  im  fteinen  fortgetrieben,  unb  barinne  benebft  einem  2Berfmeifter  fe{)r  tücbtige 
3trbeiter  unterbatten  luorben,  unb  e§  fönntc  altfo  in  berfelben  nicbt  nur  fogleid) 
fortgearbeitet,  fonbern  aucb  al§balb  megen  ber  nod^  oor£)anbenen  ^unbfat)men  unb 
ber  nod)  oorrätt)igen  Sßaaren  Slbfajs  oerfcbaffet  roerben,  iDe(d)er  fid)  in  ber  3eit=^ 
^olge  geroif^  um  ein  fet)r  betrad)tlLoermebren  roürbe. 

S)iefe  (^abriqne  f)at  über  50.  ^ai)x  baf)ier  geftanben,  unb  oieten  bamit 
befdjöfftigten  5(rbeitern,  bie  menn  bie  g'Qbriq  eingef)en  foüte,  brobloS  fein  luürben,  ibren 
£eben§  l'tntert)att  oerfcbaffet.  (Sin  Umftanb  ber  aud)  ®ir).§od)fürft[id)en  Surc^- 
laud)t,  ba  §öd)ftbiefcl  b  en  auf  bie  ©r^altung  beä  9k^rung§  StanbeS  §öcbftbero 
getreuen  Untcrttianen  iebergeit  bie  gnäbigfte  ^üdfid)t  nehmen,  einen  58eiDeg=®runb 
barlegen  luirb,  meinen  untertf)Qnigften  Stntrag  einer  näberen  'i^rüfung  gu  mürbigen. 

^d)  erfpat)re  e§  um  nicbt  in  ben  ^erbad)t,  baB  id)  nur  für  ben  ^ort^eit 
meiner  5linber  forgte,  gu  uerfaüen  rccitere  ©rünbc  angufü^ren,  bemerfe  aber  bod) 
untertt)änigft,  baB  bei  einer  auf  ©uer  §  o ob  f  ür  fit  i d)  e  Surd)taud)t  §öcf)ften 
Sefebt  anjiiftcnenben  Unterfud)ung  unb  gu  mad)cnben  Überfd)lägcn  fid)  nod)  ein 
toeit  mcf)rere§,  ba§  mein  bemüt^igfteS  ®efud)  unterftügget,  gu  Sag  legen  mirb. 

■Jln  ©roe.  §o  d)  f  ür ft  t  i  c  S)urcb  lauert  gelanget  benmad)  meine  unter= 
tbänigfte  53itte  §öd)ftbiefelben  ben  3lnf'auf  ber  von  Alphifd)en  Porcellain- 
Fabriq  mit  allem  bem  roa§  bagu  an  2Bo^n  unb  anbere  ©ebäuben,  fiettig  ®rubcn, 
^abriq-®erätl)fd)äfften  unb  SBaaren  gebiert,  gnäbigft  gu  gencf)migcn  unb  in  biefem 
^aü.  nid)t  nur  gur  Unterfucb=  unb  ^efid)tigung  fonbern  aud)  gur  33eftinnnnng  bcä 
!rVauf:Pretii  eine  Commißion  gnäbigft  gu  ernennen  gerul)en  mögtcn. 

^n  ber  tiefften  ©rniebrigung 
£eben§lang  üert)arrenb. 

Prs.  Caßel,  ben  25.  May  1786.  §  o  d)f  ü  r  ft  l  id)  e  n  ®  u  r  d)  l  a  u  d)  t 

untertqamgfter 
ber  (5i^angüfifd)e  ^rebiger 
Rocques  gu  £)ti"Ou! 
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1. 

^flid)tmä&i9e  Taxation  übev  bie  von 

j(lt)ij(f)e  bei)aufung,  neben  unb  f)inter  ' 
©ebäube,  in  bUiget  9ieuftabt,  auf  ordre 
unb  'üefebl  be§  jQerrn  Jassauer(?)  albier. 

Siefe  bef)aufung  iiub  (äcbäubc  bcj"te()cn,  unc  nod^  und)  folget  in  fotgenben 
ßimmern  etc. 

1)  S)a§  §fli'Pt  obn  3Sorber  .*paii6  befte^ct  in  2.  ftücfen  uon  ©tetncn,  mit 
einem  (Siebet  ober  ävcfev,  ncbft  9tltanc  ober  Balcons,  boruntcr  ein  huxd)  ou§  ge= 
roölbter  Sletter  bcfinbt:  foban  barauf  grofe  böben,  fo  citte  gebitt  [inb. 

^m  ©rftcn  flocf  biefe§  §aufe§  befinbcn  [id)  6  mobn  siilier  eine  (i-ontore,  eine 
^üd)e,  roobev)  eine  mo^er  ^ompe  bcfinbl.  im  smeiten  ftod'  finb  9.  mo^n  5imer  mit 
offen  unb  fonft  n)ot)[  Contitionirt  nebft  einer  ffüd)C. 

2)  ®ie  an  ober  neben  gebäubc  finb  uerfef)en  mit  einem  gemötbten  Detter  einer 
einfa()rt,  Materialien  p[at3,  einer  9^o6nuil)lc,  §ol^fd)oppcn,  ^utfd^en  Remise  mit 
einfahrt  einem  Sißaaren  toger,  unb  nod)  einen  ireitern  ptat3  um  §oIg  5U  tegen, 
biefe§  atleS  ift  im  erften  fto(f  unb  bie  an§fid)t  auf  bie  ftraj3e,  loie  nid)t  toeniger 
im  2"="  ftocf  finb  2  grofe  üorp(ät3c  1.  gvofc  arbeitsftube  einen  apparbenen  ptatj 
bie  maaren  auf  jn  bet)atlen,  fo  aud)  finb  bie  böben  alle  gebitt,  ba§  erfte  ftocf  ift 
uon  6teinen  unb  übrigens  mit  einem  gebrodjenen  2:ad}  r>erfct)cn,  fo  auf  biefer  feite 
bie  ^eüfte  be§  quadrats  einnimbt,  mic  [id)  ban 

3)  dagegen  über  in  einem  anbern  bou  luorunter  aud)  ein  geioötbter  Sleller, 
eine  ftubc  brei)  Baarcelan  brenn  offen,  einen  3iet)e  brunncn  eine  mafct)fücf)e,  ein 
^^ferbc  Statt,  foban  im  2  tcn  ftocf  2  grofe  oorplfitje,  eine  grofe  arbeitsftube  oor  bie 
9)^a^ter  einen  aporbenen  ä?orplatj  Söaarcn  auf  3U  bebatten,  unb  in  bcm  babei)  be= 
finbtidjeii  grofen  öof  eine  regen  Cisterne  mit  einer  'i|3ompc  uerfet)en  unb  finb  ba= 
felbft  iiberf)nupt  fünff  t)inter  ober  nebengebäubc  exclusive  be§  oorbern  ober  erft 
gebnd)ten  §aufe§  unb  mürbe  3U  iDcittäufig  fein  man  man  fonft,  in  biefeni  §aufe 
nod)  bcfinbt.  Hamern  crörbern  ober  specificiren  motte,  unb  ftef)et  biefcS  .f)au§  in 
faft  ber  Dornet)mften  ober  angcncf)mftcn  ©egenb  ber  3leuftabt.    ®a  mm 

4)  Sttle  biefc  gebäubc  ju  ©iner  vaforabelen  ^aarcctan  Fabrique  ein  gcrid)tet 
unb  angelegt  finb,  fo  ift  oon  fotcben,  man  bartnnen  bie  Fabrique  barinnen  fort= 
geführt  mirb,  ber  ma^re  mef)rt  Qeijn  ®aufent  (}ünff  ^unbert  gutbcn.  '3)ar5u  get)ören 

5)  ßmei  ©tcmpfet  Struppen*)  an  ber  Canal  9J?üt)[c,  n)etd)e  für  8.  ^fufcn 
ftämpfen  unb  arbeiten  unb  burd)  ba;?  mafier  getrieben  merben  fo  einen  met)rt  uon 
300  ftn.  befit5en.  aud) 

6)  S)ie  bei)be  ßettig  (Gruben  5U  93ifd)l)of5^eim  unb  .S>od)ftabt  ©tet)cn  onge» 
fd)[agen  uor  350  ftn. 

§anau  bcn  9'"'  May  1786.  S)aniel  Sd^marl^mann,  Setter**). 

*)  3(n  ber  '3!ret)minbc  beif^en  fo  bie  bciben  eifcrnen  ScitenftndEe  im  ®el}äufe,  gnnfdjen 
bencn  ficb  bie  Stancie  beiuegt;  fiet)e  (Svinuno  äBörtcrbucb. 

**)  Setter:  Setzer,  niebcrbcntjd)  satter  =  ein  cbebem  in  .'peffen  u.  gulba  üorbanbene§ 
Slmt,  etma  ben  Xoj;ntor,  Steuercommifför  ber  moberncn  i?ermaltun(?  nertretcnb;  fiel)c 
Wviinm§  iBörterbucl). 
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Sin 

b  e  n  5)  u  r  cf)  (  ä  u  d)  t  ig  [t  en  ?5ürften  „-x 
itnb     C>etrn    ^lerrn    WILHELM,  o5J 
Smibgrafcn  511  Reffen,  gürfteii  511  ^erfe= 
felb,  ©rofen  su  S^atjenelnbogen,  ®ie^, 
3ie9en{)ain,  SRibbo,  ©c^auinbnvg  uno 
^anavt 

U  n  t  e  r  t  f)  ä  n  i  et  ft  e  93  i  1 1  ?  d)  r  t  f  t 
ber  ^tefinen   $)anbel§=yeutt)cn  Brand 
&  Cons  ben  Stntaiif  ber  von  Stlphifd^eu 
Porcellain  fabriq  unb  ba§  auf  fie 
erneuernbe  unb  respect.  ju  eruieiternbe 
Privilegium  betr. 

®urc{)laud)tigfter  ßanbcjvaf 
©näbigfter  (}iirft  unb  §err! 

Unter  einem  von  ®uer  §oc^fürftltd)en  ®urcf)taud)t  forao()(,  q(§ 
aud)  Dörfer  von  §ijd)ftbero  ^orfa()ren  an  ber  $Hefl.  ©iefer  ©raffdjoft  qenoffenen 
Privilegio,  t)Qt  bie  uon  2Upf)i(d)e  familie  fange  ^a{)vc  t)inburc^  eine  Porcellain 
(fabriq  bat)ier  gefül)rct,  e§  ift  ober  bie[e(be  bei)  bem  teilen  SSefijjer,  bem  oerftovbenen 
Commerden  Slffeffor  von  Alphen,  in  eine  bergeftaitige  3d)ulben[aft  uerfuncfen,  ba§ 
nad)  beni  ^Ibteben  ber  ber)ben  üon  Alphifct)en  Socijter  ber  fran3öfifc^e  'i)3rebiger 
9?oque,  al§  ®i)emann  ber  einen  9Rat)nienä  feiner  S^inber,  nici)t  nur  mit  benen  Cre- 
ditoribus  feineS  Sd)uncger  23ater§  ein  pactum  remissorium  ein5uget)en  [icf)  ge= 
n5tt)iget  [iet)et,  fonbern  aud)  um  bie  stipulirte  3af)tun9§termine  eintialten  gu  fönnen, 
bie  (^-abriq  felbftcn  benebft  bem  meitlänttigen  953ül)n[)au§  unb  allem  roaS  ba^u  ge- 
f)öret,  üerfaufen  muB. 

®  uer  §  0  d)f  ürft  (i  c^e  ®urd)taud)t  i)at  ber 'ißfarrer  5Koque§  pfttd)tfc^utbigft 
ben  erften  untertE)änig[ten  Slutrag  jur  Übernat)me  fottianer  fabrique  getf}an.  9?ac^= 
bem  aber  fotd^er  in  ©efolg  eine§  er(a[fenen  t)öcJ)ften  Rescripti  nictjt  [tatt  gefunben, 
unb  [id)  aud)  auf  bie  öfentüd)e  93efanntmad)ung  feine  Käufer  gejeigt  t)aben,  raogu 
oermutblid)  tf)ei[§  bie  9Sid)tigfeit  ber  ©ad)e,  tf)eit§  aber  ba§  atlsueingefdiräncfte 
Privilegium  bie  Urfad)c  fei)n  nmg;  ©0  f)aben  mir  untertt)änigft  unterjeictinete,  un§ 
entfd)loffen,  biefe  fabrique  burd)  SIctien  an  un§  ju  taufen,  luenn  anberft  ®uer 
•t) od) f  ür ft t  i  et) e  ®urct)lauc^t  ba§  ber  von  Alphifd)en  familie  oort)in  ertt)eitt 
geroefenc  Privilegium  and)  auf  un§  gu  erneuern  unb  mit  noct)  einigen  5l3ortt)ei(en, 
bie  meber  ba§  £)öc^ft  f)errfd)afttict)e  Interesse  beeiuträct)tigen,  nocf)  ba§  Publicum 
befct)rce^ren,  5U  erraeitcrn  bie  ©nabe  t)aben  modten. 

58i§t)er  ift  ba§  Privilegium  nur  auf  10  ^a[)re  ertt)ei(et  geroefen,  mir  roünfct)ten 
aber,  baf^  e§,  lun  unfcre  ®efd)äfte  me[)r  extenbiren  5U  fönnen,  auf  20  3af)r  un§ 
geftattet,  unb  babei)  oerbotten  merben  mögte,  baf^  in  biefer  3roifct)en5eit  oon  31ie= 
manb  raeber  biefeS  Porcellain  nod)  ba§  beliebte  eng[i|d)e  Steingut,  auf  bereu  9]ad)= 
af)mung  au§  einer  bei)  ®etn[)auf3en  befinbtid)en  ®rbc,  mir  allen  oorsüglidjen  Sebad)t 
legen  rcoQen,  in  ber  ^iefigen  ®raffd)afft  fabriciret  merben  bürfe.  93i§  l)iel)er  ^atte 
bie  i^abrique,  nid)t  ben  Sineinoerfauf,  fonbern  e§  burfte  fomoi)l  in=  al§  auffer  ber 
SJJeffe  ein  frei)er  Raubet  oon  anbern  mit  au§märtigem,  bem  bal)ier  fabricirt  mer= 
benben  gleid)ftet)enben  Porcellain  getrieben  merben.  SlClein  ®urd)t  äud)tigfter 
ßanbgraf!  Siefe§  ift,  feit  bem  met)rere  bergleid)en  ^fit'viquen  an  anbern  Drten 
angeleget  raorben,  eine  foldje  betrc[d)tlid)e  Sdjmä^leriing  bc§  2lbfa^e§  gemefen,  unb 
mir  münfd)ten  bal)ero,  baB  ®uer  &o  d)f  ür  ft  Ii  d)  e  T'ur  d)l  aud)t  bem  Privilegio 
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bie  Clausul,  baf^  ouffev  benen  SJJcffen  loeber  Qnf)ier,  nod)  in  ber  ®raffc{)aft  §anau 
fo(d)C§  Porcellain,  ba§  bcm  Don  im§  311  fabricirenben  qlcid)fte^et  oerfaufet,  nod) 
gum  SSevfaufe  feit  getragen  Tüerbc»  bürfe,  aucf)  bie  33eflänber  ber  Äird)tüei)f)en  auf 
benen  Drtfd)aften  fic^  be§  tjiefigen  bebiencn,  be§  auSroärtigen  aber  enthalten  müften, 
anhängen  gu  laffen,  gerufen  mögten. 

Sa  t)ierunter  roeber  ba§  ^öd)ftf)errfcf)aftl.  Interesse,  inbeni  bergleicf)en  auffer= 
i)albe  fayence  SBaovcn,  feinen  ^cciS  für  bie  (äinful^r  begahlen,  nod)  ba§  Publicum, 
rociten  ba§  basier  fabricirt  loerbenbe  aller  auffevljalben  Fayence  an  ®ütf)e  ba§ 
®leid)gercid)t  l)ätt,  nid)t  ben  ancrniinbcften  SIbgang  (et)bet,  ba^ingcgen  aber  e§  gur 
mercfiid}en  33erbefferung  ber  t)iefigen  (^-abrique,  iinb  gur  3^erniebrung  bc§  o^ne^in 
burd)  bie  oiele  auffcrt)a[be  (^abriqucn  fet)r  gefd)mä£)lerteii  5(bfa^e§  gereid)et,  unb 
bann  ä()nUd)e  93ei)fpie(c  in  anbern  ßanben,  al§  benen  2)?aingifd)en,  3)arniftäblifcf)en 
unb  ;3f^"burgifd)en,  mo  ebenfalls  ba§  :3""^önbifd)e  nur  oüein,  gefü^ret  unb  oer= 
faufet  raerben  barf,  ueriualt^en;  ©0  t)üffcn  rair,  bie  tuir  biefe  innner  mit  beträcf)t= 
lid)em  Risico  uerpaart  ge[)enbe  Entreprise,  o()ne  al(e§  Privat  Interesse,  au§  blofer 
33aterlanb§  Aiiebe,  tl)eil§  \nn  bic  ba{)ier  fo  lang  geftanbene  gabriq  aufredjt  gu  er= 
Italien,  tl)ci(§  aber  um  benen  oieten  barinn  angefteUten  9(rbeitern,  bic  bet)  beut  gäng= 
liefen  Untergang  aCIe  otjnc  58rob,  unb  aüfo  beut  gemeinen  SBefen  befc^iuerlic^  fei)u 
mürben,  in  ber  9iaf)rung  unb  bcm  33erbienft  gu  erhalten  unternommen  ^aben,  um= 
fomebr  nocl)  gnäbigfie  (Srl^örung,  ba  mir  immer  auf  bie  mel^rere  ©rmciterung  ber 
f^abrique  unfer  2(ugenmerd'  rid3ten,  unb  un§  aüe§  ©rnfteä  beftreben  merben,  au§ 
einer  bei)  ®elnl)aufcn  DorfinbUd)en  (£rbe,  baä  je^o  fo  arigemein  beliebte  engtifc^e 
©tein=®ut  nad)guaf)men  unb  atlfo  baburd^  eine  neue  in  ^iefigen  ©egenben  nod) 
gänglicb  unbefanntc  ^^abrique  anl^ero  gu  bringen. 

2ln  ©uer  §0 d) f ürftlid) c  Surc^laudjt  gelanget  beinnad)  unfere  unter= 
tl)änigfte  Sitte: 

§öd)ftbicfelbcn  ba§  ber  von  Alphifd)en  familie  ertl)eilt  gemefene  ^rioi=> 
legtum  auf  ben  %aü,  ba0  mir  bie  bamit  begnäbigte  (^abriq  an  un€  faufen  werben, 
nic^t  nur  auf  un§  gu  erneueren,  fonbern  e§  aud)  oon  10.  auf  20.  Qaljren,  unb  nod) 
meitereä  bal)in  gu  extendircn  gcrul)cn  mögten,  bafü  in  biefer  3'^ifcl)e"3ci^  ^li^* 
manb  in  ber  ®raffd)aft  ^anau  meber  biefeS  porcellain  nod)  bie  englifd)e  Stein  2lrt, 
mann  c§  un§  bamit  glüden  follte,  nad)mad)en  unb  b)  in  eben  biefer  3cit  fein  au§= 
märtigeS  'i}3orccllain,  ba§  bem  unferigen  gleid)et,  auffer  benen  9}?effen  basier  gum 
^JSerfauf  feil  getragen,  ober  auf  benen  Kirc^mei)l)cn  gefül)ret  merben  börfe. 


prs.  Caßel  ben  7.  Aug.  1786 


Rep.  ®eöeimerat§ard)iü.  XLl 

ad  Lit.  E.  N°  4b.  58(att  2ff. 


3;n  untertl)änigfter  ®()rfurd)t  lebenslang 
oerl)arrenb 
(Suer  §od)fürfttid)cn  2)urcf)taud)t 
Untertt)änigfte 
®te  l)iefige  §anbcl§  £eutl)e,  Brand,  Blachiere, 
Martin,  Jassoy,  Nolhac,  unb  Dangers,  fobann 
ber  Dr.  Medicinae  Jossoy,  unb  ber  ^oft  9lmt§ 
5l}ertDaltl)er  Bartels  basier. 
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Sr  b  f  d)  r  i  f  t. 


66) 


23on  ©  0 1 1  c  §  ®  n  a  b  e  11 ,  2ßir  Wilhelm,  Sanbciraf  ju  ^i^en,  %üx\t  ^ev^f elb, 
©raff  31t  ß-atjenelnbogen,  ^ietj,  3i69e"t)öi)ii'  9Hbbo,  Sd)auinburg  ^anou  p.p. 

lirf'imben  unb  befennen  l^iermit:  ®emnad)  bei)  Un§  bie  §anbe(§leute,  Martin, 
Dangers  unb  Compagnie,  in  ber  Sieuftabt  Hanau  untcrt£)äntgft  nac^gefud;t  tjoben, 
baß  ba§  Privilegium,  looinit  bie  van  Alphische  Porcellain  Fabrique  bafetbft  oer= 
fet)en  ift,  nunmef)r  nad)  uon  if)nen  öffentlich  evfaufften  unb  gevid)tlid)  getDäl)rteu 
van  Alphifd)en  2Bof)nhaufi;e  unb  Porcellain  Fabrique,  auf  fie  möge  transscribiret 
erftred et  unb  erweitert  luerben ;  baj^  2Bir  bemnad)  btefeni  ®ud)cn  deferiret  unb  ben 
Supplicanten  fot^aneS  Privilegium  nid)t  nur  in  ber  SJJaafee,  tuie  bafsclbe  unterm 
28]B  Jun:  1773  ber  in5roifct)en  oerftorbene  Commercien  Aßeßor  van  Alphen,  unb 
unterm  Maij  1775  aud)  12B  Sept:   1782.  ber  van  Alphifd)en  Sod^ter 

Maria  Margretha,  unb  nad)  beren  Slbleben  it)rer  nun  in5n:)tfd)en  cbenfaUs  uer* 
ftorbenen  Sd)roefter,  be§  bafigen  j^ran^öfifdjcn  ^rebiger?  Rocques  ®t)efrau  9]ament= 
iid)  Henriette,  erneuert  unb  confirmivet  luorben,  bie'^'iiit  ii^  ©noben  unb  5iüar  00m 
9tnfang  biefeS  i^öfl^e^  ^'^^  5"  "^^^  1806"^"  3af)r§  foiüot)t  in  2lnfe£)ung  ber 
ben  ^Bürgern  unb  33ei)faffen,  itield)e  al§  ®rcf)er,  9}?a()ler,  ©toder  ober  ^^ormer  ba3u 
gebraud)t  ruerben,  ju  ert{)ei(enben  '»ßerfonal  (3-i'ei){)eit,  fotang  fie  barinnen  arbeiten, 
atf!  ber  (5reil)eit  ber  5U  biefer  Manufactur  get)örigen  Materialien  unb  ©erät^fd)afften 
com  ßoU  ®in=  unb  2lu§fuf)r  ©elb,  ingteic^en  ber  Übcrtaj^ung  ber  im  Sanb  bc= 
finblid)en  Materialien  an  Sallj,  ©rbe  etc.  gegen  billigmäj^ige  ©rftattung  be§  2Bertf)§, 
nicfjt  rceniger  ben  SSefit?  unb  ©ebraud)  ber  fiettengrube  ju  ^ifc^ofsljeim,  gegen  bie 
iäl)rlid)e  recognition  etc.  unb  fonftiger,  an  Unfere  f}ürftlid)e  9tentl)  ©amnier  ab^n- 
fütjrenben  praestationen,  beftättiget,  fonbern  aud)  fold}e§  hiermit  bal)in  erioeitert 
l)aben,  bap  roä^renb  ber  ßtrianjig  ^cine  ber  van  Alphifcl)en  Porcellain 

Fabrique  äl)nli(^e  in  unferer  ©raffcl)afft  ^anau  errid)tet,  babeneben  üon  ben  foge= 
nannten  ^auf^irern,  au^er  ben  bortigen  SJkßen,  frembeS  Fayence  ©efd)irr  (:  root* 
unter  SSäk  jebod)  ba§  ^efeifd)e  unb  ba§  frembe,  fo  auf  ben  Eird}ioex)l)cn  auSgefpielet 
allein  augncl^men  :)  meber  in  ben  ©tobten  nod)  auf  bem  Sanbe  l}erumgetragen 
roerben  foüe,  auc^  in  9lnfel)uug  be§  gebetenen  33erbott§  ber  9lieberlage  fremben 
Fayences  in  ber  ©tabt  ^anau,  auf  ben  x^aü  erft  gnäbigft  ^ugeftanben,  roann  bie 
Supplicanten,  unb  bermal)ligen  iöefit^er  ber  van  Alphifd)en  Porcellain  Fabrique  in 
brei)  ^ffl^^cn  bartbun  merben,  baj^  bie  bisber  in  fd)led)ter  qualitaet  unb  in  t)öl)erem 
ißreif?  oerfertigte  Fayences,  ber  auSroärttgen  in  ©üte  unb  greife  gleid)  ftct)0,  nid)t 
loeniger  benenfelbcn  roegen  ber  üort)abenben  Einlage  einer  ©nglifdjen  ©teingutl) 
Fabrique  53ortbeile  auf  ben  fall  biei^'i'it  Si'flcfflflt  ^aben  moUen,  roann  fie  iimet= 
^alb  gleid)er  'Jvift  uon  brei)  ^at)ven  binlänglid)  befd)einigen,  ball  fie  fold)e§  in  un= 
tabel^after  ©üte  ju  oerfertigen  im  ©tonbe  finb. 

©leid)iüie  nun  2lUr  foldjergeftalten  ben  uötügen  ber  gnäbigften  5Jer« 

juiUigung  uom  28'^"  Junii  1773.  l)ierburch  erläutert  unb  ben  Supplicanten  beftättiget 
l)aben ;  ©0  t)aben  alle  biejenige,  tueld)e  e§  angct)et,  fid)  untertt)änigft  l)iernad)  ju 
ad)ten,  befonberS  aber  Unfere  ^ürftl.  9iegierung  unb  9ientl)  (£amer  3U  §anau  bie 
raeitere  nötige  SSerfügung  barnac^  3U  treffen,  ^n  Urf'unb  bcfeen  b^ibcn  SKir  biefeS 
Privilegium  ®igen()änbig  unterfd)rieben  unb  unfer  i}ürftl|^  Secret  ^nfiegel  borneben 
bruden  lo^en.    ©0  gefc^el)en  Caßel  ben  27'^"  Februarii  1787. 


(L.  S.) 


Wilhelm  L. 
vet.  Malsburg 
concordat  originali 


Siegel  Wilhelm  IX. 


§au.  9teg.  2trd).  Rep.  B.  75/3'/»  pag.  93.  33(.  46  ff. 


LXVI 


Copia.  67) 

'2}urd)(aurf)tigfter  Canbgvof 
®näbigfter  ^^ürft  iinb  ^erv! 
^ie  in  bcr  5Reuftobt  §anQu  ld)on  feit  [ef)r  langen  ^of)^?"  ej-iftirenbe  van 
Alphifd)e  Porcellainfabrique  t)abc  id),  nodibeni  ©tu.  ■^odifüvftl.  S;urd)(aud)t  mir 
511  biefem  33et)uf  bie  53efret)ung  üon  i)errfd)Qftlic^en  unb  bürger(id)en  58eid)tDerben 
gnäbigft  5U  ert^eilen  genil)ct  [)Qben,  Don  ben  öanbelSteuten  Martin,  Dangers  unb 
Compagnie  bQt)ier  erfauft,  unb  and]  auf  mic^  gcricl)tlid)  iDät)vcn  laffen.  Um  nun 
ober  biefelbe  foiüie  e§  bic  9[Bid}tigfeit  ber  Sod)e,  unb  bie  bamit  oerbunbene 
©efd)äfte  erforbern,  betreiben  ju  fönnen,  fet)e  ic^  micf)  genötf)iget  ©uer  p  p.  unter» 
t{)änigft  ju  bitten: 

$)öd)ftbiefelbrn  möd)ten  ba§  biefer  gebad)ten  van  Alphifd)en  Porcellainfabrique 
ertt)eilte,  unb  unterm  27!|H  Febr.  1787,  auf  bie  .f)anbel6teute  Martin,  Danger  et 
Compagnie  transcribirte  erftrecfte  unb  eriueiterte  Privilegium  nunmet)ro  auf  midi) 
!E)ulbreict)ft  transcribiren  3U  taffen,  gnäbigft  gerut)en. 

S)iefe  t)öct)fte  ©nabe  roerbe  id)  3^itleben§  mit  ber  innigften  ©andfbartett  t)er= 
eJ)ren,  ber  ic^  in  tieffter  ©rniebrigimg  erfterbe 

®uer  §oci)fürftln.  S'urdEitauc^t 
Praes.  Caßel,  ben  19'J2  Jun.  1794  untertbänigfter 

Daniel  Toußaint. 

Hanauer'  9^egierung§arcf)iü  Rep.  B. 
Lit.  B  75|3'/2  Pag.  93. 931.  57. 


Copia.  68) 
a?on  ®otteS  ©naben  9Bir  aßi[f)etm  IX.  fianbgraf  3U  Steffen,  ^ürft 
3u  ^erSfetb,  ©raf  ju  Sa^enelnbogen,  S)ie^,  ß^^Ö'^"^)"^"'  91ibba,  ©cf)aumburg  unb 
."ponau  p.  p. 

Urfunben  unb  bcf'cnnen  t)iermit,  bemnad)  bei)  Un§  bcr  .^anbe(§mann,  Daniel 
Toußaint  in  !JJeu{)anau  untertbönigft  nad)gefud)t  t)at,  bafi  ba§  Privilegium,  luomit 
bie  bafelbft  etablirte  van  Alphifd)C  Pocellain  Fabrique  ücrfe{)en  ift,  nunmcf)r,  ba 
er  biefelbe  fammt  bem  bQ3u  gel)5rigen  van  Alphifcf)en  2ßof)n{)auf!,  oon  bereu  legten 
SSefitjern  ben  öanbelSteuten  Martin  Dangers  unb  Compagnie  erfauft  f)at,  unb  fie 
it)m  gerid)tlid)  geroät^rt  morben,  auf  i[)u  transcribirt,  crftrcdet  unb  crmcitert  ruerbeu 
mi3ge ;  bafs  SBir  bemnad)  biefem  Sud)en  deferirt  unb  bem  Supplicanten  fott)ane§ 
Privilegium  nid)t  nur  in  ber  9)?aafe,  mie  ba§elbe  unterm  28'=£5  Juny.  1773,  ber 
in3iuifd)en  uerflorbene  Commerden  Aßeßor  van  Alphen  unb  unterm  29i^  May 
1775.  aud)  12'^  Septbr.  1782  bcr  van  Alphifd)en  Socljter  Maria  Margaretha 
unb  nad)  bereu  SIbteben  i[)rer  nun  injiuifdicn  ebcnfats  uerftorbenen  ©cf)it)efter  be§ 
bafigcn  fran5üfifd)en  'i]3rebiger§  Rocques  @t)cfrau  namentlid)  Henriette,  erneuert  unb 
confirmiret  morben,  t)iermit  in  ©nabcn  unb  ßiuar  nöm  2(nfang  btefe§  ^ö^l'^S  O"- 
big  5u  ©übe  be§  1806'J5  ^ai}x§  fomot)(  in  2lnfel)ung  ber  ben  33ürgern  unb  93ei= 
foßen,  me[d)e  al§  ®reber,  3}Jaf)lcr,  ©tocfcr  ober  {^ormer  ba^u  gebraud)t  loerben,  ju 
ertf)cilenbcn  perfonat  grcibcit,  fo  lange  fie  barinnen  arbeiten  al§  ber  ^-reitjeit,  bcr 
511  biefer  9)Janufactur  gct)örigcn  Materialien  unb  ©erätfdjafften  com  Qoü,  @:in=  unb 
?lu§fu[)rge(b,  ingleid)em  ber  Überlaffung  ber  im  Sanb  befinblici)en  Materialien  an  Sal3, 
©rbe  p.  p.  gegen  biüignuifige  (Srftattung  beä  Sffiert^^,  nid)t  rreniger  ben  iBefi^  unb 
©cbraud)  ber  ßetten=63rube  3U  93ifd)of5l)eim,  gegen  bie  jä^rlictjc  Recognition,  unb 
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fonftigen  an  llnjere  5ürftlid)e  9?ent^cammer  obäufüfjienbeii  praestationen,  beftöttiget, 
fonbcru  aud)  fotd)e§  bicnnit  babin  erroeitert  ^aben,  ba^  ruäbrenb  ben  3113011519  ^Q{)ren 
feine  ber  yan  Alphifc£)en  Porcellain  Fabrique  äE)nticf)e  in  Unferet  ®raf|"cf)aft  Hanau 
errid)tet,  iJabeneben  oon  ben  fogenannten  ^außiteren  auffer  ben  bovtigen  2)^e|jert, 
frembeä  Fayence  (Sefd)ivr  / :  tuontntcr  SOSir  jebocf)  ba§  i^efifc^c  nnb  ba§  j^vembe, 
fo  auf  ben  Hitd)rDct)l)en  au§gefpielet  luivb,  aüein  au^net)nien  :  /  lueber  in  ben  ©täbten 
nod)  auf  bem  Sanbc  herumgetragen  merben  fofle,  aud)  in  2lnfef)ung  be§  gebetencn 
33erbott§  ber  S^icberlagc  fremben  Fayences  in  ber  ©tabt  Jpanau  auf  ben  %aü.  erft 
gnäbigft  jugeftanbcn,  mann  ber  ©upplicant  unb  bermalige  53efiger  ber  van  A'phifc^en 
Porcellain  Fabrique  in  'Srei)  3<^t)'^6'i  bartbun  tütrb,  ba§  bie  bi§()er  in  fd)[ed)ter 
Qualität  unb  in  b^b'^c"  ^reiö  oerfertigte  Fayences,  ber  au§roärtigen  in  ©üte  unb 
■i^reiB  gleicb  fte{)e,  nid)t  loeniger  benifelben  roegen  ber  oor  b«benben  Einlage  einer 
engüfd)en  ©teingutl)  Fabrique  gleid)e  ^ortbeile  auf  ben  %aü.  bierniit  jugefagt  t)abeu 
iDOÜen,  lucnn  er  inncrbatb  gleid)er  %xi\t  von  brei)  Q^^)*'^'^  binlöngtid^  befd)einiget, 
bafe  er  fo[d)e§  in  untabelbafter  ®üte  ju  oerfertigen  im  ©tanbe  ift. 

©(cicbroie  nun  3öir  folcbergeftalten  ben  oöüigen  ^nbalt  ber  gnäbigften  3Ser= 
rciüigung  00m  28'^?  Junii  1773  bieburct)  erläutert  unb  bem  ©uppticantcn  beflättiget 
t)aben;  ©0  {)aben  aüe  bie  jenige  ioeld)e  e§  angeltet,  fid)  untertbänigft  I)ternad)  gu 
ad)tm,  befonber§  aber  Unfere  (^ürftli(^e  SRegierung  unb  S^ent^canuncr  5U  Hanau  bic 
joeiter  nöt^ige  SSerfügung  bornad)  gu  treffen. 

3n  Urfunb  beffen  i)Cibm  SBir  biefeS  Privilegium  eigenf)änbig  unterfdjrieben 
unb  Unfer  ^■ürft[id)e§  ®e{)eime§  ^"fißfl^'  barunter  brucEen  [äffen;  60  gefctje^en 
Weisenstein  ben  I5'=|2  ©eptbr.  1794. 

Wilhelm  L. 

Jpanauer  9legtenmg§ard)iü.   Rep.  B.  Concordat  Originali 

Lit  B.  75.  /  3V2  pag.  93.  St.  77  ff.  in  fidem 

Engel 

  9tcgierung§  Registrator. 


2ibfd)nfft.  69) 
®urd)(aud)tigfter  p.  p. 
S)er  ^nnbaber  ber  van  Alphifdien  Porcellain  Fabrique  §anbe(§manu  Daniel 
Toußaint  l)at  ol)nlängft  biefe  Fabrique  mit  bem  babei)  befinblid)en  2So{)nl^auf:!  an 
meine  9J^utter  be§  9]eu[)anauer  Syndici  ßeiSler  2Bitme,  uerf'auft,  meldjc  mir  |old)e 
3U  meinem  Etablißement  bcftimt  unb  übergeben  t)at.  ®a  id)  nun  in  ber  furzen 
ßeit,  a(§  id)  folcije  befije,  oiel  oerbefsevt  £)abe  ja!  mirdtid)  in  ber  ^Verfertigung  be§ 
©tein  ®ut§  nad)  ©nglifd^er  2lrt  begriffen  bin,  fo  ^abe  id)  l)iermit  untertt)änig 
bitten  raotlcn 

nid)t  nur  ba§  Privilegium,  loomit  gcbad)te  Fabrique  oerfe{)cn  ift,  unb  loie  fold)e§ 
unterm  27.  Febr.  1787.  unb  legtlid)  unterm  15.  Septbr.  1794.  beftättiget  rcorben, 
auf  mid)  gnäbigft  ju  transcribiren,  fonbern  oud)  folcf)e6  gugleid)  auf  anbertoeite 
20  ^ai)X  ju  erftrecfen. 

®er  id)  in  tieffter  ®hrfurd)t  oer^arre 
®ir). 

Praes.  ben  17.  5Ipnl  1797.  untertbänigfte  Kned)t 

Jacob  Achilles  Leisler. 

4)auouer  3{egierung5avd)io :  Rep.  B. 
Lit.  B.  75/3  V>  pag.  93.  m.  89. 
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Copia.  70) 

5ßon  (Rottes  (Knaben  SBir  Wilhelm  IX.  ßonbgvaf  ju  ^efeen,  gürft  51t 
^erfefelb,  ®vnf  311  ©ogcnelnbogen,  ®ie3,  3^^9^"^)°i"f  9]ibba,  Sdjaumburg  unb 
§anau  p.  p. 

®etnnarf)  bei)  Un§  bev  53urger  unb  §anbel§rnann  ^acob  Achilles  Leisler  in 
9ieul)anau  untert{)änig[t  nad)gefud)t,  ba^  ba§  Privilegium,  luomit  bie  bafelbft 
etablirte  van  Alphische  Porcellain  Fabrique  üerfef)cn  ift,  nunmctiv,  bo  er  biefctbe 
fonimt  bem  bo^u  get)örigeu  e[)emaligen  van  Alphifc^en  2C?ü^nl)nuf3,  burd)  feine 
SJ^uttev,  Don  beren  tejtern  iöefijevn,  bem  bortigen  §anbe(§mann  ®Qniel  Toußaint 
erfaufft  roorben,  unb  folrf)e§  ju  [einem  Etablissement  uon  berfetben  übergeben 
ermatten  i)abe,  auf  i£)n  möge  transcribirt,  erftrecft  unb  errueitert  toerben  möge, 
ba§  95iir  bemnad)  biefem  Suchen  gnäbigft  ftatt  gettian  unb  ben  Supplicanten 
fotE)ane§  Privilegium  nic^t  nur  in  ber  SJkafe,  mie  ba^ctbe  unterm  28^J^  Junii  1773. 
ber  in^mifdjen  oerftorbene  Commercien  Aßeßor  van  Alphen,  unb  unterm 
29^11!  Maii  1775.  Quc^  12B  Septembr.  1782.  ber  van  Alphifcf)en  Sodjter  Tlana 
9JJargaret{)a  unb  nad)  beren  5lb(eben  i{)rer  nun  insraifd^en  ebenfaü§  oerftorbenen 
©d)rDefter  be§  bafigen  franjöfifdjen  ^rcbigers  Rocques  ®()efrau  9iat)mcntlidj 
Henriette,  erneuert  unb  confirmirt  njorben,  l^iermit  in  ®naben  unb  sroor  com 
21nfange  btefcS  ^ai)^^  an  bi§  ju  ©nbe  bc§  1806^2  :3a()re§  foroo^l  in  2lnfebung 
ber  ben  58urgevn  unb  ^ei)faf3en,  meiere  al§  ®ret)er,  9?7at)(er,  Stoder  ober  (^ormer 
baju  gebraud)t  merben  3U  ertbeilenben  ^erfonal  greijbeit,  fo  lange  fie  barinnen 
arbeiten  a[§  ber  ^reibcit,  ber  3U  biefer  Manufactur  get)5rigen  93Jaterialien,  unb 
©erött)fd)afften  00m  Qoü,  ©in*  unb  5lu§fut)r  ®clb,  ingleid^en  ber  Überlaßung  ber 
im  fianb  befinbtid)en  9Jkterialien  an  ©als,  p.  p.  gegen  billigmäfige  ©rftattung 

be§  SSJert^ä,  nid)t  luenigev  ben  ^$cfi3  unb  ®ebraud)  ber  fietten  ®rube  5U  33ifd)üf^= 
l^eim  gegen  bie  jäl^rlidie  recognition,  unb  fonftigen  an  Unfere  gü'^f^tid)^  9ient= 
fammcr  ab3ufiil)renben  Praestationen  beflätiigt,  fonbern  aud)  fotd)e§  bicrmit  bal)in 
erroettert  l)aben,  bafi  itiäl)renb  ben  3iüan3ig  Qat)i'en  feine  ber  van  Alphifd)en 
Porcellain  Fabrique  äl)nlid)e  in  Unferer  ©rafid}afft  §anau  errid)tet,  babeneben 
uon  ben  fogcnannten  ^aufirern,  aufer  ben  bortigen  Slkfeen  frembeS  Fayence 
©efd)irr,  roorunter  9Bir  iebod)  ba§  ^cfeifd^e  unb  ba§  frembe,  fo  auf  ben  $^ird)= 
iüet)t)en  aufggefpielet  roirb,  allein  au§nel)men,  ineber  in  ben  6täbten  nod)  auf  bem 
£anbe  t)erumgetragen  merben  foll,  audi  in  9lnfel)ung  be§  gebetenen  23erbott§  ber 
9lieberlage  frember  Fayences  in  ber  ©tabt  |)anau  auf  ben  ^afl  crft  gnäbigft 
gugeflanben  mann  ber  Supplicant  unb  bermalige  53efi3er  ber  van  Alphifd)en 
Porcellain  Fabrique,  in  brei)  bartl)un  loirb,  ba|  bie  bi§l)er  in  fd)led)ter 

Oualitaet  unb  in  l)öl)eren  ^reif3  oerfertigte  Fayences,  ber  auSmärtigen  in  ®üte 
unb  ^reiß  nt>^id)  ftel)e,  nid)t  meniger  bemfelben  megen  ber  üürl)abenbcn  Einlage 
einer  ©nglifc^en  ©tein  ®ut^  Fabrique,  glcid)e  ^ortl)eile  auf  ben  j^-atl  l)iermit 
3ugefagt  t)aben  motlen,  menn  er  innerl^alb  gleid)cr  ^^rift  uon  brei)  i^^^'^ß"  l)inlänglid) 
befd)einiget,  baß  er  fold)eö  in  untabell)affter  ®üte  3U  oerfcrttigen  im  ©tanbe  ift. 

®ieid)n)ie  nun  aiiir  foldjergeftalten  ben  ublligen  3i"d)alt  ber  gnäbigften  ^er= 
miHigung  uom  28.  Junii  1773  l)ierburd)  erläutert  unb  bem  Supplicanten  bcflättigt 
i)aben.  ©0  l)aben  alle  biejenigen,'  meldte  e§  angeltet,  fid)  untertl)änigft  l)iernac^  ju 
ad)ten,  befonberS  aber  Unfere  (5iirftlid}e  Slegierung  unb  9ientf'ammer  3U  .t)anau 
bie  loeiter  nöt^ige  93erfügung  banadj  ju  treffen. 
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Urfunb  beBen  ^aben  2Bii"  biefei  Privilegium  eigen{)änbig  iinterfrf)rteben 
unb  Unfer  {^üvft(id)e§  ©e^eimeä  3""fif9et  barunter  brucfen  la^en. 

So  gefd)e^en  ©a^el,  ben  7.  August  1797. 
(L.  S.)  Wilelm  L. 

vt.  Münchhausen. 

Praes.  §annu,  ben  17.  Aug.  1797. 

.'panauer  3legterung§avd)iü  Rep.  B. 
Lit.  B.  75/3'|2  pag.  93.  331.  105.  ff. 


^IDte  l)teftneu  @d)u^iubeii  ^o^ept)  fta(= 
man,   ^anine  Rolman   unb  Lahnau 

^ofepf),  ?ucl)eu  71) 
ujn  bie  ©rlaubuiB  faience  auf  beni 
f)tefigen  SJJarft  neben  it)ren  atteti  (äifeu 
oerfäufen  ju  bürfen  untertf)änig  nad). 

^od)preiß(icf)e  SanbeSregierung ! 

2Bir  i)aben  por  fur5ein  in  ber  t)iefip,ß"  ^orcenanfobrif  eine  febr  anfef)n[id)c 
Ouantitaet  faience  gefauft,  in  ber  5lb[icbt  foId)e  auf  beni  ^iefigen  Tlaxtt  neben 
bem  alten  ©ifen,  rDeld)c§  ju  uerfaufen  un§  üor  mebveren  3of)ren  oon  biefem  £)oben 
Collegio  ebenfalls  geftattet  tuurbe,  feil  ju  bieten,  unb  erroartetcn  nicbt,  ba^  man 
un§  besiegen  ©djroierigf'eiten  entgegeufteüen  mürbe.  Sind)  Ratten  mir  oon  bem* 
felben  fc^on  mehrere  SOiarfttage  auf  bem  3JJarft  auSgefteüt  gel)abt,  ol)ne  bafj!  un§ 
bagegen  etroa§  gefaget  loorben  märe ;  allein  ganj  miber  unfer  93erl)offen  rourbe  un§  am 
j^rer)tag  oon  bem  Dbermarftmeifter  ber  9?euftabt  bev  ^-ßerfauf  biefer  faience  oerboten. 

3i3ir  mürben,  menn  biefeä  33erbot  oon  ©eitcn  btefe§  l)ol)^"  Collegii  nid]t 
mieber  aufgcboben  merben  fotltc,  baburd)  einen  fel)t  grofen  Sd)aben  leiben,  ba  mir 
für  mel)r  als  800  f.  oon  biefem  ^orcellau  eingefauft  boben,  nur  foldjeS  auf  feinem 
anbern  Sffiege,  al§  bem  oon  un§  eiugefd)lagenen,  mieber  oerfäufen  fönncn.  S)er 
S)rucf  ber  gegenmärtigen  ßeiten  ift  übcrbicH  aber  aud)  fo  gro§,  baf^  mir,  roenn  mir 
un§  e^rlicb  5U  ernäbren,  bem  ©taat  unfere  3lbgaben  5U  entrid)ten,  bie  ®inquar= 
tierung  unb  anbern  SSeftanb  mel)r  ju  tragen  im  ©tanbc  fein  moücn,  auf  alle  mög= 
lid)e  2lrten  oon  erlaubtem  ©rmerb  beuten  müffen.  2Bir  loenben  un§  ba^er  an 
biefeS  l^obe  Collegium  mit  ber  untertl)änigeu  58itte: 

un§  bie  ©rlaubnifj  gnäbig  ju  ertbeilen,  bie  oon  un§  eingefaufte  faience  auf 
bem  bitfigen  SJkrft  gum  äJerfauf  auSftellen  5U  bürfen. 

20Bir  boffen  um  fo  mebr  gnäbige  SKitlfa^rung  biefer  unferer  untertbänigen 
93itte,  ba  es  un§  oon  biefem  bol)en  Collegio  oor  mebreren  ^^b^^en,  ber  unä 
engegengefteUten  ©d)raierigfeiten  ol)ngead)tet,  ebenfafls  geftattet  mürbe,  alteS  ©ifen 
auf  bem  SD^arft  gu  oerfäufen,  unb  mir  unfere  faience,  ba  mir  biefe  in  einer  grofen 
2ln3al)l  unb  alfo  einem  mobl  feilen  Sßxci^  eingefauft  baben,  5U  einem  meit  geringem 
greife  3U  oerfäufen  im  Stanbe  finb,  al§  biefe§  oon  jebem  anbern  gefcbet)en  fann. 

tiefer  (£l)rfurd)t  be^arrenb 
§ocbpreifUid)er  üanbeSregierung 

prs.  b.  9.  Stpril  1810.  untertbänigc 

bie  ©dju^juben  ^oi'ep^  Kaiman,  Kauiue  Halman, 
Slalmau  Giof'^pf)- 
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9lu§5ug  SRegierungS  'iprotofoas  ^anau  ben  7'^"  May  1810.  . 

„®a  ba§  fyeilf)alten  von  (^ar)ence  unb  onberein  irrbenen  ®efd)irr  felbft  2(u§' 
(änberrt  nirf)t  oerboten  ift,  oietme^)r  t)äufig  ftatt  finbet:  fo  i[t  fo(d)e§  aud)  bein  ©uppL 
of)ne  toeitere  93ert)inberuiig  31t  geftatten,  roetrf)e§  bem  Stabt|d)uttE)ei§en,  93urger= 
tneiftev  unb  Ü^ott)  511  9leu{)anau  5ur  9RQd)ad)tung  befannt  ju  maci)en  ift." 

Rep.  E.  be§  großen  9teatctunn§ard)iD§  ^anau. 
33ol.  2.   181.  Quben?d)aftlic^e  Sachen.  ©.  1049. 


ANHANG: 

AKTEN  DER  OFFENBACHER  FAYENCEFABRIK. 
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Extract 

be§  Set)f)ijcf)en  Privilegii  de  dato  Sötrftetn 
ben  28.tf't  april  1762. 


1) 

fie^e  mt  8. 


P.  P. 


II.  ©eben  iinb  geftotteu  9Bir  it)m  nid)t  nur  auf  atle  unb  jebe  SBoaren,  ioela)e 
er  in  biefet  Fabrique  oerfertigen  taffen  ruirb,  einen  freyen  Slbjug,  and)  freije  un= 
gcl^inberte  9(u§fuf)r  unb  uneingefdirencfte  ®v(aubnü§,  fo(d)e  frei)  unb  af)ne  bie  ge- 
ringfte  ?(uflage  an  toen  unb  roo^in  er  xviü.,  3u  bringen  unb  ju  oerfaufen,  fonbern 
23Bir  öerraiüigen  it)m  aud)  überbi§  nod)  auf  bie  Materialien,  fo  ju  biefer  Fabrique 
gebraucfjt  roerben  niögten,  eine  gleidjtnäffige  ^efreynng  oon  allen  Huflagen,  3oQen» 
SBeggelb,  fo  ettoan  inegen  $>erbei)ful)r=  unb  3lu§laf)bung  fold)er  Materialien  unb 
Sßaaren  fonft  gegeben  luerben  tnögten,  infoferne  2Bir  nemticf)-  fo[d)e  Slufiagen  felbft 
3u  genieffcn  l)aben,  febocl)  tnirb  ba§  ju  Dffenbad)  eingeführte  Sßaffer  33au  ^aijX' 
®e(b  l)ieoon  ausbri'uflid)  auf  ben  ^aü  ausgenommen,  meim  er  i)'m^n  nid)t  fein 
eigene^,  fonbern  frcmbbeS  ®efd)irr  gebraud)et.  'Jall?  er  aber  burd)  fein  eigenes 
©efd)irr  unb  (^ut)rtuevcf  bie  ju  feiner  Fabrique  benötigte  unb  am  5öaffer  58au  au§= 
gelatjbene  Materialien  abl)o(en  toirb,   fo  foU  er  oon  biefem  Impost  befreiet  fe;)n. 

III.  @rtt)eilen  2Bir  \t)m  Fabricanten  2ei)f)  annod)  baS  Privilegium,  ba^  er  oor 
feine  ^Ißerfon  unb  Familie,  fo  lange  feine  Fabric  in  ^lor  bleiben  rairb,  oon  bcm 
Sd)U3  ®clb,  3iö9^ß".  933ad)ten  unb  übrigen  ^rol)nben  aud)  ®inquartierung  infofern 
fold)e  oon  Un§  unb  Unfern  3Sebienten  unb  93eamten  abl)ängen  roerbeu,  unb  fonft 
allen  bergleid)en  Oneribus,  fie  f)aben  9laf)men  roie  fie  rcotteu,  bie  accis-  unb  Con- 
sumtions-'äluflagen  auSgenonunen,  frei)  unb  exemt  fei)n.  Unb 

IV.  2Beit  3U  biefem  2Bercf  eine  3iemlid)e  2ln3at)l  Seute  unb  5lrbeiter  erforbert 
mirb,  Dertüilligen  2Kir  it)m  3U  bcfferer  3lufnaf)me  feiner  ^abrief  aud)  noci^  meiter, 
ba6  oier  berer  gel)euratt)eten  ®efellen  unb  9lrbeiter,  fo  er  uon  frembben  Orten 
l)er  befd)reiben  unb  3U  biefer  ^a^'t'icfe  gcbraud)en  mirb,  nebft  it)ren  Familien,  bie 
jebod)  üorber  um  ben  ©d)ii3  gel)örig  fid)  5U  melben  baben,  eine  gteid)e  9Sefrei)ung 
Don  bem  Scf)u3  ®elb,  2ßad)ten  unb  Qagben  beftänbig  l)aben  unb  genieffen,  biejenige 
oerbeurat^ete  ©efeflen  unb  Slrbeiter  aber  fo  er  über  nier  annehmen  mirb,  oier 
©ulben  ©d)U3=®elb  jäbrlid)  erlegen  follen,  jebod),  baf3  biefes  nur  oon  fold)en  uer= 
^eurat^eten  ©efelten  meld)e  er  oon  fremben  Orten  l)cr3iehen,  feineSinegS  aber  oon 
benjenigen  bie  bereits  in  Unfern  ©d)U3  ftel)en,  unb  oor  SluSfertigung  btcfeS  Privi- 
legii  311  ber  ©rlegitng  eineS  geioiffen  iät)rlid)en  ©d)U3  ®elbe§  oerbunben  geroefen, 
oerftanben  roerben  folle,  als  ireld)e  letjterc  in  fold)em  ^^all  baburd),  ba^  fie  311 
biefer  ^^^abricf  ge3ogen  unb  gebraud)t  luerben,  oon  ber  biSl)erigen  33e3ahlung  il)reS 
angefe3ten  ©d)U3  ©elbeS  unb  übrigen  praestationen  nid)t  befrei)et  loerben  foflen. 

*)  S^te  Sitten  über  bie  Ofienbacher  Fayencefabrik  befinben  ficb  im  (VÜrftl.  Nienburg» 
Söitfteinifd)en  a(rd)io  in  ^irftein. 
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V.  ®Qfcrne  aud)  unter  biefen  unter  Unferin  ©d)U3  noc^  nid)t  angefcffenen 
uer^euratJieten  ©efeUen  unb  2lrbeitern  [id)  einige  oorfinben  mürben,  bie  felbft  ober 
iijxz  atnget)örigc  nod)  anberc  §Qnbtf)ierung  ober  ©emerbe,  fo  5U  ber  gabrid  nicf)t 
gef)örig  barneben  treiben,  ober  nad)()cro  bie  (^abrid  oerlaffen,  unb  biefeS  ober  jene§ 
©eroerbe  oor  fid)  Dornet)men  ober  aud)  [id^  eigene  öäufer  unb  ©iit^er  anfd)affcn 
folten,  biefe  t)aben  in  fo(d)en  ^ÄQen  bie  oberiDel)nte  j^regt)eilen  nidit  3U  genieffen, 
fonbern  raerben  Unfern  übrigen  UntertE)anen  ober  Q3ei)fa[len  gu  Dffenbad)  nad)  93e= 
fd)affenf)eit  if)re§  >3"f^onbe§  allerbingi  g(eid)  get)alten,  roie  bann  überhaupt  aud) 
bie  in  biefem  §  p^'^  oerftattete  (^rer)beiten  unb  exemtionen  biejenigen  gel)euratt)eten 
9(rbeitern  unb  ©efeüen,  luetc^c  fid)  gu  Dffenbad)  in  ber  alten  ©emeinbe  befinben, 
fie  mögen  ein  befonbere^  ©croerbe  treiben,  aud)  mit  Käufern  unb  ®üt[)crn  angefeffen 
fer)n  ober  nid)t,  nict)t  ange{)cn,  a(§  rDe(d)e  jeber^eit  mit  benjenigen  ^ienften  unb  fon= 
fügen  Oneribus,  bie  ein3llt  ®emeinb§  ©lieb  3U  leiften  oetbunben  ift,  üerl)aftet  bleiben. 

VI.  Soll  feinem  j^rembbcn  unb  2lu§länbifd)en  Porcellain-G-rämer,  fo  lange 
biefe  unb  bie  Baßompierifd)e  Fabrique  in  gel)örigem  Staub  unb  SSiefen  gel)alten 
roirb,  o^ne  auSbrüdlid)  erl)altene  ®rlaubni§  in  Ünferem  Rieden  Offenbac^  ber= 
gleid)en  9i5aare  feil  ju  tragen  unb  3U  oerfaufen  oerftattet,  fonbern  oielmebr  bei) 
©träfe  ber  Confiscation  nad)  oorgcingiger  erfterer  23erroarnung  oerbottcn  fcr)n. 


ps.  ben  SV^  Dec.  1765.  2) 

®emnad^  Serenißimi  Nostri  §od)fürftlid)e  ®ur(^taiid)t  bem  bermal)ligen  33efi^er 
ber  l)icf3igen  Fayence  Fabrique  Qol^ann  (£t)riftopl)  ^ufd)el  um  if)n  3U  beren  93etreib 
unb  33erbef5erung  auf3umuntern  bie  Kaufbrief  Confirmations  unb  CopiaIgebül)ren 
ad  51.  fl.  46  fr.  in  gnaben  gu  erlaf^en  gerut)et  f)aben;  ©0  bleibt  fold)e§  fürfttem 
Dberamt  3ur  9^ad)ad^tung  unb  i^erbefc^eibtung  gebad)ten  ^ufd)el§  auf  be^en  berieft 
com  5'i2  biefe§  pro  resolutione  l)iermit  of)noerf)aticn,  unb  l'inb  bie  51.  fl.  46.  fr. 
trofft  biefe§  al§  gnäbigft  crtaüen  in  ausgäbe  3U  bringen.  Dffenbad),  ben 
X  br.  1765. 

gürftle  $Reg. 

_  5ln  ba§  D9Imt  alfo  ergangen. 

Comunicetur  fürftlid)cr  $Rent  Cammer  in  Copia  ad  notitiam. 
Dffenbad^,  codem  quo  supra. 
ad  acta.  (yürftlid)e  9?egierung 

ad  Cameram.  H.  T.  Gudenus. 


prs.  ben  6.  Junij  1766.  3) 

S^ac^beme  ba§  bem  el)emaf)ligen  Fayence  Fabricanten  ©eorg  ^einrid)  £ei)t) 
a[lt)ier  ert^eilt  gemefenc  Privilegium  auf  ben  nunmef)rigcn  SSefitjer  berfelben  i^o^ann 
ß^riftopi)  ^ufd)el  transcribirct  lüorben;  3ll§  ^at  man  ein  fold)c§  5ürftlid)cr  5Rcnt= 
Kammer  unter  Einbiegung  Extractus  Privilegii  l)ierburd3  in  ^rcunbfd)aft  befannt 
,mad)en  rcotlen,  um  bejt  9lmt§  Keller  ber  ©d)ul5  ©elb=@;rf)ebung  lucgen  barnad) 
instruiren  3U  fönncn. 

Dffenbad)  ben  28'^  Maij  1766.  ^ürftlid)e  9iegierung 

H.  T.  Gudenus. 
R.  Secretarius, 
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Extract  eine§  bem  Johann  Christoph 

Paschel  unterm  SOteu  Dec:  1765,  '  4) 

gnäbigeft  ert£)etlt  geroorbenen  Privilegii. 

P.  P. 
§  3. 

®rt()ei[cn  2ßiv  ityn  fabricanten  ^üfcf)e(  annod)  ba§  Privilegium,  ba^  er  Dor 
feine  ^erfon  unb  Familie,  fo  lange  feine  fabrique  in  ^lor  bleiben  roirb,  Don  bem 
Sc^Uä'®elb,  i^agben,  SBadUen  unb  übrigen  ^^rol^nben,  aud)  ©inquartirung,  in  fo 
ferne  foldje  oon  Unä,  Unfern  33ebientcn  unb  53eamten  abt)angen  lüerben,  unb  fonft 
allen  bergleid)en  oneribus,  fie  l)aben  9kf)men  raie  fie  njoUen,  bte  accis  unb  Con- 
sumtions  ?luflagen  ausgenommen,  fret)  imb  exemt  fci)n,  unb 

§  4. 

aCBeil  3U  biefem  2Ber(f  eine  5iemUd)c  3tn3af)l  ßeute  unb  Slrbeitcr  erforbert 
roirb,  uerroilligen  roir  i^me  gu  bcfeerer  5lufna^me  feiner  Fabrique  aud)  nod)  meiter 
ba§  oier  berer  gef)cural{)etcn  (Sefellen  unb  3lrbeiter,  fo  er  oon  fremben  Orten  f)er 
befc^reiben  unb  ju  biefer  Fabrique  gebraud)en  unrb,  nebft  i£)ren  Familien  bie 
jebocl)  Dort)er  um  ben  ©djuj  gel)örig  fid)  gu  metben  l)aben,  eine  gleid)e  93efrei)ung 
oon  betn  ©d)u5=®etb,  933ad)ten  unb  ^agben  beftänbig  ^aben  unb  geniefen,  ®ie= 
jenige  Der]^eurat£)etc  ©efeüen  unb  9lrbeiter  aber,  fo  er  über  oier  annel)men  roirb, 
oier  ®ulben  ©d)ut5=®elb  jäfjrlid)  erlegen  foüen,  jcbod)  ba^  biefe§  nur  oon  fold)en 
oer^eurat^eten  ©efellen,  toeldie  er  oon  fremben  Orten  l)er5ief)cn,  feine§meg§  aber 
oon  benjenigen,  bie  bereits  in  Unferem  ©(^ug  ftct)en,  unb  oor  3(u§fertigung  biefeS 
Privilegii  gu  ber  ®ntrid)tung  eine§  geroifjien  jä[)rlid)en  ©d)U5*®elbe§  oerbunben= 
geroefcn,  oerftanben  luerbcn  foUe,  als  meld)e  le^tere  in  fold)em  %qU.  habmd),  baf^ 
fie  5u  biefer  Fabrique  gesogen  unb  gebraud)t  raerben,  oon  ber  bif3l)erigen  53e5al)lung 
ibreS  augefejten  ©d)ut3=©elbeS  unb  übrigen  praestationen  nid)t  befreiet  roerben 
foHen. 

§  5. 

S)aferne  aud)  unter  biefen  unter  Unferm  @d)u^  nod)  mä)t  angefeßenen  oer= 
f)euratf)eten  ©efcUen  unb  Slrbeitern  fid)  einige  oorfinben  roürben,  bie  felbft  ober 
il)re  yJLngel)örige  nod)  anbere  ipanbtl)ierung  ober  ©eioerbe,  fo  gu  ber  Fabrique  nic^t 
gel)örig,  barneben  treiben  ober  nad)^ero  bie  Fabrique  oerlafeen  unb  biefeS  ober 
jenes  ©eraerbe  oor  fid)  oornef)men  ober  aud)  fid)  eigene  ^äuf^er  unb  ®üt^er  an= 
fd)affen  fotten,  biefe  t)aben  in  fold)en  fällen  bie  oberraebute  (}rei)E)eiten  nid)t  gu 
geniefen,  fonbern  roerben  Unfern  übrigen  Untertbanen  ober  58ei)faBen  gu  Offenbad) 
nac^  93efd)affenl)eit  il)re§  ^^f^^^^^S  aUerbingS  glcid)gel)alten,  roic  bann  aud)  über= 
l)aupt  bie  in  biefen  §:  vis  oerftattete  3^rei)l)eiten  unb  exemtionen  biejenige  gebeu^- 
rat^eten  5Mrbeiter  unb  ©cfellen,  roclc^e  fid)  gu  Offenbad)  in  ber  alten  ©emeinbe 
befinben,  fie  mögen  ein  befonbereS  ®erocrbe  treiben  aud)  mit  §äußer  unb  ®ütf)er 
angefefeen  fei)n  ober  nid)t,  nid)t  angel)en,  als  roeld)e  jebergeit  mit  benjenigen  S)ienften 
unb  fonftigen  oneribus,  bie  ein  alteS  ®emeinb§  ®tieb  ju  leiften  oerbunben  ift, 
oert)afftet  bleiben. 


prs:  ben  2.  Aug.  1775.  5) 

9luf  ba§  oon  bem  Acciser  Klepper  bat)\n  gefd)ebenc  21nfud)en  um  Unter= 
ftüt^ung  feiner  neuangefauften  Slod)ifd)en  porcellan-Fabrique  ijai  man  unter  anbern 
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and)  biefe§  511  uerfügen  nöt^ig  ernd^tet,  baj^  feinem  llingangtev  mit  ^orcetlain,  ba§ 
ni(i)t  au§  ^iefigev  fabrique  ift,  ber  Umgang  unb  33erfauf  im  £anbe  geftattct 
roerbe.  ^ürftl:  9ient  (Sairiev  mirb  bal)ero  erfud^et,  aud)  l)iernad)  in  ootfomenben 
j^äQen  Derfa{)ven,  unb  übev[)aupt  ben  neuen  3(mt§fcüei-  bat)ier  5U  inftruiven,  ba^ 
ev  t)ier  in  Dffenbnd)  feine  §nu[ier  Sdkl  jum  2lbbruci).be§  Orts  an  grenze  gum 
Umgef)en  oon  fo(cf)en  Süoaren  gebe,  bie  entmeber  f)ier  gemarf)t  njevben,  ober  boc^  im 
äOrte  genug  o^ne^in  angefauft  merben  fönnen. 

Dffenbact)  ben  28'J£  ^uni  1775. 

tyürftfc.  ^Regierung. 
P.  J.  Pauli 
Secr :  reg  :    Dr.  iur  (?) 


An 

Sine  f)od)fürftli(^  ^od)lobUd)e  Dient 

Cammer  in  Offenbac^ 
untetti)änig  ge£)oriamfte  33ovfte[Umg 
'unb  iSitte 

ntein  6) 
Qof)anne§  .^IcpperS  Porcellain  fabri- 
canten§  babier 
um  ben  33eftanbt  bct  äßürffel 
auf  9}]ätcften  u.  mxd)^ 
rueiben  im  gant^en  Ganbe. 

prs.  ben  2.  Julii  1777. 

§oc^roof)[=  Sßof)l=  unb  §ocf)ebetgebof)rne  ueft  unb  öorf)ge(af)rte  jur 
f)ocI)  fürftüd)  ^fenburgifcben  S^entSammer  bocboerorbnete  Herren  Director,  Ober, 
^off,  unb  £amer=9?ät[)e,  ^nfonberS  ^oc^geneigtcft  unb  §ocbgecf)rtefte  §erren! 

©Uten  §od)mo[i[=  90Bof)U  unb  §ocbebefgebof)rn  ift  oor[)in  fct)on 
befant,  baf^  ict)  bermaien  bie  t)iefige  Porcellain  (j^abvicf  f)abe  unb  bafü  mir  ber 
SSort^eil  geftattet  morbcn,  baf^  bie  ^Beftcinber  ber  auff  ben  in  bem  fianbe  fid)  gu 
tragenben  $?ird)meif)en  unb  SHärcften  fid)  bcfinblid)en  ©piet  unb  Sßürfef  3;ifd)en, 
ba§  Porcellain  ben  mir  net)men  fotlen;  5Iüein  ba  bie^cS  nicf)t  gefd)iet)et  unb  id) 
faft  gar  nict)t§  an  bie  gebact)te  39eftänber  oerfaufe  unb  biefe  frembeS  Borcellain 
faufen;  ©0  bin  id)  raitlenS  (erflävt  Supplicand  münbt,  bafe  er  nur  bie  2temter 
Ronneburg  u.  Offenbadi,  Hain  üerftel)e)  ba§  gant3e  lanb  fetbft  in  33eftanbt  ju  ncbmen 
unb  baoon  ein  teibücbeä  ^ac^t  ®e(b  an  gnäbigfte  §errfd)afft  abgugeben  auff  bie 
3lrtb  gnäbigfte  §errfd)afft  nid)t§  »erliebret  unb  id)  ben  2lbfa§  auff  bie  im  taube 
befinbtidje  937ärcfte  unb  S?irci)meiben  erf)atte,  rDetd)e§,  nac^  bem  93ei)fpiet  anberer 
ßänber,  mo  ficib  bergteidjen  (^abriefen  befinben,  nid)t§  ungemöf)ntidöe§  unb  unbilliges 
ift.  (£§  ergebet  benmad)  an  ^od)biefctbe  mein  untertt)änig  gct)orfamfte§  bitten, 
mir  alle  SJ^ärcEte  unb  ^ircbiueit)en  auff  ermebnte  2lrtt)  gegen  ein  biUige§  unb  nad) 
bem  SJJittetfditag  abgemeffenes  ^ad)tgetb  in  93eftanbt  ju  geben. 

^d)  f)offe  t)oct)geneigtefte  Sßilfa^rung  unb  oer^arre  mit  $Refpect§üoIIer§od)ad)tung 

(Surer  §od)mot)t=  SKol^l*  unb  §od)edelgebof)rn 
untertt)änig  get)orfamfter 
^o()anne§  ^tepper. 
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^) 

3  m  9]at)men  ber  Sii  id)[aud)ti  gften 

Unferer  ©näbigften  §errfd)Qfft,  rcirb  i^'mn'ü  oeriüifliget  unb  ücrotbnet,  ba6 
bie  fäintUd)c  93eftänbcr  ber  SpieU  unb  933ürffe(=2;ifd)en  ba§  nuf  benen  9J?ärcften 
unb  Kird)roei)l^en  bat)ier  5U  Offenbad),  3)|'enburg,  ©prenblingcn,  DcEriffel  unb  im 
SImt  JKonnenburg  erforberlid)e  Porcellan=®efc^irv  bei)  bem  t)iefigen  ^-abricanten  unb 
Acciser  Klepper  aHetn,   fotgUd)   fotd)e§  bei  feinem  Sluslänber,  bei) 

jet)en  ©utben  §errfd)Qfftlv.  Strafe,  mzidjc,  bei  jebem  Contraventions-fall,  fogleid) 
besa^lt  lüerben  fotlen,  5U  nebmen  unb  §u  crfauffen  oerbunben  fei)n  foHen. 

®§  luerben  bat)er  bie  ^Beamten,  Sd)ult^ei&en  unb  ©djöffen  in  Slrafft  biefeS 
angeiniefen,  gebacbtem  fabricanten  Klepper,  bei  eigener  93erantmortung,  ^iebei  311 
fcJ)ü^en  unb  3U  t)anbl)abcn. 

i^ür  biefe  Concession  ober,  meiere  ©cd)§  '^a\)xi  von  bato  an,  loäbret,  t)at 
er,  Fabricant  $l(epper,  jö^rlid)  unb  jebe§  3at)r  befonberS  in  bic  biefige  $Rcntei) 
©ieben  unb  einen  t)a[ben  ©ulben  nac^  bem  Conventions  24  fl.  3U 
berid)tigen,  oerfprod)cn. 

3it  Urfunb  be§en  i[t  üon  biefcm  in  duplo  gleid)(outenb  ausgefertigten 
Slccorb  ba§  eine  mit  bem  ©onmier^Sieget  unb  ber  gemö^nUdjen  Subscription 
üerfeE)ene  Exemplar  bem  Sieftänber,  311  feiner  Legitimation,  sugeftellet»  ba§  Slnbere 
aber  uon  biefem  eigen^änbig  untcrfd)rieben  luorben. 

©0  gefd)e{)en 

~.    ,  .    CO   .  e  Dffenbad)  ben  8i|ii  August  1777. 

(Sieget  ber  D^cut^wammer.  "  cy-  m-^   oa   t.  rc 

gurfttic^e  9tent=(£ammer 

  ^teinfd)mibt. 

8) 

5lu§  einem  5lftenftü(f  ber  5Kentfammer  uom  3.  9)ler^  1778  ge^t  f)eroor,  ba|, 
tro^bem  Klepper  ba§  SRonopol  be§  ®infauf§  ber  (^ai)encen  für  bie  6pieltifcf)e  auf 
ben  9JJärtten  unb  ^ird)n3ei^en  t)at,  bie  fremben  |)anbter  i^re  SBaren  n\d)t  von 
^tepper  besieben.  Klepper  roiU  nun  „ba§  gan^e  Sanb  felbft  in  beftanb"  net)men. 
®ie  Sitte  mirb  genebmigt: 

„F.  r.  c.  (=5ürfttid)e  9icnt-(Sammer)  finbet  gegen  bicfeS  ©efuc^  unb  engagement 
in  foroeit  nid)t§  3U  erinnern,  finbet  aber  ju  bcmerd'en  nötig,  ba^  man  oon  benen 
©pieU  unb  9Bürfet=2;ifcbcn  oon  §errfd)afft§  rcegen  bi§  ba^ev  nod)  nid)t§  besogen, 
fonbern  fo[d)e  3;ifd)e,  luie  man  tl)ei[§  glaubt,  tf)eil§  fid)  erinnert,  für  bie  fiatein: 
©cf)ut*(£aö  üerpad)tet  unb  ba§  ^Beftanb^^getb  bencnfelben  bericbtiget  morben,  mitbin, 
menn  beren  ^crpacbtung  an=  unb  augge^e,  uon  beren  Caßirer  3U  berid)ten, 
ermeltcr  ^lob'i^neS  Slotb,  ben  ^llepper  mit  ber  93eforgung  ber  ©pieltifd)e  beauftragen 
min,  aber  bem  collegio  raciter  nid)t  at§  au§  feinen  com  Salopper  producierten  Seftanb^ 
briefen  oon  ber  Hanauifcben  9?entur  über  bie  SBürfettifcbe  im  5(mt  Bergen  befannt  fei)e. 

S)afern  nun  j^ürftl.  regierung  fict)  geneigt  finben  foüte,  erfagtem  S^lepperifciben 
33erlangen  3U  miüfabren,  fo  rairb  bemfelben  rätUcb  ein3ubinben  fein,  bafe  ber 
^olb  beim  ©piet  deinen  SBetriig  fpielen,  unb  Htepper  für  alle  Inconvenientien 
beS^alb  auc^  Rafften  mü^e. 

9Be(d)eä  man  alfo  in  ^reunbfcbafft  i)iemit  unoeri^atten  rooUen. 

Offenbad),  ben  3.  2«er^  1778. 

Frc. 
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prs.  b.  30.  9J?ät5  1779.  9) 
@et)orfnmfter  3Send)t. 
3(uf  9tii[iid)en  be§  Porcellan  Fabricanten  imb  acciser  HteppetS  f)obe  bei) 
gefd)(o5en  vener.  Rescript.  ad.  n.  c :  482.  üom  äugst.  1777  &od)fürft(.  9ient 
ß^amer  gu  nadinmliliger  Revision  c(ef)or|'Qnift  remittiren  foüen,  g(aubenb  e§  fcqe 
f)iennnen  irrig,  ba]]  er  um  einen  Sßeftnnb  )enial)(en  angefiidjet,  fonbern  nur  ge= 
betf)cn,  baf;  doh  benen  ©piet)(tifdi  53c[tänbern  in  bcm  9lnite  Sclbolb,  g(eid)iüie  bie= 
jenigen  in  bcni  t)icfigen  Ober  Slnite,  ba§  Porcellan  Don  jeiner  al§  einer  £anbe§ 
fabrique  nef)nten  ni5d)ten;  ®r  bät()e  babero  ^i)nn  oon  beni  angefejten  93eftanb« 
©elbe  ä  7V2  fl.  gu  dispensiren,  unb  ber  9?entei}  ba§  nöti)ige  barüber  guget)en  gu  taj^en. 

Otfenbccf,  ben  28S  üllet,  1779  ®wlde„° t)"'" 

^n  ber  oom  Accifer  unb  Porcelain-Fabricanten  ^obcmnes  S^tepper  am 
2^"'  Julij  1777  übergebenen  a3otftetIung  unb  iöitte,  flet)et  entt)Qtten,  boj^,  ba  bte 
93e[tänberc  ber  ^ird)iuei()en  unb  SRörcfte  i[)r  gu  benen  Spie(-  unb  91^ürffel=2:i)"cben 
benötigtes  Porcelain  ntd)t  bei  iE)nie  Klepper,  fonbern  außer  ßaube§  ju  nebmen 
fudjten,  er  ba^er,  uad)  feiner  ®  Herren  DbcrGaiüer =9^at^  K(einfct)mibt  gett)anen 
münbl.  Siuferung,  gefonnen  fei)e,  bie  9tmter  9{onnenburg,  Dffenbac^,  in  ißeftanb  ju 
nehmen,  unb  baoon  ein  leibtid)e§  ^ad)tge(b  abjugeben,  loie  er  beun  bafür  aucf) 
jö^rl.  7V2  fl.  unb  uor  S^tiicfingen  1.  fl.  be5af)len  gu  iDOÜen,  uad)^ero  aber,  unb  roie 
ber  2lccovb  bereits  fertig  geiuefen  unb  uon  il)me  unterfdnieben  luerben  foüen,  er= 
fläret  ^ot,  bajj  er  ba§  btofe  9]Bürfe(=©piel,  fo  er  in  beftanb  ju  nehmen  gebäd)te, 
öcrftanben  i)ahQ. 

Unb  mie  id)  il)nic  barauf  ju  erfcnnen  gegeben,  baß  bie  jäbrl.  Stbgabe  für§ 
2Bürfel=Spict  ber  latein.  Sd)ul£afüe  beftinuuet  unb  oon  ^^ürftl:  Stent  Sanier  ntct)t 
3u  beforgen  fei)e,  gab  er  mir  gur  3(nttDorl,  bafi  er  beSiuegen  ©rfunbigung  ein» 
3iel)eu  unb  roeitere  33orfteUung  tl)un  raotlc. 

3d)  f)flbe  mir  aber  nid)t  oorftellen  Slönnen,  baf;  crmlr.  Klepper  bie  3lbfic^t 
gel)abt,  mit  bem  25Bürfcl=©piet  felbft  ficb  abzugeben,  unb  ruenn  il)me  in  feinem  ®efuc^ 
iinUfa^ret  unb  ber  2lccorb  aufgehoben  merben  foßte,  fo  mit!  ba§  rescript  an_bie 
l)iefige  rentei)  unb  KeClereu  Selbolb  beforgen,  er  Klepper  aber  wirb  bod}  bie  Sanier« 
gebül)r  mit  bem  StempeUbogen  gu  berid)tigen  l)aben,  mie  er  beun  aud)  boma^l? 
mir  fd)on  gefagt  gehabt,  baß  er  fold)c  mol  mürbe  bcgafilen  muffen. 
Dffenb.  b.  1.*-'"  Apr.-  1779.  ©c^encf. 


3)er  2lccifer  unb  Porcelain- Fabvif aut  ^ol^aneS  Klepper  f)at  fid)  in  feiner 
am  2t|5  Julij  1777.  übergebenen  ^orfteüung  unb  S3itte,  in  anfcbung  feineS  Porcelain- 
2lbfa^e§,  uid)t  beutl.  beftinmiet  bal)er  ben  9lccorb  erl^alten  unb  uerurfadiet  gel)abt, 
baf^  ba§  oon  ber  Slentci)  vemittirte  rescript  am  8.^£ü  Aug:  befagten  ^ai)X§  erlafeen 
lüorben  ift. 

9JJan  ^at  aber  feinem  i^igen  (Sefudj,  baf^  oon  feinem  blofen  Porcelain  9lbfa^ 
Keine  retribution  gefovbert  uocl)  genommen  roerben  möge,  minfal)ret  imb  ben  biefer* 
i}alb  crf)altenen  accorb  micber  aufgel)oben. 

2Üeld)e§  alfo  fürftl:"^  rentei)  nad)ad)tg:  l)iemit  unoert)aUcn  bleibet. 
Dftcnbad)  ben  U.m  Apr.  1779.  F.  R.  C. 


Lebenslauf. 


Ich,  Ernst  Zeh,  wurde  geboren  am  6.  Juni  1880  in  Rehau  in  Oberfranken 
als  Sohn  des  Kommerzienrates  Joh.  Zeh  in  Rehau.  Ich  besuchte  von  Herbst 
1890  ab  das  Gymnasium  in  Hof  a.  S.  und  erhielt  das  Reifezeugnis  1899.  Ich 
studierte  an  den  Universitäten  Erlangen  und  Leipzig  Jurisprudenz,  wandte 
mich  aber  dann  keramischen  Studien  zu.  Im  Wintersemester  1907  08  bezog 
ich  die  Universität  Giessen,  um  neuere  Kunstgeschichte  zu  studieren.  Ich 
war  9  Semester  an  der  Giessener  Universität  inskribiert  und  besuchte  die 
Vorlesungen  der  folgenden  Herren  Professoren:  Haller,  Körte,  Küchler,  Rauch, 
Sauer,  Siebeck,  Sievers,  Spengel,  Strack,  Watzinger. 

Ich  beteiligte  mich  ferner  an  den  Übungen  und  Seminarien  der  Herren 
Professoren:  Rauch,  Sauer,  Strack,  Watzinger. 

Meinen  tiefsten  Dank  schulde  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 
Professor^Dr.'Rauch,  dem  ich  sowohl  das  Thema  als  auch  stetige  Förderung 
meiner  Arbeit  verdanke. 


I 


MARKEN 
DER  HANAUER  FABRIK. 


CA" 

l 

S. 

KB 
] 

iO. 

13. 

d 

ÖL''" 

■2,0 

15. 

16.  i7. 

K 

i 


«  IS. 

D  C-O 

21 

M 

28. 

30. 

V  J 

fp 

32. 

& 

33.  Si. 

1 

n  38. 

39. 

Life 

MC 

J>  k> 

4 

T 

51 

n 

61. 

52. 

r 

.53 

5*. 

55.  5t 
5 

H 

f.                    J<5.  59. 

H  S 

F 

60. 

H 

61. 

61.  69. 

5^. 

1  s 

1 

M 

7/. 

ai. 

i  J 

1=« 

/ 

93. 

6 

95. 

P  s- 

/    '    •           /TT  \ 

S 

96. 

//ancic4- 

97. 

Od,  ^ . 

L 

TS" 

-              1  101 

K-7' 

0ftß  loa. 

• 

15, 

106. 

iOÖ. 

—  101. 

109. 

MARKEN 
DER  FRANKFURTER  FABRIK. 


2. 

F 

F 

r  F 

6. 

L) 

Entwurf  zu  einem  Fayence-Ofen. 
Kolorierte  Zeichnung  im  Staatsarchiv  zu  Marburg. 


Taf.  III. 


Entwurf  zu  einem  Fayence-Ofen. 
Kolorierte  Zeichnung  im  Staatsarchiv  zu  Marburg. 


Taf.  IV. 


Entwurf  zu  einem  Fayence-Ofen. 
Kolorierte  Zeichnung  im  Staatsarchiv  zu  Marburg. 


